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Kritische Beortheilnngen« 



Akademische Propädeutik oder Vorbereitunger 
Wissenschaft zum akademischen Studium. Vom 
Director C. Kirchner^ Doctor, Rector und eratem Professor der l^öo. 
preuss. Landesschule Pforta. Leipzig b. Vogel. 1842*. XVllI und 
590 S. 8. 3 Thlr. 15 Ngr. 

[Seiner thepem £iifi4fe9füiliiie PfoHa^ der altberohnten Fikgerin 
gelahrter Studien, der TieJgeliebten Motter «abiceicber Sohne, die 
durch Geist, Bildung und Gelehrsamkeit ihr Lob verbreitet, der 
segensreichen Zierde des deutschen Vaterlandes widmet dieses Werk 
zur dritten Säcularfeier ihrer Stiftung den 21. Mai 1843 der Ver- 
fasaer.] 

ma der bewegten Zeil, In welcher wir leben, ist es gewiss die 
Aufgabe jegiicher Art tob Bildung und Wissenschaft, in sieh 
selbst snrüdczugehen und die reformatorische Kraft des Weit« 
geistes an sich seo neuer frischer Gestaltung ihres innersten We- 
sens und Seins wirken %n lassen. Namentlich durfte ansrer bi»* 
herigen Schul- und Gymnasialbildung noch manche Regeneration 
bevorstehen, um den Forderungen des Geistes der Zeit und der 
Wissenschaft angemessen sich zu gestslten. Wie viel Unfrucht* 
bares 'Oad Todtes, wie viel blos empirisch und iosserlich Massen- 
haftes drückt noch auf den jugendlichen Geist und erdrückt so 
oft seine edleren Triebe. Wie einseitig und abstract gelehrt ist 
häufig die Bildung, welche der Jüngling von der Schule in's 
Leben mitnimmt , um alsbald — wie es nur zu oft geschieht -^ 
'sich der in ihn nicht eingedrungenen Wissensmassen zu entäns- 
sem und so nur zur künftigen Vergessenheit gelernt zu haben« 
Wie wenig erreicht doch unsre gewöhnliche und herkömmliche 
Gymnasialbilduog durch den Rdchthum ihrer mannigfaltigen 
stoffartigen Kenninisse bei so vielen Individuen das Ziel und den 
höhern Zweck einer eruditio liberalis , welche dem Geiste ver- 
bleibt, wenn auch das Materielle des momentanen ansserlichen 
Wissens ihm wieder entsinkt Wie roh sind bei vielen unsrer 
Stttdlrenden noch die Ansichten, Standpunkte und Bildung»- 
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Phasen, wie ungeübt ist In ihnen die Denkkraft, wie unTermittelC 
nehmen sie Alles auf, wie wenig wird das Aeussere des Lernens 
ein Inneres der Bildung. Gewiss Ist es daher ein dringendes Be- 
dnrfniss unsrer Schul- und Gymnasiaibiidung, dass unsre Gym- 
nasien wahrhafte Gymnasien immer mehr und mehr werden, 
wahrhafte Ring- und Uebungsplätze der jugendlichen Geister, 
in welchen sie zum Selbstdenken, sum innerlichen Aneignen der 
bildenden Momente der Wissenschaften erzogen werden. Wie 
würde dann auch Sinn, Gesinnung und Sittlichkeit der Jugend 
gehoben werden, wenn sie noch mehr durch Umgang, Gespräch, 
geistigen freien Verkehr und Austausch mit Ihren Lehrern erzo- 
gen und herangebildet würde, als wenn sie nur mit Gedachtniss- 
werk und Regelkram oder Quisquiiienwissen vollgepfropft und oft 
dabei verdumpft und innerlich lahm und matt wird. Gewiss ist 
fortan in unsern Gymnasien der Bh'ck der Jugend mehr auf das 
Allgemeine, auf die Totalitat der Wissenschaft, auf den ganzen 
Complexus und Zusammenhang der Kenntnisse und geistigen Bil- 
dungsmomente zu richten, damit dieselbe in das heilige Adyton 
der Wissenschaft mit Ehrfurcht eintrete Und von dem Geiste der- 
aeiben sich angehaucht fühle. Jeder Beitrag, wacher aus der 
Mitte der Schnlwelt zu einer solchen universelleren und freieren 
Auffassung der Aufgabe alier Erziehung und jeglichen Unterrichts 
hervorgebt, ist mit Freuden zu begrüssen und ' willkommen zu 
heissen , wie hier das wackere Buch eines hochverdienten Päda- 
gogen, welcher an der Spitze der aitberühmten Pforta, einer der 
bedeutendsten Anstalten. Deutsohlanda, wenn Hiebt der erstell und 
wimehmsten, grade das Ziel und des höchsten Zwec^ der Ju- 
gendbildang In edler Humanität und Ingenulläft und von de« 
höehsten Standpunkte der Zöitbiidung aus aa%efaBst hat und 
iBSofem den Forderungen des Geistes der Zeit und der Wisscn- 
sehaft entgegenkommt Wie wird unier solchen Führern da« 
Wissen und Ergehen ein wahrhaft freies und liberales, wie kann 
unter solchen Pädagogen die Jugend zur eigtonftllchen Bestimaiiidg 
des Gelehrten hiagef»hrt und somit Flehte's treffliohfe Hdileitang 
in seinem leider von der Jugend und ihren Lehrern <zli wenig 
gekannten nnd gelesenen Werke ^^Veber die Besiimmung dks 
Gelehrten^^ annähernd angestrebt werden. Möchten doch solche 
Geister, die geistigen Heroen der Nation, neben den Giassikern 
des Altertfaums auch ihren Weg in die Schulweit finden und das, 
was für die Jagend passt und geeignet ist, wie z; B. ans jenen 
angefvinrten Werke Fichte's, sowie aus Seiner ^^BeMmmung dee 
Mensohen^'^ and ans Schelling's Voflesmt^n üä&r die Methnde 
deä akademischen Studiums, sowie einzelne' Abaohntle. aus He- 
gcl's Philosophie der Geschichte, der Religion, Schulreden, Ae-^ 
athelik ti. s. w. ,. ihr mitgetheilt und -i^n den Lehrern 'erläutchi 
werden. An solchen Schriften und an würdiger und angcmease- 
ner Verarbeitung «der in denselben dtegnbotenen Ideen wuvdeder 
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jugemiUcihe Gdst mehr erslurlifffl und oidit «• «w^eraiiltoU und 
alnrupt ans einer entschwundenen fernen und freoideB Welt in dii9 
grossen Bewef«ii§ea des Wcltgdsti^s^ hiaeivfesogen werden. 
Schwebte den JüngJingeD schon beim Abgang vup den GymoMiw 
mehr ihre eshabene B^timaiimg vor^ d«reioit Trager der Wisaen- 
schaft und. dier' Bildung^ oder der Religion un4 des Cbriatenthumflii 
oder der Staats- und Rechts -Ideen au werden 9 sie würden auch 
auf der Uiuversität weniger ba^oiisisch dem blossen Brodstiidium 
nachgehen und weo%er in meinen .Mechanismus ihres Arhdtens und 
Studirens bios zum Behuf des JBxamens verfiUen. Wie wichtig 
ist es daher ^ dass schon auf der Schule der Blick des Jünglings 
anf das wahrhaft Bildeode , auf das eigentlich Humane der Wi»- 
senschaft gelenkt werde. Nicht genug ist in dieser Beziehung 
SchelUng's Wort a.a. 0« su beheralgen: «„Auch in der Wissen- 
schaft und Kunst hat das Besondere nur Werth, sofern es. das 
Allgemeine und Absolute in sich empfangt. Es geschieht aber, 
wie die meisten Beispiele zeigen, nur zu häufig, dass über der 
bestimmten Beschäftigung die allgemeine der universellen Ans- 
bilduag, über dem B^trebeh, ein vorzüglicher Rechtsgelehrter 
o4er Arat zu ^verden, die weit höhere Bestin^mung des Gelehrten 
überhaupt, des durch Wissenschaft veredelten Geistes, vergessen 
wlrd.^^ Ganz besonders aber findet ferner das Wort dieses jetzt 
eben wieder so bedeutend hervorgetretenen Genius grade in 
unsrer Zeit seine Anwendung. Ebendaselbst: ,, Vielleicht war 
die Forderung (einer Methodenlehre des akademischen Studiums) 
nie dringender, als zu der gegenwärtigen Zeit, wo sich AUea in 
Wissenschaft und Kunst zur Einheit hinzudrängen scheint, auch 
das scheinbar Entlegenste in ihrem Gebiete sich berührt, jede 
Erschiitternng, die im Centrum oder der Nähe desselben ge^ 
schiebt, schneller und gleichsam nnmittelbarer auch in die 
Theile sich fortleitet und ein neues Organ der Anschauung allge- 
meiner ond fast für alle Gegenstände sich bildet. Nie kann eine 
solche Zeit vorbeigehen ohne die Geburt einer neuen Welt, 
weiche diejenigen, welche nii^t thätigjen Tbeii an. ihr haben, 
nnfehlbair in die Nichtigkeit begcäbt. Vorzüglich nur den frischen 
und unverdorbenen Kräften der jugendlichen Weit kann die Be^ 
Wahrung und Ausbildung einer edeln Suche anvertraut werden. 
Keiner ist von der Mitwirkung ausgesjChlo!5sen , da in jeden TheiJ, 
den er sich nimmt, ein Moment des allgemeinen Wi^ergebäh- 
rongsprocesses fallt. Um mit Erfolg einzugreifen, muss er^ 
selbst vom Geiste des Ganzen ergriifen, seine Wissenschaftals 
organisches Glied begreifen Ond ihre Bestimmung in der sich bil* 
denden Weit zum Voraus erkennen. Hierzu muss er entweder 
durch sich selbst oder dorch Andere zu einer Zeit gelangen, wo 
er nicht selbst schon in obsoleten Formen verhärtet, noch lUcht 
durch lange Einwirkung fremder oder Ausübung eigner Geistlo- 
sigkeit der höhere Fnnke in ihm eratickt ist ,. Jn der früheren 
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Jogeild'iilto und nacb utifleni Einriohtangen im Anfang d^t «kftde- 
mischen Studiums.^ — * 

Vielleicht diese oder ihnliche waren denn auch die leitenden 
Ideen des geehrten Herrn Verfassers vorstehenden , sehr aeit- 
gemSssen Werkes. Er wollte studirenden Jl^nglingen in seinem 
Buche einen Führer auf ihrer akademischen Laufbahn mitgeben, 
der sie mit ihrer wissenschaftlichen und sittlichen Bestimmung 
und den Mitteln , dieselbe den Forderungen der Gegenwart ge- 
mäss zu erreichen, bekannt mache. Auch glaubte der Hr. Verf., 
dass es flir den neuen geistigen Frocess der Zeit einer durchgrei- 
fenden Darstellung bedurfte, worin die Einheit des Geistes und 
der Bildung in ihrer wissenschaftlichen und sittlichen Totalität 
durch alle Stufen hindurch deutlicher entwickelt und die ver- 
schiedenen Momente derselben in ihrer Sonderung und Verknü- 
pfung dargelegt werden. Darum wollte er den ganzen Gang 
sowohl der akademischen als der freien Schulbildung betrachten; 
es sollte das gesammte System der Wissenschaften,. worin die 
Bildung in ihrer Objectivität sich auspräge , in . seiner Einheit als 
ein umfassender Geistesorganismus erscheinen, dessen Seele die 
Philosophie sei. Da aber gegenüber der theoretlsehen Seite des 
Geistes im Erkennen die praktische dea Willens und der sittlichen 
und religiösen Gesinnung die nothwendige Ergänzung für die 
Totalität der Bildung sei, in welcher etst die volle Wahrheit des 
Daseins Hege, so zog der Verf. auch diese Seite in seine Dar- 
stellung und glaubte hiermit in allen Theilen einen neuen Aufbau 
gegründet zu. haben, zu welchem er die Bausteine aus den 
Schachten der Fhiiosophie der Zeit (der Hegerschen) entnahm. 

Gewiss ist diese Idee und der. Plan des Werkes grossartig 
genug, sollte sich auch bei genauerer Prüfung herausstellen, 
dass er für die Grenzen eines solchen Buches fast zu umfassend 
und weit wäre, und dass daher die Ausführung der Grundideen 
in der ganzen breiten Ungeheuern Masse dea Wissens nicht über 
einige Kategorien und einen abstracten Schematismus hinaus- 
kommen könne, wobei der historische und empirische Stoffsich 
idnwillkommen in die Gonstruetion des Ganzen mit eindringe und 
darum dasselbe in zu weite Felder und Gebiete auseinanderziehe. 
Wo die Totalität des ganzen Geisteslebens und der ganzen geisti- 
gen moralischen, theoretischen und praktischen Bildung mit allen 
Einzelnheiten und äusserlichen Verhältnissen des akademischen 
Lebens soll von Einem Standpunkte aus betrachtet und unter Ei- 
nem Gesichtspunkte begriffen werden, da muss noth wendig fast 
eine TJeberfüllung des Stoffes und eine Ausdehnung des Umfanga 
entstehen, welche doch immer nur ito dieselben sich stets wieder- 
holenden concentrischen Kreise zurückkehren kann. Indessen 
sollen diese in der Natur der Sache begründeten Schwierigkeiten 
keinen 'Vorwurf oder Tadel gegen das Unternehmen des würdigen 
Hrn. Verf. bilden; es ist schon Verdienst genug, in der grossen 
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WiMensniaste und in der ungeheaern Weite der vertchledenen 
Gebiete derselben die' Einfielt , den allgemeinen Bliok sich lu 
erliallen und in dem empirischen StoiFe leitende Geaicbtsponkto 
aicli nicht rauben 2U lassen. 

Der verehrte Hr. Verf. theilt seine neue Wissenschaft in 
vier Theile ein: V) . Bildungslehre ^ 2) Univerntätskunde ^ 3) 
fFissenschaftskunde ^ 4) Methodik» In den| ersten Theile han- 
delt er von den verschiedenen Stufen der Bildung, namentüch 
des theoretischen oder erkennenden nn^ des praktischen oder 
wollenden Geistes. Er betrachtet dann den Stufengang der Bil- 
dung nach ihren#ver8chiedenen Entwicklungsperioden, als Ele- 
mentarbildung, freie Schulbildung, wobei er in das Einzelne des 
Sprach- und wissenschaftlichen Unterrichts eingeht und hieran 
eine Methodik anreiht, in welcher er die Bildung des praktischen 
Geistes in Erziehung und Schuldlsciplin abhandelt. Die dritte 
Stufe umfasst die akademische Bildung^ wobei ihr BegrifT, Ziel 
und Wesen nach mannigfachen Seiten, dqn Vorlesungen, dem 
Priyatstudlum, den Seminarien, der Charakter- und Sittenbildung 
und der akademischen Freiheit betrachtet wird. Die vierte Stufe 
endlich enthält die Meisterbildung, 

Der zweite Theil, die üniversi$ätskunde ^ giebt eine histo- 
rische Uebersicht des deutschen Univ^rsitätswesens nach Stiftung, 
Verfassung, Nationaleintheilung, Facultäten, akadem. Würden, 
Coilegien, Bursen u. s. w., handelt dann von der Universität 
überhaupt, vom Rector, von den Professoren und Studirenden, 
nach ihren Rechten und Pflichten, von den übrigen Beamten, 
akadem. Instituten, Beneiicien, von den Erfordernissen und Be- 
dingungen des akadem. Studiums, der Wahl und dem Wechsel 
der Universität u. s. w. 

Der dritte Theil, Wissenschaf tskunde ^ bestimmt den Begriff 
und das Verhältniss der Wissenschaft und Kunst, giebt dann leine 
systematische Wissenschaftskunde oder eine Darstellung des Sy- 
stems der Wissenschaften und Künste, indem er zuerst von der 
allgemeinen Wissenschaft (Philosophie) , dann von den besondera 
(realen, formalen), von den Natnr- illid Ideellen Wissenschaften 
handelt, wobei er letztere eintheilt in Wissenschaften dersub- 
jectiven, objectiven und absoluten Geistessphäre. Zn der ideellen 
rechnet er die Sprachwissenschaft, zur objectiven Geistessphäre 
gehört die Rechts-, Staats- und Geschlchts- Wissenschaft, zur 
absoluten Geistessphäre Kunst*, Religions-, allgemeine Wissen- 
schaft. Dann folgt die wissenschaftliche Fachkunde: zuerst die 
allgemeinen Studienfächer^ Philosophie, Geschichte nebst Lite- 
raturkunde, Mathematik, Natur-, Sprachwissenschaft, Philo- 
logie überhaupt und ciassische Philologie, sodann die besondern 
Studienfächer: Theologie, Jurisprudenz, Staats- und Qimeral- 
wissenschaft, Medicin. 
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Dar Tierte Theil, Methodik^ von der SinrichtuB^ des aka* 
demkchen Studiums und Lebens, handelt auerst von der Plan- 
misaigkeit desselben , giebt sodann akademische Studienpläne für 
alle einzelnen Disciplinen, mit Abgrenzung der Curse und Zeit, 
bezeichnet die Art der Benutzung der akademischen Vorlesungen, 
die Einrichtung des Frivatstudiums , sowie des akadem. Lebens. 
Als Ausführung der. Aufgabe wird in einem Abschnitt die freie 
Persönlichkeit dargestellt als Prineip der akademischen Lebens - 
imd Sittenbildung nach ihren vier Momenten, der Liebe, Ge- 
rechtigkeit, Tapferkeit'und Besonnenheit. Ein Anhang theilt die 
öffentlichen Gesetze und Verordnungen für Studirende mit. 

Ueberblickt man hiernach den Reichthum des dargebotenen 
und behandelten Materials, so wird man schon darin einen we- 
sentlichen Vorzug dieses fleissigen Werkes erkennen. Ueberall 
stellt dasselbe die Sorgfalt, gewissenhafte Gründlichkeit und Ge- 
nauigkeit des treuen Pädagogen dar, welcher seinen Schüler mit 
Täterlicher Wachsamkeit und Fürsorge auf die Höhe und in die 
Klippen des akademischen Lebens begleitet, der ihn auch jetzt 
noch nicht verlassen , ihm vielmehr treu mit Rath und Mahnung 
zur Seite stehen und überall im Religiösen und Sittlichen, im 
Leben und Handeln ebensowohl als in seiner Wissenschaft und 
Kunst dem Jüngling Führer sein will. Gewiss Ist vom prakti- 
schen Standpunkte aus betrachtet auch diese Idee und der so 
ehrenwerthe Antrieb zur Abfassung eines so sorg- und mühsamen 
Buches des vollsten Beifalls, d^r ungetheiltesten Zustimmung 
werth , sollte freilich auch das Leben und die Erfahrung heraus- 
stellen, dass der Jüngling im akademischen Leben sich seine eig- 
nen Wege aussuchen und seine Bahnen abmessen , dass er sich 
nicht «durch zu viel Vorschriften und Regeln einschnüren lassen 
will, dass er leicht als Pedanterie und steifen Regelkram das ver- 
wirft, was wohlgemeinte väterliche Fürsorge als ihm wohlthätig 
erkennt, und dass er gar leicht mit einer Art Ironie sich über- 
haupt gegen moralische und religiöse Vorschriften wendet« Den- 
noch werden immer milde., fromme und hingebende Naturen auch 
gern den vaterlichen Rath ihres mit Pietät verehrten Lehrers 
hören nnd bereitwillig sesiife Stimme noch einmal an sich ergehen 
lassen. Ganz besonders aber wird dem Direotor oder Classen- 
Ordinarius, der seinen Pflegebefohlnen im letzten Halb- oder 
Vierteljahr — was doch ja nicht sollte versäumt werden — eine 
Aideitung zum akademischen Studium und Leben geben will, 
hier ein reiches Material diirgeboten , aus welchem er das für den 
Standpunkt des Jünglings Passende und Geeignete auswählen 
kann. Ja es dürfte das schätzenswerthe fleissige Buch des hoch- 
verdienten Hrn. Verf. sich grade zum Gebrauch der Vorsteher 
und Lehrer eines Gymnasiums oder auch zu akademischen hode- 
getisch^n Vorlesungen am meisten eignen, da zu besorgen ist, 
dass im Ganzen nur wenig Gymnasiasten, welche zur Universität 
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fefaßn, die Reife des Geistes besitzen^ welcbe dam gehSii, um 
sich in dem ganzen Organismus dieses Buches ziirecht zu finden, 
oder weni^tens die Grundideen richtig aufzufassen, da seine 
ConstHiction einem Systeme entlehnt igt, dessen Yerstandniss 
bekanntlich eine schon nicht ganz gewöhnliche Energie und 
Durchbildung des Geistes erfordert. Eben deshalb wäre e« auch 
wünschenswerth , dass der verehrte Verf. einen kürzeren Abdsa 
seines Buches , ein kldneres Compendium, Terfasste, weiches er 
als Leitfaden zusammengedrängt und übersichtlieh , dabei für 
wohlfeilen Preis leicht auch den Aermeren zugänglich (da der 
hohe Preis dieses Buches schon ohnehin die Verbreitung des- 
selben nur auf die Sehul- nnd anderweitigen Bibliotheken be- 
schränken möchte), den scheidenden Schülern in die Hand geben 
könnte, wobei denn alle schwierigeren Ausdriicke, philosophischen 
Terminologien und Constructionen nach den Hegel sehen Schema* 
tismen zu vermeiden wären. Namentlich durfte dann der ganze 
erste Theil der Büdungalehre auf wenige §§ zosammenzuzlehen 
sein, da er die Abiturienten weniger interessiren wird, sie aneh 
die Grundideen ja in dem vierten Theil der Methodik noch einmal 
erhalten. Dagegen wird dem Lehrer der Ueberbiick des ganzen 
Organismus des Unterrichts nnd der Schulbildung als Vorstufe 
der akademischen Wissenschaften gewiss gleich belehrend und 
interessant sein; der Schüler hat weniger Sinn dafür und dürfte 
auch den ersten Theil kaum verstehen, da die ganze Einthei« 
Inngsnorm, der Unterschied , des theoretischen (erkennenden) 
und des praktischen (wollenden) Geistes über seinen Horizont 
hinausliegt. 

Wenn Rec. nun so den praktisch -pädagogischen Stand- 
punkt bezeichnet zu haben glaubt, aus welchem er das vorlie- 
gende Buch betrachtet, so sei es ihm erlaubt, mit dem von ihm 
innig verehrten Hrn. Verf. über den wissenschaftlichen und theo- 
retischen Standpunkt, soweit derselbe das Gebiet der Philosophie 
und Theologie berührt, noch etwas zu disputiren und, auf dem 
freien Gebiet der Wissenschaft auch nicht eingeengt durch Rück* 
sichten , in dem gemeinsamen Streben nach Wahrheit eine freie 
DisGussion zu eröffnen. 

Der Hr. Verf. hat den Begriff der Bildung zum Priacip 
seiner ganzen wissenschaftlichen Construction gemacht. Diesen 
Begriff der Bildung überall in allen Feldern des Wissens und der 
Kunst nachzuweisen , alle Studien nnd Verhältnisse des akademi. 
sehen Lebens auf denselben zu beziehen , hat er sich zur Aufgabe 
gestellt. ' Der Endzweck aller Bildung ergreift (nach dem Verf.) 
in ihrer Totalität den ganzen Menschen In seinem Denken und 
Erkennen, wie in seinem Wollen undThun; ihr Begriff hat sieh 
in dem weiten Gebiet des Wissens objectiv ausgebreitet; es wird 
die Bildung gradezu „dt^ an und für sich seiende^ au ihrer 
Freiheit entwickelte Vernunft''^ definirt, welcher das gesammte 
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Leben de« Ödstes in seiner theoretischen Erscheinung des Den- 
kens nnd Erkennen« wie in seiner praktischen des Wollens und 
Begehrens als ein Ganzes durchdringt und uinfasst und die verschie- 
denen Stufen der geistigen Entwicklung von ihren ersten Anfangen 
bis zu ihrer Vollendung als eben so viele Momente der Entwick- 
lung des freien Geistes zu sich selbst, mithin der Bildung, er- 
scheinen lässt, welche, objectivbetrachtet,in der Totalität des theo- 
retischen Geistes sich als die Wissenschaft darstellt, deren Ge- 
sammtorganismus wiederum die einzelnen wissenschaftlichen Sy- 
steme und Disciplinen als Theile eines lebendigen Ganzen umfasst 
und in sich schliesst«^^ 

Hier aber möchte nun zuvörderst der Hr. Verf. zu fragen 
sein, warum, wenn er den Begriff der Bildung mit objectiver 
Vernunft gleichbedeutend gebraucht hat , er nicht gradezu lieber 
die objective Vernunft zum Principe seiner Eintheihing gewählt 
hat? Der Begriff der Bildung ist auch nach des Verf. Entwick- 
lungen mit einem zu reichen , zu viel umfassenden Inhalt erfüllt, 
viel zu formell und eben deshalb zu weit und gewaltsan} ausge- 
dehnt und doch zu wenig mit dem Gomplexas einer ganzen Ent- 
wicklnngs- und Begriffsreihe zusammenhangend — wie dies 
der Begriff Vernunft ist — , als dass er zum Princip, welches seine 
Alles bewältigende, alldurchdringende Kraft geltend machen muss, 
erhoben werden könnte ; wenigstens ist dieser Begriff in einem 
Sinne angewandt, welcher dem Sprachgebrauch und der Sache 
selbst nicht ganz angemessen sein dürfte« Bald ist hier der Be- 
griff der Bildung dem alten Begriffe der Humanität^ bald dem der 
Wissenschaft überhaupt, dann wiederum dem der objectiven Ver- 
nunft, endlich auch der Freiheit, ja selbst der Religion und Sitt- 
lichkeit gleichgestellt. In diesem allgemeinen, allumfassenden Sinne 
kann aber der Begriff Bildung nicht füglich genommen werden; 
denn sollte er zuerst der objectiven Vernunft gleichstehen und das 
Resultat aller Wissenschaft und Kunst, sollte er die alldurchdrin« 
gende idee derselben sein , so würde Wissenschaft und Kunst 
selbst gar kein bestimmtes Princip oder wenigstens statt des Gött- 
lichen nur das Menschliche, statt der Idee nur die empirische Er* 
scheinung zum Princip haben. Der Begriff der Bildung kann aber 
deshalb nicht das ideelle Moment einer Wissenschaft und Kunst 
ausmachen, weil er sonst kein absoluter, sondern nur ein abhängi- 
ger Begriff ist; jede Wissenschaft aber muss ein absolutes Princip 
haben. Oder giebt es eine absolute Bildung? Ist nicht die Bil- 
dung immer nur eine relative, endliche, von Zeit, Umständen« 
Entwicklungsmomenten, Perioden abhängige, in jeder Phase des 
Zeitgeistes eine andere, daher stets fluctuirende? — Der Begriff 
der Bildung, als Princip, kann deshalb nicht das Ganze umfassen 
and durchdringen, weil er selbst von zu viel Factoren bestimmt 
wird , objectiv ist er nie abgeschlossen und zu keiner Zeit vollen« 
det; subjectiv muss er grade das AUerindividuellste sein und nach 
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jeder PenBnlkhkeit ein andrer werden, da et das ewl^e, unTerlier- 
bare Recht freier SttbjeetiWtät ist , sich ihre eigne Bildung frei 
aus sich selbst zu bestimmen und das Ziel derselben sich abia- 
stecken; daher denn auch Scheüing sehr richtig den B^iff der 
Büdnng in dieser weiten subjectiv formellen Bedeutung nimmt (vgl. 
Sdiellings Vorlesungen von Frauenstadl S. 77.), wenn er sagt: 
,,alle Bildung besteht nur in dem Sichlosreissen, Befreien vom blin- 
den Naturgrond zu sich selbst, zur Seibstständi^eit/^ Nun aber giebt 
es kein allgemeines Selbst, keine allgemeine Selbstständigkeit, soa« 
dern das Selbst Ist eben darin nur Selbst, dass es individoelie Per- 
sönlichkeit wird; folglich ist auch die Aufgabe der Bildung das 
Sichlosreissen von dem blinden Naturgrund für jede Individualitit 
eine andere; das Zusichselbstkommen der Vernunft kann nach 
keinem allgemeinen Schematismus vor sich gehen; so vielgestaltig 
als die Menschheit selbst ist auch ihre Bildung, sonst wurde 4er 
reiche concrete Geist der Menschheit zu einer leeren Identitft 
mit sich selbst zusammenschrumpfen ; daher ist eine solche Bil- 
dung, wie sie der Verf. annimmt , auch eine Abstraction. 

Es kann aber auch der Begriff der Bildung nicht wohl in dem 
Sinn von objectiver Vernunft als Princip der Wissenschaften aber* 
haupt uiid ihres Totalorganismus bestimmt werden , weil dadurch 
der Wiirde der Wissenschaft etwas vergeben würde. Die Wissen- 
schaft als solche kümmert sich nicht um das Bildende in ihr oder 
aus ihr^ sie verfolgt ihre Idee, oder vielmehr die Idee entwickelt 
sich in der Wissenschaft aus sich selbst und nur darin ist sie Wis- 
senschaft, dass sich ihr eigner Begriff erreicht. Wäre nun die 
Bildung ihr Princip, so würde ja die Wissenschaft von etwas Zu- 
fllligem, Schwankendem, von Aussen Hinzukommendem abhängig 
und hätte statt ihres eignen ein fremdes Princip. Jede Wissen- 
schaft hat aber ausser der Bildung, welche sie gewährt und welche 
aus ihr als von selbst folgend zu entnehmen ist, also ausser ihrem 
Uebergreifen in die Welt des praktischen Lebens, zugleich ein 
selbstständiges, theoretisches und abstnictes Element in sich, wel- 
ches als solches noch in sich ruhend und verschlossen durch dia- 
lektische Bewegung des Geistes erst flüssig und somit auch in 
die Bildung übergreifend wird, während das Abstracte, Einseitige, 
starr Objective auch noch kein bildendes Moment in sich trägt. 
Es wird also das Wesen der Wissenschaft und der eigentliche 
Kern derselben nicht dadurch erreicht' und näher bestimmt, dass 
die Bildung^ welche aus ihr zu gewinnen ist für den Geist, nach- . 
gewiesen wird« Der- Verf. meint, alle Wissenschaft, Kunst und 
Fertigkeit sei nichts als ein Bewusstwerden der eignen Vernunft 
in dem Aufgefassten und Mitgetheilten; aber es wiirde gar keine 
Wissenschaft geben, wenn blos die eigne subjective und Indivi- 
duelle Vernunft nach dem Bildungsgrade des Subjects sollte In 
derselben gefunden werden, wenn nicht objectiv Vernunft in ihr 
enthalten wäre. Das- Subject bat nur die Aufgabe, diese an und 
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für rieh daseiende VernuRft derWiasenschafi su seiner eigveo zu 
mvehen; könnte es sich bewusst werden, daBs seine eigne Vernunft 
schon in der Wissenschaft enthalten sei, so musste ja anch das 
MividneUe, Endliche und Beschränkte seiner Vernunft mit darin 
stein, was doch wohl Niemand wird zugaben wollen. Nicht seine 
eigne Vernunft also, sondern überhaupt die Vernunft, welche frei- 
lich auch vom IndiTiduum auf das Object übergehen kann, aber ge* 
wohnlicher vom Object auf das Individuum übergehen muss, will 
der seine Bildung an der Wissenschaft. Fördernde suchen. Ebenso 
durfte es wohl ein Missverständniss Hegeischer Deductii»nen 
sein, wenn der Verf. meint, der Inhalt der Vernunft sei zugleich 
Zeugnis« von Gott und seinem Gesetz in uns, identisch mit dem 
göttlichen Geist und Willen; dies führt in weiterer Anwendung 
leicht-^ ganz gegen die Absicht des Hrn. Verf. — zu den bekannten 
vielfachen Verdrehungen der Junghegeischen Schule, womach im- 
mer 'so gradezu der menschliche und der göttliche Geist identifi- 
cirt und der Mensch wohl schlechtweg — wie bei Strauss — der 
offenbare Gott genannt wird; während doch kein Philosoph so 
streng das Objective und Subjective, das Unendliche imd Endliche 
wenn auch in seiner Identität betrachtet doch auch geschieden 
und unterschieden hat wie Hegel selbst. Nicht der Inhalt der 
menschlichen Vernunft schon als solcher, sondern nur sofern 
die menschliche in der göttlichen Vernunft aufgeht, sich hingiebi 
an die Objectivit^t des göttlichen Begriffs, oder, um theologisch za 
reden, insofern die Gnade und der heilige Geist in der natürlichen 
Vernunft wirksam sind und sie erfüllen, wird identisch mit dem 
göttlichen Geist und Willen. Diese Identität ist aber nicht schon 
vollständig da, sie ist wenngleich an sich doch nicht schon für 
sich gesetzt, sie soll erst werden^ und das ganze Leben des Chri« 
aten besteht darin, diese Identität durch das Wirken des göttlichen 
Geistes, durch die Herablassung der Gnade zu erreichen, und das 
Zeugniss von Gott und seinem Gesetz in uns durch den Geist, der 
nur die Sünde straft ( Joh. 16, 8.), zu vernehmen, wogegen bekannt* 
lieh der natürliche Mensch — also auqh die übernatürliche Ver- 
nunft — nichts vernimmt vom Geiste Gottes (1 Cor. 2, 14.). 

Aber ebendeshalb kann auch die Bildung, wie der Verf. auf- 
stellt, den Menschen nichii; erlösen von seiner Abhängigkeit von 
der Erscheinungswelt, von seiner geistigen Unfreiheit. Ein 
so tiefer und umfangreicher Begriff, wie der der Erlösung kann 
nicht gewonnen werden durch einen andern Begriff, der in sich 
selbst noch formell und abstract erst seinen Inhalt durch an- 
dere objective Potenzen gewinnen mnss. Die Bildung selbst ist 
ja nur das stete Werden, das Streben des Geistes, sich zu errei- 
cdien und zu sich selbst zu kommen , ohne dass sich angeben lässt, 
ob je diese Selbstverfassung erreicht wird ; in dem Worte schon 
liegt dies Moment des Handelns, des Actes d^ Bewegung in sich, 
des Noch nicht zur Ruhe, zur Objecltivität Gekommenseins. Bildung 
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igt iilso di« stete Dnnihe des WenleBS, die nieht mit sich absehUes^ 
sen, niclit sich ein bestinutttes SKel steeken, also auch am wenigsten 
die Erlösung des Menschen von der geistif^en Un&eiheit bewirken 
kann; ist sie doch selbst nur der stete Prooess, welcher m dem 
aubjeGtiren Menschengeiste durch die objectiren Machte erwtngt 
wird^ selbst das Prodoct dieses Zusammentreffens der beiden FacU»- 
ren der Snb - und ObjectivitBi. — Wenn die Bitdung an und flir sich 
erlösen^ wenn der Mensch — wie der Verf. anderswo sagt — durch 
den Einünss der gemeinsamen Vernunft und Gesittung schon vom 
selbst ohne sein Zuthnn über die Sphäre thierischer Rohheit 4es 
blossen Naturzustandes — also auch der Sunde — erhoben, der 
Cremeinscfaaft des Geistes, der Vernunft und Freiheit geweiht und 
gleichsam einverleibt werden könnte, so bedurte es ja keines Er* 
lösers , so wäre ja das Werk Christi nicht nöthsg. Der hochge- 
schätate«, von warmer Verehrung für das Ghristentiium eriülite Hr. 
Verf. wird das am allerwenigsten zugeben wollen , sondern sidi 
bei dieser Thesis auf seinen Vordersatz berufen , in welchem es 
heisst : ,,So wird der Mensch als Mitglied- der durch Christus %wc 
Freiheit der Kinder Gattes erlösten und durch den Geist Im 
Glauben verbundenen Gemeinde, durch die Gnadenwirkung der 
göttlichen Offenbarung, als Mitglied der Familie, des Staats, der 
gioMldeten europäischen Gesellsohaft u. s. w. schon f>on seUist 
erhoben n. s. w.^^ ; aber immer ist dies keine wahre und eigentliche 
Erlösung als Resultat der aligooieinen , auch der christlidien Bil- 
dung, denn sonst müsste sie ja an> jedem Menschen erreicht und 
verwirklif^ht werden , dann müsste ja ven selbst ohne sein Zu$hun 
durdi das blosse Wirken der objectiven Bildung der Mensch zu 
dem höchsten Ziele des Christenthoms , , zur Freiheit der Kind^ 
Gottes kommen können. Ist aber — was der Verf. voransau- 
setzen scheint — schon jeder im Christenthume geborne Mensofa 
Mitglied der erlösten Gemeinde., so das« er den Einiluss derael- 
|»en erfährt und in und mit ihr zur Freiheit der Kinder Gottes von 
selbst kommt, oder besteht nicht vielmehr erst die Aufgabe des 
Cihristenthums darin, Mitglied der Gemeinde zu werden^ und dare- 
in die Erlösung an sich durch den göttlichen G;ßi8t vollbringen zu 
lassen? — Die Gnadenwirkung der göttlichen' Offenbarung Ist nur 
objectiv da, sonst müsste ja jeder Mensch ein Kind Gottes wex^ 
den; nicht von selbst schon als durch einen aa ihm ohne weitere 
Vermittelung eintretenden Vorgang einer christlichen Bildung 
»etwa wird die Erlösung gewirkt, sondern dies ist eben nur möglii^ 
durch das innerlichste geheimste Zasammensdiliessen des Subjects 
in dem individuellen geistige Vorgang der Busse Amd des Glaubens 
mit dem Subjeot und dem Geiste des Erlö»ers. Dieses widhtjgste 
Moment aller christlichen Bildung oder — wie es der Verf; selbst 
theoretisch ausdruckt — aller Freiheit der Kinder Gottes -^ ist 
Ikliergangen und nicht hervorgehoben, und daher schwebt der Be- 
griff^ den der Verf. von Bildung^ Erlösung , Freiheit der Kinder 
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Gotlet u. s« w. aubtetlt, -^ in chrutlidker BeriduiBg wttiif* 
stena — als zu allgemein formell uod abatract auch In der Luft — 
So sehr nun aber auch ein Thei^ög überhaupt den religiösen 
Sinn und den durch das ganxe Buch hindurch wohnenden Geist der 
Ehrfurcht vor dem Christenthum und der Liebe su demselben an 
dem Verf. freudig anerkennen rauss , so viel dürfte doch noch hier 
und da gegen seine Construction und Definition theologischer und 
apecuiativ-philosophischer Begriffe einzuwenden sein. So a. B. 
definirt der Hr. Verf.: ^^die Religion ist das Selbstbewusatr- 
sein des Geistes im Gottesbewusstsein oder die bewusste Einheit 
des Denkens und Seins in Gott als in seiner objectiven Wahr-^ 
keit^ welche Einheit im Glauben an die göttliche Selbstoffenba- 
rung in einer positiven Religion festgehalten , in der Liebe sich 
fortwährend bethStigt.^^ Hierbei dürfte zu erinnern sein, dass diese 
Definition einerseits zu eng, andrerseits zu weit sei; zu eng, denn 
sie umfasst, von der subjectiven Seite angesehen, nur die höhere 
Stufe des Begriffs der Religion, welche im Subject zum Bewusst- 
aein, zur Erkenntniss Gottes fortgeht, nicht aber auch die Stufe 
des unbcwussten Zusammenhangs des endlichen Geistes mit dem 
unendlichen, welche sich im Gefühl kund giebt. Wie vielen Indi- 
tiduen müsste Religion abgesprochen werden, wenn die Einheit 
des Denkens und Seins in* Gott bei ihnen eine bewusste sein sollte; 
grade die Stufe des unbefangenen Glaubens , wie derselbe im Ge- 
fikhl lebt als fides implicita, ist noch vom religiösen Selbstbe- 
wusstsein weit entfernt, weil noch keine Divination zwischen dem 
Selbst- und dem Gottesbewusstsein eingetreten ist, daher passt für 
eine solche elementarisch -phänomenologische Manifestation der 
Religion im Gemüth auch nicht die Erklärung, dass sie sei „Selbst- 
bewusstsein des Geistes im Gottesbewusstsein.^^ Streng genom- 
men gehört aber die Bestimmung , dass die Religion sei die be- 
wusste Einheit des Denkens und Seins in Gott als in seiner (des 
Geistes) objectiven Wahrheit, gar nicht in den Begriff der Religion 
-— und insofern ist die Definition zu weit — sondern versetzt in 
ein andres Gebiet, in das des Logisch-Metaphyuschen, wo die Ein- 
heit des Denkens ^nd Seins wie überhaupt, im Allgemeinen, so 
auch in Gott, und die Wahrheit des (subjectiven) Geistes in dieser 
Einheit und in Gott als in seiner objectiven Wahrheit zu erweisen 
ist. Zu eng ist aber die Definition ferner, weil die Religion hier 
nur von ihrer subjectiven Seite als Bewusstsein, Glaube u. s. w. 
aufgefasst, nicht aber zugleich auch in ihrer objectiven Potenz 
hingestellt ist, womach sie nicht ist eine durch eigne Kraft ber 
wirkte, nicht eine Erfindung des Menschen, sondern als Entwick- 
lung des höchsten Begriffs selbst ein Erzeogniss des göttlichen 
Geistes, der die Religion auch in ihrer noch untergeordneten, noch 
gleichsam im Gefühl verschlossenen Sphäre hervorbringt (vgl. 
Hegel Phil. d. Relig. Bd. Xi. Werke, S. 25. und meine Abhandlung: 
lieber iiepstfckologische Bedeutung, welche daa GefiM beim Bell- 
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gUnsuDteFrichte in den Gelehrtentchulen haben muss, BseDden- 

biirg, 1838). 

Sooet hat sich Rec. — wie er hier ansdrtcklich und wie«* 
derholentlich versichert — sehr angesprochen gefühlt Ton dem 
gtiicen religiösen und christlichen Hauch , der über das Werk im 
Allgemeinen ausgegossen ist^ und namentlich stimmt er theilweise 
mit dem überein, was der verehrte Verf. über den Religionsbnter- 
richt in dem ersten Theile oder in der Biidungslehre sagt. Er 
setzt den Zweck desselben in die ,^Biidung des reUgiasen GefühU 
durch die Belehrung und die Erlösung des Geistes anr christlichea 
Freiheit im Glauben mittelst der Intelligenz.^^ Auch Rec. glaubt 
bewiesen zu haben a. a. O., dass die Bildung des religiösen 6e* 
fuhls' für den Standpunkt der Schule die Hauptsache sei, als das 
recht eigentlich Elementarische des Unterrichts, wobei die Frei- 
heit des Geistes in der Erkenntniss sich auch zu ihrer Zeit her* 
ausbildet ; aber bei des Yerf. Bestimmung des Zwecks des Reli- 
gionsunterrichts fehlt doch wieder das eigentlich specifisch-christ* 
lidie Moment, nämlich die Vermittlung des Erlösers, die per- 
sönliche Einwirkung desselben zur Erreichong der Freiheit der 
Sander Gottes; es klingt so, als sollte die Intelligenz an die Stelle 
desselben treten. Denn wenn er auch spater hinzufugt, der Z^eck 
des Religionsunterrichts sei die innere Befreiung des Geistes zu 
Gott und Christo, so hebt er doch diesen Zusatz sogleich wieder 
dadurch auf, dass er hinzusetzt: d.i. zur wahren Vernunft^ wobei 
man nicht sieht, wie die specifische Dlgnität des Erlösers gerettet 
und erhalten wird. Vor Allem aber muss in solchen unbewachten 
Aeusserongen ein Abstreifen an den Straussianismus ausdrücklich 
vermieden werden, welches Rec. hier nur andeuten will, ohne 
sieh auf die fernere, zu weit führende Exposition einzulassen. Chd- 
«tus ist als der ewige Logos freilich auch die wahre Vernunft, 
aber auch noch unendlich mehr. — Indess sind die Lehren, 
welche der Verf. als dieHa^pt- und Grundlehren und den Kern 
der christlichen Offenbarung aufstellt, allerdings der Mittelpunkt 
des Christentbums , nur dass der Verf. nicht die Gruodlehre 
unsrer evangelischen Kirche von der Rechtfertigung durch den 
Glauben hervorgehoben hat. Wenn Hr. Dr; Kirchner vor unzeiti- 
gem Preisgeben der innersten Gefühle und vor unberufenen, nicht 
durch den Gebrauch geheiligten Andachtsübungen warnt, da sie 
leicht zur Heuchelei und Kopfhängerei verfuhren, so hat er Recht, 
wenn er die Ausartung und krankhafte Auswüchse vor Augen hat; 
aber es wäre w^dlil der Ort gewesen, wenn in der Biidungslehre 
▼•a der Bildung des religiösen Gefühls gehandelt wurde, in kur- 
aen Andeutimgen überhaupt die Wichtigkeit des ascetischen Mo- 
mentes beim Religionsunterricht und die Art der Anwendung des- 
aelben anzugeben f da es sich doch fragt, wie das rf^ligiöse Ge- 
fühl gebildet worden soll, ohne dkss die Ascese einen Haupt&ctor 
deaadbea bildet Gewifls ist grade von dieser Seite her der meist 
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wft eilte Religinwiiiiterridit in deo Gymnitien sdir dorftlg. Ans 
ihnlichen Grundea mutt sich Re€. auch, wie er es a. a. O. ge-^ 
than, gegen das I^sen der griechiachen Unchiift des Neuen Teata- 
meatfl erkliren. 

Aach gegen die Ableitang der ebrisUichen ReiigitnuwisMen- 
Behqft (In dem dritten Theile der fFüaensekqfUkunde) ana der 
Philosophie dirlle aich wohl ein christtieher Theolog erklären, 
da die Theologie nicht ana derPtliloBophie^ aondem ans der christ- 
lichen Offenbarung sich ableitet und die Philosophie, nur insofern 
sie eine christliche wird , die ewige Vernunft In der Offenbarung 
nachsuweisen hat. So hoch nun aber überall der Verf. auch die 
Philosophie stellt, so sehr er — mit Recht — dieselbe su dem ei- 
gentlich belebenden iPrincip aller Wissenschaften macht, so sehr 
überall sich sein philosophischer Geist und sein ernstes Studium der 
Philosophie beurkundet; so durften doch grade auf diesem Gebiete 
Kundige Tielleicht am meisten mit dem würdigen Verf. nach den 
Grundsataen desselben von ihm erwählten Systems eu rechten 
haben. Es ist hier nicht der Ort, bei dieser schon au ausgedehn- 
ten Recension ausführlich auf die philosophischen Begriffsbestim- 
mungen, PartItlooen und Entwidmungen, auf welchen der Bau 
des* Werkes ruht, einzugehen; nur einzelne Bemerkungen erlaubt 
sich Rec. In der ^^Wiasenschaftskunde^^ bei der Angabe der all- 
gemeinen Studienfacher und der Charakterisirung der Philosophie, 
ihrem Begriff, Wesen und ihrer Methode nach, berührt Hr. Dr. 
Kirchner auch die Lehre von den Kategorien und sagt: „die 
höchste und atigemeinste dieser Kategorien ist der GeisU*^ Dies 
dürfte nach Hegelscher Logik näher zn bestimmen sein. Wenn 
Kant unter Kategorien blosse Stammbegriffe verstand, so versteht , 
Hegel, sich dem Aristotelischen Begriffe wieder annährend, darun- 
(Ter auch Stammverhältnisse. Der Geist kann nun aber nicht ein 
solches einzelnes Stamm - oder Grundverhältniss sein ; die Kate- 
gorien sind ja eben nur Momente und Bestimmungen des Denkens 
selbst. Formen des Verstandes, wie sie auch objectlv in der 
Wirklichkeit erscheinen, Bestimmungen des Denkens, In denen 
aich der Denkprocess verläuft; ihr System ist die logische Idee; 
der Geist ist also nicht selbst mehr eine Kategorie, wie andere, son- 
dern- die Totalität derselben. Nur insofern der Geist, der die 
Denkbestimmungen der Kategorien schafft, sich selbst zur Denk- 
bestimmung macht, oder mit andern Denkbestimmungen sich paral- 
lelisirt oder denselben entgegenstellt, z. B. in dem Gkgensatz Geist 
und Materie , Ist der Geist in die Reihe der Kategorien eingetre- 
ten; sonst ist er Idee. Der Hr. Verf. .erkennt freilich dies auch ^ 
wohl an, da er sagt, die Kategorie Geist sei die reichste, er- 
fSIkeste und concreteste, weil alle andern auf den Geist zuH|dE* 
gefuhrt, in ihm aufgehoben und bewahr^ sind; Immer aber hat 
doch diese ganze Entwicklung etwas Schwankendes. 

' Wenn (dch Rec. beschränkt, hier nur Binaelnes hervorauhdkeo, 
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80 trill er nar noch binnral anf d«ii Grundbegriff, anf wdclieiii du 
gante Gebinde ruht, ninriich den Be^ff der BUdwtg nuraek«- 
kommen, wie ihn der Hr. Verf. am Schlüsse des Ganaen noch ein- 
mal atisammenfasst^ um einen Zwdfel, dessen er sieh nicht ent- 
schlagen kann , ob die Dednetion des Verf. auch mit dem tos ihm 
anf enommenen System übereinstimmt^ au motlHren. Der Schlnaa 
des Ganken in § 747. lautet: ,,Hierfflit ist die Aufgabe der For- 
bereitungswissensckirfi zum akadem. Studiimi nach Ihrem gaosen 
Umfinge gelöst« Der Begriff der Biidun^^ troroii dieselbe ans- 
;geht, hat seine» Kreislauf durch alle Entwfckhmgsstufen des 
tbeorelischen und praktischen Geistes Ws aur Brfftilmig und Voll* 
endung seiner ganzen Sphäre gemacht und sich bewahrt als die in 
der Bgrsonlichkeit frei werdende Vernunft^ wie sie. nach der 
Seite des ^f/re»i?en8 ihr Wesen offenbart als die seiende sich 
selbst begreifende Wahrheit in der Wissenschaft, welche ihr oh- 
jeetiver Ausdruck, ihre eigne Realität ist; die in einem weit, um- 
fassenden System Ton Doctrinen als ein Gewordenes der Gesammt- 
Terinnfty Im Individuum wieder als ein Werden des Geistes, ein 
Zunchkommen imd Freiwerden der Vernunft in der Persönfichkeil 
sich darstellt; wobei gezeigt worden, wie die UQiveraitfft diesea 
Werden nndZusichkommea des Geistes oder der Vernünftln deif 
Persönlichkeit durch ihre Wissenschaft und ihre instltnte ver« 
mittle; — wie sie ferner, als die eine und gleiche Vernunft:. naoli 
der anders praktisdien Seite des EmpfindenB^ Begehren$ und 
fFbUens ihr Wesen offenbart als die seiende sich seihst begrei» 
fende Wahrheit im sittlich Guten und Schonen, welches im Men- 
sdienleben, im Handeln seinen objectiien Ausdruck und Bealitai 
findet, die als Geaammt^ernunft Im Staate und im der Geaeilschafl 
erscheint, im Individuum aber mittelst dieser Gesankntvernunft ala 
ein Werden des Geistes, ein ZnsicbkommeB und Freiwerden 
der Vernunft ip der Persönlichkeit aar SüiUchkeU skh darstellt^ 
wobei gezeigt worden, wie die Universität dieses Werden und Zih 
sicbkommen des Geistes oder der Vernunft in der Persönlichkeit 
durch die akademische Freiheit verroittie^^ u. s. w. 

N4>ch einmal also stellt der Hr. Verf. gradean die Begriffe Bü^ 
duug und Femunft als identisch auf. In diesem SimM aber nimml 
Hegel wenigatens nicht das Wort Bildung, da er dies Wert i^ielmelir 
an vielen Stellen ganz in dem gewöhnlichen Sinne gebnuacbty 
nämlicb ala den ganzen Gomplexna aller der Factoren, welche auf 
die Fördevmi^ des Geistes der Menscliheit und des Individnamn 
einwirken, und als den momentanen Ausdruck und Standpimkt oder 
daa Resultat der dadvrch herbeigeführten geiatigea Eotwicklungy 
oder auch als die Bewegung selbst, "Welche der Gidst in sichv dturcb 
objective Mächte angeregt, bewirkt^ nicht aber, wie der Verf., ria, 
daa innere bewegende Princqp allen Gdateslebena,^ wdehes, sieb 
hhalt und Form zugleieb^ auch in sich selbst iBe bewegende ge- 
atalinnde Kraft hat Statt aieler andern Stdllen, in w^hen hei 

». Jahrb. t-PhiU «. Pßd. od. KrU. BiM. Bd, XILXIX. Nß. 1. 2 
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He^el das Wpit KUmig^ gen« In dem gewöhnlichen Sinne vor- 
kommt, hier nur einige: Werke Bd^ XVI. 142.; ^,Da8 Fortsehrei^* ' 
ten der Bildung isl nicht als das rahfge Fortsetaen einer Kette an- 
xuaehen., an deren frühere Glieder die nachfolgenden zwar mit 
Rücksicht auf sie gefugt werden, aber aus eigner Materie und 
dine dass- diese weitere Arbeit gegen die ersteren gerichtet wäre. 
Die Bildung muss einen früheren Stoff und Gegenstand haben, über 
den sie arbeitet, den sie verändert und neu formt.^^ Encyklopä'die 
§ 573. bei Rosenkranz, Sendschreiben an Leroux S« 49. : „Reli* 
gioQ ist für Alle, Philosophie nur für Wenige. Das philosophische 
Denken ist von dem Standpunkt der Bildung, der Intelligenz ab- 
hängig. Die Ungleichheit der Bildung ist es, welche die Men- 
scheil in PJiüosophen und Nichtphilosophen unterscheidet.^^ An-* 
iUerkung ebendaselbst: „Die Religion ist die Wahrheit für alle 
Menschen, der Glaube beruht auf dem Zengniss des Geistes, der 
als zeugend der Geist im Menschen ist. Dies Zengniss , an sieh 
snbstanziell, fasst sich, insofern es sich zu expiiciren getrieben, 
ist, zunächst in diejenige Bildung^ welche die sonstige seines 
weltlichen Bewusstseins und Verstandes ist.^^ In dem Sinne nun, 
wo Bildung die durch Ob - und Subjeotivkat bewirkte Vermitt- 
lung ist, Encyklopad. §67.: „Religion, Sittlichkeit, so sehr sie 
Glauben, unmittelbares Wissen sind, sind bedingt durch die Vei'- ' 
mittlung, welche Entwicklung, Erziehung, Bildung hcisst.^^ 

. Wenn nun aber sich auch wohl Manches gegen die Art der 
Anwendong des Begriffs Bildung bei dem Hrm ^Verf. sagen lisst, 
80 ist es doch ein entschiedenes Verdienst desselben, dass'^r die- 
sen Begriff nicht blos auf die Sphäre des theoretischen Geistee ' 
und der Wissenschaft beschrankt, sondern ihn auch durch -das Ge^ 
biet des Lebens,' Handelns, der Gesinnung, knrz der Sittlichkeit 
oder nach Hegelscher Terminologie des praktischen Geistes 
durchgeführt hat. Hegel war hier wieder Vorgänger, welcher 
sagt, Werke (Bd. XVi. S. 157.): „Schon die allgemeine Bildung 
hängt ihrer Form nach aufs engste mit der moralischen Bildung 
zusammen , welche nicht auf einige Grundsätze und Maximen, auf 
eine geiiereüe Redlichkeit, Wohlmeinenhelt und ehrUcfae Gesin- 
nung einzuschränken ist; nur der überhaupt gebildete Mensch 
kann auch ein sittlich gebildeter sein.^^ Der verehrte Hr. Verf. 
bat bei Aufstellung seiner Pr tncipien der vier Stufen des theoreti- 
schen oder erkennepden Geistes auch sogleich vier Stufen de» 
praktischen oder wollenden Geistes paralleiisirt. Sollte sich ge- 
gen ein solche Abgrenzung auch Manches einwenden lassen, sollte 
es sich anch herausstellen, dass der lebendig sich bewegende 
Geist die Norm seiner Entwicklung nicht nach einem bestimmten 
Schematismus einzelner abgesteckter Stufen vollziehe, ja sollte es 
fiist als an Pedantismas streifend erscheinen können, wenn als die 
Stufe des freien wissenschafitiichai Studiums und der akademischea 
Bildung aufgestellt wird , daas der in seiner SubjectivitSt duxtb- 
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gebildete Geist sich iif das Object, die WjsMnschtft, TerseDkend 
iB ' ihr zugleich bei sich ist ; als wenn nicht auf vielfach andre 
Weise und durch mannigfach andre Vermittlungen der Geiait 
auch bei sich sein könnte, als nur grade auf dem Wege des freien 
wissenschaftlichen (akadendschen) Studiums, als wenn das Gelangen 
zur rechten Freiheit und zur Wahrheit einzig an die wissenschaft- 
liche Arbeit gebunden wäre und nicht auch ein Versenken in die 
Wahrheil und ein Erreichen derselben auf dem Wege und durch die 
Vermittlung der Religion stattfinden könnte; — immer wird die 
Durchführung und Entwicklung des Hrn. Verf. für Lehrer^ und 
Schüler gleich interessant und belehrend sein, da es ja bei der- 
gleichen Constructionen auch nicht darauf ankommt, ob nicht noch 
Alanches gegen sie einzuwenden ist, und ob sie in solcher Scharfe 
und Bestimmtheit ihre Anwendung in der Wirklichkeit findet. 
Auf jeden Fall ist der Versuch des Verf. den j^anzen Complex des 
Schul - und akademischen Lebens von Einem Princip aus denkend 
zu durchdringen, des ungetheiltesten Beifalls und der freudigsten 
und bereitwilligsten Anerkennung werth. Ueberdies bietet er 
eine solche Menge historischen Stoffs, wie z. B. in dem sehr ver- 
dienstlichen zweiten Abschnitt „ UniversüäUlcunde^*' überschrie- 
ben , wo zugleich eine kurze Geschichte der Universitäten und 
ihrer Einrichtungen gegeben ist — (wobei Rec« nur vermisst hat« 
dass der Verf. nicht genug den Einflüss der Universität Frag auf 
das deutsche Universitätswesen hervorgehoben hat); manche Ab- 
schnitte wie besonders der über Philosophie n. a. m. sind so iibge» ' 
rundet und gelungen, dass das Werk des Hrn. DrT Kirchner fortan 
in der Literatur des Schul -> und Unterrichtswesens eine namhafte 
Stelle einnehmen wird. Natürlich kommt es nicht darauf an, dass 
grade seine Constructionen , seine Studienpläne für die einzelnen * 
akademischen Disciplinen von jedem Jüngling angenommen und 
befolgt oder von jedem Lehrer empfohlen werden , es wird auch 
hier wieder die freieste Bewegung des Geistes und der Individua* , 
lität stattfinden müssen; es dürfte die Entwerfung eines Studien- 
planes grade am meisten nach der Verschiedenheit individueller 
Ansichten und Begrifie sich richten, es durfte bei einer Kritik der . 
von dem Hr. Verf. mitgetheilten Pläne und Entwürfe siöh wohl 
leicht herausstellen, dass des Stoffs und der Masse fast zu viel ge- 
häuft ist, und dass ein Jüngling bei genauer und gewissenhafter 
Befolgung dieser Vorschriften mit Arbeit zu sehr überladen, ja bei 
Beobachtung aller Regeln und Rathschläge zu einem gewissen me- 
chanischen oder wenigstens doch pedantischen Treiben könne ge- 
führt und In seiner &eien Selbstbewegung eingeschniftrt und ge- 
hemmt werden; aber das Nachlassen, das Abziehen von dem vor- 
g^esteckten Pensum n^acht sich auch immer von selbst , und wenn 
der treue Paidagog seinen Zögling bis in jede Einzelheit seiner 
akademischen Verhältnisse begleitet, ihn mitten in den Kreis seincor 
Gommilitonen führt, ihm den Nachtheil des Düelb z. B. von sdner 
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tittlidieii und reliftöte« Seite darstellt rnicf nach allen Besiebun- 
gen hin ilun die Freuden und Gefahren des akademischen Lebens 
■US einem höheren Standpiuikte der Betrachtung vorführt, so ist 
es doch Immer die Auffordemog xtir eignen Freiheit und Selbst- 
ständigkeit des Geistes, welche an den Jüngling das ganse Buch 
l^lndurch ergeht, und die Schilderung der y^reien Persönlichkeit 
dargestellt als das Prinrip der akademischen Lebens - und Sit- 
tenbildung^ und ^Jtehaupiet in der lAebe^ CrereclUifikeit^ Tapfer^ 
keil und BesonnenheiV'^ stellt dem JuDgling ein Bild und edles 
Ziel seines Strebens und Wesens und darin einen Abriss der grade 
auf ihn und seine Verhältnisse am meisten Anwendung findenden 
.Sittenlehre und Moralität Tor. So oft nun aber auch der Kundige 
tfndre Ansichten verfolgen wird, als der Verf., und so viel Indi- 
viduelles und Snbjectives auch dem Buche mitgegeben sein mag ; 
immer macht es einen wohlthuenden Eindruck, einen der bi^ 
dersten und wackersten Pädagogen Deutschlands In dieser väterli- 
chen Fürsorge für seine Schüler, in dieser ungeschminkten Reli- 
giosität und in dem Ernst reiner Sittlichkeit mit einer für einen 
Pädagogen seltneren Universalität des Blicks und der historischen, 
philologischen und philosophisch-theologischen Bildung ond Wis- 
senschaft , mit der Reife eines langen Schullebens und mannigfa- 
cher Erfahrung alle Verhaltnisse des theoretischen und prsikti« 
sehen Schul- und akademischen Lebens mit philosophischem 
Geiste, edler Wärme und Herzlichkeit umfassen und sehr viel be~ 
nchtnngswerthe Winke, Ansichten, Standtpunkte darlegen zu sehen. 
Es sei daher diea tüchtige Buch des würdigen und hochver* 
dienten Verfassers allen Pädagogen angelegentlichst empfohlen. 

Dr. A. Schröder. 



SsPOq>mVtog KvQOV *Avaßa6ig. Mit erklärenden Anmer« 
kungen zunächst für den Schulgebrauch der mittleren ^ sowie für die 
Privatlecture der oberen Gymnasialclassen herausgegeben von G, Graffy 
Oberlehrer am Königl. Gymnasium zu Wetzlar. Leipzig 1842, bei 
E. B. Schwickert. XII. n. 315 S. 8. 

,,Es stimmen wohl alle SchulmSnner darin übereln, dasa die 
Anabasis vorzüglich aur liCctlire der mittleren Gymnasialclassen 
geieignet sei^^ (Vorr. p. V.), aber gewiss werden wenige die vorlie- 
gende Ausgabe des Hrn. Graff ihren Schillern su empfehlen ge- 
neigt sein. Der Verf. glaubt durch «eine Arbeit einem pädagogf- 
sohen Bedürfnisse zu genügen, dem selbst durch Krüger noch 
nicht abgeholfen sei. Da die Scfiüler der Tertia u^d Unterae- 
cnnda oft nur ein Jahr oder auch ein ond ein halb bis zwei Jahre 
aich mit dem Griechischen beschäftigt haben , so würden sie bei 
dem besten' Willen alsbald ermüden , wenn sie bei ihrer Vorberd- 
tODg ger }isin9 Nachhülfe fanden , sie würden abgeschreckt ond 
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muthlofl gemacht werden, wenn sie nur den reinen Text Tor rieh 
hatten und so nicht wissen Icönnten, worauf es eigentlich ankomme, 
wie sie dieses oder jenes Wort aufschlagen, ob nie diese oder jene 
Bedeutung im Lexilion für die geeignete halten sollten. Darum 
solle die gegenwärtige Ausgabe in ibren Anmerkungen durch Fra- 
gen und Winke aller Art auf alles Wichtige iind besonders auf das 
Grammatische aufmerksam machen , durch stete Hinweisung auf 
die bekannten Grammatiken, sowie auf daa Lexikon den Schüler 
sum selbstthatigen Nachforschen auffordern und ihm schwierige 
Partien der Grammatik, sowie eigenthümliche Ausdr&cke mit 
kurzen Worten andeuten. Den Inhalt der Anmerkungen solle sich 
der Schul er bei der Präparation zu eigen machen , der Unterricht 
solle nur im Wiederholen, Berichtigen, Erweitern und Festerbe- 
gründen besteben ; die Schüler der obern Classe sollen für ihre 
Privatlectürein den Anmerkungen hinreichende Winke finden, um 
zu merken, was besonders im Gedächtnisse aufzufrischen sei. Die 
Grammatiken, auf welche hingewiesen worden, sind die von Bütt- 
maun in der 14. Ausgabe, Berlin 1838, die Ton Kühner, Hannover 
1836, die von Rost in der vierten und von Hb. II. an in der fünften 
Ausgabe, Göttingen 1836, und die von Matthiä in der zweiten Auf- 
lage, Leipzig 1824. 

Gegen diesen Plan ISsst sich im Allgemeinen nichts einwen- 
den , doch muss es Wunder nehmen, wenii der neue Herausgeber 
nicht einräumen will, dass in jeder Hinsicht von Kfüger das Mög- 
lichste geleistet und dass durch Krüger's Arbelt jede andre 
Schulansgabe der Anabasis entbehrlich geworden ist. Hr. Graff 
lobt zwar an Kruger den trefflichen Forschungsgeist und die tiefe 
Kenntniss der Sprache, findet aber in seiner Ausgabe eine zu ge- 
ringe Berücksichtigung des Standpunktes der mittleren Gymnasial- 
elassen. Wir freuen uns, dass die Ausgabe von Krüger, dieae 
vorzüglichste aller Schulausgaben, erst neulich noch von einem 
tüchtigen Schulmanne, Hrn. Prof. Hiecke^ in seinem trefflichen- 
Buche über den deutschen Unterricht eine verdiente Anerkennung 
gefunden hat^ und wollen in dem Folgenden zeigen, wie nol'm- 
und geistlos bei allem ihrem Reichthume die vorliegende Aus- 
gabe ist. ;•; 

• Nachdem auf Seite X — XII der Vorrede eine kurze Ueber- ' 
sieht des Inihaltes in deutscher Sprache gegeben ist, folgt der Xe* 
nophonteische Text mit den weitschichtigen Anmerkungen. Zu 
billigen ist es , dass der Herausgeber sich ginzlich an den Krü- 
ger'schen Text anschloss, den er wohl nur einmal, IV, 6, 10. ver- 
lassen hat. Krüger schrieb hier: il ftsv uvaynri i6x\ {ia%ii69aiy 
zovro iil%aQa^7iLhvd6a^ai"i offos (OS acpat^ota fia^ov/iicftai * kl Sh 
ßoukoiiB^tK (&s Q^öta vitBQßdl^Biv ^ tQvto /lot ioHsi öHmtiov 
ilvai^^ 09ro>g {av mg) iXdxi6ta iilv r^aufiara HßoifiBv^ 0S i 

ilaXt^ca öi CmpLUxa dvÖQäv änoßakoiitsv. Hr. Graff nahm die ^ 

von Krilger aus Ckmjectar ebigescfaobeiien Partikeln äv ms ni<:ht 
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auf und setzte die Coiijnnclfve XdßcJiiiv — anof^dXopLtv^ auch sind 
beide Conatrnctiotien richtig von ihm erlciärt. Dem Rec. gefallt 
wenigsteng das Krüger'sche cog Tor lldxi6ta (liv^ welches sich 
durch die folgenden Worte {ig iXdxiöttf ds sehr empfiehlt. Dass 
Hrn. Graff die Krnger^schen Anmerkungen nicht zum Vorbilde ge- 
dient haben, ergiebt sich schon aus dem Vorhandensein seiner 
Ausgabe, die er bei zwccicmässigen Leistungen der Vorgänger für 
überflüssig gehalten hätte. Wir Icönnen unsern Lesern von der 
Beschaffenheit des Commentars Icein besseres und treueres Bild 
verschaffen, als wenn wir den Anfang desselben nebst dem dar- 
überstehenden Texte hierhersetzen. 

V § l. jdaQslov Ttal IlaQvOdudog naldeg^) ylyvovtat^) dvo, 
XQsgßvTSQog ficv*) '^Qtct^BQ^rjg ^ vBcitegog^) dh Kvgog» 'Easl 
dij fjo&BvsL^) ^agslog Hai vTcdTttevs'^) raAgvrijt; ®) roi5 ßtov^ 
ißovXsto ^) OL t(D Tcalds^^) d[iq>f)teQG) ^^) niiQtivai ^^). '0 iiiv 
ovv XQsgßvzsQog nagcov Ixvyxavt ^x^). 

Anmerkungen. Cap.> T, § 1. 2) Der Accent nicht auf der Ca- 
susendung? 8. Buttmann § 43. An. 4, 3. — 3) yiyveadat, mit Genit. 
oder dno tivog , über das Praes. bist. s. B. §. 137. An. 7. Matth. 
§ 374. Rost § 117. An. 1. b. Kühner § 379, 2. — 4) fiiv mit Sa 
correspondirend, s. B. § 149. p. 436. M. § 622. R. § 134. 5, a^K. 
S 616 u. 617. — 5) Ueber die Verlängerung des o in der Compara-^ 
tion der Adjectiva auf os s. B. $ 65, 3. 4. R. § 52, 2. Art. 1. M. §. 
121. K. § 290, 2. — 6) Inwiefern konnte hier das Imperf. stehen? 
s. B. S 137, 4. R. S 116, 8. M. § 479. K. § 3§2, 1. ^c. — 7) ü^ber 
die Stellung der Präpos. bei den zusammengesetzten Verb, in den 
augment. Tempor. s. B. S 86, 1- etc. R. S 68. 1. M. § 169. K. $ 
87, 1. — 8) xsXsvti] ohne Artikel wie auch oft aQxrj etc. s. B. § 
124. An. 3. R. § 98, 6. K. § 421, — 9) Ueber das Augm. von 
ßovXQiiaiy övvuiitti und (isXlm s. B. 83. Anm. 5. M. § 162. R. § 66, 
^ 2. d. K. 76. An. 1. — 10) Warum ist natds ein Properisp.? s. B. 
S 11, 4. — 11) Dareios II. (Nothps), der von 423 bis 414 vor 
^ Chr. Geburt regierte , hatte eigentlich 13 Kinder , wovon aber 9 
früh starben, Xenophoh erwähnt nur diese Kinder als die bekannr 
* teren , auf welche es hier am meisten ankam. 12) Ueber die Inf, 

auf VCCI 8. B. 103. An. 3. p. 193. A. 76, 3. d; über den Dativ ql 
bei naffBivat j bei Jemand zugegen sein, vgl. Anab. III, 1, 46. VI, 
4, 20. — > 13) die verba finita , welche wir beim Part, in der Beden* 
tong des Adv. ausdrücken , während das Part, den Hauptgedanken 
enthält, 8. B. $ 144. An. 6. R. § 129, 5. M. $ 552 etc. K. § ^74. — 

Schiller, die solcher Nachweisnngen bedürfen, wie die meisten der 
hier mitgetheiiten sind, genügen den Anforderungen nicht, die 
auf preussischen Gymnasien an Tertianer und Untcrsecundaner 
gestellt werden, und mögen lieber den Xenophon nicht lesen; 
obere Schüler aber, die bei ihrer Frivatlectnre keine bessere gei- 
stige Nahrung finden 9 als den Inhalt dieser Anmerkungen, kon- 
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oen skh nnm&gHGh eine für die UaiTenltätattadien befllhif^iide 

. Bildung erwerbeo. 

Doeh aoch die eben mitgetheilte Probe ist noch nicht gani 
geeignet, eine genaue Kenntniss des Buches zu yerschaffen, und 
es ist Pflicht d^s Rcc. im Einzelnen den ganz rerfeblten Plan des- 
selben nachzuweisen. 

Man ersieht schon ans den angeführten Beispielen, dass anich 
die einfachsten, und leichtesten Dinge erklart sind , oder dass za 
ihrer Erkläntng auf die vier bekannten Schutgraramatiken rerwie- 
sen ist. So finden sich ,^ um nur Einiges hervorzuheben, gleich in 
den Noten zum ersten Capitei Acccntbemerkungen iiber nal8^ 
ndvtfDV, laß6v^ noksmv* 1, 1, 10. N. 52. findet sich eine Bemer- 
kung über den Accent von oHxoi y auf die schon im ersten Para- 
graphen dea folgenden Capiteis N. 75. wieder verwiesen* wird uhd 
die zu Vir, 1, 34. wiederkehrt. Zu 1, 2, 2. wird über die Bildung 
der Adverbia auf 4x>g Buttmann citirt. Der Verf. geht aber noch 
weiter, auch auf das Lexikon wird verwiesen, bei ganz leicht er- 
kenvibaren Formen wird der Stamm angegeben und der Schüler 
durch ein ^.s. Lex«^^ zum Nachschlagen veranlasst. So wird bei 
XBQciöag auf Ksgdivvnfii verwiesen, bei xguvr^ auf xgccvog V, 2, 17. 
bei O'ffTrot' suf raxvg und bei demselben Worte III, 5, 6. IV,* 7, 
7., zu J, 2, 18. bei ^ö&ij auf ijäofiat und bei demselben Worte 
I, 4, 16« V, 1, 4.; zu I, 2, N. 74. bei ancikovro auf okXvfii und 
bei demselben Worte UI, 1, 38; VII, 4, 5. Rcc. hat ^ieli noch 
sehr viele Stellten dieser Art notirt, will aber damit nicht den ihm 
verotatteten Baum ausfüllen.; nur das muss er noch erwähnen, dass 

. zu II," 5,' 16. bei xaxovovg auf xceieovoo^ verwiesen ist. Auf das 
Lexikon wird der Schüler z. B. 1, 3, 5. bei a^x^0%aL und II, 6, 4.' bei 
dßvcnoa) und tiXog «verwiesen , unzahliger andrer Stellen nicht zu 
gedenken- Es ist unvermeidlich, dass bei der Manier des Herausge- 
iiers unzählige Wiederholungen vorkommen. Freilich hat ihtn eibe 
Verweisung auf eine f riihereB emerkung nur selten genügt, sondern in 
der Regel kehrt dieselbe Erklärung mit der Citation aller vier Gram« 
matiken wieder. So findet man 1, 2, 3. eine weitläufige Exposition 
über die Worte vovg ix zaiv nolsiov^ sta^t deren es eigentlich heissen 
müsse xovg hv xalg n6Xs0iv Ix t&v etc. Die Sache ivar schon 1, 1^ 
5. dagewesen und vom Herausgeber erklärt; die Verweisung auf diese 
Note hätte offenbar genügt. Zu den Worten kiywv difjys,(l^ 2, 
11.) genügte eine Verweisung auf 1, 1, 1» Statt dessen wird der 
gaftze Sprachgebranch noch einmal erklärt und zum Ueberfli:^se 
auf die Grammatiken verwiesen. Das Eine war jedenfalls ausrei- 
chend ; ant — aut ; in den Grammatiken ist auch nichts Anderes zu 
finden , als was der Herausgeber angeführt hat. So kehrt die Re- 
gel über die Construction des verbi da^dat, über die zu I, 1, 10. 
auf die vier gewöhnlichen grammatischen Gewährsmänner verwie^ 
senist, zül, 2, 14. mit denselben Gitaten wieder. Die Gramma- 
tik von Roal ist zweimal falsch citirt^ es muss heissen p* 532, 4, a« 



I 



* 






24 Gri«ctii»ohe Litetatur. 

wk» «aoh richtii; angegdbea Ist su L, 4, 15. wo dieielbe Bemtatknmg 
wiederkehrt. Die Construction Ton noleiABiv ist 1, 1, 9. 1, 3, 4. 
II, 5, 20. in, 1, 5. erklärt und «uf .diese Erklärung an unzähligen 
Steilm verwiesen. Dass livai, Futurbedeutung hat, wird ebenso 
oft erklärt, als es in der Anabasis vorkommt. Man vgl. f, 3, 50« 

1, 4, 15. U, 1, 3- II, 2, 1. IV, 5, 28. V, 3, 6. — Viele Noten ent- 
liaiten weiter nichts, als eine Uebersetzung des im Texte stehen- 
den Wortes. So, um nur einige Belege aus den beiden ersten Ca'« 
piteln anzuführen, wird 1^2,7. tväalfiova wohlhabend erklM^ 
obgieieh früher dasselbe Wort in dieser Bedeutung vorgekommen 
ist, ohne eine Erklärung zu erhalten» I, 2, 17. wird iyivsto in 
der Note mit „es entstand^^ übersetzt, §21.«i;tfc}mit „innerhalb^% 
§ 23. ov mit „wo^S Dia bei einem solchen Reichthume von 
Anmeikungen dennoch vieles Wesentliche nicht erklärt worden 
ist, sollte man freilich nicht erwarten. So fehlt aber, um wieder 
nur beim Anfange stehen zu bleiben , 1, 1, 6. die Erklärung von 
htoiHTO tijv ovkkoyiiv. Hier war auf den Gebrauch des Medii 
xoui^av in folchen Verbindungen hinzuweisen und der Unter* 
schied vom Activum zu lehren. § 7. war auf die eigenthümlieho 
Bedeutung von uataysLV aufmerksam zu machen, und zu § 9. war 
der Gebrauch der Präposition dno zu besprechen. § 11« ist über 
die Construction ^ivovg ovtag xal tovtavq gar nichts gesagt . f, 

2, I. ist der Gebrauch von ftiv, dem kein äs entspricht, gar nicht 
eriäntert, und I, 2, 7. findet oIkov(ibvi]v keine Erklärung, obwohl 
das ganz leicht verständliche Buöalfiova in der Note übersetzt ist — 

Wir kehren von dtsm, was fehii und gegeben sein könnte und sollte^ 
wieder zurück zu dem^ was gegeben isC, und besprechen, nachdem wir 
bisher eigentlich nur äussere Mängel gertigt haben, die innern und 
wesentlicheren Fehler der vorliegenden Ausgabe noch etwas näher. 
Zunächst trifil den Verf. der Vorwui€, dass er den wissen- 
■ehaftlichen Standpunkt und die Bildungsstufe der Schüler, für 
welche die Anabasis bestimmt ist, nicht richtig aufgefasst hat 
Und wenn wir es oben rügten, dass die einfachsten und leichtesten 
Dinge, die beim Elementarunterrichte in der griechischen Sprache 
schon ganz sicher erlernt sein sollen, eine Erklärung in den Noten 
giefundcn haben, so ist es eben so sehr zu tadeln, dass in den Anmer- 
kungen Vieles enthalten ist, was für dieFassungskraft derSchüler, die 
in die Tertia eintreten, zu schwierig ist. Es kommt dies daher, dass 
es Hr. Graff nicht verstanden hat. Regeln, die in den Grammatiken, 
naäientüch in denen von Rost und Kühner, wissenschaftlich ent- 
wickdt und vorgetragen sind, in einer für Schulen fsssUchen 
Weise auszudrüdcen. So wird z. B. d{e Note zu I, 1, 10. „ei^, 
als ob, weil, mit dem durch Sv verbundenen * Part, welchea 
immer stattfinden kann, wenn durch das Uebertragen In das verb* 
finit der Optat mit wf/, oder der Ind. Fut. mit av oder die histo- 
rischen Temp. des Ind. mit &v folgen würden, um auf einen be- 
dingehden Satz hmzuweisen, in dem namentlich ein Znatandi eiae 
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oflorftteHuir ab Objecl erkanote Wahmehmiraf auigedrOckl wer« 
den 6o0; während zur Beseichnung de« Bfittelliaren, des Ge- 
wollten , des SubjectiTen der Inf. mit av stehen «nrde^^ Damcnl« 
lieh ia ihrem letzten Theile dem Schleier ywar.viei Kopfzerbrechen 
verursachen, aber gewiss seine Einsicht in den griechischem 
Sprachgebranch nicht fördern. Als Belege hierfür sden noch an- 
geführt die Note zu I, 3, 7. ,,ot; beim Optativ im Objectivsatzev 
wenn die subjective Behauptung objective Gültigkeit hat^S v^ >n 
den Worten avnotB igst ovd^lg (U 3, &•) ^^Beziehungen allgemei- 
ner Art negativ im schon negirten Satze/^ Kruger*s, um so sn 
sagen, wissenschaftliche Popularitfit war Hrn. Graff ebenso uner^ 
reichbar, wie die Pracision desselben Herausgebers ; freilich wur- 
den auch Andere nicht beide Vorzüge so glücklich, wie Krüger, 
vcfreinigt haben, aber Andere wagen es auch nicht, mit einem 
solchen Vorgänger in die Schranken zu treten. Alan vergleiche 
z.B. zu den Worten xal övkXanßavst Kvgav mg dnonttvtßv* (I, 1, 
3«) die Bemerkung Krüger's „das blosse anouttviov würde die Ab- 
sicht als vom Schriftsteller erzählt bezeichnen , mit dem hinztige- 
Ingten cig wird sie als Gedanke des Artaxerxes ausgesprochen. 
Vgl. II, 6, 2. III, 2, 11. IV, 3, 12.'' mit der Anmerkung des Hrn. 
Graff„die Conjanction dg (als ob, weil) wird mit dem Partb ver- 
bunden , wenn das Prädicat desselben als etwas Vorgestelltes be- 
zeichnet werden soll , es mag in der Wirklichkeit bestehen oder 
nicht, und mit Fttt. Part., wie hier, bildet es einen Finalsatz, des- 
sen Absicht , als von einem Andern (also hier von Artaxerxes) ge- 
dacht, dargestellt wird: als ob er ihn todten wolle, nicht: um ihn 
zu todten, wo dg nicht stehen dürfte und die Absieht als vom 
Schriftsteller gedacht erschiene , s. R. § 130, 7. Ap. 7 u. 8. M. 
§ 568f K. § 581. etc'S ^un unser Urtheil bestätigt zu finden. Noch 
könnte man die Bemerkungen beider Herausgeber über ytglv zu 1, 1, 
10. und Anderes vergleichen , um den Unterschied recht deutlich 
einzusehen. Doch ich gehe jetzt zur Besprechung und Berichti- 
gung der falschen und ungenauen Erklärungen über, die sich in 
dem Buche finden und die in einer Schulausgabe die strengste Rüge 
rerdlenen. 

So ist die zu I, 1, 5. gemachte Bemerkung:' „die FInalcon* 
junctionen nach einem historischen Tempus , wie hier, mit dem 
Optativ verbunden, drücken die beabsichtigte Wirkung nur als 
möglich aus^^ durchaus falsch und man begreift nicht, wie die 
Grammatiken^ die der Herausgeber auch an dieser Stelle, citirt, 
ihn Dicht ein Besseres gelehrt haben. Trefflich ist die Auseidan- 
dcrsetzung von Rost § 122. H, 9. p. 623. Was soll man ferner zu 
einer Regel sagen, wie die zu I, 1, 6. aufgestellte: „oS^g mit dem 
Part, und zwar wenn es mit einem Subst. oder Pronom. verbunden 
ist, mit dem Genit. oder Acc. absolutus.^^? Ganz ungenügend ist 
die Constroction der Verba der sinnlichen Wahrndimung zu 1, 1, 8» 
dahin bestimmt, dass bei ihnen „gewöhnlieh der Gen. der Person 
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stehe, d. h. des Gegenstandes, durch welchen das Wahrgfenoninieiie 
erseogt wird, u. Acc. der Sache.^^ Vgl. darüber Rost p. 527. In 
deraseihen Paragraphen ist daaaväv falsch mit ,, Mühe wenden 
anf ^twas^^ erklärt,. da es ,,Kosten auf etwas wenden^ bedeutet. 
I, 2, 12. ist övyylyvsö^ai Ton fleischlicher Vermischting gesagt 
und die Erklärung ^^vertraut umgehen mit Jemand^^ ist nicht ge- 
Dögend. Zu I, 2, 17. ist bei i^alTCiy^s eine Regel über die Verfaa 
des Belonena (?!) angegeben, die zu II, 2, 4« in derselben falschen 
Weise wiederholt wird. Die Bemerkung zu den Worten nkr^v ol Tct 
xtiTerilsla l';|rovr£g (1, 2^ 24.) ^^nki]v als Praep. mit Gen. also hier 
sc. tovTwv^ oft wird aber auch der Gen. durch einen Satz umschrie- 
befii^^ Terdächtigt die Gelehrsamkeit des Verf. sehr. Es ist doch 
eine sehr bekannte Sache, dass nkijv^ wie alle Präpositionen ur- 
sprünglich , ein Adverbium ist nnd dass es als solches hier ge- 
braucht ist, ebenso wie im Deutschen ausser sowohl als Adverbium 
wie auch als Präposition gebraucht wird. Was soll nun aber ,,8c« 
rovvtav^^y soll man den Satz nun etwa vollständig so ausdrücken: 
nkijv rovtcav ot KanrjkBia hiüVTSs*^ oder wo ist hier eine 
Umschreibung des Genitivs durch einen Satz? I, 2, 25. stehen 
die Worte: '^öav de ovroi ixatov (ßnaötog) oitkitai. Hier soll 
das von Krüger aus Conjectur hinzugefügte hca^tog Apposition zu 
Ixardv sein, während es doch offenbar zu ouroi gehört. Man 
Tgl. I, 8, 9. IV, 2, 12. — Die Erklärung der Worte xd rs akka 
IxlfiflöB X. T. L (1, 3, 3.) ,,sowie im Uebrigen — - so^^ genügt nicht. 
Die Construction war durch rag rs akkag rvfiotg itlfiTiöe etc. zu 
erklären. Wunderlich ist die zu V, 3. 8. hvxB dh did fiiöov qb(ov 
rot) ;|rop^ov norafiog ÜBkivovg bei notapog gemachte Bemerkung 
5,sc. xakovßBvog''''. Wahrscheinlich ergänzt Hr. Graff bei ffvdpe^ 
^Ad^Tjvaloi das Part. xakov^iBvou — . I, 2, 23. steht zu den Worten 
lvvttv9ot 7]6av rd SvBvvBöiog ßaölkBta die Bemerkung : ^^^6ctv 
für '^v (wie freilich auch Krüger nicht hätte sagen sollen), viel- 
leicht dürfte auch die Lesart '^6ay falsch sein.^^ Die Lesart ist 
ganz richtig, war aber zu erklären und nicht mit einfem blossen 
,,fnr ^i;^^ abzufertigen. Der Pluralis kann weder für denSinga- 
laris noch umgekehrt stehen. Man denke hier an die einzelnen 
Gebäude, die die königliche Burg ausmachen, und der Pluralis 
wird sehr bezeichnend sein. — I, 3, 4L genügt die Bemerkung 
nicht, dass das Praes. im Sinne des Futur stehe, sondern der 
Sprachgebrauch war zu erklären^ sowie 1, 4, 14. r/ ovv XBkBva richtig 
erklärt ist, wenn*auch der Ausdruck „Präsens für F^utur.^^ nicht zu 
billigen ist. Doch solche ungenaue Erklärungen finden sich bei Hrn. 
Graff noch mehr« Z. B. II, 4, 15. werden die Worte xai tavta erklärt 
„einschränkende Partikeln beim Part.^^ etc. VI, 3, 30. soll dicBi,Qiq' 
üBöttv (ihv^ oßtog d' idoxei für xaiiiBQ dxBiQBkotBgy ofiag stehen. 
Einige Male ist der neue Herausgeber auch von Krnger's 
Sinnerklärang abgewichen. So hatte* Krüger I, 5, 17. die Worte 
»«t« x&gav ^'dsi/ro ti onka ganz richtig erklärt: legten die 
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Waffen an der Jedem befttiiniDten Stelle ab.- Hr. Griff will er- 
klären : stellten sie sich mit den Waffen nach der Ordnimg , oder: 
sie stellten die Waffen nach der Ordnung bei Seite. Dag^egen 
billigen wir I, 2; 20. Hrn. Graff^s Erkl&rung von ^tuviitiOtijg 
„eigentlich Pnrptirfarber ; weil aber noch folgt: xal erspoir 
imfderriv^ so übersetzen Andere wohl mit Recht: ein mit Purpur 
Bekleideter ^ ein Statthalter , dessen Kleid ganz aus Purpur 4e^ 
Stande wälirend geringere Beamte nur mit Pnrpnr besetzte Kleider 
trugen;*^ — Vll, 1, 29. will Hr. Graff die Worte xal »ixatag zu 
ötgatsvöofievatg ziehen , richtiger sind sie mit Krüger auf dno-^ 
XcißsQ'a zu beziehen , indem man daraus anokoliisd^ Sv denkt. — 
yii, 7, 7. heisst es: inet de fiptlv fpikot hyivso&9 xficl 8i i^ficcg . 
övv 9bois bxbtb Tjjvds ti]V xcigav^ vvv örj i^sXaiivstB i^fiäg ix 
rijg xdgag fjv Tcct^ r^i^v ixovrcDV (ein Ms. hat s%6vrG)v) xata ' 
xgdt'og TtaQBXdßsTS. Hier hat Krüger's Vermuthung, dass xara 
XQccTog nach '^ficcg zu stellen sei, viel für sich u|id Hrn. Graff's Er* 
kiarung scheint die Vnigata nicht genügend zu retten. Die Yer^ 
wechselung von exovtav und I^oi/tov ist nicht selten. Man 
vgl. Hellen, ni, 5, 15. 

Nicht zu billigen ist es ;, dass Hr. Graff mit Parallelstellen so 
sparsam ist. 'Oft. ist ein einziges angemessenes Citat bel'^hrender, 
als eine wortreiche Exposition« Auch hierin zeigte Krüger einen 
glücklichen Takt. Hin und wieder werden ähnliche Stellen der 
Anabasis von Hrn. Graff angezogen, aus andern Schriftstellern nur 
ein einziges Mal , wenn Ref nicht irrt. Zur Sacherklärnng von 
I, 4, 9. (a£ de xtafiai Iv alg löxijvovv IIccQvödtidog '^öav slg 
%(6v7iv dadofiivai) wird Atheuaeus Hl, 23. und Cornel. Nep. Them. 
10. citirt. Hier hätte der Herausgeber noch die sehr passende 
Stelle aus Herodot 11, 98. anführen können : tovziav dh 17 ^Iv 
''Av^vkktt^ iov6a loylfiij xoXtg^ ig vnoSiq^ata li,aiQhxo% 
Slöozai xov ah\ ßa6tXevovtog Alyvnrov ry yvVaixL 

Auch eine Vergleichung des Lateinischen ist nicht zu ver- . 
schmähen. Der Verf. ist auch damit zu kurz und Ref. findet sie 
nur ein einziges Mal. IV, 7^' 20. ist zu den Worten aX%ni^ xaX 
(p^stgsiv die lateinische Redensart igni et ferro vastare angezogen. 
Hier lag es aber sehr nahe, aus dem Xenophon selbst zii schöpfen 
und Stellen, wie folgende, zu berücksichtigen : Hellen. IV, 2, 15. 
riiivovrsg xai xdovttg trjv xwgav. IV, 1, 33. Ttdvxu 6g(5 tä 
(ilv xataxsxavfiBvcc ^ tu ii xataKsxoftfiBva, HI, 2, 26. xcntoav 
xal xdfov triv ^co^ai/. IV, 1, 1. tijv (liv x<ogav Sxub xal inog^Bi 
U.S. w. Dagegen würde I, 3,' 11. bei den Worten ifiol ovv \ 
doxst ovx ßga bIvüi rjfiiv xad'BvdfLV die Vergleichung des La- 
teinischen : tempns est dormire und dorminefidi. die Schiilcr am 
besten belehren, wie der Infinitiv auf doppelte Weise gefasst wer^ 
den kann. 

Zu missbiliigen ist es, wenn in einer Schulausgabe ^ich ein 
Schwanken findet in terminis technicis. So wird I, 2^ 3. Geniti? 
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des Theiii genannt, was I, 5, 7. Genitiv des Ganzen oder wohl 
'gar III, 2, 7« genit totitia betost. 

An Druckfehlem hat Reo. nur wenige bemerkt« ?• 6. Z. 1. 
fehlt über tjöeev der Accent und Spiritus. P. 18. muss es in der 
ersten Zeile der Note xoktptBiv statt noXtfiBiv heissen. Die Note 
23. SU I, 3, 5* ist jedenfalls durch ein Versehen dahin gekommen, 
indem su o,Ti die Bemerkung gemacht ist: ,,Ueber die Koronis, 
als Zeichen der Krasis s. B. § 15, 3. und § 29.'' 

Ob die Stellen der Grammatiken alle richtig citirt sind , mö- 
gen Andre prüfen, welche so viel Zeit dasu haben^ wie Hr. Graff. 
Jedenfalb kann man ihm das Lob des Fieisses nicht absprechen. 
Sollte das ^uch eine zweite Auflage erleben, so will ihm der 
thätige Verfasser ein Register und eine kleine Karte beigeben. 
In der That könnte den Gegnern der Gymnasien keine bessere 
Waffe ¥00 den Gymnasiallehrern selbst in die Hände gegeben 
werden, als eine zweite Auflsge dieses Buches. 

Wenn auch der Unterzeichnete grösstentheils nur Stellen 
aus dem ersten Theile des Buches besprochen hat , so wird doch 
seine unparteiische Beurthellung zeigen, dass er das gsnze Buch 
gelesen hat« Er hielt es fär seine Pflicht , sich kurz zu fassen, 
da nur bedeutende und tüchtige Leistungen «ine ausführlichere 
Besprechung in diesen Blättern verdienen. 

Halberstadt. Dr. Karl Heiland. 



Auli Persii Flacci Satirarum Über, Cum scholiis anti- 
quis edidit Otto Jahn, Leipzig, Breitkopf u. Härtel. 18i3. CCXVi S. 
Proleg. 408 S. 8. 

^ So schätzenswerthe Verdienste sich in neuern Zeiten Paasow, 
Weber, Plum, Meister, Diibner u« A. um die Exegese dieses 
^Dichters erwarben, so blieb die diplomatische Kritik doch in 
hohem Grade unberücksichtigt, indem die Einen der Genannten 
überhaupt nicht die Absicht hatten , diese Lücke auszufüllen, die 
Andern aus Mangel an den nothweodigen Hülfsmitteln es nicht 
vermochten. Wir sprechen das Hauptverdienst der vorliegenden 
Arbeit sogleich dsmit aus, dass wir in derselben eine auf die 
jetzt irgend zugänglichen Hülfsroittel basirte, mit Gelehrsamkeit 
und Besonnenheit verfasste Geschichte der Kritik des Persius 
undT seiner. Schollen bis zu Pithoeus hin gewonnen haben« Neben 
dieser eigenthümlichsten Seite des Buches finden sich andre 
achaizenswerthe Beiträge für die alte Literaturgeschichte* Dahin 
gehört gleich zu Anfange das Leben des Dichters selbst, in dessen 
Erzählung Hr. J. der unzweifelhaft sehr slten vita, welche auch 
der Ausgabls mit kritischen Bemerkungen angehängt ist, ohne alle 
Hyperkritik folgt. Müssige Vermuthungen werden allerwärts 
mit Recht zurückgewiesen« Auch der Freundes- und Zeitge- 
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noiseii-Efeis des Penius.wird weitliufig bei>prodieD, aaaieillldi, 
wie SU erwarten stand, Cornotfis, dann Caesiiis Baftua, weleheB 
der Verf., wie una dünkt, mit Recht p. XXVUI aq« N. 1. Tom 
Gaviua Baaaus scheidet und so zum Theii das surdckninunt, was 
er S. 211 f. Torgetragen, Calpurnius Statara (weiches cognomea 
TieJieicbt su rechtfertigen ist), Lncanus und besonders Seneca, 
deaaen mit Wärme entworfene Schilderang (p. XXXV sq.) vor» 
sugsweise gelungen ist. Aulus (der Ver£ findet in der in den 
Godd« des Persiua sich findenden Form Julea für Auli etwas 
Etruskisches, doch gebraucht auch Virgil Same für Sa^nos Aen« 
II(.). Persiufi Fiaccus starb, wie die meiaten ausgezeichneteren 
römischen Dichter, jung und an demselben Uebel, wie es scheint, 
als Virgil. So war es ihm nicht einmal vergönnt, seine Satiren 
selbst zu Teröffeiitlichen ; Cornulus sah sie durch, Gaesius Baaaus 
edirte sie. Mit Recht legt der Verf. ein Gewicht darauf, dass 
wir hier ein unzweifelhaftes Beispiel der Herauagabe von poeti* 
sehen Werken durch Andre nach dem Tode des Verf. haben, was 
so oft als Hypothese von Neuern aufgestellt ist. Die Worte der 
vita aber, weiche, wie Hr. J. zeigt, von Valerius Probua, nicht 
von Suetos herrührt: Versus aliqui demti sunt ultimo libro et 
quasi finitnrus esset, leviter retractavit Comutus (p. 236.) , sind 
von Hrn. J. richtig edirt (cf. p. XLV, 2«), wahrend die Ausgaben 
des Sueton Correctionen enthalten , welche sammtiich unnöthig 
sind , obwohl Hr. J. selbst ebenfalls die Worte für oorropt hält. 
Der Sinn ist: „Einige Verse sind dem Ende genommen und Coi^ 
nutus änderte Einiges, so daas es- den Anschein gewann, als habe 
Persius hier achlieasen woilen>^ Offenbar iat auch derSchlnss 
der letzten Satire etwas hart und schroff, das Ende kurz abge- 
schnitten, wie in Sat. I. Von p. LIV. an wird das Verhältniss des 
Persiua zu Horaz, Luciliuä und der alten Komödie besprochen, 
wobei die künstlerische Structnr der Persianischen Satire treffend 
gewürdigt wird. In Bezug auf die bei Persius sich findenden 
Anspielungen auf Nero hält sich Hr. J. mit Recht an die histo-* 
rische Ueberliefernng und zeigt zur Genüge, das» Nero wenig- 
stens häufig sehr wohl den Dichter vom Kaiser zu trennen ver« 
stand. Ref. erlaubt sich hierbei die Vermuthupg, ob nicht In 
den> corrupten Worten des Scholions I, 134.: „Haue comoediam 
soripsit Mine9 Celer pneriliter^S ^ifin Caesar liegen durfte» 
cf. Dio C. 61, 20.: ^Ext^agwöiiöi rs^Attiv xtva ij JBaxxag 6 
j^vyov6togft Dass übrigens die Cailirhoe, von der das Scholion 
spricht, Name einer Hetäre sei, wie Hr. J. meint, ist nicht wohl 
^aubiich. Es war sicher der Name eines dramatischen Werks. 
Daa dranmtische Element übrigens, welches die Persianis<;he 
Satire in noch weiterm Umfange als die Horazische in sfch trägt, 
f;iebt von p. LXXXIV. an zu einem Excurse über das Vorbild des 
Persius, den Sopbron, sowie über die Ausdrucke scurra, areta«^ 
logus n« a. Veranlassung, sowie über die bei Persius vorkommen- 
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den'fiedeiisartefiv welche eiiteo v.orsirgs weise pfdi^scheo Oha-^ 
rakter au trafen seheinen. Liegt es in der Natur der Sache, das« 
in dem bisher Besprochenen «nicht immer nur Neues und JSigen- 
thvrmiiches geboten werden ^konnte, aumai da der Verf. grade 
fern von alier Hyperkritik die Ueberlieferung so viel wie möglich 
SU schlitzen suchte , so enthält der nun folgende Theil der Pro- 
legomena, welcher den Ursprung und die Gestaltung der Scho- 
llen behandelt, eine durchaus neue Hypothese, bei deren Dedu- 
etion man wohl fiililt, dass man per ignes 8u>ppositos cineri doloB6 
wandelt, andrerseits aber sich gestehen mnss, dass die vorhande- 
nen Hüifsmittel mit Um- und Vorsicht benutzt Worden sind. Der 
Hr. Verf. geht p. C^IIL von der Thatsache aus, dass schon früh 
Schollen zumPersfus verfasst sind und dass wir selbst einen Com- 
mentar mit dem Namen des Annaeus Cornutus übrig haben» Un- 
möglich rührt derselbe von dem Freunde und Lehrer des Dichters . 
her. Es gab aber einen zweiten Cornutus , zu Zeiten des Königs 
Karl des Kahlen lebend , von welchem wir Schollen zum Juvenal 
haben ; wahrscheinlich rühren von demselben die seinen Namen 
tragenden Persianischen Schollen her. Annaeus ward dieser Cor- 
nutus später aus Verwechslung mit dem^ altern Gleichnamigen 
genannt. Da nun aber in diesem Commentare unverkennbare Spu- 
ren eines altern gelehrteren Grammatikers sich finden, so glaubt. 
Hr. J. den Namen desselben in der Ueberschrift der bekannten 
vita des Persius: Vita A. Persii Flacci de commentario Probt 
Valerii sublata, gefunden zu haben. Dass diese vita von einem 
dem Persius Gleichartigen herrührt, ist klar; ebenso ist erwie- 
sen, dass M. Valerius Prohns Berytius ein berühmter Gramma- 
tiker zur Zeit des Nero war. Dass -er grade den Persius sollte 
commentirt haben, scheint freilich nicht aus der vita desselben 
(Suet. de 111. gram. 24.) hervorzugehen , indem er nach derselben 
vorzugsweise ältere Schriftsteiler las und erklarte. Indess macht 
Hr. J. mit Recht geltend, dass Persius in seiner Opposition gegen 
den Zeitgeschmack in gewissem Sinne zu den antiqui gehöre. Er 
erklärte unter Anderm die Eklogen und Georgica des Virgii, und 
sein Name war zum Sprichworte für den jeines gelehrten Gram- 
matikers geworden. Indem Hr. J. dies auf erschöpfende Weise 
bespricht, gedenkt er p. GXLVII, 1. auch der Commentarii Cor- 
neliani zum Virgii, deren Probus und Servius Erwähnung thun. 
Freilich hat es nicht den Anschein , als aeien dieselben dem Cor- 
nelius Celsus zuzuschreiben *) , doch für ganz unwahraeheinlich 

*) Dass die von Piiilargyrias angeführten Bemerkangen des Celsus 
KU den Georgica nicht den Cornelias Celsus, sondern den Arruntios 
' Celsus zum Verfasser haben, bemerkt nach Saringar auch Hr. J. Der 
Unterzeichnete, der übrigens auch die Fragmente ^es Celsus nicht 
ex professo sammeln wollte, fügte diese Stellen propter fugam. vacui 
seiner Abhaodlong über den Celsus allerdings irrthäoüicher .Weise zu. 
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mt die Aniuihme nicht.«!, acbteü, dass C. Gekus BemeAwigeii'm 
Virgirs Werken hinterlassen habe. Quintiiian's häufige \ wenn- 



Dies ist abe« anch der einzige Punkt, in welchem er der heftigen und 
< gereizten Kritik, des Hrn. Ritt^ in diesen Jahrbb. Bd. 38. H. 1. 8. 63« 
Recht giabt: In allem Uebrigen beweist . derselbe nur, dass ich nicht 
* überflussiger Weise rei iiterariae panllo peritioribas geschrieben zu haben 
bemerke. Denn, was soll es heissen, wenn Hr. R« mäkelt, dass ich 
Aulum als Vorname für probabilius halte als Aurelium, oder dass ich 
Rom für die patria des Celsus halte, versteht sich im geistigen Sinne? 
•Was ferner Colamella betrifft, so habe ich, obwohl ich wusste, dastf 
selbst Sicilien von Cicero provincia suburbana genannt werde, nichts 
weiter behauptet, als dass die Nomentanischen Guter des Scneca eben 
so gut väteriichei^ Erbgut in eigentlichem oder weiterm Sinne des Wortes 
als Geschenk des Nero sein könnten, sie also für die Sache nichts bewie- 
sen; was 4ber das Zeugniss des Hieronymus über Hungersnoth zur Nero^ 
nischea Zeit betrifft , so hat der Unterzeichnete absichtlich unterlassen, 
daraus einen Beweis für seine der allgemeinen Tradition folgende Be» 
hauptung, dass Colamella unter Claudius geschrieben, zu entnehmen* 
Denn häufig gedenkt Hieronymus ähnlicher Noth zu jener Zeit« Siehe 
a. 2057. 2064. 2066. Und da Colamella seine Bücher einzeln heraus- 
gegeben, so ist riel wahrscheinlicher, dass das erste Buch unter Claudius,, 
ials anter Nero edirt ist. Da endlich durchaus keine Stelle desselben die» 
Annahme eines engern !^eitraums der Abfassung bedingt , so ist es weit 
natürlicher, der Tradition zu fo]|gen, als neue nicht zu erweisende Hypo- 
thesen anzunehmen. Hr. R. thut wirklich, als verfechte ich die her- 
gebrachte Meinung, während ich im Gegentheil darthue, es seien keime 
zwingenden Gründe dafür, aber auch uicht dagegen. — Die HauptsteUe • 
über die Chronologie des Cclsns bei Quintilian ist immer noch nach Hrn. 
R.*s Dafürhalten corrupt; sein Komma, bei welcher Gelegenheit er sich 
über den Unterschied exegetischer und kritischer Heilmittel ergeht, hat 
nach eignem Gestandniss nicht radical geholfen , und er nimmt jetzt die 
allerdings beliebte chirurgische Methode der Statuirung einer Lücke an* 
Ob der Horazische Celsus der mediciniscbe und encyclopadische C. sei 
oder nicht, habe ich aus Mangel an Beweisen dahingestellt^, meine sub- 
jective Meinung dafür ausgesprochen, wobei ich freilich nicht ahnen 
konnte, dass das ron Horaz dem Celsus beigelegte cognomen Albino- 
vanus als Gegenbeweis gelten sollte, wenn gleich Hrn. R.'s Unbekannt- 
schaft mit Horaz aus der Annahme hervorleuchtete , Horaz habe einen 
Terächtlichen Plünderer fremder Dichter mit zweimaliger freundlicher ' 
Ansprache beehrt. Ganz gleich verhält es sich mit dem Ovidianischen < 
Celsus , den ich für identisch halte mit dem Horazischen , nur aus de.m 
Grande, dass. nichts wider diese Annahme spricht, am wenigsten was 
Hr. R. anfuhrt. Wo möglich noch schwächer ist, was Hr. R. für seine 
nnbedachtsam gefasste Meinung, der Juvenalische Celsus sei der Corne- 
lius Cebus, beizubringen sucht. Schon ^e f^ypcrbolie des Juvenal lasst, 
abgesehen von allen übrigen Giündeu, eher an einen Juristen aU an 
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^ekh meirt poleiliMrende Erwalnrang; des Gehas, wdchen er 
bald Cornelius Celsas, bald Celsoa schlechthin, bald Celans Cor- 
nelius nennt, lässt mit Sicherheit auf einen weitverbreiteten Ein- 
fluss der Rhetorik desselben schliessen und somit auch auf ein 
tieferes Studium, welches 'ihr Verfasser dem Virgil widmete, 
wie dies auch anderweit documentirt ist. Wie leicht konnte der 
der Zeit des Virgil so nahe stehende Celsus eine besonders werth- 
rolle Abschrift Ton des Dichters Werken besitzen und dieselbe 
wenigstens theilweise mit Randbemerkungen versehen haben, da 
er in seiner Rhetorik auf Beurtbeilung einzelner Verse einging! 



einen Rhetoriker denken , nnd waram sollte eine Fran nicht rhetorisch 
- .sprechen können? Endlich das %ct%ifi(patov ^ welches Celsns bei Virgil 
in den Worten: incipiont agitata tnmescere, zu finden glaubte, kann in 
der Andeutung an Beischlaf und Schwangerschaft recht wohl bestehen, 
wenngleich der Unterzeichnete so gat wie Hr. R. wusste, dass allerdings 
agitare schlechthin nicht in der geforderten Bedeutung yorkomme. Die 
Bedeutung aber, 'welche agitare z. B. in Verbindung mit clunibus hat, 
kann es in Verbindung mit tamescere haben, was Niemandem, der irgend 
den Geist der lateinischen Sprache kennt, zweifelhaft sein wird. Ich 
will übrigens Hrn. R. selbst eine Stütze seiner Erklärungen an die Hand 
geben, sie liegt in incipiunt, ohne dass ich die meinige für falsch halte, 
Uebrigens lasst es Hrn. R. schlecht an, welcher nur durch unmoürirte 
Zeitbestimmung eines Schriftstellers nnd durch grundlose' Annahme einer 
Gorruptel bei einem andern Schriftsteller seine Ansichten rerfechten 
kann , von SelbstuberschStzung da zu reden , wo er selbst einen wenn- 
gleich langst hinweggeschiedenen Mann , welcher schon als Nichtphiloiog 
* unsre Achtung wegen seiner Bemühungen um eine ihm ursprunglich 
fremde Wissenschaft verdient, auf eine so cavaliere Weise behandelt, 
dass mein Ton gegen Hm« R. seine vollkommene Entschuldigung darin 
findet. Schliesslich darf ich den Fund des Hrn. R« , welcher wirklieh 
beneidenswerth ist, obwohl schon vor ihm gemacht, nicht mit Still- 
schweigen übergehen, dass ich nämlich: Mira est Ritteri interpretatio 
pntans für putantis geschrieben habe, welches flagitium ich auch ehrlich 
eingestehe, ohne herkömmlicher Weise selbiges dem Generalsündenbock, 
dem typotheta, in die Schuhe zu schieben, obwohl ich damit einen 
Ritter^schen Schluss über meine Latinität keineswegs anerkenne. Er 
fällt grade so aus, als sein Schluss lautet: Weil Colomella sagts 
M. Varro iam temporibua avorum conquestns est, und weil Varro noch 
in die Zeit des Augustus hineinreichte, so ist Celsus, wenn er unt6r 
Aogttst lebte, Varro^s Zeitgenosse. Also vergebens habe ich für Hm. 
R. auf den bedeiitenden Abschnitt, den die Schlacht bei Actium in lite- 
rarischer wie in jeder andern Beziehung macht, hingewiesen, für ihn 
scheint das Factum nicht zu existiren , dass ein Zeitraum von 20>-^25 
Jahren zu. gewissen Zeiten die Generationen weiter trennt, als sonst 
50 und mehr Jahre, und dass dies sich alsdann auch in der Sprache aus- 
drückt, wie in den Wörtern: antiqui, veteres, recentes, nuper n. s. w. 
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Dieser Probus nun hat naoli 4mr Deberscbrifl. der tu« P. deib- 
selben commentirt , und ,daBS Binjgea aiia dessen C<MiuneQtare 
sowohl als dem des Helenhis Acro iii4i^ Schollen des jäogern 
Cornatus übergegangen rseU wird weiter erwiesen und noch maA- 
cher Anstoss, den namentlich die Menge dfix den. Namen Probüs 
führenden Grammatiker darbietet, glück|ic;h aus dem Wege g^ 
räumt« Die ganse Untersuchung « so lelek^sie durch irgend eine 
neu entdeckte Notia evschülleii oder gur umgeworfen werden 
kann, ist in materieller Uinsl^t sinnreich,, in fonpeller mit 
grosser Belesenheit geführt .yicorden. Endlich verbreiten sich 
die Prolegomena von p. CLXXUI. >^u «über die Handschriften des - 
Persius und Toraugsjweise äb^r die. beiden hosten, den Codex 
Montepessiilanus und den Vaticanus« Familien von Handschriften 
sind bei Persius nicht ansunebmen ,. auch ist keiner Handschrift, 
selbst nicht jenen beiden vi^rtiüglichst^n , unbedingt au folgen, 
die Kritik muss eklektisch sein. Doch ist der Text des Persius, 
wegen seiner wenig anaiehenden Form, von je nicht sehr allge- 
mein gelesen; daher auch nicht interpolirt. (Jebrigens ist die 
Beschreibung der Codd. so genau und umständlich, dass bis auf 
etwaige neue' Entdeckungen die Kritik dfsr Persianischen Hand- 
schriften durch ürn« J* im Wesentlichen abgeschlossen au sein 
scheint. 

Dem Text^ selbst ist die reicha Varianteusammlang, sowie 
die bemerkenswerthesten Yerbesserungs vorschlage der Gelehrten, 
meist mit dem Urtheile des Hemasgebers selbst untergefügt, 
ungefähr in der Art und Weise i» wie Sillig bei dcmCatull ver- 
fahren ist. Hin und wieder jst hier der Hr. Verf. ohne Noth von 
der Lesart der ältesten Handschriften :abge>vichen , v;enn.er a. B. 
2, 45. srcessis geschrieben hat, während die Codd. accersis 
haben', da bei einer so octntroYensQn $ach(? qs gewiss amsijchcr- 
sten ist^ den besten Hsndadirlften an folgen. Ebenso sehen wir 
nicht ein, wsrum gleich di^vauf Vs^ 47. „in ßamma iuuicum , 
Omenta liquescani^^ von ihni gesetzt ijst, während in flammas die 
besaere AuctoriAät für sich hat. Was a,ber in ßamma liquescit, 
löst sich auch zugleich inßammmn,.mU S. 5, 172. schreibt 
Hr. J. arceaaal^ wogegen die« besten Bücher haben accersor oder 
accessor, mit der . Bemerkung : . „Apparet,.coni. cum h« U apte 
cum coniunctivo et indicativo iungi posse, verum npn iotclligo, 
quomodo cum utroque modo simul iungi possit« . lam vs. sq. con- 
Junctivus supplicet a codd. optime munitus est, itaque htc quo- 
que idem modus restituendus est.^^ Drakenborch zu Liv. 30, 44. 
und 41,24. weist eine Menge Stellen nach, wo quum in ganz 
gleicher Verbindung verschiedene modi nach sich hat; dass die 
Conjunction'in jenen Stellen wiederholt wird, während sie hier 
supplirt werden muss, kann bei einem Dichter nicht auffallen. 
Im Allgemeinen ist der Text aber von leichtsinnigen Aeuderungen 

A. Jahrb. f, Phil «. Paed. od. Krü. DibL Bd. XXXIX. Hft, I. 3 
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ftd geilten ubd Atll' «fll« <^il}e«tuf 4, 48. aiifgeiioitiiiien, wm 
J^dofch der tIeMiiiHtöelmir selM ter^ot p. CXCIII^ 1« 

Dedh Telt^ ß)gt #er et^tiiiübüs steh Von aller Pblenik 
gt^n die fHäh^hi H^InMi^^bek* JF^rRfaMteildt» Conmieiitir. Itii 
All^eitadneii lift^geM d^raefte nlcllts 2ui* Interpretation Wesent» 
liGhes, geht auch, voriBuglich wo da« Gebiet d<«r ArchMogi« utid 
der römischeti Privatttl^erthiknelt tii beHIhr^n iats in umfcngri- 
reichere Erbrterongen ein« Niclil^>]tu verkenuen sdieliit es, das» 
derselbe thelivreise ans Vorlestti^gen «nffitand^ti tat, wodurch der 
;^he{t und GleiehmfiMgkeit in Etwas Abbruch gethan ist. 

Den Besrehluss nädieh die vfte Peraii tnit aorgfttltigeiii kriti- 
schem Apparate und die Schoiien mit Nachweiaung der citirten 
Steilen und, wie ta der Sache angemessen ist, küraeren kritischen 
Bemerkungen und eriänternd^n Citaten. Die Excerpta Pithoel, 
welche nur eine kluge Auswahl der Schollen des Comntus ent- 
halten, sind mit gesperrter Schrift und beigefügten asteriscia 
gedruckt worden. IH^ übrigens kiiclit häufigen Druckfehler sind 
in den Addendis sorgfältig verbessert; Ref. Imt mir S* 95. ipsoe, 
was ipsi heissen Muss, unerwSfant gefunden. Die LaftinRit ist 
nicht frei von den Sehia^en des Not<entlBteJiia; häufig setzt der 
Hr. Verf. nee für ne quidem, eeleb^rriiiins für clariasiaius, mouoit 
für annotavit u. A., hodieque für hodie quoque, tantum für aolum, 
innuroeraa für innumeräbHis^ ebhidlcare alicui, patet ex aliqua re, 
aerioribus temporibus, disertia verbis, hie iliic4 man liest usur- 
pare mit dem Ablativ (p. €LIV. quibtis tacite eum uaurpaaae 
videtur). So wenig Ref. zo denen gehört, welehe bei Kritik 
bedeutender Objecto' mit einem Antfbarbarna und andeni NoUi- 
und Holfsbüchern in der Hand Silben stechet , so sehr hfiit er ea 
im f<iteresse der Sache, derglel^en auch da au bemerken, wo 
der Inhalt die Form in den Hintergrund drängt. 

Ueber Erklärung einselner »teilen mit dem Hm. Verf. z« 
rechten, scheint dem üntereeichnetfen insofern irei^g aBgemeasea, 
als die kritische Partie des Werkes offenbar die tberwiegeade hL 
beber diese grSndKch und erschöpfend 20 richten^ moss Ref. 
fähigem Kritiken» überlassen, denen dar^h vorstdbende, das 
Studium des Buches lüanchem mi^ Perato« ureotger bekannten 
Gelehrten erieichternde Relation die Gelegeafbeit dazu kekiea- 
wees benommen sein soll. 

fireifswald. Päldämn». 
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M, Tullii Ciceronis de Legibus lihti lre$. Reoehsalt, 
Tarietate lectionia et annotatione instruxit Joh, Bakius. Lngd. Bat. 
apad S. et J. Luchtmaonos. 1842. 8. 2 Thlr. 32^ Ngr. 

Unter allen Schriften Cieero's hsben wenige in neuerer ^Seit 
bei den f'hilologen eine so geringe Beachlnng gefanden, ^ie 
deisen Schrift über die Gesetze. Während die Reden ^ die rhe- 
torischen und die meisten librigen philosopiiischea Buchet ih 
neuerer Zeit mehrere und zum Theli sehr tüchtige Bearbekcr 
gefunden haben, hat seit Garens und JMoser Keiner diese Bneher 
einer durchgreifenden Recension unterworfen;, denn die Eme»- 
dationen Madvig's betreffe«, so scharfainnige Erörternogea sie 
aocfa enthalten, immer nur einselne schwierigere Stelleu; und 
die Orelii'sche Ausgabe kann , so verdienstlich sie auch in andrer 
Hinsicht ist , für eine neue Recension , wofür sie der Herausgeber 
auch selbst nicht aasgegeben , durchaus nicht angesehen werden« 
Mit um so grosserer Freude musste daher von Allen, weiche sich 
f&r die römische Uteratur im Allgemeinen nnd fiir Cicero im Be- 
aondern interessiren , die Nachricht aufgenommen werden , dass 
eine neue Recension dieser Bftcher in Lejrden von einem Manne 
vorbereitet Werde, dem der doppelte Ruf vorausging, dass er 
ausgestattet sei mit einer gründlichen Kenntnis« der röm. Sprache 
im Allgemeinen und des Ciceronischen Sprachgebrauchs im Be^ 
sondern , und dass er im Besitze bedeutender handschrifdicber 
Hülfsmittel sei, vermittelst deren er dem Texte eine weit anver- 
lässigere Gestalt geben werde, als er bisher gehabt habe« Von 
ihm durfte man erwarten, dass er sanmitliche bisher vergljchfeae 
Handschriften oder, wenn er dies wegen der Unvoilständigkeit 
und Vnzoverlassigkeit der Davisischen und Gdrenilschen Col- 
lationen nicht wagte, wenigstens die von ihm genau vergliehenco 
Handschriften Ihrem Werthe nach genau abschätzte und das ver- 
wandtsehaftHche Yerhältniss derselben, wenn auch nicht bis in^a 
Einzelne hinein, so doch im Allgemeinen scharf bezeichnen und 
so der* Kritik eine feste Unterlage, deren sie bisher entbehrte, 
geben würde. Man durfte sodann erwarten, dass er, da aner- 
kannter Maassen alle auf uns gekommene HandschriHen aus einer 
schon vielfach verderbten und verstummelten Handschrift geflos* 
sen sind und man somit über die verderbte Gestalt derselben ver* 
mittelst handschriftlicher Hülfe nicht hinausgdien kann, zunäcliat 
überall, so viel wie möglich, den mnthmaasslichen Text des 
codex archetjpus zu ermitteln und erst nach Auffindung des- 
selben die Herstellung des wahren Ciceronianiechen Texte« ver- 
suchen würde. Der Herausgeber, mit den in unsrer Zeit an 
einen Kritiker zu stellenden Anforderungen im Allgemeinen- nichi 
unbekannt, verkensrt diese seine Aufgabe auch keineswegs, son* 
dem versichert vielmehr aosdrückllch, dass er durch Verglei» 
ckuag seiner und, wenn es dienlich aefaeine, andi der vea Andern 
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benutzten handschriftlichen Hulfi^nilttel den Text sanachst auf 
diejenige Gestalt zurückzuführen bemüht gewesen sei ^ weiche er 
muthmaasslich im codex archetjpus hatte ^ um nachher mit um so 
grösserer Sicherheit über die Art und Heilung der Corruptelen 
urtheiien zu können. Die genauere Untersuchung der Hand- 
schriften nach ihrem Terwandtschaftlichen Verhältniss lehnt er 
jedoch ab^ nicht weil er glaubte, dass sie von keinem wesent- 
lichen Nutzen sein könne, sondeili weil bei den unvollständigen 
und unzuverlässigen Collatfonen des Davisius und Görenz die Un- 
tersuchung mangelhaft bleiben müsse und nicht die nöthfge Ue- 
berzeugung gewähren könne, und weil damit die Hauptsache 
keineswegs abgethan sei; denn einmal habe ja schon der codex 
archet viele Fehler und Conjecturen enthalten , und dann seien 
nicht selten in den schiechtesten Handschriften die richtigen Les- 
arten oder wenigstens solche Spuren enthalten, welche zu einer 
glücklichen Emendation am leichtesten führten. So richtig dies 
nun auch ist , so lässt sich doch nicht verkennen ^ dass eine sorg- 
fältige und genaue Erforschung der Handschriften nach ihrem 
Werthe und verwandtschaftlichen Verhältniss am sichersten zum 
erwünschten Ziele führt, und dass Bake durch Hintansetzung 
dieser allerdings sehr mühsamen und in mancher Hinsiclit viel- 
leicht auch zu keinem ganz sichern Resultate führenden Unter- 
suchung eine sichere Grundlage für Ermittlung des Textes, wie 
er muthmaasslich im cod. archet. gestaltet war ^ zu legen verab- 
säumt hat. Sein kritisches Verfahren, insoweit es sich auf Er- 
mittlung des im cod. archet. vorhandenen Textes bezieht, hat 
dadurch das Gepräge eines unsichern Hin - und Flertappens 
erhalten. Denn obwohl er überall, wo keine einzige^ Handschrift 
eine dem Gedankengange und der Redeform angemessene Lesart 
boty einem Repräsentanten der bessern Handschriftenfamilie, na- 
mentlich dem cod. Vossianus A. folgte so trägt er doch kein Be- 
denken, an unzähligen Stellen, an welchen der eine oder der 
andre codex für die falsche, aber schon im cod. archet. vorhan- 
dene Lesart eine glückliche Conjectur bietet, diese als Lesart des 
cod. archet. in den Text aufzunehmen. So hat er, um nur we- 
nige Beispiele aus den ersten Capiteln des ersten Buches anzu- 
führen, § 2. verum tarnen als Lesart des cod. arch. in den Text 
aufgenommen, obwohl die hauptsächlichsten Repräsentanten bei- 
der Handschriftenfamilien — denn so viele glauben wir statuiren 
zu müssen und hoffen dies nächstens ausführlich darzuthun — 
verum verum tamen bieten, und man deshalb nicht anders schlles- 
sen kann , als dass es sich schon im cod. arch. fand und dass das 
erste verum in den wenigen Handschriften, in denen es fehlt, 
entweder durch ein Schreibversehen oder mit Absicht ausgelassen 
ist. Ebenso hat er in demselben § für vocant , welches die vor- 
züglichsten Repräsentanten der bessern, wie der geringern Hand- 
sehriftenfamilie bieten, vocent aufgenommen, welches allerdings 
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allein dem römischen Spincb^bniacli ragemetsen Ist, aber offen- 
bar in die wenfgfen Handschriften ^ die es haben , nur durch Con- 
jectur gekommen ist. Ebenso hat er noch — die Eigennamen 
abgerechnet, bei welchen er selbst erklärt, die Lesart des cod. 
arch. nicht geben zu wollen — im ersten Capitel fälschlich pro- 
di(a sunt für prodita sint In den Text aufgenommen, obwohl nicht 
blos die Repräsentanten der'bessern Familie , sondern auch meh- 
rere der geringem prodita sint haben und die Richtigkeit des 
Conjunctivs an dieser Stelle ausser Zweifel ist; ebenso kurz dar- 
auf In hoc für In hac, was durch die Uebereinstimmung fast aller 
Handschriften — unter den von Bake benutzten hat nicht Bine 
in hoc — als Lesart des cod. arch. sichergestellt Ist. Ebenso 
hat er im zweiten Capitel fälschlich als Lesart des cod. arch. in 
den Text aufgenommen abest^ was allerdings vom Sinne gefordert 
wird, fiir at est, welches durch die Repräsentanten der bessern 
Hand^chriftenfamilie verbürgt und in mehrere der geringern In 
adest übergegangen ist; im dritten Capitel capiat für capiator,' 
suae aetatis fiir aetatis suae, sie enim vero för sie enim; im vier- 
ten Goiiteutiouibus für concionibus, adirem fiir adire, qtiamquam 
für quam; im fünften di8putat für disputans. Weitere Belege 
dafür liefert fast jedes Capitel. Cap. 5. § 17. nimmt er sogar, 
obwohl alle seine Handschriften und anch alle von Andern ver- , 
glichenen, mit Ausnahme einer werthlosen Pariser Handschrift 
bei Aloser und des cod. Uffenbachianus bei Görenz, noris haben, 
dennoch nobis, was offenbar Conjectur ist, auf, wahrend er sich 
dagegen hütet, unzweifelhafte Oonjecturen, wie 111. §44. pri- 
Tos für privates, 111. § 45. latrones für patrones oder patronis, 
aufzunehmen, blos weil sie zufällig In keiner Handschrift Ein- 
gang gefunden haben. Wenn Bake hiernach bei Ermittlung des 
muthmaasslich im cod. arch. enthaltenen Textes sehr häufig Inso- 
fern fehlt, dass er gegen die übereinstimmende Auetoritat fast 
aller Handschriften beider Familien irgend eine Conjectur einer 
emendirten Handschrift, so oft sie ihm anders die wahre Cicero- 
nianisclie Lesart zu bieten scheint, in den Text aufgenommen 
hat; so fehlt er auf der andern Seite — obwohl dies der Natur 
der Sache nach seltener geschehen rouss — auch darin , dass er 
auf seine Repräsentanten der bessern Handschriftenfamilie, na^ 
mentltch auf den cod. Vossianus A. zu viel Werth legt nnd seine 
Lesarten in den Text aufnimmt an Stellen , an welchen in der 
schlechtem Handschriftenfamilie die Lesart des cod. arch. una 
erhalten ist. So ist Cap. 4. § 5. adire, obwohl es nur durch die 
geringere Handschriftenfarailie verbürgt ist, da die Repräsen- 
tanten der bessern adirem haben , unstreitig nicht nur die wahre 
Ciceronianische , sondern anch die Lesart des cod. arch. gewesen. 
Adirem hat sich demnach als eigenthümlicher Fehler in die bes- 
sern Handschriften eingeschlichen. Ebenso hat er L § 43. auf 
die Attctorität der bessern Handschriftenfamilie hui die Worte 
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allelii, wie er filfldilieh meint, die Kritik «ich ttötien soll, da 
teide, KritilE und Interpretatien, Tielmelir aufs Innigste Ter- 
beiiden sich gegenseitig bedingen. Docli beabsichtigt er Iceines«- 
weg« eine vollständige Erklärung zu geben. Zunächst weist er 
alles dasjenige ven der Handi, was Beziehung auf das Reehtswesen 
der Römer hat, weil nur derjenige darin genügen liönne, welcher 
die betreflPende Literatur von Slgonius bis auf die neueste Zeit 
kenne. Ist ^ies nun gleich ein Mangel an seiner Ausgabe, der 
auch bei seinem' Grundsätze, dass die Kritik sich wesentlich auf 
di^ Interpretation stutzen müsse ^ niclit ohne nachtheilige Folgen 
In den auf das Rechtswesen bezüglichen Abschnitten auf die 
Krititc bleiben Iconnte; so woHen wir ihm dies doch ebensowenig 
zum Vorwnrf machen , als das, dass er auch sonst sich grossen* 
theiis auf Widerlegung und Bcrichtfgimg der von Andern gege- 
benen Erklärungen beschränkt,» und also keine Voll«tändigkeit in 
der Erklänmg bezweckt. Dient nur das, was er wirklich bietet, 
zur Widerlegung bisheriger irriger Meinungen über einzelne 
Stellen oder ganze Abschnitte und zur Förderung der Wissen- ^ 
achaft im Allgemeinen, so mag maii immerhin das dankbar anneh- 
men und darüber vergessen , dass in einer so umfassenden Aus« 
gäbe, wie der Bake'schen, auch ein umfassenderer Zweck in 
Bezieliung auf die Interpretation hätte verfolgt werden sollen. 
Nun lässt sich zwar nicht leuj^nen , dass Bake an vielen Stellen 
falsche und schiefe Ansichten frühehsr Erklärer beseitigt hat ; es 
lässt sich ferner nicht in Abrede steilen, dass er in grammatischer 
und lexikalischer Hinsicht manche schätzbare, theiis die Sache 
selbst erfassende, theiis die Grundlage zu weitem tiefern Unter- 
suchungen bietende Bemerkungen geliefert hat. Doch oflPen hart 
sich im Allgemeinen in beiden Rücksichten ein solcher Mangel an 
Schärfe der Auffassung) eine solche Unbestimmtheit der sprach- 
lichen Fassung, daneben eine solche Flüchtigkeit, dass des Fal* 
sehen und Halbwahren in dieser Htiisicht weit mehr sich findet, 
als des Wahren und Riclitigen, und seine sprachlichen Bemerkun- 
gen durchaus nur mit der grössten Vorsicht benutzt werden 
^dürfen. Und dies eben ist's ^ was bei seinem Grundsatze, die 
Kritik auf die Interpretation zu stützen , die nachtheiligste Wir- 
kung auch auf die Kritik nicht nur dieser Büclier , sondern auch 
andrer Sdiriften €icerö's und andrer Schriftütelier , die er oft 
gewaltsam und zum Nachtheil einer übersichtlicheu Erklärung 
hereinzieht, geäussert hat. * 

Es fallt keineswegs schwer, die einzelnen Momente dieses 
allgemeinen Unheils der Reihe iiadr mit hinlänglichen Beweisen 
au belegen. Damit es indess' ificht den Anschein gewinne, als 
seien dieselben aus den verschiedensten Theilen des Buches miih- 
aam zusammengelesen und grade die . schwächsten Selten des- 
selben absichtlich hervorgehoben,, so werde Ich es vorziehen, 
zwei zusammenliängende . Absdudtte an dieseoi Behuf durcbzu- 
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g^BB ttnd iwttr dazu zuerst den Anfang wühlen, tod welchem 
fngllch angenommen werden kann, dasa er am wenigsten übereilt 
sei; sodaifn aber einen spütern Abschnitt ans dem dritten Buche, 
um darzufhnn, dass die Handhabung der Kritiic nnd Interpretation 
sich Im Wesentlichen durchweg gleich geblieben ist. 

Bevor ich indess dazu übergehe, muss ich noch kurz die tob 
ihm im zweiten Capitel der Prolegomena — im ersten spricht er 
über den Zweck der Ausgabe, über sein bei der Kritik nnd Inter* 
pretfition angewandtes Verfahren und liber den Werth seiner 
Handschriften , aber nur ganz im Allgemeinen '• — erörterten zwei 
Fragen, wann Cicero diese Bücher geschrieben, und ob er sie 
selbst herausgegeben habe, berühren. Mit Reclit nimmt er, 
ohne übrigens auf diese Uebereinstimmung hinzudenten, das 
schon von Görenz und Moser angenommene Jahr vor dem Abgang 
nach der Provinz Cfiicien, also das Jahr 701 nach Cato, nach 
Varro das Jahr 702, als das Jahr der Abfassung an und liefert 
den Beweis dafür theils durch Heraushebnng derjenigen Stellen 
dieser Bücher , in welchen aiif Zeitverhältnisse angespielt wird, 
wobei er einerseits manche noch nicht von Andern angezogene 
Andeutungen treiTend benutzt, andrerseits manche schon von 
Andern angezogene, namentlich die von Görenz gellend gemach- 
ten psychologischen Griinde übersieht, theils durch Darlegung 
der damaligen politischen Lage des Staates, welche nach seiner 
Rückkehr aus der Provinz den Gedanken an Abfassung dieser 
Büohek* in ihm nicht konnte aufkommen lassen. 

E/benso tritt er mit Recht der ziemlich allgemein angenom- 
menen Ansicht, dass diese Bucher von Cicero nicht Tolleiidet und 
nicht herausgegeben worden seien, bei, nnd findet richtig den 
Grund theils in der ihm wider Erwarten im Jahr 703 auferlegten 
Verwaltung der Provinz, theils in der bei seiner Rückkehr erfol- 
genden Brschüttening und Umwandlung der politischen Verhält- 
nisse; den Beweis dafür aber theils darin, dass diese Bücher nir- 
gends (selbst Cic. de div. II, 1. und Tusc. IV, 1. nicht, wo sie^ 
wenn sie herausgegeben waren, nicht unerwähnt bleiben konnten) 
von Cicero erwähnt werden , theils in der Beschaffenheit dieser 
Biicher selbst, denen man an vielen Stellen, namentlich des 
zweiten und dritten Buches, ansieht, dass sie einen blossen Ent- 
wurf, der nicht überarbeitet worden, enthalten. Wenn er aber 
an manchen Stellen, wie I, 5, 17. I, 6, 19. II, 4, 9., Spuren einet 
zwiefachen sprachlichen Ausdrucks für denselben Gedanken findet, 
ton denen er den zweiten bei einer Ueberarbeitung an die Stelle 
des ersten habe setzen wollen , so ist er offenbar im Irrthum. 

Indem ich nun von diesen allgemeinen Bemerkungen zur Be- 
trachtiuig des Einzelnen übergehe, schicke ich nur noch dje Ver- 
sicherung TorHus , dass ich, um selbst den Schein der Ungerech- 
tigkeit sn vefmefden, eben so gewissenhaft das Wenige, wodurch 
er die KriiHr Md Interpretation dieser Bücher wirklich gefördert 
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hat, 9tU das maDirigfache Yerfehlte nnd Schiefe aufs^deokea, 9od 
nur das Clibedeiiteode au übergehen bestrebt sein werde. 

Cap. If § 1. fertigt Bake die Leatrt der meisten imd besten 
Handschriflen sin manet einfach mit der Bemerkung nb , dass sie 
mit Recht verworfen sei. Offenbar ist aber sin manet, obwoihl 
es der Herausgeber nicht in seinen Text aufgenommen hst^ schon 
im cod. arch. gewesen, und aus paläographischen Griinden , wie 
schon Dansius gethan» si enim msnet'zu schreiben, da von Seiten 
des Gedankens nichts entgegensteht. Der Gedankengang ist näm- 
lich der: „Jenen Hain und auch diese Siehe erkennt man, vop 
denen ich oft im Marina gelesen. Denn wenn jene Siehe fort- 
dauert, so kann es keine andre als diese sein«'^ Es tritt also nach 
fiinschiebung der Worte lectns a me In Mario die Vorstellung des 
wirklichen Haines und der wirklichen Eiche in den Hintergrund^ 
und es drängt sich dagegen dem Schriftsteller die Vorstellung 
von der im Marius erwähnten Eiche auf, und mit dieser zugleich 
der Gedanke an die nothwendige Identität der im Murius beschrieb' 
benen und hier angeschauten Eiche , wenn die erstere noch fort*- 
dauere. Unmittelbar darauf will Bake gegen alle Handschcifteii 
für etenim est sane vetus corrigirt wissen est enim sane vetus, 
weil etenim, wie Madvig in Part. IL disputationis de cmendsndis 
Cic. Oratt. de Prov« Consul. et pro Balbo p. 6. und de fin. 1, 1, 3. 
dargethan habe, sich nicht auf den «unäcfast. vorausgehenden Ge^ 
danken beziehe, sondern, wie er sehr unbestimmt sagt, ad totum, 
qnod propositum sit ad demonstrandum« Allein so richtig Qucb 
Madvig an jenen Stellen 4em etenim die vielfach verkante Be- 
deutung^ welcher gemäsa es beim Fortgange der Beweisführung 
gebraucht wird, vindicirt; so Ist es doch ausser allem Zweifel, 
dass etenim auch aur Begründung eines unmittelbar voraiisgehear 
den Gedankens gebraucht wird, in dem Sinne: und %war weil^ 
also bei Anfuhrung eines auf der Hand liegenden Grundes^ Cfr. 
^ Cic. Phil. II, 12, 29. Ecquis est igitur ie exAepto et iis % qui illum 
(Caesarero) regnare gaudebast, qui lllud aut ficri noluerit^ sut 
factum ImprobaritI Omnes ergo in culpa. Etenim omnes bonii 
qnantum in ipsia fuit, Caessrem occidernnt. l<egg* I« 7, 21. Die 
Verkehrtheit seiner bei dieser Gelegenheit %n Cic. de fin. I, i% 
70. gemachten Gonjectur saepe etenim videmus für das hand- 
schriftlich begründete und von uns bei einer andern Gelegenheit 
nächstens ia Schutz zu nehmende et saepe eniup videmus. springt 
9U deutlich in die A^gen, als dass isie einer Widerlegung bedurfte. 
Zu erwähnen jst nur das noch , dass er ^ich auf Begründung iefr 
selben auf die von Hand Tursell. IL p. 543. angeführten Steliefi 
beruft, in denen alfea etenim awer in der Psrenthese» «ber zu 
Anfang des parenthetischen Satzes steht« Man sieht hjerimsv und 
es wird sich im Folgenden noch weiter fseigen ,- wie weidg' ssirgi- 
fSUtig und genau Bake bei Angi^be der in Mesif e y^q ihm beige- 
brachten Beweisstellen verfiAren ist, -^ Die verwujsdfarnde Frage 
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desAtiicus (^iio (andern modo 1) besieht er mit Unrecht anf denroii 
ihn angenommenen ungewöhnlichen Gebrauch der Worte atirpem 
oder arfoorem serere. Offenbar besieht sie sich auf die Sache 
selbst, dass nämlich durch eines Dichters Vers ein Baam ^pflanst 
werden könne, der länger bestehe, als ein vom Lan^dmann ge- 
pflanzter, wie auch schon aus der folgenden Frage: aut quäle est 
istuc , quod poetae serunt , hervorgeht. 

§ 2. nimmt er gegen die neuern Erklarer literae latinae 
richtig in Schutz und weist treffend nach , dass loqui im Gegen- 
satz zu obmutescere in personificirender Weise die Existenz der 
römischen Literatur bezeichne , dass man aber von den Wissen- 
schaften im Allgemeinen , die durch literae , wenn kein Gentii- 
name hinzugefugt .werde , bezeichnet würden , nicht wohl sagen 
könne , dass sie in der einen oder andern Sprache redeten oder 
zu reden aufhörten. — Die folgenden Worte: ut ait Scaevola de 
fratris mci Mario, fasst er mit Berufung auf OrelL Anal. IV, 2. 
p. 593. fin. fälschlich, wie die WdTte versus de Phoenissis. Verse 
in den Phönissen (d. i. aus den Phönissen entnommene Verse) 
hei Cic. Off. III. c. 21«, für Scaevola in Mario, ohne zu bedenken, 
dass, da die Worte de fratris roei Mario nicht zur Bestimmung 
des Personennamens Scaevola (denn Scaevola kann nicht als aus 
den Phönissen entnommen gedacht werden) gehören können, es 
heissen müsste : in fratris mei Mario. Auch halten seine angege- 
benen Gründe, weshalb die fraglichen W^orte nicht zum Prädicat 
ait gezogen werden könnten, nicht Stich. Weder der Gebranch 
^es Ausdrucks canescere vom Clceronianischen Marius zur Be- 
zeichnung der langen Fortdauer desselben, noch die Uebertra- 
gung des Ausdrucks vom Gedicht auf die Eiche hat irgend etwas 
Auffälliges. Ebensowenig die zn ait gefügte adverbiale Be- 
stimmung. Dass sonst zu dem in Zwischensätzen gebrauchten ait 
eine solche Bestimmung sich nicht gesetzt findet, hat seinen 
Grund darin, dass gewöhnlich das angeführte Prädicat nicht von 
einem Gegenstand« auf eiiien andern übertragen wird , wie hier 
vom Gedichte Cicero's auf die Eiche. Dem Gesagten zufolge 
kann denn auch das fragliche Gedicht nicht, wie Bake meint^ 
nach dem Tode beider Scävola, des Augur und des Ponfifex, 
nämlich erst unter dem Consulate des Cn. Lentnius und L. Mar- 
cius Philippus im Jahre 698 geschrieben sein, sondern es muss, 
wie seine übrigen poetischen Versuche , die nicht suf seine eig* 
nen Lebensverhältnisse Beziehung haben, wie das G«dicht de 
consuiatn suo, de temporibus suis, in die Jugendjahre desselben 
gesetzt werden, und zwar, da in einem Cic. de dir. 1,47. auf* 
bewahrten Fragmente auf die glückliche Rückkehr desselben aus 
dem Exil angespielt wird, uud somit unter dem Scaevola der Pon-'» 
tifex, nicht der Augur, der schon 2 Jahre vor Martus starb, zu 
verstehen ist, dieser aber 4 Jahre nach Marius starb, in' den 
Zeitraum von 668 bis 672. lieber das letztgenannte Jahr könnte 
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dfts Gedicht auch schon we^en der bald durch Sulla un^wandel- 
ten politischen Verhältnisse nicht weit hinausfail)en. Uebri^ena 
^ ' stimmt auch mit dieser Annahme, dass Cicero § 4. seinen Matius 

^ einen Versuch nennt« 

Der oben gerügte Mangel an Scharfe bei Auffassung sprach- 
licher Verhaltnisse zeigt sich bei Erklärung der folgenden Worte 
niai forte, in Beziehung aufweiche er die Annahme einer Ellipse 
8war richtig rerwirft, fälschlich aber behauptet, dass sie dem Satze 
vorgesetzt würden, der eine absurde Folgerung aus dem, was der 
Gegner zuvor gesagt oder gefordert habe , enthalte.'' Es liegt am 
Tag^i dass in dem mit nisl forte eingeleiteten Satze nicht eine Fol- 
gerung gezogen, sondern ein einziger, aber keineswegs denkbarer 
Fall gesetzt wird, durch den eine vorausgehende Behauptung anf- 
gehoben werden kann. Daher der ironische Sinn dieser Worte. 
Im Folgenden erklärt er sich zwar mit Recht gegen die von Davi- 
aius vorgeschlagene Aenderung des quod in quam; aber keines- 
wegs aus dem rechten Grunde, wenn er sagt: Davisli coniecturam 
ideo improbandam censeo , quoniam in tota hac dispntatione ncque 
quercum illam Marianam, nee Minervae, nee Ulyssis palmam 
Tere(?> fuisse conceditur, sed excosandam esse dicltur religionem, 
quae, quod antiquitus fuisse lila traditio ferret, eadem nunc etiam 
agnosceret. Ebenso fasst er die Worte hodie monstrant eandem 
falsch, wenn er- sie so erklärt: hodie monstrant, ac si eadem 
esset; denn man zeigte sie allerdings, als wenn es dieselbe wäre. 
Offenbar ist eandem Attribut zu palmam; und durch Angabe detf 
abgeschmackten Grundes, quod Hom^ricus Ulixes Dell se pruceram 
et teneram palmam vidisse dix.lt, wird die Ironie geschärft In den 
eben angeführten Worten nimmt Bake gegen die Auctontät der 
besten Handschriften dielt in Schutz für dixit. £s. lässt sich 
nicht leugnen, dass Cicero dielt eben so gut sagen konnte mit Rück- 
sicht darauf, dass es noch jetzt bei Homer gelesen wird ; aber 
ebensowenig lässt sich in Abrede stellen , dass er das eigentliche 
Sagen des IJlysses in^s Auge fassen konnte und dies dann In Be- 
siehong auf seine Zelt als vollendet darstellen musste. Ehi ande- 
rer Fall wäre es, wenn statt Homerlcus Ulixes gesetzt wäre Ulixea 
apud Homerum« Dann wäre offenbar dielt zu schreiben. — Bei 
Vertheidigung der doppelten Setzung des Substantivs quercus 
erklärt er sich mit Recht für die Schreibart quiöus editis In 
Cic. de div. II, 1,3., giebt übrigens, indem er von einem Irr- 
thum Moser's, der an jener Stelle Frandsen tadelt , dass er seia 
Buch haruspices betitelt habe, Veranlassung nimmt, diesen zu wi- 
derlegen, einen evidenten Beweis für den oben im Allgemeinea 
ausgesprochenen Tadel, dass er ganz Ungehöriges und mit der 
Erklärung der -betreffenden Stellen in gar keiner Verbindung 
Stehendes gewaltsam in den Gommentar hereinzuziehen sich nicht 
scheuet. 

§ 3. Die Anmerkung über die Worte ceriene nan longe cet. 
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ist Toller Irrthümer. Richtig Ist darin nur. die BehaupinnfTt dati 
certo hier nicht am rechten Platze sei ; der Beweis aber fehlt. 
Unrecht hat er aber schon, wenn er bei der Bemerkung, dass certo 
nicht für vere stehen könne, in Betreff des letztern sagt v dass es 
an dieser Stelle ertrSglich gewesen wäre , — als ob Cicero früge, 
ob Roroulua wahr gesprochen, und nicht vielmehr, ob er wirk« 
lieh dem Procnlus Julius gesagt habe, dass er ein Gott sei eto. 
Unrichtig ist ferner das, was er über den Cfebranch von certe 
sagt: Certe semper in affirmando sie ponitur ut referatur ad id, 
de quo iam serrao fuerit, non auiemi^f) zh^QXwie aflfirmet. Dies 
Ist zwar der gewöhnlichste Gebrauch desselben, aber nicht der 
einzige und ursprüngliche. Ursprünglich bezeichnet es eine Ver* 
Sicherung und entspricht unserm sicherlich. Daher es denn auch 
in Folgerungen , die als unzweifelhaft bezeichnet werden sollen, 
gebraucht wird. Cic. Cat. 20, 74. moriendum enim certe est. Cic 
de Div. II, 9, 23. certe igitur ignoratio futurorum malorum utilior 
est, quam scientia. In Fragen steht es also , weiin der Fragende 
sich die volle Gewissheit verschaflpen will , ob etwas wirklich der 
Fall sei; Vgl. Suet. Aug. 33* certe patre,m tuum non occidlstil 
list das sicher, dass du deinen Vater nicht getödtet hast? Es ist 
daher an unsrer Stelle nichts passender, als certe; denn offenbar 
will Cicero eine strenge historische Kritik von seinem Versuche 
fern halten und sucht dies zu erreichen durch Hinweisung darauf, 
dass so Vieles erzählt werde, ohne dass man frage, ob es sich 
wirklich grade so zqgetragen habe. Offenbar fragt er daher; ob 
es gewiss sei, dass Romulus. zum Proculus Julius gesagt habe, er 
sei ein Gott und wiinsche fortan als solcher verehrt zu werden. 
Es ist daher, da ebensowenig die Fragpartikel in der eingliedrigen 
indirecten Frage, als die Negation vor ionge entbehrt werden 
kann, statt der wahrseheinlich im cod. archet. vorhandenen Lesart 
certe nil zu schreiben certe non ionge. Siehe, was ich schon im 
Archiv Bd. 8. Heft 2. p. 300. gesagt habe. Bake vermuthet, ob- 
wohl er für die Richtigkeit der Conjectur nicht stehen mag: Ro- 
maene non longo a tuis aedibusl — Im Folgenden nimmt er das 
offenbare Einschiebsei et verumne sit, das sich schon in den cod. 
archet. eingeschlichen hatte , hi Schutz , nur will er nach demsel- 
ben die Conjunction ut eingeschoben wissen , die er durch Ver- 
weisung auf Zampt's Grammat. § 623. gerechtfertigt zu haben 
glaubt. Allein, wenn ut nach verum est gebraucht Vird, so wird 
damit entweder ein Antrieb zum Handeln bezeichnet, wie z. B. 
nach certum est bei Cic. ad Att. X, 4. 8. in primis nihil esse cer- 
tius, quam ut omnes, qui lege Pompeia conderonati essent, restl- 
tuerentur; oder es ist darin eine, wenn auch nur leise Andeutung 
der Folge und Wirkung enthalten. Vgl. Madv. ad Cic. Fin. p. 146. 
Keins von Beiden ist an unsrer Stelle der Fall; and es miisste da- 
her, wenn verum beibehalten werden sollte^ nothwendig der Acc. 
c. Int. folgen. — Bei der Conjectur aiiica für antiqua bedarf es 
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suMmmen als Stibstantivam, wie aeqaali« Behnaen wolle« Son- 
derbare Anaicht! Es ist bekannt ^enug, dass im Lateinfaclien 
manche Verba, bei welchen sonst die Sache, auf welche die TIml- 
tigkeit eine Besiehung hat» im Dativ gesetzt wird, absolut gefasat 
werden und dass die sonst im Dativ beigefügte Sache abweichend 
vom deutschen Sprachidiom als die Ursache der«Tliätigkeit aufge- 
fasst wird. So bei assuescere, iraplicari; so auch bei dem Partici* 
plen iunctus und coniunctus. Vgl. darüber Kritz zu Sali. Cat. 11, 
9. p. 14. Zompt lat. Gr. § 474. 

§ 7. Mit Recht verwirft er die von Mad vig in seuien Emenda- 
iiones Tullianae p. 1. vorgeschlagene Conjcctur in orationibas au- 
tem multas ineptias, elatio summam impudentiam, ohne jedoch 
auf die bei derselben nicht zu verkennende Inconcinnität des Aus- 
drucks aufmerksam zu machen. Ebenso fasst er die erwähnten 
orationes richtig als forenses, indem er bemerkt, dass Atticus, 
da es darauf ankam, nachzuweisen^ dass keiner der bisherigen 
Historiker der an den Geschichtsschreiber in ora torischer Bo* 
siehung zu stellenden Anforderung genügt habe, bei Macer eben 
ao gut , wie später bei Sisenna seine Leistungen als Redner ins 
Auge fafisen konnte. Seine Conjectur: in orationibus autem mul- 
tas et ineptus est, clamator summa impudentia, ist aber ganz und 
gar verunglückt« Man sieht leicht, dass Atticns, nachdem er ihm 
ein beschränktes Lob ertheilt hat, ihn aus der Reihe der guten 
Redner ausnehmen will, und dass er zu diesem Endzweck dem 
Hauptfehler, woran seine Reden litten, heraushob. Unmöglich 
konnte er also sagen in orationibus multus est , was kein Fehler 
sein wurde. Ebensowenig passt clamator , was nur vom perori- 
renden Redner gebraucht wird. Der Gedankengang, wie diß 
Handschriften nöthigeo zu folgender Textesgestaltung : in oraj^io- 
nibus autem multis et ineptis elatio summam irappdentiam , in uj^- 
nen vielen und abgeschmackten Reden geht die E/rhebung bis wr 
Unverschämtheit. - Für die durch alle Handschriften beglau- 
higte Lesart Sisenna, eins amicus empfiehlt er mit Hinweisung auf 
Cic. Brut. 75, 26ü. die, wie er sagt, unzweifelhafte Conjectur des 
Corradus mens amicus. Aber was hindert demi anzunehmen, dass 
Sisenna auch ein Freund Macer^s gewesen, dessen /Zeitgenosse, er 
war? Und konnte dann Cicero, da Macer unmittelbar vorher er- 
wähnt war, nicht das freundschaftliche Verhältniss, in .welchem 
er zu diesem stand , bezeichnen? — Der Gebrauch des adhuc in 
der Stelle omnes adhuc nostros scriptorQs superavit zieht er fälschr 
lieh In die Reihe der von Madvig zu Fin. V, 6, 16. behandelten 
Beispiele;. denn durch die Perfectform wird ja offenbar dasUrtheii 
als vom Standpunkte der Gegenwart aus gefällt bezeichnet. Dort 
aber findet off^eubar die Vermischung eines in der Vergangenheit 
liegenden und gegenwärtigen Standpunktes statt. Ebensowenig 
erklärt er den Gebrauch desselben in der Stelle Cic. de div. II, 
2j 4. (Adhuc haec erant) richtig out den Worten: videmtnr illa e 
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continttätioae isententiae exj^ciitida, ri quiden lungead« fltmt, 
adhuc haec erant: ad reiiqua tändehamus cet. OffettfMr hat CS- 
eero adbnc beim Praeteritum gesetiet, weil er Ton aeineai Staad- 
punkte abgehend sich ganz in die Vergangenheit versenkt hat, wie 
auch aus dem Imperfectnm tendebamus hervorgeht. -*- Bei den 
Worten quare tunni est munes hoe, a te exspeotatur sieht er iMh- 
tig hoc zum ersten Satze, weil das Pronomen in demselben sieht 
entbehrt werden könne» Er konnte hnztifilgen : ulid wdft daa* fei- 
lende Pronomen personale um des Nachdrucks willen, d^r auf Ihm 
ruht, zu Anfang des Satzes stehen muss. 

Cap. Ilf. § 8. Bei den Worten capiat exordinm begeht er ei- 
nen doppelten Irrthum, einmal indem er gegien die Aootorkät der 
bessern Handschriften mit seinen Vorgängern die active Eorm in 
' den Text aufnimmt und wegen des folgenden censeo für nothwen- 
dig erklart, als ob man nicht zu censeo in Gedanken ergänzen 
konnte capiendura esse; dann aber, indem er mit Berufung auf 
Gronov den Conjimctiv capiat durch capere eom oporteat erklart 
und dem Conjdnctiv somit eine Bedeutung zusdireibt , .die er gkr 
nicht hat und die man ihm nur von einem ausserhalb dev .lateini- 
schen Sprache liegenden Standpunkte aus «usebreihen kamt. — 
Für aetatis suae , was die bessern Handschriften und auch der 
grösste Theil der schlechtem bietet , nimmt er m|t Unrecht suae 
aetatis in: Schutz. Allerdings ruht auf auae der Hauptton $. allein 
auch aequalem ist gewichtig, wfirdef aber seine Bedeutung, wenn 
es unmittelbar vor dem starker hervorgehobenen suae stände, ein- 
büsseii. — Unbegrelfiicher Weise nimmt Bake an den Worten 
aont enim maximae res in hac memoria atque aetate nostra einen 
doppelten Anstoss. In nostra findet er eine an^össige Abnadanz, 
und die Structur der Worte sunt in hac memoria atqne aetate hält 
er für ualateinisch. Offenbar liegt demselben eine rSümliche An- 
schauung zu Grunde, die hier ganz am rechten Orte ist. Die 
Conjectur, die er giebt: sunt enim maximae res in hac memoria 
atqqe hac aetate gestae, verstösst sogar gegen die LatinitSt, da, 
sobald gestae sunt als Prädicat gesetzt wird , memoria und aetate 
nur als reine Zeitbestimmungen gefasst werden können. — Für . 
die offenbar schon im cod. archet. vorhandene Lesart in illum et 
memorabiiem annum suum giebt er von der falschen Voraussetzung 
ausgebend, dass das Gitosularjahr Cicero*s durch das Attribut me- 
morabilis, das nur von den ausgezeichnetsten Dingen gebraucht 
werde , nicht habe ausgezeichnet werden dürfen .und dass memo-^ 
rabilis aus dem Glossem memorabit, das ein Erklärer für incurret 
an den Rand gesetzt habe, entstakiden sei, die Conjectur inonrret 
etiam in illum aantim suum. Ist es nicht bekannt genug, ^ass Gü« 
cero jede Gelegenheit benutzt, sein Lob Andern in den Mond zu 
legen? Und war nicht jenes. Jahr )virklich ein sehr merkwür- 
diges ? Hält man dies fest und bedenkt man , dass an viele« Std^ 
len schon im cod. archet. dnzelne Wörter ausgefallen waren, et 

N,Jahrb,f, Phil.u. Paed, od, KriL Bibl.Bd, XX XIX. Hft, 1. 4 
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iber fOB den AbMireibera nkiit Mtbt in iem Text ein; ef&hrt leia 
kann; 8o4ürfte man sich sogar ▼ersucht; fuhien, vor loemorabilem 
noch ein synonymes Adjecti?mn einauscidebeii nnd die Worte eo. 

-hemstöUen: incurret etiam in illustrem -ilimra et memorahiien 
inoum sunm« Der Ausfall, des illustrem im cod. arch. ist ubrigena 
leicht durch die Aehnlichkeit des Anfangs mit dem folgenden Pro- 
nomen SU erbliren. Dass übrigens in cod. arch. durch Auslassung 
cinselner Wörter öfter g^ehlt worden iät und viele Stelle» nur 
dorch Wiederherotelinng derselben verbessert werden können, 
habe ich in meiner Abhandlung über die Gesetze p. 4. 7. hinlang- 
Udi dargethan. — Zu der im Folgenden von Bake vorgeschlagenen 
Aenderong des durch alle Handschriften gebotenen Pronomens itto 
In ipso ist nicht der geringste Grund vorhanden, sumal da er nicht 
Uos, was er selber während seines Consuiates ausgeführt hat, son- 
dern Alles f was in die Zeit seiner Erinnerung fallt, beschreiben 
soll Eben so nnbegrindet ist die von ihm zu Cic. Cat. I, 6, 15. 
vorgeschlagene Aenderong qnot ego tuas petitiones — parva quadam 
declinatione, . ut aiunt, corporis eCFugi. Ut aiunt weist genugsam dar- 
auf hin , dasa carp&re effugere ein proverbialer Ausdruck war» — 
In den Worten vacuum tcmpus ac liberum stellt er, weil die überwie- 
gende iiandschriftliche Anetorität dafür ist^ fiir ac richtig et her. 
§ 9. Falsch istes, wenn Bake behauptet, quaedam zeige die 
Neuheit des metaphorischen Ausdrucks sübsiciva an. Dazu dient 
foidam überhaupt nicht, sondern zu Adieetivis mit Substantivis gc- 
aeta^t dient es dazu, den vollen Umfang des Begriffs und die volle 
Anwendbarkeit desselben au beschränken. Vgl. Cic. Orat. II, 74. 
Incredibili qnadam magnitudine. Cic Lael. 13, 49. virtutem duram 
et quasi ferream quandam volunt, wo, um das Ungewöhnliche 
der Aietapher anzudeuten , noch quasi hinzugefugt ist. ' V^. 
Haase zu Reisig's Vorlesungen p. 345. I>och hat man quidam^ in 
dieser Verbindung keineswegs inmier in diesem Sinne zu nehmen. 
Es näheft sich dessen Begriff nicht selten dem einer unbestimmten 
Quantität, z. B. Lael. 13, 44« Nam quibusdam placuisse opinor 
mirabilia quaedum. So sind auch hier sübsiciva quaedam tempore 

. gewisse, einige Nebenstunden. In diese Annterkuog zieht er, wie 
oft, gewaltsam die Stelle Cic. Off. 11, 14. (tantum erat phiiosophioe 
loci, quantum superfuerat amicorum et reipubücae temporibus. 
Id auteni omne coiisnraebatur in legende: acribendi otium non 
erat) hinein, welche keine nähere Beziehung zu unsrer Stelle hal, 
um von den letztern Worten die höchst vage Erklärung zu geben: 
„quod dicltur, acribendi otium non erat^ referendum est ad am- 
bitionem et phiiosophiam,^^ und uin eine unnöthige Coojectur, ex 
amicorum et reipubücae temporibus, anzubringen , da doch der 
Abktivus ohne Zweifel richtig und als Ablativus der Ursache zu 
fassen ist. Gewiss w&rde auch Bake keinen Anstoss genommen 
beben, wenn Cicero gescluriebett hätte: „tantum erat pUlosophine 
lod; quantum mihi amieorum et reipiiblicae tempora relinqne- 
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lmt<^ nöUkmv 4te«ii4kofb^dfMiiMb bhiht tdfried«!^ bettrei- 
t«l er ftttidh ifbch^fa>'BdmiJhe;i)#kl&nifrgf de« WoHe« tempor» 
und belmiypt^; M'tid ä^oitt itilcilt flie Lag^detfrem&B ind de» 
Staate beaeiohrt^t^^Modem' die-tS^bdliif/e^ s^ibst und die ihnen isu 
ttidmenüe Zeit\ WfeH Hhr von- tdleien-^eftagt wenden kdnne, da«» 
sie ein wenig Zefit fArdtfs ^ättdliifla >d«r Bhllo^eirfile übrig lieaaeii. 
ist aber nicht di)s «reinei^ Hülfe' b^edürftige Lag^Mier Preiinde und 
de8«tWcadie«lt»aete'ae»«ivtelfiinbeii Arbeiten, und kann mih 
deshalb ton ihi^ hicht mtiiSocht »ag^^4mB sie ihnv ki^JnelSek tbiw 
lasse vur ^hritmsUetiiit Und klM9 tetnpus «mienvun «I r» 
puMfcäe jemals die d«ii: Fronden SMd dem Staat« an. widmend« 
oder gewidmete Zell bedeiyfteii^ ^^i KkhÜg we»4t w den V«l^ 
such Mo^^i*, #er phefi«rat|i<ot1o^far>raepanitd oti# schreiben 
wellte, 2iiHick ^d d^tiMf f;>es aJ«^eln otNim, quod concessnm «nbte 
M ante novittius ent^u« «t cog;itatl#neB ei argninenUim studionini 
destinare certö'pol^^u^i oi. iQteich darauf cbojkirt er auf unbe- 
greifliche Weiser iiiiumidemel''qnid<Mr8us «mtraducor alia^und 
weist dem äic, dal^ ebetisi^« wle'>8Qinst Ita gebraucht werde, 4ie 
Bedeutung repente si^; und meitft, das<s ita in dieser oder in abd^ 
lieber Bedentötig iii«iht'%2in^r( richtig erkannt wei^, wie i. A 
Cic. Plane. ^,6&. Allein* ^der an der angefiUirt^n Steün bU 
Ita die demselben von Bakciiindieiiite Bedeutung — vielmehr be-» 
zidft es sieh en^ de«r folgenden' Satz i^iit quasi nnd beneiehntel^ 
waff wir hn Deiif^heu hi«r 4nrfah die Worte: in der Erwartung 
geben Wurden -- iioch;^n^^ if>g^nd meiner aiidern Stelle. An nnaver 
Stelle ist entweder «^'«ls%aws deh» letalen Bnchstaben de» Wortes 
orsus und an^ dea^ etisten dieä Mgi^ndeta Worlea traduoor entstenr 
den zu betrachten -iMä deihalb tetl^itreichiu?, oder man bat daeao 
Structnr mit der doppelten OeiijiniictiofiqawB nnd si, die äUerdingn 
den syntaktischen Giebetben ' der Sprache gradez» an wider ist, 
auf Rechtrung d<är F16cliti^k#ll^ deaticbriiftstellers an setaea nhd 
anzundimen, das» Cteerov nachdem er mit' quam den Saiz be^ 
gönnen, imFortgang^derftede'geföhlihabe^ dass daa temporale 
quum au d^m iiih den: Wetten liradneor atia liegeBdcn €edaiihen 
nicht Wohl' passe, imd das» er^ridh 'durch das conditionale d vet« 
bessert habe. .•!:•"•• i-- ••: • . .., 

§ 10. fasst er die Worte i^ta^ocatiogaAzfalsdi als g^ehjohtrt 
liehe Stilgattung, mit Beruf nng- afnf, die jBfaaa Teaachiedeae Stella : 
Cie. Or. 11, ä?. El» dind jene» Worte vielmefbr gHide so an >evy 
kfSren , Wie Bake «a^; dass site ntdbt zu'cvkiärea «eien. J&& wird 
nSmlich damit hingewiesen aj»f dasv ^iräs föcen^ dben g«Aagtba| 
über die zur GeschldWsöhreUMm^ crlbrderyche JMuase. Aebnliek 
findet sich oratio öfter gebranehl. Vgl Ck. Tiisd., {, 2i^ ^ 
^uorsos igitür haee spedat oratio t Die Erwähnung der »uadfWl 
Orator ang^ührt»«! Stelle Veyanlflsai ib», die äialidK Sldibe am 
Aquila Rotn» p. 156. hetbeiaaziehen and zu verbessern. Jffiü wel-* 
chtHa €l^iaek^ badl ioh<inioht entsaheideiib, daanir^ersidObo^aidit 
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sitiv HaDd ist. Jedcif&Ualg MGhieh(:eii>]ibßr am ungehörigen Orte« 
/da die Steile triebt die idWleiitc^cSeaieliaii^.^ur Erklärung und 
Kritik xrnarer SteUe bat. — Cea^ianeBiL liberam für cessationem 
überam nimmt er mit Recht in fiehutzi gegenJVtadFig Bmendatt. 
P'.BQ« und Orelli^ der jenem folgt. <-^ «In demselben § zieht er, 
nachdem er die Worte qoum praectertim..qon.recusarem, deren Be- 
deutung auch gar qicbt ;bu Terkeanen llt,, rietitig erklärt hat, die 
Worte nee veno, »i hiatoriam uon acripaissety noi^ea eius exataret» 
i|iium praeaertimfuisset bonocatua etndliitei au« Cio« Orat. 9, 32. 
an und etrUlaH.aie awar richtig durch foigeude: Umschreibung: 
v,quod tanto nagis fuiaaet mirandum, quwi ffiisact honoratus^S 
ohne irideas den tiefetn iGrnnd ^aer Steuctut zu erkennen und 
n« erUären« Offenbar ^Ird durch praeter tim zwaa Vorhergehen- 
den eine Bestimmung hinzugefügt, ¥oa welcher da^ Prädicat vor- 
augaweise gilt, «. B. modestumease decet jb(ominem, praesertim 
doctum. ^ Tritt nun *praeaef Um w einem causiil^n Satze mit quum, 
a* mrd damit ein Grund hinsiilgfifQgti der. . Yorzngaweise zur Be- 
afitigung der ausgesprochenen Behaupilung «diente z. B. Cic. Nat« 
Deor. 1, 10. 26. und an unsrer Stettei } Dieseil>e iiervorbebende 
Kraft liat nun praesertim aucli* an .der aMs dem 0|:ator angezoge- 
aed Stelle, qoum aber uicht cauaiale^ aondern con^essive Bedeu- 
tung« v so dass also der Sinn Jierau^kommt, den ,Bi^e. durch Um- 
schseibuiig bezeichnet huU -^ . Füri die Lesart si«: enim mihi iice- 
^ pst^ welche durch die besten und .b<9i weitem meiist^ Handschrif- 
ten verbürgt itt, nimmt Bake anSidemiL^Pt.Marsinischen Appa- 
rate,' ans dem sehr verderbten cod. Moiiac^iaia Moser's und einem 
nicht näher bekaimten codex >Scbeffer8y^ welct^ veri haben, »iß 
eniflEi vero mihi liceri^t.auf. Mit unrecht, d». der Sinn keineswegs 
diese J^ffirmation, welche ,tt6»eTmv^eutiqhiQ^n/ter;iiiit^« entspricht, 
verlangt, diese vielmehr,. 4a aiie.>eratBckt don^ Gedanken eiu- 
äehliesat: ..sonstist^a mir nicht mdgUiebv (dieivieriimgte Geschichte 
zu< schreib en^^^ dem Sinne nicht ganz, angemessen^erscheijat. 

Gap, IV. § iL zw^eifelt er ohne iiolangUchen Grund an der 
RieiitigkfiKtvon iostitulsti^i weiljea nur von dem gesagt werde, der 
zuerst eine Sache >od<ir/JKurist>fb^imudey Und Cicero nur ein da-? 
mala schon bekanntes dicendi genus auf seiae gerichtlichen Reden 
übertragen habe. Schon : die« itoni ihm selber .angeführte Stelle 
Leg.'I, 3. 9.- historla institui potest mi»»sti3 ihn t von der Unrichtig- 
keit seiner Behauptung überzeugen , da< dort das instituere dem 
abaolvere gegenüber unmöglich. in dem von ihm angf^gebenen Sinne 
genommen werden, sondern, ndr ;den. aelbstthätigen Beginn der 
Arbeit bezeichnen kann. .Uebrigeiljs ist induere genus dicendi, 
was er vorsehljäg^, msofem auch nichl ejinmai so passend, wie in- 
aütuere, alsi dasselbe ein äusseres' Aufnehmen bezeichnet und den 
BegHff der Selbstthätigkeit, der in^ioalituere liegt, ausscbliesst. — 
Cecinerat, das unstreitig aohon imscod» archet. war, verwirft er 
ndt Recht. Wenn er abar. statt desadbfm die Conjectur Lambin'a 
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rctniserat UHi^t^ ^i^ alierSihg^ d^m Sfiine nach Hditig Iftt, bö ttnge 
ich Bedenken, Ihm bdäinstinmieii , und halte vielmehr ccciderat 
für richtig, und iwar in der Bedeutung: facere, ut numerus cadat 
i. e. remiasioT fiat. Denn obi^ohi efir In den uns erhaltenen Bijchem 
der Aken in diesem Shine nicht Vorkommt, so wird doch diese 
Bedeutung durch mahchc analogfe Erscheinungen der lateinischen . 
Sprache bestätigt. Uebrigens corrigirt Bake bei gelegentlicher 
Erwähnung der Steife aus Clc. Grat. 69, 230. fdr infringendia 
ohne hinlänglichen Gruffd frangendis, weil infringere nur die Be> ' 
deutung imminuere, detraher^ habe, bedenkt aber dabei nicht, 
dass dem lateinischen infringere , obwohl wir es im Deutschen in 
manchen Verbindungen so wiedergeben können , eine ganz andre 
Grundanschaunng zum Grunde liegt. Zu concldere Terhält sich 
infringere so, dass, wahrend jenes eine ganzliche Vemiclitung 
des numerus bezeichnet, dieses nur eine theilwelse bedeutet. — 
Wi^ wenig Bake die handschriftliche Ueberliefenipg zur Basis sei- 
ner Recenslon macht, davon giebt unter Anderm der Umstand ei- 
nen genugenden Beweis, dass er, obwohl alle Handschriften in der 

Lesart nt — - rdaxeeC vb<f elDstlmmen nnd. nur der codex B« relaxia 
hat — welche Correctnr offciibar nur darin ihren Grund hat, data 
der Corrector wusstfe, .dai^V.erbum werde nach, der ersten Coaju* 
gationflectirt. — idenoiocli dirauf hin et queflsadroodum Roaciits -^ 
sie tu relh%a$ geschrfeibeo wiesen will. Zugleich liefert aber auch 
dies Verfahren' einen fftnügendeii Beweis dufur, wie wenig er das 
Wesen der römischen Sprache erfasst hat; sonst könnte er an den 
durch alle HandäclitifAenvg^chützteD ut keinen. Analoss nehmen. 
Ich wurde mich, »aiioh* w^mi die I^esart ut -^ relaxes wenigec 
durch die Handschriften geschutst ware^als dies ^rklich der Fall 
ist, da die Beschaffenheit derineuen Art des Vortrags durch die 
Worte aliad dicendi gejaiis durchaus nicht bestimmt ist, unbedenk- 
lich für diese licsart entfteheiden« Kurz darauf webt er die 
Hand*8che ErkUirong der Woiie ut lam durch dass eben mit Recht 
suruek und bemerkt richtig, dass sie den gegenwartigen Stand der 
Sache bezeichnen, wi6:er aus dertorbemerkten Aenderung seinea 
Vortrags herrorge^aogen war. Wenn er jedoch hinzufugt, aut e% 
ante disputatia coiitioiebaturet condudebatur, und damit zugiebt, 
dass auch eine Schlussfolgie an^dieeer Stelle damit bezeiehnelwerden 
könne, ao ist diese Unentschledenheit zu tadeln, da offenbar der 
Satz mit ut lam eine In der Diatur der Sache begriindete Wirkung, 
keineswegs eine Schlussfolge bezeichnet. Eine Schluasfolge da«* 
gegen wird durch ut etiam bezeichnet an den von ihm angefahrten 
und als gleichartig bezeichneten Stellen Cic. Leg. 1, 7, 23. Cic; Or. 
17, 56. — Die Wjftlenbach'sche Erklärung des Inf. dart durch 
datnm iri verwirft er nichts wie er konnte, deshalb, well , obwohl 
beide Ausdrücke dem Sinne nach sich sehr nahe kommen, beiden 
doch eine verschiedene ZdtaBSchaoang zum Grunde liegt, aon* 
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decä deilmlb,, weQ dem C|f?f9C| ^iiicmdf« l(olk, vsoodkcn dM Alter 
die iLaeatioi a cimsis getwiihre. ,91it UBrecbt! ;Penn hatte aucli 
gleich das Volk kein Recht, ihm jene Tacatfo a causis zu verwei- 
gern, 80 konnte es ihn doch durch dring^ende Bitten so bestürmen, 
das« er sich denselben, sumai da deju hcrab^cistimmten, ruhigeren 
Vortrag auch daa Alter ertra^c^ zu können schien^ nicht wohl ent- 
ziehen konnte. Und dass jen^ dari auf das Volk zu bezieben Ist, 
geht auch aus den unmitttcibar darauf folgcaden Worten des Quii^ 
tua hervor: At mehercuie ego arbitrabar . posae id popuio nostro 
probari^ sl te ad ins respondendum dedisses. 

§ 12. behauptet Bake mit Unredl^t,^ da^s q^ch den Worten 
passe id popuio probari der conditiooale Satz si te ad ins reapon- 
dendam dedisses für den Acc. c.Ipf* atehe. Indieaem, wie in 
allen ähnlichen Beispielen findet o^eubar eine gewisse Modifica- 
tion der im Acc. c. Inf. liegenden Anschauung statt. Während 
nämlich der Acc. c. Inf* das mrkliche Objecl, einer Forstellung 
ausdrückt^ bezeichnet die Stractur mit si nur eiff mögliches Qbject 
der VorsieUunQ, Dieselbe Modjfication der Bedeutung stellt 
sich heraus, wenn der Acc. c. Inf. oder ein Satz mit si die Stelle 
des Subjeetes vertritt, %. B. Verr. lil, 9i, 213« nt multo ist! per- 
oloioshis ait dicere se in re improbisafna voluiase Antonlum imitari, 
quam st defendere pessii nihil in vita' se M. Antonii simile fecisse^ 
wo defendere possit den Gegenstand der Vorstellung nnr als einen 
mogliehen setzt, defendere posse ein wirkliches Ding der Vor-» 
•lellung bezeiehnen wurde. ^ ■ Wenn er dl^ lnde|* Edttio Venete 
ttii4 einigen Lago-Marsinischen Büchern, nimlieh 47. 120. 122. 
127. (wahrseheiniich siad die unter Jenen ZilFern angegebenen 
Lesarten nur aus Ausgaben, nicht ans Handschriften entlehnt) ge* 
ftindene Wortstellung quum placebit tibi experlondnin censeo för 
beaser hilt, so ist er im Irrthum.' Uro de» NaclklrMcka willen, der 
anf ihm ruht, Ist experiundum nothw«ndig den ^ronomän vorzu- 
setzen. — Die dem Sinne nach leichte , den Worten nach sehr 
schwierige Stelle in demselben §• Id si qnidem , Quinte , nnlhim 
esset in ezperienda periculum tr&gl er mit Recht Bedenkenr zu 
cai^rigiren, weil einerseits die Wovte durch die übereinstimmende 
Anctorität aUer Handschriften wenigstens als Lesart des cod. ar- 
chet. gesichert sind, andrerseils sber nicht einatisehen ist, wie 
dnrch Nachlässigkeit oder abaichtliohes Verbessern der AbsehreiT- 
her diese Lesart entstehen konnte. Aber seine eigne Erklärung 
der Worte zeugt von pinzlicher Verkennung des römischen 
Spradigebranchs und des Gedankenganges, wie die- Widerlegung 
der doppelten Görenzischen Erklärung Schärfe des Urtheils ver- 
missen lässt. Bake unterpungirt nämlich so : f d si qnidem, nullum 
esset in experiendo periculum, bezieht id weder anf experiri, noch 
auf ins respondere, sondern auf die entferntem Worte posseid 
popuio nostre probar^ fasst die Worte id si quidem in dem Sinne: 
idai quidem probaretnr, und lissl die Wortennlfanneaset periculnn 
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als Nadüats folgea; Alfein ^ai^iw bl es c^mrSallsdMlii fbfimAt- 
gebmich snwiderv lu der Bedingiiiig hier daa Pradieftt «u ctgiiis^. 
Wenn si quidem allein gebrauclil: werden soll , ao ist dies nar in 
dem Faße möglich, wenn eine schon Ini Vorhergehenden ausge* 
aprocfaene Bediognng hervorgehoben und die daraaa gesogene 
Folge In Zweifei gezogen werden soll. . Dann ist aber auch seine 
Erklärung der Worte dem Sinne nadi nnpasaend. Würde denn, 
wenn es Tora Volke gebiili^ wurde , dass er sieh auf das loa re- 
spondere legte, wirklich dieaer Versuch mit keiner Gefahr Ar ihn 
verbunden seini Koonte er sich so nicht doppelte Arbeü auf- 
laikn ? Offenbar wird die Bedingung zu den zunächst yorausgehen« 
den Worten hinzugefügt ^ und der Sinn der Stelle ist dieser: Ich ' 
wurde es versuchen, wenn ndt dem Versuch nicht insofern eine 
Gefahr für mich verbimden wäre, als zu der Processführung noch 
die responslo iuris hinzukommen und dadurch meine Arbeit ver« 
mehrt werden könnte. Es- ist dies auch von Niemand , ausser Ten 
Bake^ verkannt worden. Nur daran hat man Anstoss genommen^ 
dass in eiuem so kurzen und leiclit übersehbaren Satze die begon- 
nene Structur plötzlich abgebrochen und In eine andre übca^führt 
sei. Denn offenbar hat.CHcero den Satz mit \^^ welches auf oK* 
pesiri hinweist, so begonnen, als wollte er fortfahren sine perl- 
cnla esset, oder non esset pericuiosum, dann sber plötdich, wefi 
naeh dem die Bedingung kräfdg hervoffhebenden si ^«idem das 
durch id angedeutete Subject zu sehr luxden Hintergrund getreten 
war, den Satz so vollendet, als wäre durch id auf experiri noch 
nicht hingedeutet. Dergleichen dürfte In sorgfaltig ausgearbeite-* 
ten und geglätteten Schriften Cicero's nicht gefunden werden, und 
sofern es gefunden würde, mit Reclit für unecht gehalten werden; 
in einem blossen, flüchtigen Entwürfe, wofür wir diese Büclier a« 
halten haben, scheint mir )eioe solche. Annabn»e keineswegs bedenk^ 
lieh. — Gleich darauf will Bake die Worte ad quam ego nunquara nisi 
paratus ac meditatus accedo getilgt wissen , weil in der causarum 
opera die der Processführung vorajnsgeheude Meditation schon mit 
enthalten sei, so dass wenigstens ad quas hätte geschrieben wer-, 
den müssen; weil die Worte, da nachher sogleich derselbe Ge- 
danke in den Worten sine qua ad nulbim malorem unquam causam 
sum ausns acc^dere wiederkehre, hier überflüssig seien, und weil 
passender und dem Giceroulantschen Sprachgebrauch angemessener 
auf die Worte ad illam causarum operam die Worte iuris inter- 
pre|atlo folgten. Indem er diese Gründe geltend machl, glebt er 
sich das Ansehen, als spreehe er alles Ernstes die fraglichen Worte 
dem Cicero ab, wie dies deutlich aus den Worten erbellt „restat, 
ot verba lila ad quam ego nunquam nmparalU8 ac meditatms ac'- 
eedo deleamut."' Plötzlich wendet er sich und sagt: „non est hoe 
IlbfariojB castigare aut male sednlos annotatores, sed ipso» CIcer 
ronem, qui hos praeclpne (^) libros non ea cura absolvit, qua ce- 
leros solebat, ^pios ederet.^ Ist es denn aber Sache des Kritikers, 
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dt» Schrifkttdlcr adbcr wa TcHbenernf und hit er nidit vid- 
nelir ftbcnll niir die Pflidit, das, wis der Scbriftateller ^cbrie* 
lien, aatsomittelo, weoB es auch io Absicht auf Form und luhall 
dem Gausen weniger aogemesseo xu sein scheiot ? Schienen ihm 
diese Worte ans dem eüiefi oder dem «ndern Grande unpassend, so 
iumnte er — und als ErUirer mosste er es sogar — darauf hin« 
weinen, ohne iadess sich fiir die Auslassung derseiben su er- 
küren. Betrachten wir aber seine Grunde niher, so finden wir, 
das8 der erste und letzte wie aus der Luft gegriffen sind; denn die 
Concinnitit der Bede ist nicht im Geringsten durch die Einscliie- 
tiung der Worte ad quam — accedo gestört , und causarum opern 
iieseichnet einfach die Processfreiheit, wobei zunächst nur an das 
Auftreten vor Gericht gedacht wird. Deshalb hat man auch an 
dem Sing, des Pronomen relat quam , der sich auf die durch den 
Genit. causarum näher bestimmte opera bezieht, durchaus keinen 
Anstoss zu nehmen. Auch anderwärts hat man bei Bezeichnung au- 
ssmmengesetzter Begriffe durch ein Substantivum mit einem an- 
dern im Genitivus die Nothwendigkeit der formellen Beziehung des 
Pron. relat. oder des Attributs auf das nomen regens yerkannt, wie 
Cio. Tusc 11, 26. 64., wo Dav. Ern. Hand fälschlich qui für quae 
geschrieben wissen wollten , und Cic. de Dir. I, 30. 62., wo h&. 
weitem die meisten Herausgeber das Participium quaerens , statt 
es anf tranquillitatl der Form nach zu beziehen, fälschlich auf 
den dsTon abhängigen Genitkus animi bezogen, da doch nicht der 
animus allein , sondern der durch tranquiliitas animi bezeichnete 
Gesanuntbegriff als das Wahre untersuchend gedacht werden soll. 
Was aber die spätere Wiederholung desselben Gedankens anlangt, 
so kann sie allerdings nicht als nothwendig betrachtet werden, 
wird aber hinlänglich dadurch entschuldigt, dass Marcus auf die 
der Processfuhrung vorausgehende Meditation ein gewisses Ge- 
wicht legt. Vgl. die ähnliche Wiederholung Cic. Acad. 1, 2. 4. 
In derselben Periode findet er sonderbarer Weise in dem Pron. 
relat. eine Angabe des Grundes ;, und daraus erklärt er nicht blos 
den Conjunctiv molesta sit, sondern auch den ConjuoctiV auferat, 
der glelch&lls won quae' abhängig sei, als ob es nichl klar am Tage 
läge, dass der caiisale Satz quod dicendi cogitationem auferat 
eben so gut eine Bestimmung zum vorhergehenden relativen Satze, 
wie der einfache Satztbeil propter laborem, enthalte und in beiden 
Sätzen, dem relativen und causalen, der Conjunctiv deshalb stehe, 
weil die durch sie ausgedrückten Gedanken von der Vorstellung 
des Schriftstellers abhängig gemacht werden. 

§ 13. Auf die geringe Auctorität des cod. Par. 0. und des 
cod. Monsc. bei Moser und des im Lago-Marsinischen Apparate 
mit lÜ. bezeichneten codex will Bake bis ausgeworfen wissen, ohne 
zu beachten, dass, wie aus den folgenden Worten in iongum ser-r 
monem me vocas unwiderleglich hervorgeht, Cicero grade die 
gegenwärtige Mussezeit zu benutzen aufgefordert wird, und bis 
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demnach niefat blos erträglich , soiideril sogar notlb wendig ist» 
Wenn damit fni Widerspruch ^a stehen scheint, ^ss er mgleicb 
aufgefordert wird , über das Recht zu schreiben , was sich alfer* 
dings auf die ihm grade jetzt Tcrgönnte Mossezeit bezidien kännv 
so ist dieser Widerspruch nur ein scheinbarer. Offenbar wird dfe 
doppelte Foirderung an ihn gestellt, miindh'che Erörterungen fiber 
das Recht zn geben, und darüber grundlicher zu schreibsen^ al» 
dies Andere bis dahin getban hatten. Der erstem Forderong soll 
er' sogleich , der zweiten spater genügen. — Bei der Erklinin^ 
und Kritik der Worte nam et a primo tempore aetatia — ventita- 
rem fehlt Bake in mehrfacher Hinsicht. Erstens lässt er im Texte 
et, als habe es im cod. archet. nicht gestanden, weg, da doch 
weit wahrscheinlicher et in der bessern Handschriftenfamilie durch 
ein Versehen, dergleichen sich in ihr nicht selten finden, ausge- 
lassen , als in die geringere eingeschmuggelt ist Zweitens will 
er, insofern et beihehalten werde, die Präposition a Tor primo 
tempore fälschlich gestrichen wissen, weil die Fortsetzung der 
Rechtsstudien im Folgenden ausdrücklich erwähnt werde, und bei 
der angestellten Trennung beider Satzglieder die Andeutung der 
Fortsetzung dieser Studien , welche in den Worten a primo tem* 
pore> aetatis enthalten sei, ganz und gar unpassend erscheine« 
Aliein jene Worte involviren keineswegs den Gedanken , dass das 
Rechtsstudium aitieh regelmässig fortgesetzt sei, mit Bestimmtheit, 
da sie ja nur den Anfangspunkt der Studien bezeichnen; und die*- 
ser Gedanke tritt um so mehr zurück , da der mit den 
Worten qunm ipse etlam ad Scaevolam ventitarem hinzugefügte 
Grund , weshalb Atticus wisse , dass Cicero sich ' von der ersten 
Zeit seines Alters an mit Rechtsstudien befasst habe, vorzugsweise 
nur an das frühzeitige Beginnen dieser Studien zu denken nöthigt. 
Drittens nimmt er unbegreiflicher Weise Anstoss an der Verbin- 
dung der Worte iuri stndere, und empfiehlt dafür ist! arti studere. 
Viertens endlich empfiehlt er mit Unrecht für die durch die hand- 
schriftliche Auctorität durchaus geschützten Worte quam ipse 
etiam ad Scaevolam ventitarem folgende Conjectur: „quin ipsnm 
etiam ad Scaevolam ventitare^% weil sonst die Worte so zu fassen 
wären, als wäre bei Scaevola die einzige Rechtsschule gewesen, 
and weil durch etiam eine „res admiranda (um mich seiner eignen 
Worte zu bedienen) quamque velut extremum quid designare ve- 
limus^^ bezeichnet werde. Allein zu jener Folgerung nöthigt 
nichts. Es wird vom Atticus als bekannt vorausgesetzt , dass Ci- 
cero zum Scävola gegangen sei ; und so hat der Causalsatz quam — 
ventitarem nichts Befremdendes. Dass Bake über die Bedeutung von 
etianhim Irrthume befangen i^t, braucht nur angedeutet zu werden, 
da es bekannt ist, dass etiam im Allgemeinen nur einen Zusatz 
zum Vorhergehenden hinzufugt, der nicht immer eine Steigerung 
3es Vorhergehenden zu enthalten braucht; — Bei den Worten 
in longum sermon^m me vocas nimmt Bake den Cicero in Schutz 
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.gegen den Tadel, deijenlgen^wel^e beheiipteo, er huhe mh 
««Ibft v^rgeaseA, da er sich kurs zuvor ▼om AUlcus babe auffordern 
hiHep y aber das Recht au* schreiben. . Er Tertheidigt ihn aber 
nicht mit sulaoglicheii Gründen^ wenn er meint, sernonen besiehe 
rieh nidit auf die erwartete Erörterung über das Recht selber, 
sondern auf die Atiseinandersetsung, weshalb er die interf retatip 
iivis nkbl übernehme und was er vom ius ci?ile halte. Allein 
mit dem Lets tern leitet er ja seine Erörterung über das Recht im 
Allgiemeinen eiqiy und mit den Worten: ,,quae et conscripta sunt 
a multis diligentius et sunt humiliora, quam illa, quae a vobis ex- 
«pectari Tideo^S weist er ja nicht jede Erörterung über das Recht 
überhaupt surück , sondern nur diejenige Behandlung desselben, 
welche dasselbe von den Rechtsgelehrten bisher erfiihren hatte. 
Der Ausdruck sermo macht nicht die geringste Schwierigkeit, 
wenn man die obigen Worte : y^quin igitur ista ipsa — explicas et 
oonacribis cot. so fasst, dass dss expticare gleich jetst, das conscri* 
bere später atattfinden soll. Bei Erklärung des absolut gebrauch* 
ten dicam corrigirt er gelegentlich die Worte bei €ic. Acad. 1, 2. 
4« sed ea dicam. Er will sie in et ea dicam verwandelt wissen und 
giebt sonderbarer Weise das als Grund an, dass Varro Alles in Be- 
reitschaft gehabt habe« Der durch sed ausgedruckte Gegensats 
besieht sich auf die Worte non haesitans* Er will nicht lange mit 
der Antwort zögern, sondern dasjenige sagen, was er, weil er of| 
und lange darüber nachgedacht hst, in Bereitschaft hat. 

§ 14* hat Bake aus seinen bessern Handschriften adirem für 
adire in den Text aufgenommen, gleichsam als hätte adirem schon 
im cod. archet. gestanden« Die richtige Lesart adire ist hier aber, 
wie an manchen andern Steilen, in der schlechtem Handschriften- 
fanilie enthalten. Zwar leugnet Bake die Richtigkeit der Lesart 
adire und schlägt dafür ad Urem vor; aliein es hi nicht der ge* 
ringste< Grund dasu vorhanden. Man halte nur fest , dass das an 
noR vero au ergänaende pergamus den^ Sinne nach auch zu den Wmr- 
ten per ripam et umbram gehört, nicht erst, wie Bake meint, 
daraus das Prädicat volumus zu entnehmen ist; pnd dass die Worte 
bac adire abhängig sind von den Worten : si placet Auch an dem 
adire spatia, woran Bake merkwürdiger Weise Anstoss nimmt, 
wird Keiner, der nur einige Vertrautheit mit dem lateinischea 
Sprachgebrauch hat, ein Bedenken finden. Dahingegen enthält seine 
Gonjectur einen. Verstoss gegen die Latinität insofern, als ad ent- 
weder nur daa Befinden in der Nähe des Fiosaes oder die Richr 
tung nach dem Flusse bezeichnet, hier aber die Bewegung läiiga 
des Flusses zu bezeiciinen wäre. — Bei Gelegenheit der Frage 
Cf onel tadelt er Madvig, dass er Cic. fin. III, 3. 11* neben egone? 
noch die Worte quaeris, ioquit, quid sentiara % aufgenommen und 
dass er darin eine Verwunderung finde, da egone 1— um mich seiner 
Worte an bedienen — ao gebraucht werde, ut responsum ex^pe«- 
ctandum sit praeter eispectationem eins , cvi respondetur. Viel- 
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mdir seigi rieh deifciiige, w«lcbe* mit egoael «BtwtHet, dadurch 
jewif;9er«iä«8leo uberrtaeht', diss die Fragte an ihn gerichtet 
wefdfli Und dwtau« geht nCeskar hervor, dats egonef mit einem 
gewissen Äffect gebraacht wird, was Baice gegen Madvig in Abrede 
atelU; und dass diti nechmalige Aufnahme der Forderung in der 
Frage, obwohl sie softsi gewöhnlich efrgfinit wird, nichts BeArem* 
deodes liat, -^ ■ deich darauf läsat er sich dmroh seme Leydener 
Handachrifte» At und B, welche quam autem fär quid autem, 
übrifonn aber Ibw exfgunin, quam hoc munoa eoruro, in Uebeiein* 
atjos^iuag mit den äbfige» Ihuidschriften haben, zu der Coojectur 
verleiten : quam antem exigiinm est munus hoc eorum etc* Heia«! 
daa nicht dem Schriftsteller wilUcürlich seine Einfalle auf- 
dringen ? -r*^ Mit Recht verwirft er die Lesart mehrerer Handr 
Schriften quoad populum, sowie Madvig's Conjectur quoad ad 
popnlum; nicht so die Leaart der besten Handschriften; quoad 
popoto (ins (»vUei) praeatare volaerunt, da diese Lesart richtig 
gefassl einen ganz passenden Sinn gieht« Der Sinn ist namllch 
der: Mit dem sogenanBten bürgerlichen Rechte beschäftigten sie 
sich nur insoweit, als sie dasselbe dem Volke vertreten wollte« 
d. i. aW sie dafür stehen wollten , dass es dem Volke zu Gebote 
stände, wenn es desseiben bedurfte. Das Volk bedurfte aber deo*- 
selben nur vor Gericht. Dazu bedurfte es aber nicht einer tie* 
fern philosophischen Begrnndtmg* Man sieht also , dass Görens, 
obgleich erfalschlkh popnlum für populo schrieb, doch mit den 
Worten : „ius civile tantum- coiuerunt , quantum usus forensis de- 
siderat^S im Allgemeinen den Sinn richtig angegeben hat. Wie unter 
so bewandten Verhältnissen darin , dass die Rechtsgelehrten beim 
Studium des Rechts sich selber eine Schranke setzten, eine Abge- 
schmacktheit liegen soll, sehe ich nicht ein; wohl aber sehe ich 
ein, dass Bake's Gonjectiu* ganz und gar unnöthig ist, imd von ei* 
jaer Kühnheit, man kann sagen, von einer Willkür in Handhabung 
der Conjectunilkritik zeugt, wie sie nur wenige Kritiker ^eubt 
haben. Ein Gleiches lässt sich schon von der unmittelbar darauf 
versuchten Conjectuir behaupten: in cognitione tenui et ilsu versa- 
tur, die noch dazn dem Sinne nach unpassend, ist und.gegen daa 
romische Sprachidion^ verstössl. Die sehr ingeniöse und unstrei- 
tig richtige Conjectur Madvig?s, welche Orelli mit Recht in den 
Text aufgenommen hat, „id antem in cognitione tenne, in osu n^ 
cessarium est^S verwirft Cr, well in cognitione tenue est für ad 
cognoscendnm tenue est ebensowcniff , wie in ulin neceasarlmo g«-> 
sagt werdto könne. Das Letztere durfte von Niemand ausser von 
Bfdte bezweifelt werden; die erstem Worte hat er nicht richtig 
gefassft. Sie bedeuten: JPas iua oivUe ist ak Geg^mtani deP 
Erkenntnisf von keiner Bedeutung* Es ist also cognitlo nioht«^ 
wie es Bake nimmt nzd auch Madvig, nach dem von ihm ange-^* 
führten Beispiel Cio. Or. III, 10. 38. cOgnitionem babent facUeoa^ 
uanm neeessttriom zn nir tbeilen, ^eneram^ zu haben scheint, de,f 
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jiet des Brkennens^ fiondern die schon gewomnene Erkenntnisse 
daher auch das von Bake aageWirte Beispiel ans Oic. Or. I, 41, 
185« ntebt passt, weil dort cognitio offenbar in der ersten Bedea^ 
tung genommen ist. 

Obwohl ich durch die bisherigen Ansstellungen, welche ich 
in Betreff der Kritik nnd Erklaning der vier ersten Oapitel se 
machen mich genöthigt gesehen habe, das Torausgeschickte allge- 
neine Urtheii hinlänglich bestätigt an haben glaube^ so will ick 
doch noch, nm der freilich nicht nahe liegenden Vermntbmig sa 
begegnen, dass grade der Anfang der schwächste Theil des Con^ 
mentars sei, einen Abschnitt aus dem dritten Buche wihlen^ 
bevorworte aber, dass ich das Unwichtigere ibergehen nnd nur 
das herrorheben werde, was zur Begröndnng des oben ausge- 
, sprochenen Urtheils besonders geeignet su sein scheint. Ich 
wähle zu dem Ende den Abschnitt Toro 8. Cap. an* 

Cap. VIII. § 18. Für das seit Görenz allgemein gebmigte 
quemplam hat er nach Madvlg's (Disput de emendandis Oic. de 
Legibus libris p. 11. de fin. p. 471.) Vorgange und aus dem Ton 
demselben richtig angegebenen Grunde (Madiig sagt: est enim 
generalis reprehensio universae rei) zwar richtig quemquam ge- 
billigt, begeht aber bei Anführung dieses Grundes die Unge- 
nauigkelt, dass er einmal grade das bedeutungsvollste Wort gene- 
ralis weglässt und die Sache darstellt, als enthielte das Pronomen 
selbst die reprehensio universae rei, die in dem ganzen Satze aos> 
geprägt ist. Im folgenden Satze dagegen will er Ülschllch für 
Ist! gegen alle handsdiriftllche Auctorität istic gesetzt wissen. 
Die dadurch bezeichnete Hinweisung auf den Ort ist hier gann 
und gar unstatthaft, während die durch isti bezeichnete Hinwei- 
sung auf die Beschaffenheit der Personen ganz passend ist; denn 
dass durch isti nicht blos auf bestimmt gedachte Individuen , wie 
Bake anzunehmen scheint, sondern auch auf Individuen mit einer 
bestimmten Beschaffenheit im Allgemeinen hingewiesen wird , ist 
genugsam bekannt. Vgl* Cic. Cat. II, 8. 18. An tabulas novas 
(exspectas)? etrant, qui istas a CatUina exspectant ; meo bene- 
ficio tabulae proferentur, verum auctionariae; neque enim isti, 
qui possessiones habent, alia ratione nlla saivi esse possunt. Für 
die handschriftlich beglaubigte Lesart Senator legatns, die er ein- 
fach mit den Worten : „quomodo nusquam, opinor, Cicero locutvs 
est^^ zurückweist, will er senatorem legari geschrieben wissen* 
Obwohl Cicero die abstracte Thätlgkeit als Object der Vorstel- 
lung setzend recht gut so schreiben konnte, ao Ist doch nichf 
abzusehen, was ihn gehindert haben konnte, statt dessen die 
Sache concreter zu fassen und Senator legatos zu schreiben^ 
^zumal da im Lateinischen eine gewisse Hinneigung zu einer con- 
ci^eten Auffassung und Darstellung in Fällen , wo wir die Sache 
abstract fassen und darstellen, nicht zu verkennen ist, wie z. B. 
Liv, 39, 51. Ad Prusiam regem legatus Quinctiqs Flaminiua venit^ 
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^[«eiii «mi^eotaiiii ttdasiiih fi^reeepUis post fu^m Antiedii Hon- 
nibol el belloni adveraus Eumeneni motiun fecit — Im FolgeiH 
den erkeoAi ^er die Richtigk«!! der Madvig[*8cMeB Erklarimf der 
Worte: ,, in hwniliiUiis fortasBC boe Titium e%V^ an und schreiM 
aodano mit Reehl «ach Eriieati's und Madvig^s Vorgang Tidebatur 
fiiff videatur^ da die Besiehnng der Worte quatoqaam ad cemmo- 
dum .senilis i^ertinere Tidebatur auf die in die Vergangenbeit fai- 
iende ,und mit. dem Aufbeben gidcbzeitige Billigung des Senaieo 
iiiclit au Yerkennen iai. Unrichtig aber urtheilt er i&ber das logi- 
sche Veriialtnisa der CManken, indem er behauptet, dass die 
BiUigung dea Senats der Hauptbegriff sei, der eigentlich durch'« 
verbtim finittm approbamtt hiUte ausgedrückt werden müssen, und 
dass dem Cicero auRdglich der Gedanke in folgender Form vor« 
geschwebt habe: ,,quamqnam ad commodum senatus pertiaere 
videbatur^ tarnen approbavit senatus, quod tollcbam^% dass appro- 
bavit aber .wegen des hiaautretenden Condttionalsatzes mit aisi 
in's.Participinm übergegangen sei. Nach solcher Voraussetsung 
misste: Cioevo anfangs im Sinne gehabt haben, .etwas zu sagen, 
WAS der. Wahrheit gradezu znwidelr war; denn zum Aufheben 
kam es gar nichts Uebrigens geht auch aus der Gestaltung des 
Satses zu Anfange unTerltennbar hervor, das» er den Gedanken 
gleich in der Form geben wollte, in welcher er ihn wirklich ans* 
geragt hat. In Beziehung auf quamquam bemerkt er zwar 
rlÄtig, . dass es an und für sich keinen bestimmten Modus, den 
Indscativus oder Coniunctivus erfordere, sondern dass derselbe 
dmrcbdie^HodalitSt desCvtheils bedingt sei, hält sich aber bd 
BedSrth^ihiAg dozelifter« Fälle nicht frei von.Irrthumern, wie wenn 
er *in' der SteUe- der Orat. III, 26. 101. „quamquam ipsa illa ex- 
olamatioT — ^ai^, Telim, orebra^^ den Conjuncti? sit als von ▼elim 
abhängig hetrachtel;, da er offenbar in conceasivem Sinne, Tetim 
aber als paaenldietisch >u fassen ist; oder wenn er de Orat. UI^ 
7. 27:« „quaaiquam omnibus par paene laus in dissimili scribendi 
genere jtritmatur^^ den Conjunctiv tribnatnr erst als in Abhängig* 

keft stehend bezeiehnet, und 20 Zeilen weiter zugleich ein 

deutlicher Beweis von Flüchtigkeit — sich corrigirend den Indi« 
GSitiTus Terlangt, da der Conjunctiv doch dem Gedankengange 
ganz angemessen eine objective Möglichkeitbezeichnet« 

§ 19. hält er sed in den Worten sed sequitur lex für höchst 
ttberflüssig und meint, dass es vielleicht nicht eui blosser Irrthum 
sei, dass es. in Lag. 10. fehle. Gesetzt, es wäre unzweifelhaft 
durch die Absi^reiber in den Text gekommen und wieder aus 
demselben zu entfernen; so wäre es dennoch nicht dem geringe 
aten Zveifiei unterworfen, dass es in dem genannten codex, da 
beide Handschriftenfamilieii dasselbe einstimmig bieten, nur 
durch ekien. Zufall .ausgefallen ist. Aber es ist auch keineswegs 
dn hinl&nglidier Gtund vorhanden, dasselbe für unecht zu 
«rUären. Wie Morcus schon kurz znver mit den Worten: aed 
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iaiii^ st pli^ef ^ de frovineini deeedatlir teüfbeitmite ro j tei f Ui r^ tiar 
weitem BesprechiNig^ der libei« legdio dfie 6^eme ^eselEt hat^ 
io cohibirt er sich such hier wieder, Mcbdem «r sieh ddreh die 
Bemerlcuog des Atltcus sa einer kurseii Erwidetwag darSBf b«t 
hestimmen lassen. Weon dazu sequitur weniger ta passen seheini) 
so Ist SU bedenken, dass, da Torher dk Cohlbitioii schon b^stinml 
aosgedriickt ist, jelst nur eine leise Andenlun^ nötlng ist* -^ 
Hit Recht verwirft er die von Görens aus einfj^en Handsehrifton 
erwihnte nnd von demselben nicht gemissbilligte Lesart fuat 
disseri für de qua disseri , Indem er bemerkt , dass das Pronomen 
ha Nentr, des Pluralis nur in dem Falle auf «InSingularnomcai 
besogen werden könne, wenn damit mehrere in (ier erwlhnten 
Gattung entliaUene einaelne Dinge bezeMinet werden siolHen^ 
beileht jedoch Cic. de Orot. 11, 2. 6. den Pluralis haec somma 
MschHch auf die singula in prinoipibtis virls illiiis Tirtutls exem-- 
pla, da er auf das scienter, perlte, omate dieere zu beziehen 
llt —^ Videmus, woför die bessern HaodsehrlfteQ- {ilsciiUch 
vidimns bieten, vertheidigt er nicht hestiflimt genug mit -den 
Worten: „est proprium in iMstorise menllona.^^ fis' 'steht hier 
nicht in der Erzählung, sondern in der Betrachtung, und des« 
tvegeu mnss nothwendig das Praesens stehen. — 4n der offee- 
bar schon im cod. urdiet« verdorbenen Stelle: «deinde qunm' esset 
elto legalus etc. erklirt er die VerbessercHiigsversuclie necaios, 
enectus, ablegatns., letatus, leto datu» fdr imgenugend, enthilt 
■ich aber jedes weitern Versuches, die ursprAngilohe Lesart her« 
kustelien. Halt man fest, was schon Orelir bemerkt, dsss m» 
die Worte insignis ad deformitatem puer, ndcbt auch das Pridioat 
aas den zwölf Tafeln entnommen ist, so wird nmn diss poetische 
letare oder leto dare nicht billigen können. fiHiensowenig kann 
man Ar aUegare stimmen , so sehr dies auch sonst ^«n Vetfhftit»- 
nissen angemessen ist, weil es zu dem folgenden Bilde (recreatiha 
— natuB est) nicht passt. So bleibt denn^ da der ganae Zusam* 
meiriiang dentllch auf da Wort hinweist, wekhes £e Bedeutung 
des gewaltsamen Absohaffens hat, nidits übrig, als neoatlis fll# 
dfts vei'derbte legatus herzustellen. 

Cap. IX. zu Anfang nimmt er mtt Recht die Worte quae enim 
nie edidit gegen die Zweifel Madvig's zu de finibvs p. 733. in 
Schutz, in dem Sinne, es habe keine A^t von Scbandthaten 
gegeben, welche die Tribunen nicht verübt hatten. Weiln er 
aber bei dieser Gelegenheit bemerkt, dass In manchen Beispieleaii 
wie Cie. ad fiim. XI, 27. 4. (quod officium tutun deltiiti) , de iegt 
IH. § 20. (quid Iuris bonis viris TIb. Gracchi coiisnlatus rellqnit!), 
die Negation im Pradicat liege, so ist das eine ochiefe Behauptung^ 
Bssind zunächst Ausrufesatze, wie § 22. (quns strages edidit I) 
und rhetorische Fragesätze zu unterscheide«. ' Während in «r«» 
■tem die Negation nie gesetnt wird, steht in letztern die Negation^ 
arann «ogedeutet werden aoU^ dsss das Pfidiett von jedem efa^> . 
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■einen IndivMaum der 6attinig fr«Ne$ dügegen ftMt flle^ 
^eimf^^verdenf «oH, dns es \m Reinem gelte. Qnls pmtpe rtalct 
nen extiipceciit. bedeutet diher: ein leder fArchtet die Af nfnth; 
quig Stdcorum panperiatem extimiiijt t dagegen liedeolete Keiner 
Ton den Stoikern fürebtete sie. Der Qrubd daren ist leidit eiii-* 
ittsehelk 

Richlig weist er gegen Oörena nad Beier darauf Mb^ dasa 
Back dem Satze mit primom keineswegs delnde aasgelassen se&i 
und dasa der folgende Sata qnum afÜKisset principum dfgititatete 
ein solcliCB Adverbium gradefe« attssehitesse. — Für omnia infimn 
Btfmmia paria fecit empfiehlt er > indem er riellllg dea DaWaial 
gewaltsame Gonjeetnr^ ohne jedoeh sein Urtheil seiiarf an be« 
gründen y^ verwirft, mit Bervfung atif Stellen^ wie Toec. i, -26» 64« 
ut omaia, supera iofera, prima ultima media videremos^ adFanii 
VfS. 5. scribas de omnibus^ minimls maiimis, ibid. ntantov in 
Omnibus, pubiicis privatis — negoHis^ seine tlon^ectur omnki , in«- 
fima summa, paria feoit. Er hat dabei nicht liedacht, dass a» 
die Worte inflma samna sich aufs engste an das den difei PriUR^ 
caten gemeinschaftliche Objeet omnia ansohiiessen' würden, nad 
dass sie dann nicht blos zum ersten^ sondern auch aümaweiten 
und dritten Prädicate gesogen werden raitesten; sowie er au^h 
dabei unbeachtet gelassen hat, dass das Gesammtpridieat paria 
feeit einen Gegenstand zu seiner Bestimmung erfordert, aiiC wels- 
chen das Gleichmachen eine Beaiehntig hat. — Unstreitig richtig 
ist die von Bake Torgeaohlageiie , aber nicht weiter begründete 
Conjectnr namque für das bisher edirte atque zik Anfang des 2(K§ 
(Namqne ut C Flaminlum atque ea, qoae iam prfsiSa videntttv 
propter vetustatem , reünquam etc«); denn es soll dni^h das, wab 
ipm Gracchus^ und den fibrigen Tribunen gesagt wird , iilchtB 
Wichtigeres znm Vorhergehenden hinaugefogt, sondern dasselbe 
begrUbdet werden. Auch steht die handschriftliche Anctorittt 
dieser Conjectnr nicht entgegen, sondern ist vielmehr für dieselbe. 
Die bessern Handschriften haben nämlich anque; und es ist kei- 
nem Zweifel unterworfen, dass dieselbe Lesart in vielen andern 
Handschriften, ans d^nen an dieser Stelle keine varietas iectiöaia 
aufgezeichnet ist , bei genauerer Vergleichung sich finden wird. 
Kurz darauf wirft Bake, gestützt auf seinen cod. .Voss. D, auf 
die Münchner und Wyttenbach'sche Handschrift Moseir's und vdt 
einige Bücher des Lago-Marsinischen Apparats, welche mit Aus- 
lassung von iuris — quid viris bonis bieten, viris aus, weil €icefo 
die Patrioten in solchem Zusammenhange einfach boni, nicht viri 
boni zu nennen pflege. Es ist allerdings ein Unterschied zv^ischen 
boni und viri boni, welchen Bake, ohne sich desselben in seinem 
ganzen Umfange deutlich bewnsst zu werden, durchgefitfill zu 
haben scheint, wie dies aus Bemerkungen, die er zu einigen 
Stellen macht, hervorgeht. Es ist nimlich der, dass bei boni 
mehr der Qesammtbegfiir im Gegensatz der gleichlalls ein Gannea 
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ÜMenden iMprohi, bei Tiri boni ier Begriff der Bioselaen. mehr 
hervortritt* Aber eben die Beieichnung des Einielbegriffes ist 
^ans passend an der Sielte pro Sext 19, 44^ (cum multis bonis 
viris. concidisseni) ^ an welcher er auf den Grund dreier Leydener 
Handschriften viris ausgeworfen wissen will, und auch an unsrer 
Steile dem Sinne nicht entgegen, da hier oflTenbar nicht an 6ie 
Patrioten als Gollectivh^griff im Gegensatz der improbi, sondern 
an die aristokratische Mobilität au denken ist, welche sich zu des 
Tibv Gracchus Zeit aus patricisclien und plebejischen Fiimilien 
ipebildet hatte und dem Emporsteigen jedes nicht zu derselben 
Gehörigen einen Dannm entgegensetzte. Uebrigens ist es höchst 
nnkritisch, aus der in wenigen Handschriften wahrgenommenen 
Auslassung des Wortes iuris vor dem gahz iihnlichen viris bei der 
jr^likommenen Uebereinstimmung der übrigen zu folgern, e» habe 
iuris sclion in der Urhandschrift nicht gestanden , wie dies offen- 
bar Bake gethan, da er im Texte schreibt: quid iuris bonis — 
reliqnit? — Die Worte tribunus plebis vor C. Guriatiüs, welehe 
Bake, obwohl sie durch alle Handschriften verbiirgt sind, ab ein- 
geschoben betrachtet, sind zur Bezeichnung des Gegensatzes 9 in 
4en €• Gtiriatios zu den voraus genannten Consuln D. Brutus und 
P. Scipio zu stellen ist, nöthig. Ebenso muss es als sehr gewagt 
erscheinen, die folgend^ Worte: quod ante factum non erat, 
deshalb als ein Einschiebsel der Abschreiber zu bezeichnen, weil 
diese Behauptung im Widerspruch mit derGeschichte stehe. Wie 
leicht konnte den Cicero hierin ein Irrthum beschleiche^! Ganz 
SU verwerfen ist aber der von ihm geltend gemachte Grund , dass 
iliese Worten als zu matt, zu der aufgeregten, leidenschaftlichen 
Rede des Quintus nicht passten. Nach meiner Ansicht dienen sie 
dazu, die Anmaassungen der Tribunen als in einem stetigen Fort- 
aehreiten begriffen darzustellen« Und dass Quintus dies unauf- 
iialtsame Weitergeheu der Tribunen darstellen will , ersieht man 
auch aus dem Fortgänge der Rede: C. vero Gracchus etc. — Im 
Folgenden' giebt er bei den Worten rtfiistis et iia sicis — permu- 
4avU^ da seine Handschriften nichts Neues bieten, der allgemein 
|[ebiUigten Gonjectur des Turnebus runis et sids iis seinen Beifall 
find geht von der vulgata im Folgenden nur darin ab, dass er 
nach Madvig^s Vorgang (Opusc. p. 472.) perturbavit für permu- 
jtavit schreibt. In beiden Rücksichten können wir ihm nicht bei- 
atimmen» Für runis bieten alle Handschriften ruinis, für sicis iis 
die besten, denen hier unstreitig zu folgen ist , üfficüf, ifficüf, 
hilf fltiif. Diese Gorruptel weist offenbar auf die richtige Lesart 
iis sicis hin» Ist diese Stellung aber die richtige, so kann auf 
keinen Fall des Tumebus Conjcctnr gebilligt werden $ vielmehr 
fehl aus der Stellung des Pronomens hervor, dass es, sich blos auf 
sicis bezieht und das vorausgehende Wort seiner Bedeutung nach 
ein von jenem wesentlich verschiedenes sein müsse. Ebenso weist 
das PriMicst permutavit, wofür freilich Bake gegen all^ hftnd- 
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f «Halles t'exlif« feidtt^bfcte Mi«t, iläravlP'hfft , *daH Mm: HMs «fik 
«ber tth^ti^it?!^ düs hMIftMftll^flllch 'M^erMjC^i^'t^ii^, ^eieli^ 

Nachtheil derOptimaten wesentliche Vefräadening^n MHife^lt^Mi!, 
tl^ffe^d befe^ftttftto^. AM hf^rt^^tintefibäf^ii^v^t»-- Üenib per- 
nmtfttft 'ptte«t ullei^ftji^s , ^Mfiiti g^H^üMlI^tl^ tmt tu MMk •* 'lii>Ül 

Atim/iWg^, ^' GemIteaM :Mht «l* «M -d^Al Tol^eMdÖii WMibm 
qtios H^ deptdtei^ ^Atdem -^ p^tiift; t^^pttMUfik, Ä'e bektMM 
Stelle atM Cie. Mfl. 5, 14. (nflii Vdr<y btitlli^ dffes, qi^ T. GNtt^^tii 
eUt'caesB«, tMt hVt^ quo Haitis, Mti(A<y^hiiiA'Sarariiiti{*o^r0Mil 
fliilit, ^tliitii6i e rfepubllcfk^ i'eMpnblf^flfiii tMM^ii tion vttlDefat'Mrt) 
h^H^i, «iM die |fe^w^ltMttH6 uM )24Yg^i6fi litiiföthtge, Md %«lblit 
äüs atüidtfächc^ GtUhdeil cü te^werfletid^' Önnj^tur: aut quae 
ätmti SattitDitiunk ^ppi'esfsenifit^ «If^nMif e r^üieil, ^^empubll^ 
e^ii^ tainen hon vtilweratfiilt, «ki^Ubrhl^l^li/ 

<§&1. W«kfn Bfatre ans äitt MelWfeaM aeftier HandMhrffClw, 
^ detiM tiliiiieiitifläh 4ie b^M^li ofa^ ftoi^hlihtae g«b5r«ilv) ^6 
fi^fgebiWöhl« Wo/t'tiltemtb^ tM tni(ttf«ü6 niM^ta Mit fte((bt »# ver^ 
änd^t ; ^s«p ^1^ nWf 8 lKii4i8cfa^A tarti tiHd ikliWfiiiitfi ^iislltii«^, «ttÜM 
ibt^gibna a^ diö V^s«lli«d^heit der fi^giilt^fksstthg %«l ItelMri 
W^M$t61l<ingen hfn%UweheM^ iso im e^ di^e^ed oiV^iibary Wem 
«f ^e]f eh ^U^ hindirchriftif«!^ Audkl^httüi d^^ttis^^lb^ii Satt^ ifnf^ 
quamite für qfri« uHqoaltt M^refbft. M^hiM tat i^aadeiider ani utfare^ 
Stelle, Ikte di^ 'dvi'lsh Unqua^H ^r«lffkte^lrhe(oi^Mhti P)^ag^;tiitl 
qti!^ Und irelb^t in dem doppelt ^etiteil mi^nafD, weftli«i 
Bälre tu dieser Cloiijebtur verleitete, lianif ich fiitlita AttstoaafgMf 
ftidcsiiw Viefmdkr tli^t eär ^r stfir tat ¥^mittk\\ng dieaer rh6<^ 
(briadieii Fra^ ,. ireiito Quintas- uMifl- btoa dfts jerüttlige Yoi^han- 
d^iMflii einea MenMhen ii^girt,' dür ao' kühn tnid ihtien ad f^ind-»' 
st»lig;^ew«äefi wfirev dAaa^ er damit übefli^iufrt iimigiei^ng^eii aei, 
ibn^'Steiiiiti^ Wankcfh üunhalfhett, aonderiv'abeh dies B^alrebeil 
desselben hikibi tbtit^^M-^Mtn^MVAk&iMnt geken listft. U^bH^' 
f^Hi liff AiiÄfl^ir Vark^Hkl^D- d«^ Mäl^i^i^ bei di«a«t< ihn aö^ nah 
a^g^heiidto Afl^6i«^^tl«ifr JGrüifteii Bfitd>ir^4{ttiikta^^ i¥«f]#gf«)«h 
di«^!' dttrdh d^n bhlder^b^ dlibd biethellij^ k%4 ttiehrin «^ 
Dem, afeiHdi^aQtthitikaälntiö'a^edidtf Hiaafj ^-^ Die duret» die^ 
Hindach^iftetl', Wi^'- dnird^ die iSp^dehe adbst attsser SWeifel 
g«fl^«fb Lesatt^ UM ittod« 1^ fn ddto0, aed ndl« Id ^|^d,^ 
ertEläl^'^lr «wAr'fir di^ tiohtig<e^' dhne jedatbtelttent Plafte<^f^^ 
Mer die ' Tto ibüiiebtib' Inierpreteii v^'naibeMNüh ^tttb- t^rAfd^l^» 
verkattbte Bed^ftiiig diäi* W^Mten^n madö *^' sed müh (dietoftf* 
i^kllrt die letstlere tiaiblk»b>ddt«fi Vi«: nUal) elfi Wort kii* tieritMi^^ 
{jttiig itii bälgen. '-^ ' An »dei< tt^tihtigteltidiai liiab{|N%4>eßdMI('Mi^^ 

JY. Jafurb, f, PhU. u. Päd. od. Krit, BibL Bd. XXXIX. Hft, I. 5 



J 



66 



t 

Rojnifclie Literatiur. 



Bnd« i»,% 21. nreUEell er obpe iUm Grand, andern er ein Wart* 
ifie comparari, erwartet.. Ba iat bicIiIb piMf^nder, ala daa.eia 
ematlichea Supbea vorauaaetseiide reperire. Vgl. Cic. A^ad. 11, 
6,16. Quol iiiTeatigato aootf posteaquam Arcesila« Zeoooi, iil 
paMur, oblr^cäans (oihU novi^eperienti, aed emendanti superio* 
irea inymutalione Terboriun) — r couatua eat clariaaiinis rebu» tenfi« 
br^a obdecerel 

§ 22. Im offenbaren Irrtfanm iat Bake befanfen, wenn er 
die langat allgemein gebilligte Conjeetur: furor edere potuit-, für 
die schon in der Urhandacbrift befindliche Lesart; futnra redd.ere 
potnit, verwirft, oder, aofern man sie in Schutz -nehmen voUet 
menigi^ens inflammatis erwartet und zu folgender Conjeetur sich 
binneigt: quaa — foetu edere potuit impura helua e multorum 
eonflata furoribua, auf deren Kühnheit und Unatalthaftigkeit nur 
hingewiesen zu werden braucht* Die Richtigkeit der obigen Con- 
jeetur unterliegt keinem Zweifel; denn der Ausdruck: furor 
beluae impurae multorum inflammatus furoribus, ist gleich: 
belua impura, qnae per ae iam fureos multorum fnroribus magis 
etiam inflammatur , und unterscheidet sich von diesem Ausdruck 
nur darin, dass dadurch der Begriff der Wuth schärfer hervor- 
gehoben wird. Aehnlich steht tranquillitas animi quaerens ver» 
Cic. de div. I, 30. für animus tranquiUus vera quaerens. Aue 
dieser Stelle ist zugleich ersichtlich, dass ein zum Gesammtr 
begitiff iünzutretendes Attribut, möge es ein einfaches Wort, 
^er ein attributiver Satz sein, ziun nomen regens hin^iutritt, 
nicht zur Bestimmung desselben — - denn richtig ist daselbst voii> 
Haodi Hot tinger, Giese quaer emiin, sowie Cic. Tusc. U, 26, 64» 
in dem. attributiven Satze von Orelli, Kühner, Klotz quae her-, 
gesl'ellt — und dass also an dem inflammatus nicht der geringste 
Anstoss zu nehmen ist« — Wenn Bake im Folgenden eioeraot» 
den ^einfacheo Ablativos ,€^terü rebun. omnibus mit Recht gegj^n. 
einige Kritiker in Schutz nimmt, ohne den Gebrauch desselben 
bei yerbis, tr^nsitivis, zu denen ei: hinzutritt, um die äusser^v 
Sadie — nicht einen Affect — r anzuzeigen , wodurch. Jemand zur 
ThätigkeH besilmmt wird , tiefer zu begründen ; so irrt er off^^ 
bar andrerseits, wenn er den zi9^eiten Snperlativus eummisquevale^ 
niis der En^ng des vorhergehenden Superlativs ampUssimis ent^. 
atanden betrachtet und ihn deshalb ausgeworfen wissen \^ill, weil 
man nur eins von beiden Attributen setzem, nicht beide.verbindea 
konne.^ Beide Begriffe scbliessen sich nicht gegenseiMg ans. 

Cap. X. %2i, empfiehlt Bake, i^icbdem er richtig dli? in- 
einigen Handsphriften gefundene Lesart vituperabilis als Coi^ectnir 
bezeichnet hat 9' ohne indess die (Jnstatihaftigkeit derselben an 
dieser, Steile zu zeigen (s« meine Abhandlfing de legibus p^ 21^. 
und ipchdem .er. Madvig^s Vorschlag vituperatio als «us sprach-- 
liehen Gründen anpassend tn^Send 'Zuriitfdcgewiesen hatu ^eine 
Cftpjeetnr eonaektiuii vilmperes« . Allein ei ist hieri .wüe ich %m 



Yi«m*«bdaff» ideip WlileidMiiv«i9i«idea4al'f'MbefleiehiK«li,. i|ii4 
äm-idcr !nill]l«di^iiUoh ia.der U^MMMlirift ««M fb^Qodiifllim 
btdirt Ukdt^l. die Leäartf ^ÜOfMori .fMititft ^bmii«! sttiHdnifm«,,-^ 
Mit Uebergehttng landrdv • mem§9gi. I hwrfOJB^^hs/fA^ . JkirUiifPAc 
hakm ieh Mir no^ ad» deiii[C(tffcMBteta& ttbor.da^ zelwte C^pil«! 
benrar^ daaa er § 24 fB^krbMm Mfmtm MüU Hmß ipeiim TJAn 

firegitV'Qnd< weiteriiiiir q[«iim d«iilcre(iDlnv^) mvMM.Ml.pniiif. «^ 
QionaMreperiea pcrilkioao« (mift^&asktaBulif-^Ifq.itribpiieiO« Wm 
des«, er die fo%eBde4 Wotte: . leneatietlani üpabaeef fofta^ 
plaree^ a)»01o88ciii> aiHrge#orfieii>^aaien. wtU« .Im erf ^r^^, Fal^i 
verkeniit fer, diisa demietifabtiitf »^^ daraaf trieisit. deutlich .^ii«]eg 
die Vei^indaflgvHit:aoh:«oliiBiv'ied2eliaAi hin-^ .ein.ParUcipiiuik 
Torauscehen müsse, wodurch ebenso, wie durah . üublaiu». .Wi9^ 
Thäti^ii.beseitthäet wi^d^: teilte d«ff iuM^fs^NOP erlitt^ hat, 
und in Besiehang auf weiche die zweite als.. eine 8tei^rm|§iaii 
betracfal€siiiet«.Eis«rsGheiQl^emnach negiectus, weichea. io, ^läo- 
graphischer Hinsicht der urhandschriftlichen Lesart nectus am 
nficheten kommt und der historischen Wirklichkeit ganz aogepasst 
ist — denn es wurdS" det Wtdetsprtrch' de9"Octa?iu8 nicht nur 
anbeachtet gelassen, sondern er selbst sogar abgesetzt -^ als 
höchst passend^* Ffir 4>l8 . i]rhandsc|iriftliche fiiprg^ aber, wofür 
Bake fregit hetiteik(i^ wi^rscheiirRär ^travU'ztt «thrciben. Im 
zweiten Falle geht er von der falschen Ansicht aus, dass mit den 
Worten quum deni creantur — denn so schreibt er fUlschlich für 
creentiw\ W * niaht bl«i TribttiHSii beAtiduk^l w^üi^e^^t^ sondern 
dass sie von allen Magis.trf tffi^i^ie aüi i^n Mitgliedern bestehen 
würden, fiberhaupt gesagt seien. Oifeiibar steht aber die ganze 
Er&rterung in nächster B^ttehiMitg aufvden^l^enafacliten Einwurf: 
At dno Graeehi fnei^nt, nnd^hat somit tbkiai eine Beziehimg au£ 
die' Voikstribmien.^ • Damit iat:demti8eia Verauch, tribunoa gegen 
aÜe handseliriftlicUe Aucteritat . zu. atreichen, ,aHr«i)kgie wiesen«. 
Die Conjeclur muUw f«r das allgemein als fkhiig anerkannte iwdl; 
dnrch d«n €ledankenzu)samiDetthang\gehoi:ene;noiUiuUosF falitraber. 
zugleich But der gtona-nnbegrundetea Annahme, dasa; die ^Worte :. . 
levea, etiau'non bonos fertasseiptucesi, atlsXlloaseiQ.iHirJyetraGhtoi 
aeieii. Im2ö. § dagegen b»t- er. richtig, >irieich>SAbott in meinerf 
Abhantlang de Ciaei^ iegibiis.. (Zeitz lä4L) p. 22» .g««elgt Jiabe«i 
f&r mnUis praedarissimis herge^llelk mQlitis> praedtaria ioatitujtjs;i 
nur Ist au laddnv * dass: er das-hiandscbriftliicbe. addl€eretur..£ii9 
addoceretur beibehütj . V .m ,.,.. ,;^, 

*^ Die Bemerkungen 9 su; 'Welchen bisher: der CAmmeDtarrüber. 
dle*vler ersten Capit(d Jea ersten .Baches, {8Qwie:übeir.:das 8^i«:8,v 
und 10i€apw iin «dritten. Buche :VerMilii6aiingiigegebeA)^i>:Wei:deii> 
gemigsam daa obefi im.Aligemeineniiiber die>L«ktun|feni dea Verf^ 
aosgeapiMhene.UHheil el» gerechtferygi^ecacMliM lassfegr ,.Djf» 

5* 



TO BI%Hographl«i:h«r Berieht« 

« 

idtke odet Ae sköblicbe Erklärung betrifft , so ist in beiden BeziebnngejB 
den H«ra%isgebern >(ier Redner durch die Historiker und Alterthttnrsfor- 
scher vom Fach tüchtig in die Hände gearbeitet worden. Vetiialtaiss« 
rofö^Big den bedeutendsten Fortschritt bat die historische Forschung 
gietban ; die antiquarische dtand , wenigstens was das Staats ^ und' Ge« 
ricbtisweseh betrifft, bereits zu Anfang unsSers Zeitraums auf ihrem Höhe-' 
punfc'te , ein Umstand , der freilich die Herausgeber der Redner nicht zk 
der Meinung hatte verleiten sollen, es sei hierin genug geschehen und 
räM kohne i^'ch mit einer Wiederholung des von Böckfa, 8chdmahii, 
Meier Q. A. Gesagten oder mit einer blossen Verweisung auf deren 
Sdiriften begnügen. Denn bei aHer Hochachtung gegen die Verdienste 
dieser Männer kann man doch immer der gewiss nicht unbegrutideten 
Ansteht sein , dass die Redner für jene Zweeke lange noch nicht genug 
ausgebeutet seien und so Manches in jenen Schriften einer Modificatioa 
und Revision bedürfe. -^' Noch verdient hervorgehoben 2u werden, 
dass, obwohl die Mehrzahl der Bearbeitungen sich auf die iik den Schulen 
eingeführten und auch sonst geleseneren Redner und Reden erstreckt, 
dennoch auch die diesem Kreise nicht angehörenden Redner, wie Aati-^ 
phon , Andocides , Dinarchus , in dieser Periode nicht leer ausgegangen, 
vielmehr im Verhältniss zur vorhergehenden reichlich bedacht worden 
sind; hur Isaeus konnte nach SchSmann's trefflicher Leistung einer beson^ 
dern erklärenden Bearbieitung entrathen. Von den Rednern der ersitern 
Clalsse hingegen ist, was wir gar nicht för ein böses Zeichen halten 
mScbten, vcrhaitnissmasslg am wenigsten Isokrates berücksichtigt wor- 
den; von den Reden des Demösthenes aber bat die andre Hälfte, die 
Prfvatreden , zum bei weitem grossten Theile noch immer ihren Erklärer 
nicht gefunden, und hier durfte leicht die gi^össte und empfindlichste 
Xittcke inunserm Studium der Redner sein. 

Wir eröffnen unsi-e Uebersicht *) mit einem Blick auf das AUge* 
meine, auf diejenigen Ausgaben und Schriften, welche sich auf die 
gesammten Redner oder auf'' eine Mehrzahl derselben beziehen. Hier 
stellen wir billig das Werk an die Spitze, welches recht eigentlich das 
Studium der Redner für diese Periode zu seinem Abschluss bringt, die 
^(ladgc in derselben erschienene Gesammtäusgabe in 1 Bande: Oratorea 
. atitd, Aecognoverunt , adnotatiönes eriticas addideruni , fragmenta coHe- 
gerunt, ontymnsticon compoautruni (und, freuen wir uns nach einem 
neuern Versprechen hinzufugen zu können, aehoHa graeca adiecenmi) 
lo, Oeo* Baiterua tt Herrn. Sauppiua. Turici, Hohr. 1838 n. ff. 
Bisher erschienen -fose. 1. Antiphon, Andocides, Lysias, 2. Isokrates, 



"*") Ref. muss bemerken ,, dass er bei Angabe der Recensionen und 
Anzeigen durchaus keine Vollständigkeit beabsichtigt, sondern von den 
ihm- bekannt gewordenen und von ihm angemerkten nur die bedeutenderen 
und solche hervorheben will, w^elche das Geleistete wenn auch kurz, 
dffch vollständig angeben «ad charakterisiren. Das Zeichen * findet sich 
bei solchen Schriften, die Ref. nicht aus eigner Ansicht kennt. Auf 
Ancabe blos gelegentlicher Verbesserungen einzelner Steilen konnte er 
sich nichr einlassen. 
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3. Isaeus, LycBrgps, Aeschines, Dinarchtis, 4. 5. Demostbenes bi# luf 
44, E«de, 840 S. 4. (7^ Tblr. Pran. -Preis incl. Scbhissbeft; -^ gleich- 
seitig jeder Redner besonders in etnem blossen Textabdrack, bis jetzt 
11 Bande kl. 8.), noch nicht ganz Toilendet also, doch im AVesentlichea 
so weit vorgeschritten , dass man sich wohl ein Urtheit darnber erlauben 
darf, and dieses kann nicht anders als durchaus rühmend und anerken- 
nend ausfallen. Wir werden bei jedem einzelnen Redner auf diese Bear- 
beitung zurückkommen : hier daher über die Tendenz und Form derselben 
im Allgemeinen nur so viel , dass sie eine rein kritische ist nnd eigentlicji 
keine neue Recension, obwohl sie in der That eine solche bietet, son- 
dern nur eine Revision des Bekker'schen Textes nach den insbesondere 
Ton diesem selbst benutzten Mss. bezweckt: es sind daher die Abwei- 
chungen derselben unter dem Texte nicht vollständig, sondern nur an 
solchen Stellen, wo- im Texte von Bekker abgegangen i8t,^angegebeif, 
nnd überhaupt etwas nur entweder an eben solchen Stellen zur Recht- 
fertigung der im Texte gemachten Aenderungen , oder da , wo neue Vor- 
schlagt ^u machen waren, bemerkt (freilich nicht durchgängig mit stren- 
ger Conseqoenz, vgl. NJbb. 1840 Bd. XXVIIT. S. 53.). Die Aehdernn- 
gen im Texte, welche v6rzd|;8weise auf handschriftlicher Auctorität, 
sodann aber auch auf eignen Vermuthungen und solchen andrer Gelehrten' 
beruhten , sind sehr zahlreich : ob überall nothwendig und gelungen, 
durfte zunächst auf der Ansicht von dem We^the der 2nm Grnnde 
gelegten Mss. beruhen , und überhaupt wohl ersf nach längerm Gebrauch 
der Ausgabe und genauer Durchsprechnng der einzelnen Fälle sich 
bestimmen lassen. Zum Verständniss der bei dieser Bearbeitung 
befolgten. Grundsätze hat Sauppe selbst einen interessanten und mit 
ungetheiltem Beifall aufgenommenen Beitrag gegeben in der Epütoltt 
crHica ad Godqfr, Hermantium , Lipsiae, Weidmann. 1841. 174 8. 8, 
(J Thir.), worin er eine grosse Anzahl von Stellen verschiedener Schrift- 
steller , insbesondere der Redner , ' und unter ^esen wieder Vorzüglich 
des Antiphon , Lydias , Demosthenes und Aeschines , mit steter Beziehung 
auf- die handschriftliche Grundlage kritisch durchspricht. Vgl. den kur- 
zen Bericht in der Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1841 Nr. 64. und die mit werth* 
Tollen Beiträgen versehenen Recensionen von Emperios NJbb. 1842 
XXXV. S. 276—289. und Franke Zeitschr. f. A. W. 1843 Nr. 33 — 35, 
— Eine ähnliche Tendenz lag schon den Observatümes in orateres aüicog 
scriptae a Car, Frid, Scheibe (Progr.), Hai. Sax. 1836. 58 S. 4. 
zum Grunde , insofern als sie von dem Satze ausgehen , dass die Kritik 
der Redner -sich genauer und conseqnenter an die besten Mss. anzu- 
schlies^en habe, und dies durch zahlreiche Beispiele an Lysias, Aeschines 
und Demosthenes zu beweisen sucht, woran sich eine Reihe schätzbarer 
Verbesserungsversuche zu verschiedenen Stellen dieser und andrer Redner 
schUesst. Rec. von Franke in d. Zeitschr. f. A. W. 1837 Nr. 30—32. 
und Funkhänel NJbb. l637. XXI. S. 190—212. — Gleichfalls der kriti- 
schen Richtung angehorig ist die Schrift: De Motu in oratoribua attieie 
et historicis graeeis libri duo , in quibue et de mulfia iingvUs locia et de 
integrüate iotorum seriptorum et ftagmentorum hoöratisy Demoatheniß^ 
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pampig Pobfiüj FUiiarehi^ Dkm^m HaUc, et almrum disfutmcH Gu9tp 
Ed. Benseier. Fribergae, IMU EngelliardL XIX iwd 557 S. 8. 
(2^ Tblr.)» ein ia n^ehr als einer Hinsiclit merkwürdiges Buch, merk« 
würdig einmal, wegen d^s wahrhaft stopenden Fleisses, mit welchem e^ 
gearbeitet ist, sodann aber amsh als ein Beweis, — wir bedauern' es 
sagen zu müssen — » ta welchen Verirrnngen eine starre Conse^enz am 
Ende fuhrt. Dep Verf. geht von Isocrates ans, von. dem es erwieaeoi 
ist) dass er das Zusammenstossen zweier Vocale mit grösster Sorgfalt 
vermied. Hatte schon Bekk^r mit Hülfe des Urbinas nicht wenig Steilen 
dieser Art gebessert, so versucht dies Hr. B. anch mit den, noch übrigen 
ohne handschriftliche Anctoritat, und wir glauben, dass er hier in seinem 
Buchte ist. Wenn er. aber denselben Maasstab aujch an Demosthenea 
legt, so kann eij^zig die ganz unbestimmt gehaltene Notiz bei Cic. or. 
c* 4^. dazu schwerlich berechtigen , zumal bei den höchst bedenklichen 
'Folgerungen, zu welchen dies führt: es werden nämlich nicht weniger 
a)^ 24 Beden des D^m. (Nr. 7. 11. 13. 25. 26. 33—35. 40. 42—44. 46-*-' 
53. 56 — 59.) ohne Weiteres i^s unecht bezeichnet, und zwar einzig und 
allein um der allzu häufigen Anwendung ^des Hiatus willen! Trifft das 
anch zaweileu mit den soni^igen Verdächtigungen zusammen (mit mehre- 
ren andern aber wieder nicht) , so ist, doch bei weitem die Mehrzahl 
diesqr Reden von der. Art, dass, wenn nicht andre schlagendere Gründe 
l^fsigebracbt werden können, die Echtheit derselben auch nicht einen 
A^gjenblick durch diesen Angriff als erschüttert betrachtet werden darf«. 
Es.sqheint weit unbedenklicher, anzunehmen, dass Dem., der weder ein 
Scjhüler noch ein Nachahmer des Isokrates war, wie der VerL meint, 
auf die Vermeidung des Hiatus kein Gewicht gelegt habe, als der Ueber- 
liaferui^,. weiche alle jene Beden als demosthenisch bezeichnet, auf eine 
uiibewiesene Annahme hin so laut Hohn zu sprechen. Von den übrigen 
Q«dnern, werden Antiphon, Andocides, Lysias und Tsaeus etwas- kürzer, 
Lycurgus, Diaarchns und Aeschines aber mit zwei Worten abgefertigt. 
Vgl. Geiisdorfs Ropertor, 1840. XXVI. Nr. 1652. Götting. gel knv, 
1842. Nr. 95,-97. 

J>iß geschichtlichen, literarhistorischen und antiquarischen Forschun- 
gen eiidlicb, welche auch dieser Zeitraum in nicht geringer- Anzahl auf* 
Z|iweisen hat, geboren, sofern sie, nicht um der Redner willen gemacht 
sind , nicht hierher. Wir haben daher hier nur für dlQ polit. Geschichte 
d^s Aufsatzes von K, B, Funkbanel über die Redner dU geschichtliche 
Quelle , Zeitschr. f» Al(. Wiss. 1836 Nr. 130. , für die Liter^rgeschichte 
des vorzüglich schon gearbeiteten Abschnitts in C. 0. Müller^ s Ge- 
echichU der griechischen Uteratur Bd. II. S^ 323 — 399. , welcher leider 
nur bis auf Isocrates reicht, für. die Antiquitäten. endlich der Abhandlung 
von H. Schelling de Solonis legibus apud i)raioresqttico8 (Preisschrift), 
Berolinl, Schröder. 1842. IV u. 139 S. 8. (|r Thlr.) zu gedenken, einer 
Schrift, welche, wenn sif» auch ihren- Gegenstand nicht ganz erschöpfend 
und in überall befrj^igender Weise behandelt, docJi als erster Versuch 
' die Anerkennung und Aufmuntfurung verdient, welche, ihr. Fnok-häniel. 
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mtib, 1843. XXXV. S. 393-^417., mcKt aber PnuiÜ Zefitociirwf. A. W« 
18^2 $^1086-. 1103.. (gffgiui Vielehe der Vdrf. selbat im Aiüiaoge zn Nlbk 
1843. XXXVUll. 14 Bfb. S.i*^XX..j9ch veciMdigt). zn Theil ^rd^ 
üfiflt. Y«!. ftncb Qeriftdovrs Repter4;. 18^ XXXU. Nr. SSA. (XXXIll. 
l^k Ü08.) Thomaa ia 4ea Möncho. «eL Anz« 1843 Nr« S8. 3d. Schemami 
io^Iud. 8cbol. nniy, Gryptovaid^ X84^43. 

' Iqdeor ^ir nun an den, eioaeliieot'Bediienl abev;ge]ifiii>, lauen ymv 
dii9«aH)ea, We früher » in« dev Ordnang aaf eiaander folgoi», in reicher 
fitekk^r aie. gegeben bat. Böilaufig über den Kanon der asebo attncheD 
Krednw siiid* jetat die gruadJkben' Unl^raochiuigen Ton F* &• KmMmg, 
de ^yperide comin. I. Hildburgb» 1837.' und. M. HäE^ Meier coftim. d« 
Andoc, or. in. AJbib. IV« (1837.)» welcher denaerben dem Crrammatäer 
Caeciiius Wndicirt, nachzulesen. 
J, Antij^hoA. 
h. Jusgoibtert*. Voa diesem Redner «rschienen gkidumtig zMFei 
Bearbeitungen, die eine in der Zfirieher Gesemmtanagabe Yon Batt'e«' 
und Sauppe 1838.^ Ibeo. I. j^. I--80< (Textabdrnck Tun 1838. 83 &. 
M. 8. ^ Thlr.) 9 die andre: Jntiph, orr. XV, recognmfk, oMnQtaiionemi 
crkioam, et camm^tarios adieeit K'd,.MaAtzner. Berolini^ Mittler. 1838. 
XV.I; u. .282 S. 8. (1^ Thliv) Beide BeM»«itnngen des' Textes treffen^, 
obwohl sie unabhängig von einander entstanden jsind, doch in yiislen! 
Ponfcten zusammen; wo sie Jedoch,, wa» nicbt ininder oft der Fall ist,, 
yen,. einander abweichen, liegt der Grund mei«t darin, dass M. eine 

. bisher noch nicht benutzte Oxforde« Handsohiift (iV) aus dem 13. ode^ 
14. Jahrhundert, also von allen bekannten die älteste, deren GoUation er 
doreb^ Cramer erhielte, vorzn^w^ise zun Grunde legte (allein ih der 
Rode de caede • Herodia- sind M Stellen nach ihr geändert). Dies Ver^ 
fahren ward gsbilligt von Pranke NJbb. 1840. XXVIII. S. 52 f., welcbeir 
soigai)ein< noch, genaueres. AnscbUessen an den Codex iV,. welchen er demi 
S dea Deraosthenes gleichstellt, fSr wunschenswerth hält», 'indem derselbe« 
nicht nur fast überall, wo die bisher als die besten anerkannten Mss« 
(AB) vondbn andern sohleditern {hZM). abweichen, mit jenen überein** 
stimme , sondern auch, häufig allein das Richtige gebe , an vielen Stellen 
Leearten- bestätige , dib als nothwendig erkannte auch ohne bandschrifb«- 
licbo Bestätigung in den Text gesetzt worden waren, mid namentlich oft 
in der* Woi^tstdllung von den übrigen Mss. abweiche. Dajnit sind jedo«|i 
die Züricher Herren im. Vorwort zu faso. I. nicht einvenitaitden', wo sie 
zwar die* Güte der Handschrift' im.AllgöuJeinen nic)it in Abrede stellen, 
dieselbe Jed^ooh zui deiv nämlichen Familie rechnen, welcher die übrigen 
Mss. angeboren, zugleich aber aiich* die, nachbessernde* Hand eines > 
gdWttndten- und gelehrten Abschreibers in ihr erkennen. Näher Bat dics> 
spater Sauppe. in. der Bpist. orit. ad. Gbd. Hrarmannum p« 26 sq.. dahin, 
bestimmt, dasfi>der CodeiD\ZV^ aicht»^ Anderes sei« al» eine Absofaiift des At 
(des sogenannten Crippssanos), imd zwar aus der Zeit, in welcUer dieser- 
noch nicht cba?rigirt war«< Allein' die Uebereinstinuming' dns'iV mit der 
erateoHand des A itit bei weitem nicfat erbeblich g«mg^ da»' Alter de»- 

' iV»'abto|0 gegfiO'il} viel' ^ bedeutend und' seine .Letavten-zmobarakiteristisfifc^, 



74 BibHograpkiteher Bericht. 

1^^808 man dieser Ansicht beipflicbten und nicht Tieiiiiehr deir Mrieder- 
h^lt Ton Franke (N. Jen. L. Z. 1842. Nr. 249 ff.,, s. anten Dinarchas 
und Zeitschr. f. A. W. 184S. Nr. 33.) Torgetragenen folgen sollte. Doch 
ist es schon ein Gewinn , dass die Verschiedenheit der Ansichten fiber 
den Werth dieser Handschrift eine so grandliche Besprechung zahlreicher 
Steilen des Redners hervorgerofen bat; s. 8aappe a« a. O. p. 27 — d3., 
Franke NJbb. 1840. XXVIll. S. 5ö-*-83. Die Matzner'sche Ausg. selbst 
ist in der Hauptsache eine kritische; grammatische nnd sachliche Erkla- 
' rangen bringt der Commentar in der Regel nar gelegentlich an schwieri- 
gen and angefochtenen Stellen. Die schwächste Seite des Heraasgebers 
ist die Conjectaralkritik ; mehr Sicherheit zeigt- er, wo es gilt, die hand- 
schriftliche Lesart gegen Aenderang za schützen. Ygl. noch Schomann 
Berl. Jbb. 1839. Oct. Nr. 61 f. 

2. Erläuterungaachriften» C. Fr, Seheihe coniecturqe m 
AntiphonUs orationes, in den Act. societ. graec t. If. Lips. 1840. p. 87 
~«94. — * Kann Wittmann cwament* de vHa AnUphontia Rha^ 
mtiusfi. Schweinfurt (Progr.) 1836. 12 S. 4. (griech. geschrieben). Noch 
haben wir ans notirt: * BixtitdvvovitQayfuivaüc na^l Xoyav xivm4 
'Jvtt(pävxog tov ^tjxo^og, Ebendas. 1834. — Alb. Drif ander com- 
mentatioms de Antiphoniis Rhamnusü mta et seriptis seleeta capita, Balis 
1838. 64 S. 8. (cap. 1. de Antiph. aetate -— geb. OL 73. — , 2. de So- 
philo Ant. patre , 3. de Ant. mogistris , 6. A. num foerit poeta tragicus, 
7. de* Ant. morte, 8. de Ant.- familia, 1. de Pyrilampe, 2« de Demo). 
Sehr gründlich ; eine Fortsetzung ist unsers Wissens nicht erschienen. 
II. Andocides. 

1. Ausgaben, Andoc, orationes quattuor reeensuit et leetionum 
varietate instruxit Car* Schiller. Acoedunt analeeta ad Lysiae oraHo-- 
nes et Th. BergkU ad edüerem epiatola. Lipsiae, Kohler. 1835. VITI und 
160 S. 8. (-^ Thir.) In genauem Znsammenhange damit steht lani Otto- 
ms Sluiteri lectiones Andoddeae etc. Herum cum annatationibus edidü 
C. Schiller. Lipsiae, Berger. 1834. XXVI u. 190 S.8. (1 Thlr.) Die 
letztere Schrift bezeichnet der Herausgeber selbst ais von der ersteni 
unzertrennlich , weil in ihr die Ansichten begründet sind , welche er in 
der Ausgabe des Redners selbst meist nur kurz und unter Verweisung auf 
jene angedeutet hat. Sluiter^s Lectiones , so werthvoil sie für ihre Zeit 
waren, sind doch jetzt, wo die handschriftliche Basis für die Reden eine 
ganz andre geworden und auch die in der Schrift besprochenen Rechts- 
verhältnisse eine viel umfassendere und gründlichere Erörterung gefanden 
haben, ziemlich veraltet und entbehrlich. Doch ist das eifrige Bemühen 
des Herausgebers , durch Zusätze und Berichtigungen dem Buche mög- 
lichste Brauchbarkeit zu geben, nicht zu verkennen. Minder günstig 
lauten die Urtheile Sachverständiger (Klotz NJbb. 1835. XIII. S. 371— 
398., welcher auch auf die Lectiones Bezug nimmt, Emperius Zeitschr. 
f. A. W. 1836. Nr. 127. 128.) über die Ausgabe des AndocidA : der Ge- 
winn , welchen dieselbe nebst dem Commentar der Texteskritik und Er- ^ 
klärung des Redners gebracht, ist nicht erheblich genag, um den Namen 
einer neaen Recension zu rechtfertigen; sehr schatzbar hingegen sind die 



Bibliofrapkiaoker Berieht. 75 

Toa Bergk im Aniiange nie4ttrgelegte& B«merkangea ober Andoddea und 
Lyfltws. — In der Zürieher 6e«amiiitaii«gabe eradden Andoc lue. L 
p; d8— 58. (Textabdrack Tar. 1838. 76 S. kl. 8. ^ Thir.) 

3. Erläuterung99chriften, Herum Andocidearum JPärU L 
aeripsH Fr id. Vater us. Berolini, Eiebler. 1840. Villa 47.8. 8* 
(^ Thlr. , ersdiieii bis S. 32. kurz vorher auch ala Diasert. zur Doctor- 
pröflnetion anter dem Titel : QuaeaMonüm jindocidearum parHcula» Halia 
Sax. : 1640«) Handelt Yoii der Famiüe dea Redners lüid von aeineai 
Gebürtijahr (Ol. 84, 3). Eine Fortsetzong dieser gut geschdebenen, 
aber zieaftlich- weitschicfatig angelegten Untersachang , welche mit einmr 
Aasgabe dea Redners selbst schliessen soll, ist nicht erschienen; a. Gera-. 
dbrf' s Repert. 1841. XXVII. Nr. 23. — For die Rede de mysterüa iat 
in historischer Hinsicht von Wichtigkeit lo, GuaU Vroysen des Ari- 
st&phanes Vogel tmd die Hermokopiden , im Rhein. Mos. 1836 S. 161— - 
208. und 1836 S. 27—62. (wovon auch ein besonderer Abdirudc veran- 
staltet ist, Bonn 1835. 86 S. 8.). De^gl. €. F. Scheibe eur Erklärung 
dea Beschbistes des ^atrokleidee (S. 77 ff.), in d. Zeitschr. f. A. W. 1842. 
fi(. 201 — 212. Tgl. dessen Schrift, die oligarch. Umwälzung zo Athen^ 
Leipz. 1841 S. 36 f. und Emperius a. a. Ol S« 1022. ^ Pur die Rede 
gegen Aldbiades die sehr umfänglichen, jetzt bis Comment. VI. P. 2« 
gediehenen, anch-«ndre mehr seitwärts liegende Gegenstände umständlich 
behandelnden OimmentoHones de Andoddia quae vulgo fertur ^rotione 
contra Alc&nadem (Halle'sche Universitatsprogrr.) von üf. Hv £. Meter, 
1836 u. ff., welche in der Hauptsache den Beweis fuhren, dass diese 
Rede -weder dem Andocides noch jener Zeit uberbaspt angeboren könne, 
weil dieselbe Vieles enthalte,- was weder er noch einer seiner Zeitge-r 
no8sen> sagen konnte. Vieles aber nicht, was A., wäre er der Verßisser, 
sagen mnsste, weil ferner nicht einmal das der Rede zam .Grunde lie- 
gende SNicfaverhaltniss richtig sei, und übrigens auch zahlreiche Verstösse 
gegen Verfassdng, Gesetze und seihst gegen die Sprache darin vor- 
kommen. 8. die Inhaltsanzeigen NJbb. 1836, XVI. S. 253. 1837, XIX. 
S. 475. XXT. S. 225* 1838, XXTI. S. 360. 1839, XXV. S. 88. 1840, 
XXIX. S. 103. 1841, XXXII. S. 461. 1842, XXXVI. S. 236. Benseier 
de Motu I. p. 173. kommt, jedoch aus einem ganz andern Grunde, za 
demselben Resultate* und verwirft auch die. Rede vom Frieden. — Kri- 
tisch' Mebreres bei Schübe Obss. in oratt, aft. (s. oben allgem. Schrr.), 
Sauppe EpisU crit, ad Q. Hermannum (ebend.) uhd in den genannten 
Recensionen von Klotz und Emperius* 
III. Lysias. 

1. Neue Bearbeitung in der Zürieher Gesarantausgabe fasc. 1. p. 6X 
—146. (Tei^tabdruck Tur. ^830. 244 S. kl. 8. f Thlr.). Einem eignen 
Zusammentreffen der Umstände ist es zuzuschreiben , dass die Heraua- 
geber erst, nachdem der Textim Druck bereits zur grössern Häifie voll- 
endet war , zur richtigen Einsieht in die Verhältnisse der M$b, gelangten» 
Bekker nämlich hatte den Werth des Cod. Lanrentianus C so hoch ange- 
schlagen, dass er einzig nach ihm eine seht grosse Anzahl von Stellen 
dea Lysias ändern zu müssen glanbte. Allein dasa diese Handachrift von 



7» 



Bib>liio^r»p>b^»ciher At«iebt^ 



l^hvter Hand 8t$mk uiterpoliii sei, hatten schoa FoHe^ (Cenin. crit. 
de loeis nonnallk "Lysiae et ^mostheniai 1827« p. ^7 sqq.), EmpeirmM 
und Scheibe (s. unten) nachgewiesen, und dieSef Aas&eluk slimmten B^er 
nnd Smtppe in dent Maasse bei, dass sie^ wenn anch die Handschrift 
etaer andern minder yerdesbten Famiiie als die nbrigen anaogebore» 
sdiien, es doch bei den zahlreichen Interpolationen desselben nicht fär . 
vathsam hielten, derselben an endesn 8teUen zu- folgen, als entweder 
wo die Veranlassung au interpoliren fern lag , oder wo sie die. Lückeft 
der übrigen Mss. ausfnlU; , oder endlich wo der* Text zwar durch Ver- 
mnthung, aber gluckiicb gebessert ist. Nach diesen Crrandsätaen geai0> 
beitet war der Text im IMruck schon bis zur 21. Hede« rorgescbriiten^ 
ak die Herausgeber den* Codex Paladnus (X) aus Heidelberg zugesandt 
erUelten. Eine genaue Prüfung dieser Handschrift zeigte nan>, dass der 
Laurentianus G durchaus nicht aus einer andern bessern FamiUe stamme,', 
sondern dass vielmehr nebst diesem alle bekannten Mss. (mit Ausnahme 
der blos^ den Epitaphios- enthaltenden Marotani FG und PaVisini UV) aoa 
dem Palatinus geflossen seien. Es ist dies neuei^ngs .^on Sauppe Bpist; 
crit. ad O. Hermannum p.- 7 sqq. auf die überzeugendste Weise dargisthaa 
worden: namentlich, beruht der Beweis darauf^ dass eiif Blatter de» 
nrspranglich nachweislich yoUständigen Palatinus verloren gegangen sind, 
alle andern Mss. also , welche in den auf diese Art entstandenen Lücken, 
ganz genau mit demselben ünereinsttmmen , nicht in der Zeit,, wo er noch' 
oomplet war, entstanden sein können, sondern evst nach jeaMn Verluste 
aus ihm genommen sein müssen. 

% Erläuterunga^chrifien, Historisch: De ifita et eeripfU 
Lgeiae arat&ris cofiimentatus est Ludotx» Hoelseh^r» Berolini, Reimer. 
1837. 228' S*. 8. (1|- Thlr., davon erschienen kurz zuvor die ersten beiden 
Abtheilungen als Diasert, de Lgaiae oratoris wta et dicffene. Berol. 1837. 
48 S, 8«). Bin in unbeholfenem' nnd stellenweise selbst in'eorrectem 
Latein geschriebenes Buch , welches zwar an freief Durcharbeitung des 
Stofi^ und besonders an durdhgreilender Kritik^ des Textes der Fragmente 
Manches zu wünschen übrig ISsst, jedoch von grosser Belesenheit und 
Fleiss' in* der BIsButzimg des Vorhandenen , von Gesthick in der Verarm 
beitung des Stoffs' und von Urtheil nnd Umsieht in eij^nfen historischen 
Combinationen* zeiigt. Rec. von Scheibe' NJbb. 1841. XXXI. S« S65-— 
385. — Für einzelne Reden: * H* G, H'amakerrquaestionea de non- 
nüUis Lsnae oraUor^kas, Lugd. Bat., Hazenber^. I84d; VI Und 88 £L S«' 
(1 Thlr.) — Gu8t. Gevers DisputtOwnisde LgdaepUaphü linu^ore' 
Caput aUerum, Gottingae, Vandenhöck und Rupreoht« 1839« 64 S. 8. 
(^ Thlr.) Der VJerf^ halt den Epitaphios für echt Und sucht dies durch ' 
eine recht sorgfältige Untersudhung über« den ganzen^ Gang, der redneri- 
sdien Bildung des L. , für welchen die Zeit der Regierung der Dreissig, 
als Wendepunkt angenommen wird (eine Ansicht-, wobei jetzt O. Müller'»* 
BInfhiss, nachdem dessen Geschichte der griech. Literatur erschienen,, 
nicht zu verkennen i)3t: s. das. Tht Hs S. 376.)', zu begründen. Lobensv 
weith ist auch der Versndi, £e Rede durdi Zergliederang d^ PeriodMh- 
ji^aues, d«r Wortstelkiag u. s. w. naber an charakterisiren« Als Kiiid> 
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Abflchliuis gebracht kaon • jedoch die Haaptfra^ «khi 'e|wr betrachtet 
werden V ate kas .der ¥es£»' too d«a ISnf veraproebieiieQ Capiitala iBmde> 
flteilB-noch daa dritte^ vroria y an '4er Ecbtheit der Biode in graiamatiflcher 
ati^ iBAüeikcher IBexiehuog neebaAdek w^dea soU, nachgeUeftrt halbe 
&. fiersdorf '« RqMinU 1839. XX. Nr^ 954 •>- Fred. Ferm^PUm 
W.ieißerB »Spemmen läermiian €oraiaem. tütiiHbmAn l^mB^mnOlhmtm «d 
Xkmutehum. ^«gi«. Bat., Ixichtinana. 1839. 92 J9. 8.> ifinthält mM# 
iBeaes .tvjmi: Bieitoitiiag,. ist Jedodi Toiistandig. aii. SiMa«ikiig,4ea Jberejty 
fGreietetBl9n,>!tttMrigeD« nicht xeeht übensicbtUch und in einem feUerhafte« 
Lttkein gMtibriehe^/ . AiwfuibrUdi bespniebea Ton Franke Zejtachar. für 
Alt. Wiss. 1842. Nr. o6->ö8. . — F. G, W tiefer ünethtiek derBeit 
des Jjyeias gegen, d^n SokrqUker Aeediimea^ im Rhein. Miu. 1834^ S* 391 
-p^l0. 000 B^ao^tlk^ und der Aussug an« dkaer. Rede bei Athent 
XUL p. 611 Aqr.ertveifit dieselhe nach Ton und Inhalt als de« Lyaiaa 
▼diUg uawwdig. ^,Nur die Bi£era«oht, der Part^geiat der Schulen 
und BildoAgMtande erklärt die Braehexaniig eiaea ao paeqiillantiachen ' 
Angriffs.^^ . 

Kritiacb < Okservatianßsm fj§9hau SeripsU, jid.Mmperiu8, Bruna" 
Tigae.1833. 4S 8» 4. Beepridit weit über hoatoit Stellen nnd ist darch 
Ferm iiiid Inhalt gleich aiuigezeichDet. JRec» von Siiitenis Zeitinchr. £ 
Alt» Wisa. ia3ö*.NT» 6ö. *-* Sekiller and Bergk im Andocide« 1831$ 
(««.oben)» — :. Sl-oheike ia den 06«ervt». in orr. ol<. 1836 (ß* oben allg^ 
MiriCton) and Conketurae in quaedam Lf^me fragmenia, in den Act» 
aeduQt. graec %* lU 1840. p* 94-i-98. — F. Ferm^oten fFeijere 
JnMüaÜQ it^ Lm «rot. in McamoctAum». in der eben angeführten -Diatribe 
p^ 60-^89^, «id[>edeiitw4^ h Franke Hee. S. 469 fiT» -*^ H. Sf^uppe 
ia der iSfWiit* crU» ad G»dqfi!* Hermannum p. 10-t--S6w und anderwärts« 
YgU.Franke Zeitachr. f. m, Wipa. 1843» Nr. 33« 35. ~ Vom Hiatas im 
Lyaiaa handelt G, ß, Ben sei er de hkdu L p. 175*-* 18d., wo snletzt 
die 6. Rede yerw^rfen, and die % 9. 14. l^ 22. 24. 28. 29* 33. wonig* 
atena »tark angeawe&felt werden, Alle« aus dem bekannten Grande (s* 
oben allg.. Schriften). — Fr> Vater JHe Beden des i^cto», idie JDecla- 
'oi<«(ibii«ii,dQ$ Gorgioß, AOadmnae und Jlntisthenes umddtß Fragment dee 
Demadm^ im Arohir m d. N4bb. IX., 1843 S. 25r-.44. (4d.), Veraeicbr- 
niafi der Vaaiapten einer Mo^kaaer Handschrift ans dem 15. Jahrhanderi; 
bietet wepig Ausbeute , da der Codex, wiealohaue der Üejb^reinatioH 
mang in den Xiiicken' ergieb( » derselben Famüie wie did andern M^ai 
ungehArt. Angehängt ist S. 46^—49. ein nauo« firkläraagsveüSQch der 
Stella im^pitaphioa .ji 15.' ro4rpvT9y .7^ i|f l€A>. . . 

3. (7 e 6 r j < a 9 n g". . Jhe Beden des I^getae , . uW«e(a^ und erldun 
t^ von AUoi^ Falk. Vir^^lm^ Korn. 1843. XVI u. 368 Sl^ (1^ Tkbh 
Als Voifänf^r eraehifn- ^ Bede gegen Erata^thenea^ übertatst von J. 
Falk, %49vh»n 1838. /19^ 8. Programm.) Pia arate deutsche Uebacn' 
attaang dea ganaep l** kaae i^i A|ig«in^eiiien als. wohl gehing^ gelten; 
aa Qratude. liegt ,d«r Bekker'^cbe* Text». die mei«taa l^elatoagen jedoclk 
aMid<«iberncksicl^gtg«bl>saben; die erlaiQtefndei|i;|teomrkiing^.By«d lä^l 
abeMU.tnarmhfifid» S» I^ip«» ftepert. 1843, W« Bl^. JNr*;,ai8. ,< : 
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ISHvUeti in seiner Bebrift Ueber dm dtttMe intmaHtrbrifM. 18B8. (>* ^tat^ 
Diemosih. ii. C. g.) 

VL DinarehuB. 

1. Ausgaben, In ^er XSrieher CreMunintliasgabe &8c. 3« pw 486 
*^dOO. (textabdruck aebct Lycm^u, Tar. 1840. XViu.96^. klS. 
|. Tbk.) •-*- iTinoroftf' ormtioneB lit reeogfwviti atmttationem erüiemit 
«t «MMMnfMnot fl(Aeit:£it. i/tf««tB««r. B^roKniy Dancker. 1843. II 
ind.i76.S. 8» (^^ TMr.) ^ Aätob ditti« Mdcn BeärbeitM^eii g^hen 
üider gW»trt>a>iniig 4ei Tezt«s ««niicb w«it aoaeinander, und swar alü 
demsalben Grufide, weldher ^en tiei ^n Avs^aben deB'AnH^hroii b«8pro^ 
eben ivm^de, i^eil üämlicb 4ie beideneitSgeft Herawgeber den Weitb -des 
C*d. Oxeoieiieie .iNT/eahr T\9r8chi«deo beurtbeilen,' indem -die ZäHoher 
densaiben für eiae freiltob ant wieder t^a geMirter Hand corH^rOe 
Abfcbrift des CrippsiaaBc A ans der Zeit, wo dieser selbst noch nicbt 
canrigirt war, haken (s. üac. 3. p. IV. Bpist. crlU ad O. Ilefrtn. p. 33.), 
Ifiksner bingegen ibn fär to yonsngiicb biete , dass er ihn onbedenküch 
mm Onmde legte dnd nach ihm den Text des Dinac^nii total' umge- 
staltete. Wie sahen früher bei Antiphon , se hat jetzt Pruake in de^ 
Recensian der M.'sohen Ausgabe N.« Jen. L. Z. 1842 Oet. Nr. 249—351. 
(nad ' neuerdings wieder in der Rec von Sanppe*s Bpitt. crit. , Z^tlchr«' 
L Alu Wi^ ld43 Nr. 33.) audi bei IHnarchus sich wiederholt gegen ^e 
Zftricber fdr die letztere Ansicht erklart, indem er mit Recht geltend 
macht, dass es doch ein Zeichen von Vortceffliebkelt sei, wenn' ein M«i,' 
wie dar Ox«, vorxögliohe Lesarten eben von erster, und nicht von 
sw<^ter Hand erst gebe, dass ferner in dem Ox. maaehe Schfeib^l^r 
▼orkommen, welche von mnete viel weniger gelehrten nnd scbarfslnnSgen 
Abschreiber, als die Z. annahmen, leioht vermieden und beseitigt wer- 
den konnten, und endÜdi diem Handsehrift niidht nur Aebr alt^ sondem 
anch verhaltnissmassig nur selten corrigirt sei (in der 1. Rede nur acht« 
mal). Zagleioh zeigt Fr. S. 1030 f. dnreh eine vollstSncRge Zatrammen* 
Stellung der Lesarten ^der 1. Rede, dass der Ox. allerdings häufig in ftft^ 
derbten Stellen mit sämmtlichen übrigen Mss. übereinstimme, verschie- 
dentlich- an JBchreibfehlcrn leide, auch die Händschrift, ans welcher er 
entnommen ist, einige Interpolatienen erlitten zu haben scheine, hingegen 
an mehr als 80 Stellen ganv allein solche Lesarten biete, welche unbe- 
fugt die allein riehtigen oder wenigstens anleugbar bessern seien. Or* 
wabnt mnss noch werden , dass in beiden Ausgaben eine von versebiede* 
nen Händen gefertigte Coilation dea Ox. benutzt isti die Züricher haben 
die ihrige voUsUhidig in der kleinen Ausgabe p. l-«-XV't. mitgetheilt, die 
M.'8che weicht von jener in einigen Punkten ab. Was aber endfith dio 
letzte Ausgabe selbst betrifft,' so ist in ihr im Vergleich zur Bearbeitung 
des Antiphon^ noeh mehr za der des liycargtis, «in sehr erfreulicher 
Fartsohritt bemerklich: die- ßridärang verbreitet -sieh hier glefchmfissiger' 
ober den ganiseii Text ,. namentlich auf das Hliitorische ist viel Fleisb^ 
verwendet;, die eignen Verbesiferungen. des Herausgebets verdienen 
gnssentbeils glücklich genannt za werden.- > " 

% Ertuut9rung^9'0kriften. Historisch: ^to. Thbepili: 
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Herrn* Adler JHae. de JHnarehi aMki oratori» vUa et dMofie« BeroUid 
1841. M S. 8, Behandelt ihren Gegemstaed auf enchSpfende W^se in 
drei Abschnitten, von denen der 1. dem andern Binarohfui, der 2. dem 
Leben des Redners, der 3. dem Charakter seiner Beredsamkeit gewidmet 
ist. — Die. Rede gegen Demosthenes hat A» Weatermann in den 
QuaesU. Demosth» P. III* p. 118 aqq^ als eine vorzuglich aas Aeschines 
Rede gegen Ktesiphon geschöpfte and nicht yon Dioarchos selbst her- 
rührende Invective nachzuweisen gesucht, und es stimmt ihm hierin 
Funkhänel NJbb. 1837. XIX. 3. 177 £f. bei. — Kritisch bespricht einige 
Stellen H, Sauppe Epist crit, ad G, Hermannum (a. oben). 
Vn. Lycargus. 
1. Ausgaben, 1) lofcurgi oratorie attici reUquiae, Ediderunt 
lo, Ge, Baiterus et H. S auppius, Turici, Orell. 1834. YIII and 
271 S. 8. (I§ Thir.) — 2) Lifcurgi oratio in Leoer atem. RecognovUf 
annotationem criticam et commentarios adieeU Ed* Maetzner, Berolini, 
Veit. 1836. X u. 352 S. 8. (If Thlr.) -^ .3) In der ZArkher Gesammt- 
ansgabe fasc 3. p. 381—^398. (Textabdmck nebst Dinarchua , s. oben). 
— Nr. 1. ist eine rein kritische Ausgabe nach Bekker's Apparat; die 
Form der Darstellung hat etwas Affectirte», störend ist auch, daas die 
Heransgeber sich nicht überall haben yereihigen können, sondern sa* 
weilen der Eine dem Andern widerspricht; endlich der Index graecitatia 
ist zu weit ansgesponnen und unbequem eingeridttet« Was aber die 
Behandlung des Texte« anbelangt, so ertheilt G« Hermann Zeitschr. f. 
Alt. Wiss. 1835 S. 597. (weldier Nr. 74. 75. selbst eine Reihe von Stellen 
kritisch behandelt) den Herausgebern, das Lob, dass sie mit richtiger 
Kenntniss der Sprache, mit bedachtem, vorsichtigem und «charfem Urtheil 
daa Wahre erkannt und das Bessere vorgezogen haben, und es erfreulich 
sei zu sehen , dass dadurch die Rede angemein gewonnen habe. Schone 
Beiträge zur Kritik und Erklärung dea Textes giebt auch Hahnes Rec« 
Manch, gel. Anz. 1836 Nr. 77. 78. — Nn 2. ist wohl etwas za scharf 
beurtheilt von Schmidt NJbb. 1838. XXIII. S. 389 --397., obwohl jeden- 
falls mit Franke Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1837 Nr. 6—8. in der Kritik de» 
Herausgebers die .nothige Sicherheit, im kritischen Apparat die nothige 
Vollständigkeit, im Commentar die nothige Präcision zu vermissen ist^ 
So fleissig auch der letztere gearbeitet ist und von so umfänglichen Vor^ . 
Studien er zeugt , „so ist doch über dem Einzelnen gar za hanfig das 
Ganze vergessen, über der Wörtererklärung die Worterklärung versäumt,- 
nnd wo man über den Sinn eines Satzes , über seinen Zosammenhang ond 
seine Beziehung Aufschluss zu haben wünscht, ergeht sich die Interpre« 
tation in gemüthlich breiter Erörterung zusammenhangsloser Einzelheiten « 
Wo sich Hr. M. auf eigentliche Erklärung einlässt, da bewahrt er mei« 
stentheils Geschick und richtigen Tact, und es ist deshalb um so mehr 
zu beklagen, dass es nicht öfter geschieht.^^ -* Nr. 3. ist ein wesentlich' 
verbesserter Text der Ausgabe von 1834, unter sorgfaltiger Benotzong 
alles seitdem Geleisteten. — v 

I^curgi deperdUarum orationum fragmenta eoUegüy dtapoauk^ Utu- 
itrtwit Frid. Guat, Kieealing, Hai. Sax. 1834. Waisenhaosbachhdlr 
/V. Jahrb. A PhU. «. Päd. od. Krit. Bibt. Bd. XXXiX. BfU 1. G 
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XVI »• 128 8. 8. y^raiM gebt die dem Platarch zugeschriebene Bio'- 
grapkie dei» L» in den Vitt« dec* oratt. , wo der Mangel ein^s TeUstandi- 
gen kritinehen Ap^rats sehr stdrend ist. Die Abhandlang der Fragmente 
ielbsi ist zwar darch Herfoeiziehang andi ferner liegender Gegenstande 
etwas zn W%ils<)hich1ig auügeftitien , lasst aber , davdn abgesehen , in kri- 
tischer wie in erklärender Hinsicht wenig zn wünschen übrig. ' Rec» ron 
Westemänn Zeitsehr. f. Alt% Wis)9» 1894 Nr. 133* 134. Der Plan, den 
Text der Leoeratea folgen zu lassen , ist leider ebensowenig in ErfuUnng 
gegangen , als der« eine voilstflndige Saramlang aller Fragmente der atti- 
schen Redner unszuarbeiteni 

2. Erläuterungsschriften. Histbdftdi: D. ^* F. JVt^sen 
de Lgtmtgi «Nrteris vita ^ t^ebus ^0Ims ^issürtatio* Kiliae, Mohr. 1833. 
Xü «• lOO Si 6. (\ Thir.) Hat in tielett Punkten Widerspruch erfahren 
Ven 'Westermann NJbb. 18&S. XIV. S. 282^-293. und H. iSanppe Zeit- 
schrift f. Alti Wiss. 1836 Nr. 52. — G. A. Blume nürrtOh de hg- 
€i4**^ Postafnli 1^4. $2 6. 4. (Progr.) ZusAmmenstellnng des Bekannten 
ohne nene Resnltate. 8. Gott» geL Anz. 18^4 Nr. 148. H. Sanppe Zdt- 
schria f. Alt. Wis«. 1^4^ S. 289 £r. 

3^ Uebersetaung. Rede des Staatsmtmnes JL^rgos gegen 
üM^Jbf^üfdS) übersetz und erläu/tert^en Friedr» Aug. Nüsslin^ Mann- 
hekn, Ldffler. 1840. XXVlfl n. 135 8. 8. (f TMr.) Tren, jedoch ffir 
den gesteckten Zweck (die U^^>ersetznng ist mehr far des Griechischen 
onkttndige Leser bestimiht) in der Form sich dem Original zu genau 
anschßesisetid^ die erlänternden Anmerkungen treffen nidit immer das 
lUehtige» <§lehr zn empfehlen ist dagegen die Hat warmer Gesinnung 
gesohriebeiAe Vorrede. Gersdorfi^ R^ert. 1841» XXVII. Nr. 27. 
VItL Aeschines« 

1« Aufgaben. AeMinlk otdOh in Timatchum, Becensuii Fr. 
Franke, Aöced/aM »cftoltto graeca awa^ra. Casselis et Lipsiae, Fischer. 
1839« XLU n. 180 S. kl. 8. (| Thir;) -^ <SämmtIiche Reden und Briefe 
in der Zuri^er Oesammtaasgabe der Redner , fasc. 3, p. 402 — 482. 
(Texiabdrndc Ton 18*0% XXXV n. 218 Ö. kl. 8. (f Thir.) — Wir 
stellen die Franke*scfae Ausgabe der Timarchea (als deren Vorläufer 
schon 1898 zu Fulda 'ein sp^ücvmen rwoae ed&wnia Aeschtnis. 32 S. 4. 
erschienen war» s. NJbb. 1638» XXIV. S. 230.) obenan, weil sie zuerst 
die Bahn< zu einer neuen ReCension brach. Grade bei AescAiines hat 
Bekker seinen sonst so sichln Tuet in der Beurtheilung des Werthes 
der Mss. mm wenigsten bewahrt, vielmehr bei deren Benutznng einen 
Weg ein|;eschlagen , der schwerlich zum Ziele IBhren konnte : er hat es 
namlioh nioht ttber si«h gewinnen kSnnen, «anem ^dcr einigen Mss. ent- 
schieden den Vorzug zu geben, s^dem in der 1. ^-^ fiftst ikusschliesslich 
die Msz« nbgm) in der 2» ailfiittgs ekl, von der M^te an i, in der 3. von 
vorn hetttn mbefmals ekl und gegen die Mitte wieder ab^ zwn Grund^ 
gelegt. i*r. hingegen hat zaerst haeh VeriiSttniss des geringem oder 
grossem Grades der Verdorbenheit die Mss. des Aeschines so dasi^fidrt : 
L CL Angelictts a, Bai'berinns b, Parisim Regg. gmn (letztere beide 
venttnthlich amfi A oder b geflogen), Lockereiras r, Havniensis o« U. Cl«; 
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dem Wertfae nach i» d«r ilfitte stehend , Helmstadienti« p ( jetit Crtteifer- 
bytanns), Parinnns Reg« h, Meadianns q, Marcianiu d, Ckiidiniamu ^ 
Vindobonensia t. III. Cl. sehr interpolirt , Mardanns e , Pariflini Regg. 
ikl, Urbinas c, Harleianus 8. Hierdurch erst ist eine feste Norm fqr 
die Herstiellang des Textes gegeben , und darnach hat Fr. die Timarchea 
gestaltet, obwohl grade hier die Abweichung gegen Bekker nicht sehr 
bedeutend ist , da dieser zufällig für diese Rede gleichfalls die Mss, äbgm 
zu Grande legte. Im Ganzen sind hieriftit die Züricher einrerstanden, 
nur dass sie den^GoisIinianus f als den ältesten aller bisher yergUchenen 
(man setzt ihn in^s 10. Jahrb.) einer sorgfältigem Berncksichtignng onter- 
vrorfen haben. In der kleinern Ausgabe haben dieselben p. YII — XXXV« 
eine yoUständige Collation des von Reiske zuerst gebrauchten Helnwtar 
diensis (Guelferbyt.) abdrucken lassen. Die Ausgabe von Franke ist 
glüchfalls reiir kritisch : p. 122! — 180. folgen die Schollen, bereichert ans 
den Pariss« Regg. raf , vrelche J. Bekker in den Abhandlungen der BerL 
Akad. T. J. 1838 bekannt machte , wozu der Heransgeber noch für die 
Schollen des Cod. m eine sehr sorgfaltige Collation durch Vomel erhielt« 
Rec. V. Scheibe NJbb. 1842. XXXV. S. 115—149. 

2. Erlauterung'sscftrt/f en. Eißtoriaehi De Aeachana orato 
rü viia scripait Ewald. Stechow» Berolini, Besser. 1841. VI u. 86 S. 

4. (|- Thlr.) In den Grundansichten wie in der Ausführung völlig ver- 
fehlt, mit ieidenschafUicher Parteilicbkeit und ohne historischen Sinn 
geschrieben : ist eher eine Lobschrift auf Aeschines oder eine Invective * 
gegen Demosthenes zu nennen.. Rec. v. Franke NJbb. 1842. XXXV« ' 
8. 289 ff. Gersdorfs Report 1842. XXIX. Nr. 1360. — AnU We- 
sie r mann de ÄescJnmh oratione adversus Cteeiphontem* Lipsiae, Barth 
1830. 30 S. 8. (wieder abgedruckt in dessen QuaesH. Demosth, P« m. p« 
dl — 94.). Macht den Versuch, namentlich mit Rücksicht auf die doppelte 
Recension dieser Rede (welche auch Dienen in seiner Ausgabe der Rede 
de Corona des Demosthenes annahm , Franke jedoch NJbb. 1838. XXXH« 

5. 374 f. nicht in solcher Ausdehnung gelten lassen will), die Entscheidnng 
des Processes in der Ktesiphonteischen Angelegenheit aus Ol. .112, 3, wie 
man gewohnlich annimmt, nach Ol. 111, 3 zu verlegen^ Diese Ansicht 
hat mehrfach Widerspruch gefunden, besonders durch JRud. Rauchen- 
stein^ de tempore quo Aeachinü et Demosthema orationea Ct^iphowteati 
habitae stnt commentaiio, Aroviae 1835. 36 S. 8. '(^ Thlr.), worauf der 
unterzeichnete Ref. Einiges in der Zeitschr. f. Ak. Wiss. 1835 Nr. 151« 
152. erwiderte. — Alb, Gerh, Becker^ Die Reden des Demoathenea 
und Aeaehmes über die Truggeaandtachajt, 1835 (s. unter Demos^.). -^ 
*W, F* Palmblad,* Aeachmea Athenienaia ad FTiäippum Maeedomae 
regem legatus, Upsal. 1836. 4. — Kritisch: C. F. Scheibe observatt^ 
in orr, att» 1836 (s. oben allgem. Schriften). — Fr, Franke quaeaUo' 
fies Aeaehmeae^ in den Act. societ. graec. t. IL 1840« p. 25 — 48. Deih 
aeiben quaeationea AeacMneae. Fuld. 1841. 11 S. 4. Probe einer 
neuen Textrecension der Rede de falsa legatione. S. Gjnmasial-Zeitung 
1842 S. ]14 f. -^ H. .S au pp e Epist. crit. ad G. Herm. (s, oben). 

3« Ueberaeizung, Eachine diacowra eontre Cteaiphonf in Cft^" 

6* 
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d^ Oeuvre de D&nostkkne ei cTJSscAtne, ntmvfXle traduetion fran^mse par 
M. Väbbi Jager. t, II. PariB, Poilleiix.1834. p. 47—194* (s. unter De- 
moflthenes). 

IX« Demosthenes. 

I. Sämmtliehe Werke* 

1. Ausgabe in der Züricher Sammlung, bis jetzt Fase. 4. u. 5. 
gf. 503^840., enthält er. 1—44. (Textabdruck 1841 1 vol. I. 190 S. or. 
1—17. vol. IL 198 S. or. 18. 19. vol. ni. 210 S. or. 20—23. vol. IV. 
XII u. 212 S. or. 24—35. k ^ Thlr.) — 

Nur wenige Texte alter Schriften haben ein so gunstiges Schicksal 
er£eüiren als der der Demosthenischen Reden, obwohl dies erst ganz 
neuerdings zu völliger Evidenz gebracht worden ist. Auch hier gebührt 
das Jlauptverdienst Imm. Bekker^ welcher den Cod. Paris. 2 zuerst an's 
Licht zog, und dessen hohe Vortrefflichkeit erkennend seiner Recension 
zum Grunde legte, und mit dessen Hülfe, sehr oft allein nach ihm, viele 
Hunderte von Stellen besserte. Gleichwohl leuchtete mehr und mehr ein, 
dass hiermit dem 2 als dem Repräsentanten einer ganz selbstständigen 
Textesrecension noch immer nicht sein volles Recht geschehen sei, und weniv 
auch einzelne angstliche Stimmen gegen dies Verfahren überhaupt sich er- 
hoben, so Hess man sich doch nicht irre machen und schritt rüstig auf 
dem einmal betretenen Wege fort. Schon W. Dindotf (1825) ging wei- 
ter und schloss sich , wenn auch immer noch bedenklich, doch genauer an 
' :S an. Zuerst aber war es K. H, Funkhänei , welcher auf strengere 
Consequenz und unbedenkliche Annahme der nicht offenbar verderbten Les- 
arten dieser Handschrift drang, auch an solchen Stellen, wo es sich 
nicht um blosse Vertauschting des einen Wortes mit dem andern handelt, 
sondern auch da, wo 2 ganze Reihen von Worten und ganze Sätze weg- 
lässt, eine Aufforderung, welche er wiederholt ergehen liess und an ver7 
Bchiedenen Reden selbst in Ausfuhrung brachte. Die ersten Proben lie- 
gen vor in seinen Quaestt. Demosth. (1831), in seiner Ausgabe der R. 
g^gen Androtion (1832) und der Olynthischen (1834), sowie in der 
Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1833 S. 207 ff.; weit entschiedener aber ist die 
Nothwendigkeit dieses Verfahrens später von demselben au der Rede de 
-pace, der 2. und 3. Philippica, der de Chersoneso, und denen gegen 
Aristocrates und Timocrates und Aphobus (s. unten) nachgewiesen worden. 
Ganz in derselben Weise sprachen sich auch J. G. Bailer in Bezug auf 
die Rede de Corona, C. Eälm in den Münch, gel. Anz. 1834 S. 609 ffl, 
C F. Seheibe in den obss. in orr. att., A, Doberenzy L. Spengel und 
H, Sauppe*), letztere beide in Bezug auf die 3. und 1. Philippica, auf 

*) Durch eine sehr ansprechende Vermuthung desselben Epist. crit. 
ad G. Herm. p. 50. wird der Ursprung der Recension des S bis in^s 2. 
Jabrh.^ nach Chr. hinaufgerückt. Dreimal nämlich, p. 20, 2. 69, 7. 130, 
27., fuhrt Harpokratioo Lesarten aus Demosthenes an, welche er iv tois 
'AmiUMvöÜs fand, und diese Lerarten finden sich einzie im Cod. Z wieder. 
Vermuthlich waren nun, wie schon Hemsterhuys erKannte, Jene 'Atzi- 
xiavd (dvxfyQcupa) solche Exemplare, welche von Attikos, einem der be- 
rühmtesten Biblio- und Kallieraphen aus der Zeit des Lucian (s. adv. 
indoct. c. 2. u. 24. u. d. Schol) geschrieben waren. 
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überzengei^e Weise aoä. Und nach diesen Grundsätzen ist denn auch 
der vorliegende Text des Dem« umgearWtet "worden: die Ausgabe ist, 
mit Ausnahme natürlich der Falle , „quando id qaod ibi legeretor fern 
non posse (ygl. z. B. Sauppe Epist. crit. p. 47 sq.) vel id qnod ibi non 
legeretur omitti non posse certissimis argomentis intelÜgere nobis -videre- 
mur,'' ein Abdruck des Codex Z zu nennen. La Allgemeinen, im Prin- 
cip mit diesem Verfahren einverstanden , können wir doch nicht lunhiny 
hier dreierlei zn erinnern. Einmal n&nlich wird auch jetzt noch beim 
Gebranch des Z immer grosse Vorsicht nothig sein. Wir wollen zwar 
die „certissima argumenta'^ gelten lassen, insoweit wenigstens, als wir 
im geringsten nicht bezweifeln , dass die Herausgeber nach 2? nur da an« 
derten, wo sie aus Ueberzeugung der Lesart dieser ^HandschriiEt den 
Vorzug gaben. Allein es wird — abgesehen auch davon, dass die 
ganze Einrichtung des Werks bis auf einige kurze Andeutungen nicht ge- 
stattete, den Leser mit den Motiven der vorgenommenen Aenderungen 
bekannt zn machen — immerhin noch eine ziemliche Anzahl Stellen ge- 
ben, wo die Entscheidung schwierig, das Urtheil zweifelhaft, die Prä- 
sumtion selbst gegen Z ist. Urtheilte doch schon Franke in seiner Ausg. 
der Philipp. Reden p. IX. „ut libere dlcam qnod sentio , etiam Baiterus 
Sattppiusque aliquoties Parisini Ubri auctoritate sibi imponi passi sunt, 
adeo ut comprobarent reciperentque qnae a Demosthene scripta esse vix 
ac ne vix qnidem probari posse videatur.'^ Wir meinen, es sei mindestens 
noch nicht Alles im Reinen, und nun, nachdem die Hauptsache festgestellt 
istj^usse erst die besondere Debatte beginnen. Zw^tens aber erscheint 
eine nochmalige genaue Vergleichung des S jetzt erst recht winschens- 
werth, Ist Bekker's Collation zuverlässig und erschöpfend? Wir wissen, 
es nicht: aber bedenklich mnss allerdings die AeusserungVomersZeitschr. 
f. Alt. Wiss, 1842 S. 1223. (Recens. der Züricher Ausgabe fasc. 4. das. 
S. 1223 — 1235.) machen: „ — dass die Hrn. B. und S. mit dem Ausstrei- 
chen von Wörtern weniger ängstlich sind als ich; sie streichen, wenn Z 
das Wort ursprünglich nicht hat, wenn es auch nachher vielleicht von 
demselben Schreiber zugesetzt worden ist." Da nämlich grade hierauf die 
Züricher den grossten Nachdruck legen , dass sie überall wo thunlich die 
Lesart erster Hand aus Z herstellen , so müsste doch vor allen Dingen 
erst diese erste Hand vollkommen festgestellt werden. Bekker^s Siglen 
„snpra.V£rsum Z, corr. Z^^ geben wenigstens nicht hinreichende Garantie 
dafür, dass nicht diese Zusätze und Aenderungen von erster Hand selbst 
herrühren. Und auch sonst ist neuerdings an mehr als einem Beispiel 
klar geworden, dass es nichts schaden kann, wenn eine selbst von Bekker 
gelesene Handschrift noch einmal genau angesehen wird. Drittens endlich 
dürfte der völlige Abschluss der Kritik des Demosthenes selbst für B. und 
S. durch eine andre Aeusserung Vömers a. a. O. doch noch als etwas zu 
früh bezeichnet werden. „Ich gebe zn," sagt V., „dass viel^ von Z aus- 
gelassene Wörter Interpolation sein können ; wo mir aber sonst der Maas- 
stab dafür fehlte, schien es mir zu gewagt, selbst dem besten Codex zu. 
folgen. Hier innss ich aber gleich bemerken, dass ich viete Stellen strei- 
chen konnte , welche der bisherige^ Vergleichung zufolget nach dem oben 
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angegebeoen Gmodaatse erhaiten werden m&MrteBy weil nich meiiie Ver- 
' gieidrangeB Ton den florentiner and rombchen Handschriftea und der 
Idttdenbrogachea niit Sicherheii Terfahren fiessen« Aach der Wiener LXX 
hat mir seiir gvte Bienate geleistet, und wenn die Hrn. Heraasg. einer- 
»eitfl den Werth dieser Handschrift gamlich verkannten , indem ue, nar 
nach den Varianten in meiner Ansgabe der or. de Haloneso urtheilend, 
dieselbe fSr eine blosse Abschrift roik£ erklärten, so wusscen sie ande- 
rerseits von meinen übrigen Hu^dschiriften nichts , wie aus den Worten 
der Vorrede ,,y,Codicnm S. Th« Voemelii mentionem non fedmos ; laborem 
enim molestissunnm, ne minin a nm qnidem profaturnm, defugimas'^'^ deut- 
lich hervorgeht«^' 80 lange ako , als die Lesarten dieser Mss. von V« 
nicht vollständig bekannt gemacht sind, wird es auch mit dem Abschhiss 
noch Anstand .haben müssen. Das dies bald geschehe , wünschen wir 
aofirichtigy obwohl wir eine vollständige Mittheilong der Varianten in der 
von V. für die bei Bidot erscheinende Sammlung übernommenen Ausgabe 
des Demosthenes nach der bekannten Einrichtung dieses Unternehmens 
noch nicht erwarten dürfen. Was diese , wie «es schont vollendete j je- 
doch noch nicht ausgegebene Bearbeitung aber selbst betrifft, so ist der 
Grundsatz, welchen V. in Bezug axd Z dabei festhält, thei]ß aus dem 
schon l^ditgetheilten, theils noch aus folgender Aeussernng dieses Gelehr- 
ten a. at O», wodurch er freiUch seinen Standpunkt als einen ganz verschie- 
denen bezeichnet, zu erkennen: „Mein Grundsatz ist es, kein Wort auf 
die einzige AoctoritSt von 2! hin zu streichen, weil es möglicher Weise von 
Don. herrührend durch einen Zufiedl oder eine Nachlässigkeit darin fehlen 
konnte, md das einmal aus dem Text geschwundene Wort nicht so leicht 
wieder in sein Recht eingesetzt wird." 

2. Erläuterungsschrifittu a. Literar-historisch: LUeratur 
des DemoMenes von Alb» Oerh. Behker. > ZveeiH Abtheüung» Nachträge 
und FortsetsMng der Idteratur vom J. 1830 bis zum Schlüsse des J. 1833 
n^sl Register, Quedlinburg und Leipzig, Becker 1834.' X. u. 8« 185 — 
aiO. 6. (| Thlr.) Die 1. Abtheilung erschien 1830 (1| Thlr.) : beide 
zusammen^ geben die Literatur des D. nicht blos rein bibliographisch, 
sondern in beurtheilender Uebersicht mit seltener Vollständigkeit. 
8. Rüdiger NJbb. 1834. XH* &, 131—140. — D. J. Durtnal}^ 
ß, unter c. 

b. Zur Geschichte des Demostbenes: C. F. Ra^ke Demosthenes^ 
in Erscb und Gruber's AUg. Encyd. der Wiss. und Künste, I. Sect. XXIV, 
Bd. 1833f S. 52 — 118. Dieser mit eben so viel Wärme als Scharfsinn ge- 
schriebene AufiuLtz erofiEhet verschiedene neue Gesichtspunkte und zeugt 
von selbststandiger Forschung und gründlichem Studium der Redner. — 
yie de D^mosthhie^ aveo des notes Awtori^ues et eritiques et un choix des 
jugemem port^ sur eon caraetire et ses ouvrages^ par M. J. Boullie» 
Paris, PoUleux 1834. LVH und 319 S. 8. (7^ fr.) Enthält viel Halb- 
wahres und selbst Fehlerhaftes, ist ohne Berücksichtigang neuerer For- 
sehungen gearbeitet und giebt auch sonst nichts« Neues , steht überhaupt 
auf einem ganz veralteten Standpunkte. Anz. v. Westermann NJbb. 
1B34. Xn. S. 183^195. ^ *E. Müneh Bruthsiüeke zu einer Bio 
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grt^^ de« jl0i9uufAaie%, in De««. biograpliUcli-liUt^rivdie» 8t«4irai U* 
Bd. Stattg, 1836. No« lY. ^^ X Weat^rmann ^«BteAme« Demo- 
aihfinkae (P. I — TV« erhielten 1837 defi gfe^eiasamea Titel ^ßfitUmum 
D^moHheftkarum lüier h ^ Thlr. Tgl, Gor^dorf s Repert. 1837. XI* Nr. 
425.). Pari. III. de lüibw qua$ Ihm. oriMpä tpf e« lap^iae^ B«rth ]183^. 
166 S. 8. (dnYoa erscbien kqrz %uwqt p. X — 60, a« 94-*-166» alB Inaa- 
guraldUsert.) Be^ri^ht die von D. in seifleii eignes Angelegenheiten 
geführten Proeesse gegen «eine Vormünder (die 3. Eede gegen Aphobn« 
wj^d für unecht erklärt; Tgl. Schomfmm Antiq. ior, pnbL graecor. p. 374, 
^0» gegen Midia«, Aeschines, Axi^tegiton and in der Harpaüachen Be- 
stechnngfigeschichte. Angehängt ist p, 127 sqq. ein ^pimetruin äß r^pe^ 
Utk iow in oratUmihua DemoMthmü^f worin Brongham'« Behauptung» da«« 
die zahlreichen Wiederhalangen in den I^eden d«8 J). ihrer Form nach al« 
eben «o viele Verbesserangen der frähern Redaetion an betrachten «eien, 
zamal da die Belege dazn sämmtUch aus einer ent«chieden unechten Rede, 
der 4. Philippica, entnommen sind, abgewiesen, und vielmehr durch Aus- 
schliessung alier nntergeschobenen Reden (4, Philipp., or. 'ad epist. Phil.» 
d. rep. ord. n. c< Aphob. 3.) und der gleichlautenden Stellen in der An- 
drotionea und Timocratea, welche aus einem andi^m Cf esichtspunkte 9U be- 
urtheilen, die ganzen 'Wlederholungefi bei B. auf einige wenige unbe- 
deutende Satse beschränkt w^den. IVH* fl^* 4^fontibua ^ktoriae Pcm^ 
sthmus* 1837. XVI und U& S. Angehängt «ind zwei Epimetrai h Colin- 
tion de« Cod. Rehdiger* zu Zosimi und Anonymi vita Pemosth. p. 95 — 99. 
2. krit. Anmerkungen zu Piutarchi vlt, dec. or^tt- p. 100 -<^ 111«: am 
Schluss Indices ^u allen 4 Abtbeiiungen, Rec^ y. Vqmel Heidelb* Jahrbb. 
1837. Vn. S. 721 ff. Franke NJbb. J838, XXIII, S, 30X-t347., welche 
letztere Recension duroh den bedauerlichen, hier wohl von beiden leiten 
nicht ohne Animosität fortgesetzten Streit hen^iHrgemfen wurde, in wel- 
chen der Verf. mit dem Rec über den Yerff der dem Plutarch zugeschrie- 
benen Yitae decem oratt, geralhen war. — C T« (Connop Thirl-. 
w»U) on the Birih-Y^ar €f Oetnostkpißß ^ in the Philological Museum 
1833. Febr. Nr. 5. p. 389 — 411. Nimmt Ol. 98, 4 vi. •- M. 
Se^h^ch, fTonn ward Detnotihene» g^arfn? in der Zeitsdir, f. Alt« 
Wlss. 18^ Nr, 39-— 42. Bnrch eine «ehr «9har&innige Combihatiqn 
komiat der Verf. von QI. 98^ 4» wie man ^ul^tzt allg/^mein annahm y auf 
Ol. 90, 1, ein Resultat, das auf anderem Wege ancly Ranke gewonnen» 
Die Darsteliang ist sehr lebendig und ansprühend; hat gleichwohl ReL 
nicht nber«eagt. — C« J* F» Brückner Uebp' dw Qelmrpjalir des Z>e- 
moftAenes, in dessen für Dem* uberhavpt sehr wichtiger Sphnit? Konig 
Philipp Sohn de«" Amynta« von Alaqedonien nnd die hellfinischen 8taa|;(enf 
Gottingen, Yandenhock und Rupreeht 1837, S. 336^339. Bgr Verf. bat 
sich offenbar verrechnet, wenn er das Geburtsjahr des B. OL 99, 3 an- 
setzt, ß. Westermann Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1837. Nr« 36. — ßeo. 
Frid, Ey$eil'Ihni0^hene8 ß «iisfiiejpne acceptae ab Hfrpßh pßff\$niß^ 
VbernftuA. Marburgi, 1896. 69 & 9^ (j Thlr*) bringt dia Frage au 
Gunsten des Poniostbene« ri^müch znm Abschln«« und stimmt In der 
Hauptsache mit Westermann quaestt. Bern. P. III. p. 108 sqq. Apsföbr- 
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Kch gewürdigt von Pnnkhanel NJbb. 1837. XIX. Ä 176—192. — Hieran 
schliessen wir das interessante Schriftchen Ueber- die Abhüdunffen des De- 
mosthenes mit Beziehung auf eine anHke BronzebOste im herzogl. Museum 
zu Braunschweig von H, SchrSder mit 2 Tafeln Abbildangen. Braun- 
schweig, Oehme und Muller. 1842. IV u. 22 8; 4. (^ Thlr.) Von allen 
bisher unter D. Namen gangbaren Bildern verwirft der Verf. drei als un- 
echt (das im 16. Jahrh. zu Taragoi^ gefundene schildförmige Bildwerk, 
den Carneol des Bellori und die Braunscfaw. Bronzebüste, welche vielmehr 
f lir die eines Gladiators erklärt wird) , und erkennt an der Uebereinstim- 
mung in den besonders charakteristischen Gesichtszügen als echt an 2' zu 
Herculanum gefundene Bronzebüsten, 1 Terra cotta in England, 1 
Amethyst in der Sammlung des Prinzen Bnoncompagni zu Rom , 1 Biscus 
in der Villa Panfiii zu Rom , 1 Marmorbuste im Mus. Capitol., X dgl. 
im Mus. Pio-Clement.^ 1 Marmorstätne und 1 Marmorbuste im Louvre und 
1 Marmorstatue im Besitz deis Herzogs von Borset, wovon 1. 3. und 5. 
mit dem beigeschriebenen Namen des Dem. den sichersten Anhalt geben. 
S. Gersdorfs Report. 1842. XXXU. Nr. 825. und die Inh^tsanzeige Zeitschr. 
f. Alt. Wiss. 1843. Nr. 42. 

c. Zur Würdigung des Dem. als Redner: Disquisitio de Demosthe- 
neae eloguentiae charactere, Scripsit J. H. Schölten. Traiecti ad 
Rhenum^ Natan. 1835. XV und 181 S. 8. Beginnt mit den Urtheilen .der 
Alten, bespricht dann in der Sectio prior die Form der demosthenischen 
Rede (de orationis simplicitate, die tropis et imaginibus, de dialogi forma 
quam refert oratio D.) und in der Sectio posterior die innern Vorzüge 
der demosthenischen Beredtsamkeit (1. de D. in dicendo veri, 2. iusti ho- 
nestique, 3. I^ancti studio). Die Schrift zeugt von fleissigem und auf- 
merksamen Studium, enthält auch manche treffende Bemerkung, nebenbei 
.aber auch Unhaltbares (wie über das Verhältniss des Demostbenes zu 
Plato, 8. unten) , und erschöpft den schwierigen Gegenstand bei weitem 
nicht. — De eloquentia Demosthenis necnon de variis. editionibus et ver- 
sipfiibus eius orationum, Juthore D. A. Durtnall, Florentiae, 1833. 
Vn Uf 191 S. 8. Ein gewiss recht wohl gemeintes, aber ziemlich 
formloses Buch; handelt p. 1 — 16. von der Beredtsamkeit desD., p. 17— 
40. von den Ausgaben und Uebersetzungen sammtlicher Reden, p. 41 — 72. 
folgen Anmerkungen zur Rede de Corona, p. 73 — 79. die Ausgaben dieser 
Rede, endUch p. 80 — 186. der blosse griechische Text der Schrift des 
Dipnysius von Halik. de admirauda vi dicendi Demosthenis. — Une 
a^ßnce de VAgora, pu D4mosthhte ä la trtbune; avec une noUce anonyme 
mr cet orateur, traduite pour la premi^e fois du grec en franqais , par 
J, F. Sti^venart, Paris, Hachette 1833. 63 S. 8. Eine fingirte Volks- 
versammlung zu Athen , in welcher Dem. als Redner auftritt (der Verf. 
lässt ihn Stücke aus den olynthischen und philippischen Reden vortragen, 
zugleich eine Probe einer zu erwartenden Uebersetzung aller Reden , s. 
unten): nicht ohne Geist, doch ohne strenge Kritik und Wahrheit und 
mit viel franz. Declamation geschrieben. Die Uebersetzungen sind ziem- 
lich frei gehalten. Die angehängte Notice ist die vita Anonymi bei 
Reiske orr. gr. t. IV. Anz. v. Westermann NJbb. 1834. XII. S. 204— 
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211. — Karl Herrn, Funkhänel, hokratea und DemoHhenesj 
Zeitschr. f. Alt. Wlss. 1837. Nr. 59. 60, besonders gegen Pfandes Be- 
hauptung, dass Dem. dem Isokrates hanfig nachgeahmt: zugegeben wird . 
nur die Aehnlichkeit einiger Sätze, wo wohl dem D. der Aosdrock des Is. 
vorgeschwebt haben mag; diese Nachbildung reicht jedoch über die olyn- 
tbischen Reden nicht hinaus. Das feindliche Verhältniss, in dem übrigens 
D, zu Is. und seiner Schule stand , ist der Annahme einer fBrmlichen und 
bewussten Nachahmung nicht günstig. Desselben dtssertatio de Demo* 
Bthene Flatonis discipulo, in den Act. societ. graec. I. 1836 p. 289 — 306f« 
Die sämmtlichen aus späterer Zeit stammenden Zeugnisse, welche D. zu 
Flato's Schüler machen , werden' mit Recht auf den Pragmatismus jener 
Zeit zurückgeführt, der gleichzeitig lebende grosse Männer nur zu gern / 
in persönliche Verbindung brachte, das Urtheil der Hollander van Heusde 
und Schölten aber, welche D. zu einem Erzplatoniker machen möchten 
und Überali in seinen Reden platonischen Geist erkennen, entschieden ab- 
gewiesen. 

d. Allgemeines zu deA Reden: Allgemeine Einleitung m die Leetüre 
der demosihenischen Reden für die Schüler der obersten Gymnasialclasse 
von Prof. Cassius, Lissa, Günther 1839. IV u. 71 S. 8. (^ Thlr.) 
Um nicht der Wort- und Sinnerklärung zu viel Zeit zu entziehen und das 
Zusammengehörende nicht zu sehr zu zersplittern, soll hiermit dem Schu- 
ler ein für allemal das gegeben werden, was ihm zum Verständniss der 
demosthenischen Reden über deren historischen Hintergrund zu wissen no- 
thig ist (1. das Land Attika und die Stadt Athen , 2. Athens staatliche 
Einrichtungen , 3. Ursprung der öffentlichen Beredtsamkeit, 4. D. selbst 
nach seinen Lebensschicksalen, seiner Bildung, seiner Wirksandceit und 
seinem Charakter). Obschon nun der Verf. auf eigne Forschung ver- 
zichtet , so hat er doch selbst das bereits Gewonnene und Bekannte nicht 
Überall mit der erforderlichen Genauigkeit und Sicherheit, ja nicht einmal 
durchgängig richtig zusammengestellt, so dass wir das Schriflchen nicht 
unbedingt empfehlen können. Gersdorfs Report. 1839* XXI. Nr. 
1 127. — Chri.sU Gotth. Gersdorf Synopsis repetitorum Demosthe- 
nis locorum. Altenburg, 1833. Vin und 39 S. 4. (^ Thlr.) Sehr 
fleissige Sammlung, zu welcher nur Weniges nachzutragen. — Jo, 
The od. Vomel notitia codicum Demosthenicorum. P. I — V. Francof. 
adM. 1833—1836 (im Ganzen 104 S.) 4. nebst zwei lithographirten 
Blättern und Schriftproben. Dazu von demselben herausgegeben : Hm, 
Dr. Theod. Heyse's Beschreibung der griechischen Codices des Demosthenes 
zu Rom, 1838. 34 S. 4. Eine überaus sorgfältige und dankenswerthe 
Zusammenstellung, welche freilich erst durch ToUständige Bekanntmachung 
der Varianten wenigstens der wichtigeren Mss. recht fruchtbar gemacht 
werden kann. 

e. Kritisch: C F, Scheibe o&ss. in orr, Atl, 1836 (s. oben allg. 
Schriften). — Alb, Doberenz observationes Demosthenicae, Lipsiae, 
lä36. VI und 28 S. 8. weist die Nothwendigkeit, dem S zu folgen, 
an den Partikeln xcm', ftiv^ 8s mit grosser Belesenheit und $prachkennt- 
niss nach. Fnnkhänel Zeitschr. f. Alt, Wiss. 1840 Nr. 141. — O. Ei 
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Benseier de biatu I« p. 6i — 167 (•• oben aUg. Schriften)* — *Die 
uns nicht aus eigner Ansicht bekannte Schrift von C« ff» A. Thatn 
ccmmentuttonum J)emoM> Sect. I. P. l-^4* Upsal. 1837. 38 S. 4. mag 
hier aufs Gerathewobl eine Stelle finden, — Desgleichen seien hier 4ie 
Indices m apparatum crkieum et eategeticum ad Demottkenemj eonfecU Er tu 
Cd. Seiler (auch als tom. VI. za Schäfer's Appar. crit.), iipsiae, 
KoUer 1833. VIU a. 144 S. 8.(1 Thir.) erwähnt, eine sehr verdienst- 
liche Arbeit, welche dem weitschichtigen Werke erst s<we wahre Brauch- 
barkeit giebt. 

II. Einzelne B,eden» 

A« PhiUppiaeke» Auegahen, Denuuikema Phüippicae* Edidii Cor. 
Aug. Rüdiger, Pars altera (enthält Phil. 2., de Chersoneso, Phil. 3.). 
Lipsiae, Weidmann 1833. XVI o. 330 S. 8. (f Thlr.) — D. orationee. 
edectae VU ex ree» J. Bekkeri passim mutatae, Prolegomenisy scbolüe di- 
spersisy lectionis varietate selectOy aiiarum suisque noUs instruont, indices 
• ioeupletiasimos addidit Franc, Jos» Reuter, Pars I. (Phil. 1., Olynth. 
1 — 3.) Pars II. (de pace, Phil. 2. .3.) Augast. VindcL, Rieger 1833. 
31^ Bogen 8. (l^ Tl)lr.) — I>. PkiUppicae, In usum sekolarum tertium 
edidit Imm, Beikerus. Appesita esi lectio Rdskiana, Editi» stereotypa. 
Berolini, Reimer 1835. 94 S. fi. (|^ Thlr.) — D, orr. Phäippicoe - 
novem» In tisum sekolarum edidit Frid, Franke» Lipsiae, Einhorn 1842« 
X n« 283 S« 8. (1 Thlr,) — P. orr. PkiUppicae ad optimes Ubros accu- 
rate emendatae^ Nova editio stereofifpa, Lipsiae, Tauchnitz 1842. 128 
S. 12. (|^ Thlr.) «— Von den ersten beiden Ausgaben gebührt ohne 
, Frage der Vorzug der von Rüdiger^ durch dessen im AUgemeine(\ ruhige 
und besonnene Kritik der Text wesentlich gewonnen ; nur wäre etwas 
mehr Schärfe und Entschiedenheit bei Benutzung der Mss. (neu benutzt 
sind 5 Cod. Monacenses, y^s^l^, wovon die vie^ ersten, Phil. 2. und d. 
Chers. enthaltend, den schon von Reiske verglichenen Bavar. | Aug. 3. 2. 
1. entsprechen: ^, welcher blojs Phil. 2. enthält, ist hier zum ersten 
Male zugezogen: endlich noch 1 cod. Dresdensis zur 3. Phil. ^ die Abwei- 
chungen sind am Schlusa p, 209*-* 214, zusammengestellt), in den Anmer- 
kungen aber mehr EiAgehen auf die Erklärung schwieriger Stellen und 
auf die Erläuterung des Sinnes im Zu«ammenhange zu wünschen gewesen. 
Schatzbar sind die commentarii historici p. 153 — 186., sowie der ver- 
beaaerte Wiederabdruck der zuerst 1820 herausgegebenen dissertatio de 
canone Philippicarum Demosthenis p. 190 — 208» Rec. mit Gegenbemer^ 
kungen von Franke NJbb. 1835. XIV. S. 175 (208)— 218. Funkhänel 
Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1834 Nr. 150. 151. vgl. 1840 Nr. 141. Eher ein 
Rückschritt hingegen als ein Fortschritt ist die l^euter'sche Ausgabe: in 
der Kritik ist dies , da sich der Herausgeber fast immer an Bekker an- 
schliesst, weniger bemerklich, auch die historische Seite des Commen- 
tars ist für den Zweck der Schule ziemlich ausreichend behandelt, obwohl 
sich einzelne Unrichtigkeiten finden (nicht einmal Winie^vski ist benutzt)) 
dagegen ist die grammatische Seite bei allem aufgewendeten Fleisse aus* 
serst schwach, überhaupt erklärt der Heranageber zu, viel, und übersieht 
noch überdies zuweilen über triviellen Dingen die wirklichen Schwierig- 
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Jceiten y ja nicht selten sind seine Erklirnngen gans yerfehlt wid gradesa 
falsch. 8. die Belege bei Franke NJbb. 1835. XIV. S. 176-^218. — 
IMe BsUber^sche dritte, oder eigentUch vierte Aasgabe (1. 1816, % 1824, 
3. 1825), welche man, da sie stereotypirt ist, nun wohl als das Schlnss- 
wort dieses Gelehrten betrachten darf, bietet im Ganien nicht viele Ab^ 
weichnngen Ton den frahem Bearbeitungen. Wie wohl Bekker gegen- 
wartig Tom 2 denken mag? ygL Fuakliänel Zeitschr. iSr Alt* Wisa« 
1835 Nr. 124. nnd 1840 Nr. 141. — Unter aUen Aasgaben der pIOl. 
Reden $r Schulen die empfehlenswertheste ist die yon Franke ^ welche 
sowohl den besten , hauptsächlich, doch nicht onbedingt, nach £ gestalte- 
ten Text (von der Zaricher Ausgabe, weiche mfch nicht benutat werden 
kennte , weicht sie in den olynüdschen Reden e^a an 25 Stellen ab : im 
AUg. Tgl. Franke selbst Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1843 Nr. 34.), sondern 
noch in dem sehr zweckmässig gearbeiteten Commentar das giebt, was 
dem Schüler zur Vorbereitung bis zum mundlichen Vortrage wirklich 
firbnunt, ohne ihn zu überfüttern oder zu vennArren: die Sacherklämng 
ist bis auf Wemges gut nnd die tabula chronologica am Sdiluss dem Lehrer 
nberlflÜBsen. S. 253 — 260. eine neue CoUation des schon Ton Rudiger be- 
nutzten God. Gothanns. S. Gersdorfs Report. 1842. , XXXII. Nr. 884. 
Yomel Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1843 Nr. 40. 4L — Die neue Tauch- 
nitzer Stereotypausgabe endlich , die allerdings äusserst nothig geworden 
war (denn die altem Abdrucke, welche sich ganz an Reiske anschllessen, 
^sind.ganz und gar anbrauchbar, und n|ir eine Yollige gründliche Regene- 
ration, nicht nur des Draiosthenes, sondern aller SchriftstelleF der Samm- 
lung kann dieselbe vor dem Schicksal retten, endlich dinrch gemeinsamen 
Beschluss aller Philologen und Schulmänner auf den Kehricht rerwiesen 
' za werden, ein Schicksal, das bisher kaom etwas Andres als der lächeriic|^ 
billige Preis abgewehrt hat) , schliesst sich , soweit wir dieselbe kennen, 
ganz genau an Bekker an* Zu rügen ist, dass neben der Reiske'schen 
Pagina die Bekker'schen Paragraphen fehlen , nach denen doch eben so 
oft citirt wird als nach jener. 

Noch erscheinen besonders ^HMOZBENOTS OATJ^SUKOI. 
Graeea recognoverunt et adnotaiMnubua in usum iuvenum UberaUbus studtts 
operanimm instruxerunt Kmt, Henr. FrotscAer, Kar, Herrn. Funh^ 
häneh i;^siae, Serig 1834. 56 S. 8. (^ Thlr.) Der Text Torzigs- 
weise nach Zy der Commentar mit gründlicher Sprachkennntniss und mit 
scharfem, richtigem Urtheil gearbeitet. Rec v. G. Hermann Zeitschr. ^f. 
Alt. Wiss. 1835 Nr. 37. — - IMe olgnibisehen Reden grieehkeh und 
deuUch, Leipzig, Engelmann 1842 (s. unten Ueberss.). — ^D. IWfpp. 
2«, de ChereoneeOy FhUipp, 3. edidit G. A. Klinkmüller. Sorau, 1833. 
8. — IIEPl AAONNHZOT. HegeHppi oratio de Htdonneto aecundum 
codd* msa, reeqgnita, prolegomenie , anTioiatione crttiea et commemtarOi 
Ülustrata ab Ja. Th. Voemelio (auch als Dem. Philipp, "vol. I1I.>. 
Francof. ad. M. Schmerber 1833. n und 171 S. 8. (| Thlr.) Hier er- 
scheint aunäohst die Rede unter fremdem Namen: die bereits im Programm 
Tom Jahre 1830 aufgestellten Grunde , aus denen der Herausgeber Hege- 
sippus für den Verf. hält, werden hier ia den Prolegg. p. 1 — 58. ansfiUir- 
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lieh entvfickelt, und zwar, ungeachtet des Einspmchs , den dagegen K. 
Matthiae Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1834 Nr. 147—149. erhobeh, mit ziem- 
licher Eiridenz. Zar Herstellnng des Tettes bemitzte V. neu 2 codd. 
'^^dobonenses (1. n. 4,)y Ton denen der erste haafig mit S stimmt, 1 
Rehdigeranns, 1 Bernensis, 1 Lindenbrogianas, deren Varianten vollstän- 
dig mitgetheilt werden. Der Commentar ist in der bekannten gründlichen, 
nor etwas zu freigebigen Weise des Herausgeberti gearbeitet und beson- 
ders im historischen Theil TorzSglich« Rec y. Schomann Hall. L. Z. 
1834. Jnn. Nr. 11. 

Erläuterung Schriften, Zu den olynthischen Reden: * Fr, 
Wilh, The od, Petrens de orixtUmum Olynihiaearum Demosthenis 
ordme commentatUmis partiaäu prior (Progr.), Gumbinnen, 1833. 17 8. 
4« part, posterior, 1834. — *C, A, F, Brückner de tempore et ordme 
orationam Olynihiaearum Demosthenis. Schweidnitz 1833 (Progr.). 10 8. 

4. — Beide stimmen nach der Inhaltsangabe bei Bekker Lit« des Dem. 

5. 283 ff. gegen Dionysiifs von Halic für die von allen Mss. festgehaltene 
Ordnung der Reden (welche nur Reuter wieder verlassen bat). Der In- 
halt der letzten Abhandlung scheint im Wesentlichen wieder yerarbeitet 
in desselben Verf.*s Aufsatz über das Ferhaltniss der olynthischen Reden 
zur Zeitgeschichte y in: König Philipp und die hellenischen Staaten, 1837. 
8. 340—352. 

Zur 1. Philippica: J. Ch» Jahn zu Demosthenesy im Archiv zu den 
NJbb. 1835. m. 8. 628 f., Erklärung Phil. 1. § 46. Stecv—ndocdoHav, -- 
!^ Lindenblatt de prima Demosthenis Philippica (Progr.) , Coslin 
1835« — M, Seebeck Zur Kritik der ersten Phüippica des Dem., 
Zeitschr. f. Alt. Wiss. Nr. 91 — 97., weist die Noth wendigkeit der 
Trennung der Rede in zwei nach der Angabe des Dionysius von Halic. in 
sehr gewandter und überzeugender Weise nach ; die zweite mit a fiev 
Vt^U S 30. beginnende Rede soll D. Ol. 107, 2 als Mitglied des Senats 
in Folge eines besondern Auftrags dieser Behörde vor dem Volke gespro- 
chen haben. — H, S auppe Epist. crit, ad G, Hermannum, p. 35 — 49. 
Herstellung der Recension des 2, 

Zur Rede de pace : K, H. Fuhkhänel symbolac criticae in Demosthe 
nemj II. in or, de pace, Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1841 Nr. 9. zur rich- 
tigem Würdigung des Z (s. oben), , 

Zur 2. Philippica: Leonh. Spengel über Dem, Phil, 2. $ 28—37. 
AUg. Schulzeit 1833. U. Nr. 61. vgl. Funkhanel ebendas. Nr. 78. — 
JT.ff. Funkhanel symbolae criticae in Demosthenemy L in PhÜippicam 2. 
Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1841 Nr. 49. (oben). 

Zur 3. Philippica : Jo, Th eod, Voem'el Dem, PhiUppicam 3. hdbir 
tarn esse Chersonesiticam. Francof. 1837. 8 S. 4. vgl. auch Droysen 
Zeitsohr. f. Alt. \yiss. 1839 Nr. 90. -— Leonh, Spengel über die 3. 
phOippisohe Rede des Dem,, gelesen in der Sitzung der philos. philol. Classe 
der k. bayerschen Akad. d. Wiss. d. 6. Juli 1839, in den Abhh. der 1. CI. 
der Akad. der Wiss. lU. Th. Abth. 1. (auch besonders abgedruckt, 50 
S. 4.) : wichtig für Beurtheilung des Werthes des 2, für Classification der 
Mss. des Dem« (der Verf. scheidet 4 Familien: 1. ^,2. Aug. 1. ks, 
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3. Bavar. F, 4. Slwr)^ und besonders far die 3« Philippica durch I^er* 
Torhebang des merkwürdigen Umstandes, dass die zahbreichen and bedeu- 
tenden Auslassungen des ^dieselbe in einer ganz verschiedenen und selbst- 
standigen Recension geben« Mi^^der dürfte man mit der Ansicht einyer- 
standen sein können, dass beide Recensionen von Demosthenes selbst her- 
rühren , die des 2 die ursprüngliche , die der übrigen Mss. die Yon ihm 
selbst revidirte sei. Dagegen erklarte sich Funkhanelia der Gratn^ 
lationsschrift an G. Hermaon, welche im Archiv zu den NJbb. 1841. 
VIT. S. 21—32. wieder abgedruckt ist. Vgl. dens. Zeitschr. f. Alt. Wiss. 
1840 Nr. 141. (Gersdorfs Report. 1841. XKX. Nr. 1954.) S. noch 
Desselben Aufsatz: J>ie Steliteusis des Arthmios von Zeleia nach De- 
mosih. Phü. 3. $42, Zeitschr. für Alt. Wiss. 1841 Nr. 37. 38, und 
observaHones criUeae in^Demosthenis Philipp, 3. Isenaci, Bärecke 1841. 
12 iS. 4. Q Thlr.) vgl. Report. 1841- XXIX, Nr. 1134. 

Zur 4. Philippica: C, A. F. Brückn er über die vierte Rede gegen 
Philippus, in dess. König Philipp, und die hellenischen Staaten, 1837. 
8. 353'--364., wo zwar die Rede mit den meisten Kritikern für unecht er- 
klärt, ihre Abfkssung jedoch durch einen Redekünstler um der hin- 
reichenden Bekanntschaft des Verfassers mit Demosthenes wie mit der 
Geschichte jener Periode willen in eine ziemlich frühe Zeit gesetzt wird. 

B. üehrige Staatsreden, 

Erläuternd: C. A, Ruediger lectionum Demosthenicarum spee. 1. 
(Progr.) Fribergae 1836. 14 S. spec. 2. 1836. 8 S. 4. schliesst sich na- 
her an 2 an und erstreckt sich auf die Reden de symmoriis, pro Rhodio- 
rum libertate und pro Megalopolitis. Benutzt sind durch Yömers Mit- 
theiiung Codd. Yindobonenses 2. (bei Yomel 1.) 3. 4. 6 , der Lindenbro- 
gianus und der Rehdigeranns , in dem spec. 2.. auch der Gothanus. , Rec. 
v.« Funkhänel NJbb. 1837. XX. S. 252—262. 

F. G. Parreidtii disputaüo de instUuto eo . Atheniensium , cuma 
ordinationem et correctionem in oratione ^u^l av(LiiOQi(ov inscripta suadet 
Demosthenes, Progr. im Jahrbuch des Pädagogiums des Klosters u. 1. Fr. 
in Magdeburg. Neue Fortsetzung, 2. Heft. Magdeburg, Heinrichshofea 
1836. S. 1—46, 8. (4 Thlr.) Handelt zuerst von der Zeit und Veran- 
lassung der Rede, dann ausführlich von dem Besteuerungssystem in Athen, 
indem nach der Ansicht des Verf. die Steuersymmorien Vorbild und 
Grundlage der trierarchischen bildeten, und von dem trierarchischen We- 
sen überhaupt. Dieser schwierige Gegenstand ist scharf au^efasst und 
klar durchgeführt , im Ganzen nach Böckh , dessen Ansichten jedoch hier 
und da wesentliche Berichtigung fahren. S. NJbb. 1837. XXI. S. 437. 
Gersdorfs Repert. 1837. ^FV. Nr. 2031. Vgl. Schümann Antiq. iur. pubJ. 
Graecor. p. 322 sq. 

C. Gerichtsredem 

m 

a. Rede vom Kranz. Ausgaben: 1. Dem, or. de corona e recensione 
L. Quicherat. Parisiis, Hachette 1832. 101 S. 12. (2 fr.) — 2. Dem. 
OTT, selectae commentarüs in usum scholarum instructae ab Jo, Henr. 
BremiJ Sectio IL or, de corona, Gothae et Erford., Hennings 1834. 
226 S. 8. (^ Thlr.; der Bibliotheca graeca scripit« orat. pedestr. vql. XY. 
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Beet 2.)'^ B. ex reeenwme hnm. B^äceri pasnm mutata, ExpUeuk 
Itud. Ditaentua, Gottingae, ]Heterich*sche Bachhandl. 1837. LXXVI 
vnd 459 S. 8. (2j- Thlr.) — 4. in ufium proeleeftonum rectnauk Ern. 
Car, Frid, Wunderlith, Ed. quarta. Gotting. Dieterich'scbe Bachh. 
1838. LIV wad 134 S. 8. (f Thlr.) — 5. od aptmoa It6riw aecu- 
rate tdUa. Nova edkio atereo^pa, Lipnae , Taachnita 1842. 104 S. 12. 
(JThlr.)- 

Nr. 1. ist gans ohne Werth, die Anmerkangen ad modum Minelli. 
Der Aitsdrock ex recetuwne roaaa in Frankreich eine andre Bedeutung ha- 
ben als bei uns; s. NJbb. 1834. Xn. S. 211. -^ ' Nr. 2. ist sehr 'fluchtig 
und ganz planlos gearbeitet, befriedigt aber am wenigsten in der Behand- 
lung der sachlichen Yerhältnissey obgleich dies nach Winiewski's Coramen'^ 
iar und den yielen Schriften über das griechische Alterthnm so gar schwie- 
rijg nicht war ; auch die graianiatisch^ Erklärung enthält viel Triviales, 
Imnützes und Falsches ; sehr fühlbar ist der Mangel einer zweckmassigen 
historischen und rh^rischen Einleitung. Der Text ist nach keiner Re- 
cension gegeben , halb Becker halb Reiske. Rec. t. Franke Zeitschr* f. 
Alt. Wiss. 1835 Nr. 72—74. HaU. L. Z. 1836. Febr. Nr. 23. 24. — 
Nr. 3. yerdient namentlich wegen des tiefem Eingehens in die künstlerische 
Form der Rede Berücksichtigung: yorausgeht eme weitschichtige disser- 
tatio ^de structura periodorum oratoria p. V— LXXVL, die Introductio 
p. 137 — 156. giebt eine Zergliederung der Rede mit steter Rücksicht auf 
die Gegenrede des Aeschines, und auch in der explicatio ist, namentlidi 
Ton Tom herein, überall auf den Nnmeruii, den Periodenbau, die Wort- 
stellung u. 8. w. sorgfaltig Bezug genommen. All^ es tritt gegen das 
rhetorische Element in der Erklärung das historische und grammatische 
verhältnissmässig zu weit zurück: am schwächsten ist der historische 
Theil, dem es an aller Selbstständigkeit gebridit, und auch .für eigentliche 
Wort- und Sinnerklärung ist viel zu wenig gethan. In der Kritik sc^liesst 
sich der Heransgeber nach Dlndorfs Vorgang näher an 27 an, doch nicht 
entschieden und durchgreifend, namentlich bei Auslassungen. Rec t. 
Franke NJbb. 1838. XXII. S. 37l-~400. -- Nr. 4. ist eine ganz Ver- 
unglückte Speculation: Wnnderlich's breite Vorrede und — Disiien's Text, 
nicht etwa neu gedruckt, sondern derselbe Satz mit allen Fehlem, welche 
D. später selbst verbesserte, und unter dem Texte mit allen Verweisungen 
auf seinen Commentar, der doch für den Käufer dieser angeblich Wunder- 
lich^schen Ausgabe gar nicht existirt , kurz eine Manipulation , die nach- 
drücklich gerügt zu werden verdient ; s. Gersdorfs Report 1838. XVIIL 
Nr. 1846, Franke Zeitschr. f. Alt. WIss. 1840 Nr. 43. 44. — Nr. 5. 
endlich giebt den Bekker^schen Text (s. oben philipp. Reden). — Ueber 
Brougham^a Text s. unter Uebers. 

Erläuterung aachriften. Allgemeines: *h, Ch. A. Briegleb 
de Demosthema orationi» pro Cftesiphonte praeatanHa, Isenaci 1832. 22 
S« 4. (Progr.). — * F. O, Hertel prolcgomena ad Dem. pro eorona 
orathnem, Zwiccav» 1838. 32 S. 4. (Progr^). — Historisch: A.We- 
atermann Quoestf. DevMsth, P. III. p. 61 — 94. (s. oben Aeschines). — 
Auch in diesem Zeiträume sind die iii diese Rede eingewebten Volksbeschlüsse 
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und afidret Bewei<6tüdce Gegenstand nekr grGndlidier und omfangli- 
eher Untenuchnng gewesen. Gegen die Echtheit erkürten sich C A^ 
F.Brütkner vhtr 4h €tUaebwürdigkeU der offeniUehen Urkunden in der 
Rede 9öm Krame , in dess. König Philipp und die hellenischen Staaten, 
1837. S. B64— 421., yot Allen aber Jo* Guet, Droyeen die Urkunden 
in Dem, Rede vom Kränz , Zeitschr. f. Alt« Wiss. 1839 Nr. 68 — 75. 88 
— 90. 100—103. 114-^120. (besonders abgedmckt, Berlin 1839. YIII v« 
205 S, 8.)* Dagegen erkürte sich atkfs Entschiedenste J. Th, VSmel^ 
die EcktheU der Urkunden in des Dem, Rede vom Kranse veriheidigt ge- 
gen Hm, JEVqf. Drogsertf bis jetzt 3 Abt1ieilongen,^Francf. 1841. 18 S. 1842, 
16 S. 1843, 18 S. 4. OScfaluss folgt), welche sich über folgende Pnnftte er- 
strecken: 1. Einleitang, 2. Ktesiphons Antrag und Aeschines* Klagschrift 
$ 54. und 118, 3. das dionysische Gesetz $ 121, 4. die Actenstficke ior den 
Krieg Ol. 110, 1. 2. $ 164 ff., 5. die Urkunden ans dem Kriege TonByzans 
§ 73 ff.) 6. Urkunden zum euboischen Kriege $ 84. 137, 7. ^e Urkunden , 
über den Frieden des Philokrates S 29. 39, 8. die Efarendecrete für Nau- 
sikles, Charidemus und Diotimus § 114 ff. Dazu noch die Ckrenolegie 
der Urkunden in des Dem, Hede vom Kranze Yon Demselben im Rhein. 
Mus. Neue Folge, h Jahrgang 1842 S. 535 — 574, Zusammeilsteliung der 
firdgnisse aus Ol. 108, 2-^110, 3^ womit der Beweis gefuhrt werden 
soll, dass jene Decumente &k^ in den chronologischen Znsammenhang dieser 
'Periode sehr wohl lügen. Ref, mtrss gestehen, dass, obwohl er sich frü- 
her zu derselben Meinung bekannte, wie er sie auch gegen Brückner 
Zeitschr. . f. Ak. Wiss. 1837 Nr. 36. 37. geltend zu machen suchte , doch 
gegenwärtig davon zunickgekommen und namentüdi durch den mit eben 
soviel Scharl^inn als Gelehrsamkeit von Droysen geführten Beweis für die 
entgegengesetzte Ansicht gewonnen worden ist. Einzelnes dariii mag im- 
mexliin uachVom^'s Darstellung beschrankt und modificirt werden müssen: 
dass aber dadurch Droysen's Gegengrunde cfine weiteres als abgewiesen 
anzusehen seien , wie wohl hier und da (z. B. NJbb. 1841. XXXlI. 8. 
458 f.) behauptet worden ist, kann schwerlich zugegeben werden. — 

Kritisch: /. G. Bat t er in der Ausgabe des Lycurgus 1834 p. 124 
i^g., behandelt eine Anzahl Stellen mit Rücksicht auf 27 (s. oben). — 
J. Th, VSmei sitne restituendum %ltto(p6qos pro HiOtofpo^esnune re- 
ceptü im Dem, cor, g 260. p, 313 extr,, Francof. 1840. 5 8. 4., entschei- 
det «ich für das Erstere , worin die Züricher Herausgeber nachgefolgt 
sind. — F, Csann über Dem^ d, cor, p, 252. $ 81. Zeitschr. f. 
Alt. Wiss. 1841 Nr. 117. — *F. J. Reuter ^nestiones in Dem. oraU 
de eorona, Straubing 1842. 16 S. 4. (Progr.) — D, A, Durinall ad- 
notaUones in oraU Dem, de eorona, in dessen Schrift de eloquentia Demo- 
sthenis (s. oben), 1833« p. 17 — 40., erklärend. 

b. Rede de üaisa legatione. Die Reden des Dem. und Aeeehines über 
die TruggesandUdheft. Ein titerarisch^kri^her Versuch von Alh^Gcrh. 
Becker, Quedlinburg, Becker 1835. VIII und 50 S. 8. (j- Thlr.), 
auch unter dem Titel: Analekten zu den attisehen Aedn&rny 1. Heft.^ 
ist für die Ansicht, dass die Reden nicht gesprochen, sondern nur schrift- 
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lieh in Umliiaf gesetzt worden seien, — 4* XTeAtermann quaestt. 
Pcm. P. III. p. 33— 60. 

e. Rede gegen Midias. Ausgabe: Cum aaiiota^n<^ erilica et exege- 
tjca. Curavit PhiL Butt mann, Ed, 2. tmcta atque iterum recognka. 
BeroUni, Mylios 1833. 12|. Bogen. 8. (f Thlr.) Ed. 3. ibid. 1841. XX u. 
204 ä. 8. (^ Tbir.) Beide von Ang. Buttmann besorgt. Dass keine 
durehgreifendere Gestaltung des Textes, wie des Commentars , wie sie 
wohl ebenso nöthig als tbunlich war, yeranstaltet worden, dafür liegt ver- 
mathlich der Grund in einem Gefühle der Pietät des Sohnes gegen die 
Hinterlassenschaft des Vaters. Neu sind in der 3. Auflage blos die nicht 
erschöpfenden Proiegomena , zwei Exeurse zu § 9 u. 32 sqq. und einige 
gelegentlich angebrachte Besserungen. S. Gersdorfs Report. 1841. 
XXVIII. Nr. 607. — Beiläufig, auf Meter'« Commentar zur Midiana 
(der Text erschien 1831) muiss man nun wohl verzichten, obwohl der- 
selbe noch 1838 in d. Comm. d. Andoc. or. e. Alcib. V, 2. p. 6. als pro- 
pedhm erscheinend angekündigt Wurde. Wie sehr hat sich aber auch in 
. den letzten 12 Jahren der kritische Standpunkt verändert! — Erläu- 
ternd: C^ F» Hermann bespricht das Gesetz über die Diäteten § 94. im 
Index lectt* univ, Marburg 18|^. VUI S. 4., wieder abgedruckt im Ar- 
chiv zu den NJbb. 1836. S. 331 — 339. vgl. die Züricher Ausgabe Fase. 4. 
p. VI sq. — J. Wettermann quaestt. Demosth. P. III. p. 18 — 30. — 
M. Seeheck Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1838 Nr. 40. 41. 

d. Rede gegen Aristokrates. Wohl noch nicht erschienen ist die 
schon 1841 angekündigte Ausgabe cum Variante scriptwra quam reliqua tum 
cod, Paris, 2 denuo coüatiy prolegomenie et commentario perpetuo edidit 
E, C. G, Weber, Jena, Croeker. 8. — "^ de Riemer apecimen 
criticum in Dem. orat. advertus Aristocratem, Lugd. Bat. 1833. — K, H. ^ 
Funkh^nel gymbolae criticae in Dem, HL in or» Ariatocrateam, Zeitschr. 
f. Alt. Wiss. 1841 Nr. 115. 116. (s. oben). 

e. Rede gegen Timokrates. K, H, Funkhänel mimbolae crit. in 
Dem, ir. in or. c. IVroocr., Zeitschr. f. Alt, Wiss. 1842. S. 311 — 316. 

f. Reden gegen Aristogi ton. A. Weatermann quaesU Demosth. 
P. in. p. 94—108. 

g. Privatreden. Ueber die Reden gegen« Aphobus A, Wester' 
mann quaestt. Dem, P. III. p. 6 — 18. — JT. H, Funkhänel symbO" 
lae criticae im Dem, (zu den Reden gegen Aphobus 1 — 3.), in der kleinen 
Züricher Ausgabe des Dem. vol. 4. p. VII — XII. — Ueber das attische > 
Intestaterbrecht und einige andre Gegenstände des attischen Rechtes und 
Processes zunächst als Proiegomena zu der Rede des Dem. gegen Makar- 
tatos, von Carl de Boor, Hamburg, Perthes, Besser und Miainke 1838. 
156 S. 8. (f Thlr.) Wenn auch durch diese Schrift noch nicht über alle 
Partien des höchs't verwickelten Gegenstandes das gehörige Licht ver- 
breitet ist, so hat der Verf. doch das Verdienst, Vieles richtiger als seine 
Vorgänge , namentlich Bunsen und Gans , bestimmt und die Frage über- 
haupt ihrem Abschluss näher gebracht zu haben. Die Bemerkungen zn 
einzelnen Stellen der Rede S. 144 — 156. beruhen mehr auf einem gewis- 
sen sprachlichen Takte und auf Einsicht in den Gedankengang und die 
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Rechtsyerhaltnisse als aaf hinreichender Würdigung der Mss« Rec. von 
C. F. Hermann Zeitscbr. f. Alt. Wiss. 1840 Nr. 2—6. Scbomann Hall. 
L. Z. 1840 EBL Nr. 65—68. 

HI. ü eh er 8 et Zungen, 

* Demosihenes* Werke ühernetast von Heinr, Aug, Pabat, Stntt- 
gart, Metzler. 1839 ff. 12. Bis jetzt 19 Bändeben. 12. (ä ^ Thir.)* Hatm 
(Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1840 Nr. 60 — 62.) rügt an den drei ersten Band- 
eben auffallende Unsicherheit ^nd Ungelenkigkeit des Ausdrucks und 
durchgängige Ungenauigkcit , ja selbst an leichten sowohl als an schwio- 
rigen Stellen offenbares Missverstehen der Worte des Originals, was er 
durch eine lange Reibe von lieispielen belegt. — Demosthenes* Staats^ 
reden nebst der Rede für die Krone, Ucberseizt und mit Einleitungen und 
erläuternden Anmerkungen begleitet von Fr, Jacobs, Zweite^ ver- 
mehrte und durchaus umgearbeitete Auflage, Leipzig, Dyk^sche Buchb. 
1833. XLU und 646 S. 8. (3^ Thlr.) Gebort zu dem Besten, was 
unsre UebersetzungsUteratur aufzuweisen bat, obgleich noch immer nicht 
das Höchste geleistet ist. Die Staatsreden, zuerst 1803 herausgegeben, 
erscheinen hier im Text wie in den Anmerkungen in durchgängig berich- 
tigter Gestalt. Neu hinzugekommen ist die Rede für die Krone (auch 
einzeln zu haben, mit Einleitung und Anmerkungen, ^ Thlr,). Rec. 
Leipz. L. Z. 1833 Nr. 118. 119. Götting. gel. Anz. 1833 Nr. 85. Blätter 
f. iiter. Unterh. 1833 Nr. 160. I6i. Hall. L. Z. 1836 EBl. Nr. 75. V^. 
Allg. Schulzeit. 1833. IT. Nr. 135. — DemosthenetP olynthische Reden, 
griechisch und deutsch mit kritischen und erklärenden Anmerkungen, 
Leipzig, Engelmann. 1842. VI u. 78 S. 12. (|- Thlr.) Auch unter dem 
Titel: Dem, Werke griechisch und deutsch, 1. Theii. Einleitung, Text 
und Uebersetzung einander gegenüberstehend, am Schluss kurze An- 
merkungen. Der Text ist hier offenbar Nebensache und ganz über- 
flüssig, hat übrigens auch nichts Eigenthumliches ; YÖHig zwecklos sind 
die gelegentlichen und nicht über Schäfer hinausgehenden kritische^ No- 
tizen unter demselben; die Anmerkungen sind für Anfänger berechnet 
nnd meist wörtlich aus Jacobs genommen ; die Uebersetzung endlich liest 
sich , ziemlich fliessend , leidet aber hier und da an Ungenauigkeit und 
nähert sich in Geist und Farbe zu wenig dem Original. Gersdorf's 
Report. 1842. XXXIL Nr. 730. 

Von Uebersetzungen in andre neuere Sprachen soll hier nur noch 
einiges Wenige beispielsweise augefuhrt werden : dieselben haben für uns 
wenig Interesse und grosstentbeils , insbesondere die zahlreichen in 
Prankreich beliebten Interlinearfibersetzungen, welche leider jetzt auch 
bei nns Mode werden wollen (s. Hall. L. Z. 1843 März Int. Bl. Nr. 10.), 
keinen wissenschaftlichen Werth. Aus eben diesem Grunde haben wir 
auch die auswärts erschienenen Ausgaben der Texte mit wenigen Aus- 
nahmen übergangen. Fr anzosisch: Chef d'oeuvre de D4mosthh%e et 
d^Esehine, nouvelle traduction fran^aise, pr^c^d^e d'un discours priUmi- 
naire et accompagnee de notes et d^analyscs , par M, Vabb^ Jager, 
Paris, PoiUeux. 1834. T. L LXXII u. 334 S. (1—13. Rede). T. II. 
^1 8. (15. 16. 18. u. 21. Rede und Aeschines Ctesiphontea). 8. (10 Fr.) 
W. Jokrb, f. Pkü, u. Päd, od, KrU, Bibl, Bd, XXXIX. Hft, I. 7 
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Vom T* III. , welcher die 19. 20. und 23. Rede, sowie die des Aeschines 
de fals. leg. enthalten soll , erschien 1838 die 1* partie, 15^ B. (4 Pr.). 
S. NJbb. 1834. XII. S. 196—204. * Dieselbe Uebersetzung in neuer 
Ausgabe mit griech. Text par F. 0. Chappuyzi, T. I. Paris 1835. 
T. 11. 1836. 12. (8 Fr.) — > Chef d'oeuvre de D^mosihhie et fTEschine. 
TraduiU mr le texte des meilleurs ^ditions crhiques par J. F, Stiä^ 
venart. Paris 1842. 23 B. 12. (12 Fr.) S. Vömel Zeitschr. f. Alt. 
Wiss. 1843. Nr. &0. — Englisch: The- oration of Dem. upon ihe 
erowny translated into Englkh, wkh notes and the Greelz text» Wüh 
variotta readingi $elected from Wolff^ Taylor, Reiake and others, Bg 
Henry Lord Brougham. London, Knight. 1840. XXIII u. 351 8. 8. 
Uebersetzong mit zahlreichen, meist die Abweichungen Ton andern Ue- 
bersetzerir erklärenden Noten S. 1 — 216., griech. Text S. 219 — 351. 
Derselbe ist nach Bekker gegeben , wiewohl halb gegen die eigne Ueber- 
Zeugung des Herausgebers, der in der Vorrede seine Hinneigung zu 
Reiske unverhohlen ausspricht. Darunter steht eine Auswahl you Va- 
rianten ohne irgend eine Angabe der Mss. oder Ausgaben, denen sie 
angeboren. Kritik scheint nicht eben die starke Seite des edlen Lords 
zusein. — Schwedisch: *W. F, Palmblad Demosihenis ttratio 
quae inseribitur nBifl atetpavov suetiee reddita. P. I. Upsal. 1837. 8 S. 4. 
— - Dänisch'. "^ Demosthenes mod Leptines^ en Tahy oversatfra ded 
Oraeske, med Indledning og Anmaerkninger opÜ^s of Biskop Teiens» 
Kopenhagen , Reitzel. 1837. 8. (1 Rbdlr. 48 Sh.) 
X. Hyperides. 
Fr, GusU Kiessling de H^eride oratore aUico eomm. /. Hild- 
burghusae 1837. 20 8. 4. Comm. IL 1837. 22 8. 4. Die erste dieser 
beiden äusserst gründlich gearbeiteten Abhandlungen , welche freilich für 
die Yor Jahren Yorsprochene Yollständige Sammlung der Fragmente des 
Hyperides nur geringen Ersatz geben , beschäftigt sich mit allgemeinen 
Vorfragen, mit den Namen der zehn attischen Redner, mit den Quellen 
und der Literatur far das Leben des Hyperides und mit dem Namen 
selbst; die zweite behandelt die Reden desselben gegen Demades '*') und 
dessen Sohn Demeas. — F. Jacobs Hyperides ^ in Ersch's und Gra- 
ber's allg. Encyclop. d. Wiss. II. Sect. 12. Tbl. 1835. S. 466 f. 

^. Westermünn. 

*) Ueber Demades verweisen wir wegen des in die Bekker'sche 
Sammlung mit aufgenommenen Fragments desselben einmal auf die schon 
oben (unter Lysias) erwähnte Coliation der Moskauer Handschrift von 
Fr. Vater, Archiv zu den NJbb. IX. 1843. S. 46., sodann auf die 
beiden Abhandlungen von H, Lhardy de Demade oratore Atheniensi, 
Berolini, Nauck. 1834. 92 S. 8. (^ Thir.) und Guil. Geo. Pluygers 
Spedmen academicum literariumj continens diatriben de Demade, Ha- 
gae Comitis, Hooff. 1836. XIV und 73 S. 8« S. die Rec. der erstem 
von H. Sauppe Zeitschr. f. Alt. Wiss. 1835 Nr. 77., der letztern von 
Westermann ebendas. 1837 Nr. 26. 
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Grimma. Die dasige Fupgtenscbule hat seit dem Anfange dieses 
Jahres in ihrem LehrercoUegium die wesentliche Veränderung erfahren, 
dass der bisherige Rector and erste Professor derselben M. Aag* Weiehert 
in Folge anhaltender und schwerer Korperleiden das 23 Jahre hindurch 
verwaltete Rectorat nnd Lehramt an dieser Schule niederlegte und auf 
sein Ansuchen mit einer ansehnlichen Pension in den Ruhestand versetzt 
warde. Vgl. NJbb. 35, 474. In Folge davon ist der bisherige zweite 
Professor M. Ed, Wunder zum Rector und ersten Professor ernannt 
worden, der vierte Professor Chr, Gottlob Lorenz in die zweite Professur 
in der Weise aufgerückt, dass er nach dem ausgesprochenen Wunsche 
des Ministeriums das Ordinariat in Tertia, in welchem er sich besonders 
grosse Verdienste um die Classe erworben, beibehalten hat« Der Pro- 
fessor der Mathematik Karl Rudolf FUkeher ist in seiner Stellung als 
dritter Professor verblieben, nnd als vierter Professor der bisherige 
Lehrer an der Nicolaischule in J^eipzig M. Joh» Frdr* Palm angestellt 
und ihm das Ordinariat der Secunda übertragen worden. [Darnach ist 
die Mittheilung in den NJbb. 37, 350. zu berichtigen.] Die übrigen 
Lehrer, nämlich die Professoren M. Niclaa Matthias Petersen und Hermm 
Kuhn und die Oberlehrer M. Heinr. Rad. Dietsch nnd M. Au^, Frdr» 
MüÜer haben ihre bisherige Stellung behalten. Die Feier der Ent- 
lassung des alten und der Einfuhrung des neuen Rectors fand am 16« Jan. 
d. J. durch den Geh. Kirchenrath Dr. Schulze statt, der in seiner sehr 
ansprechenden und würdevollen Rede zugleich den Schülern den Aus- 
spruch des Seneca: aev^ior dudpUna lad firmai ingenium aptumque 
mugniB eonatibus reddü^ in der angemessensten nnd eindringlichsten 
Weise znr Beachtung empfahl. Dem scheidenden Rector, den ein hefti- 
ger Krankheitsanfall vom personlichen Zugegensein bei der Feier zurück- 
hielt, dessen Abschiedsrede aber später gedruckt erschienen ist, über- 
reichten die Sthnler eine gedruckte lateinische Ode und eine werthvolie 
goldene Wanduhr, und das LehrercoUegium hatte ihm schon vorher fol- 
gende Schrift: M, Aug. Weicherto , lüustris Moldani nuper Rectori et 
PrxfesBori primOj Ordinis Saxon, virt* civ, equitij munere ampUssimo 
pridie Kai, lan* a» 1843. diseedenti otium honestissimum gratulatur Collen 
garum nomine M, Ed. Wunderus^ 111. Moldani Rector et Prof. L Insuni 
Miscellanea Sophoclea, [1843. VI und 24 S. gr. 4.J übergeben nnd darin ^ 
seinen Schmerz über dessen Austritt und die dankbaren Gesinnungen 
gegen ihn in herzlicher Weise ausgesprochen. Den neuen Rector be- 
grüssten seine CoUegen mit der Schrift: M. Ed* Wundero munus Reeto- 
ns et Prcfessoris prinU iU. apud Grimam Middani a. d» VIL Kai, Febr, 
a, 1843. rüe suseeptum pie gratulantur Collegae, Inest Lorenzii bre- 
vti de praetaribus muntcipniifttis eommentatio, [1843. IV nnd 18 S. gr. 4.] 

7* 
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Beide Schriften sind für das gelehrte Pablicam vorzuglich dorch die darin 
enthaltenen überaus gediegenen Abhandlungen beacbtenswerth. In den 
Miscellaneis Sophocleis nämlich bespricht Hr. Rector Wunder mit be- 
kannter Gelehrsamkeit und Schärfe und Bestimmtheit des Urtheils 
15 Stelleu des Sophokles, von welchen ihm namentlich die Worte in der 
Electr. Ys. 797* noXXmv uv rj-nois a^ios TV%etv, hlvqv^ Inavaa^ e.tc, 
Gelegenheit gegeben haben , eine umfassende Untersuchung über den Ge< 
brauch des Optativs und Indicativs mit av in Bedingungssätzen aus der 
Vergangenheit einzuweben und darin eine Menge hierhergehöriger schwie- 
riger Stellen aus andern griechischen Schriftstellern grammatisch und kri- 
tisch zu erörtern. Mit grosser Schärfe und logischer Strenge bestimmt 
er darin den Grundunterschied des Gebrauchs der beiden Modi und beur- 
theilt darnach die einzelnen angezogenen Stellen, welche alle -von der 
Art sind, dass in ihnen eine Vertauschung beider Modi unter einander 
hervortritt* Weil er aber den Grundunterschied beider Constructionen 
und der dadurch ausgeprägten Denkformen zu streng festhält und darum 
deren Berührungspunkte, somit auch die Möglichkeit des Uebergehens 
aus der einen in die andre, welche nicht selten sogar zur Nothwendigkeit 
wird, nicht gehörig in*s Auge fasst; so ist er, wahrscheinlich verleitet 
durch die entschiedene Bestimmtheit, mit welcher diese Unterschiede 
dem Schuler behufs der klaren Erfassung ihres logischen Wesens vor- 
geführt werden müssen , zu dem nicht zu billigenden Resultate gelangt, 
dass er alle in den Conditionalsätzen vorkommenden Vertauschungen 
beider Constructionen wegleugnet und in den Stellen, wo sie sich finden, 
wegzucorrigiren sucht. Um dieses Endresultates willen ist demnach 
auch die ganze Untersuchung bereits in unsern NJbb. 38, 408 fif. vom 
Hm. Prof. Dr. Hermann in Leipzig entschieden und überzeugend bestrit- 
ten worden. Dennoch aber bleibt sie eine überaus wichtige , anregende 
und belehrende Untersuchung für alle diejenigen, welche den schwierigen 
Gegenstand in einer tiefen und scharfsinnigen Weise betrachtet zu sehen 
wünschen und dabei mit eignem Urtheil dem Gange der Erörterung folgen 
können *)• Die Abhandlung des Hrn. Prof. Lorenz de praetoribus muni- 



'*') Solchen Lesern , welche bei grammatischen Erörterungen nicht 
blos auf das gewonnene Resultat sehen, sondern mehr die Tiefe der Auf- 
fassung und den Scharfblick in Auffindung neuer Gesichtspunkte zur Er- 
weiterung ihrer eignen Betrachtung und Forschung benutzen, will Ref. 
beiläufig noch eine in mehrfacher Beziehung ähnliche Abhandlung über 
den Charakter des Modus in der griechischen Sprache von dem Collegen 
JVilh, Scheuerlein in dem Programm der latein. Hauptschule in Halle 
vom J. 1812 [98 (72) S. 4.] zur Beachtung empfehlen. Darin hat näm- 
lich der Verf. über dts Wesen des Zeitworts im Allgemeinen, über 
dessen Function zur gemeinsamen Bezeichnung des Begriffs und der Exi- 
stenz oder der Synthösis des Seins mit dem Begriffe, und über die im 
Zeitwort ausgeprägten Seiten des Seins und die Function der Modi , so- 
dann aber über den Gebrauch der Modi in der griechischen Sprache und 
den abweichenden Modnsgebrauch der lateinis<men Sprache eine Reihe 
überaus scharfsinniger Erörterungen niedergelegt und namentlich den 
Grundbegriff des Verbums sehr treffend bestimmt, sowie über den Unter- 
schied des Conjunctivs und Optativs im Griechbchen ganz neue Betrach- 
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cipaiibns ist nicht nur ausgezeichnet durch gediegene Gelehrsamkeit und 
grandliche Forschung , mit welcher eben so sorgfaltig die Angaben der 
alten Schriftsteller und die lateinischen Inschriften^ wie die Erörterungen 
der neuem Gelehrten allseitig beachtet und geprüft sind; sondern sie 
bringt auch zuerst in die schwankenden Vorstellungen , die bisher über 
diesen Gegenstand gehegt worden sind, Klarheit und Ordnung, und stellt 
dasjenige fest, was wir über diese Prätoren zuverlässig wissen können. 
Die Namen Prätor und Dictatar sind, wie der Verf. nachweist, bei den 
Lateinern uralte Benennungen ihrer höchsten Magistrate gewesen , und 
die Romer selbst haben nach Paul. Dlac s. ▼. praetoria porta , Zbnaras 
T. II. p. 28. und lustinian. praefat. Novell. XXV. [praetorig nomen 
quasi iure piärio Bomani hnperü propriam et ante ipsoa etiam eon' 
sulea in ampla ßomanorum repubÜna usta Aa6tftim] ihre obersten Be- 
amten Prätoren genannt, bevor sie den Namen Consuln einführten. 
Nachweisbar ist der Name Frätor freilich nur als Benennung des Feld- 
herrn [Cato ap. Fest, s« v. oratores] und als Name des Führers der Bun- 
desheere der Lateiner, sowie des Bundesheeres der Lateiner und Römer 
[Cincius ap. Fest. p. 241 . ed. M.] ; aber auch die obersten Magistrate 
der Staaten überhaupt scheinen in einigen Städten Prätoren ^ in andern 
JHctatoren geheissen zu haben. Denn wenn auch dafür nur das schwan- 
kende Zeugniss vom Prätor Lavinienaia bei Liv. VIII, 11, 4. [wo praetor 
auch den Feldherrn bezeichnen kann] vorhanden ist; so bestätigt es doch 
der Umstand , dass die Römer ihre Consuln in den ältesteiT Zeiten Prä- 
toren genannt haben , und dass eine Reihe Städte späterhin unter der 
Herrschaft der Römer ihre obersten Magistrate Prätoren benamt und 
diesen Namen wahrscheinlich nicht von den Römern (um ihre Beamten 
den Beamten Roms gleichzustellen) entlehnt, sondern vielmehr die alte 
einheimische Benennung als einen Schein der geretteten Selbstständigkeit 
beibehalten haben. [Man darf hinzufügen, dass überhaupt in diesen 
kleinen Staaten der ältesten Zeit der oberste Staatsbeamte im Frieden 
und der Feldherr im Kriege nur Eine Person war und der Angurien 
wegen auch sein musste.] In den Zeiten der Römerherrschafb nun wur- 
den der eine oder die zwei einheimischen obersten Beamten nur in den- 
jenigen italischen Städten PrätOren genannt, welche Municipien waren; 
dagegen haben niemals die einheimischen Beamten der Colonien diesen 
Namen geführt, sondern wohl immer Duumviri geheissen, und in den 



tangsweisen eröffnet, indem er die in beiden enthaltene objective und 
subjective Auffassung der Möglichkeit eines Seins sehr scharf getrennt 
und von den verwandten Bezeichhungen des Möglichseins genau unter- 
schieden hat. Aber dabei verliert sich freilich seine Erörterungsform 
bisweilen zu sehr in Abstractionen und wird schwer verständlich , theil- 
weise selbst unklar, und ausserdem hat ihn auch ein zu entschiedenes 
aprioristisches Schliessen und Folgern zum Uebersehen. mehrerer Erkennt- 
nisse der Sprachempirie und zu Resultaten verleitet, deren Richtigkeit 
man nicht anerkennen kann. Dennoch gehört die Abhandlung, deren 
reicher Inhalt hier nicht weiter ausgezogen werden kann, zu den beach- 
tenswerthesten grammatischen Erörterungen der Gegenwart, und bietet 
jedem, der selbstständig zu prüfen versteht, reiche Belehrung und Anregung. 
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Prafectoren gab es natfirlidi aar römische Prafecten , nicht einheimische 
Oberbeamten« Dies hat der Verf. durch die allersorgfaltigste Unter- 
sachong und Prüfung der alten Qaeiien dargethan, and deshalb eine 
grosse Reihe von Inschriften and Stellen der Schriftsteller genau erörtert, 
die ftüschen Deutungen der ErklSrer abgewiesen, und die Geschichte 
nnd Yer&ssangsznstände deijenigen Städte, wo die Beamten Pratoren 
hiessen oder geheissen haben sollen, nach den hierhergehorigen Haapt- 
daten festsustellen gesucht. Darum giebt auch seine Erörterung viel- 
fache Aufschlüsse über Colonial- and Monicipalyerfassung einer Reihe 
italischer Städte und aber die Zeit, wo sie fon Rom abhängig wurden 
oder ihre AbhängigkeitSTerbältnisse sich änderten, and beiläufig sind 
noch eine Reihe Ton Nebenpankten aus der BeamtenTerfassung derselben 
bestimmt and aufgehellt. Desgleichen hat er die richtige Erklärong meh- 
rerer Stellen des Cicero, Horaz, Ltrius a. A. und einer grossen Zahl Ton 
Inschriften zuerst festgestellt oder genauer begründet. Wir rerweisen 
hier nur auf die Erläuterungen zu Cic. de leg. agrar. ü. 31, 86. nnd 
34, 93. nnd pro Coel. 2, 5., zu Horat. Sat. I, ö. nnd IT, 3, 181., zu Lir. 
I, 54, 6. YIII, 14. a. 26. and IX, 16, 17., zu Plin. epist. IT, 17, 26. and 
zu Frontin. de colon. p. 102. u. 105. ed. Goes. Die beschränkten Nach- 
richten aber die Municipien und deren Beamte haben dem Verfasser aller- 
dings nur ein beschränktes Resultat zu ziehen erlaubt, das aber darum 
"wesentlich ist, weil nur das, was wir sicher wissen können, festgestellt 
ist. Er hat die gefundenen Ergebnisse selbst S. 18. in folgenden Worten 
aasgesprochen: „Primum intelligitnr, certissimis antiquitatis mouumentis 
praetores municipiorum prodi , sed paucorum tantum memoriam superesse. 
Yidimus praetores LaTinü, Laurenti, Fundis, Capenae, Aletrü, Naonae; 
Incerti sunt praetores Puteolani; nulli fuerunt Praeneste , Caousii, Ti« 
hure, Cumis, Nolae, Ticini, nbi nonnulli Viri Doctr praetores. reperisse 
sibi yisi sunt. Deinde praetnram in solis monicipiis ex aniiquo Latii 
more et iure retentam et ad tempora posteriora propagatam esse et prae- 
tores coloniarum , ezceptis duobus illis Campanis , qui se praetores Roma- 
nos assimulabant [Cic. de leg. agr. II. 34, 92.] , nuUos fuisse , ex üs, 
quae attuli, apparere arbitror. Denique recte a plurimis Viris Doctis 
praetores illi pro summis municipiorum magistratibus habiti sunt, nee 
assentiri licet Vulpio et Ignarrae, qui eos cum praetoribus Romanis com- 
parant. Nee probanda mihi yidetur Klenzii sententia, qui in libro PhÜoL 
Abhandle p. 31 sq. olim in Italiae oppidis ante legem luliam eundem ma- 
gistratunm maiornm nnmerum et ordinem fuisse, qui Romae fuerit, et 
consules , praetores , censores ibi creatos esse et horum triam magistra- 
tuum mentionem in tabula Bantina factam et praeturam post legem luliam 
ibi sublatam esse arbitratur. Summos autem magistratus fuisse praeto- 
res municipiorum, cum ex iis, quae $ 2. et 3. dixi, patet, tum ex eo 
perspicitnr, quod Imperatorem Hadrianum praeturam in Etrnria gessisse 
apud Spartian. vit. Hadr. c. 19. legimus: quem magistratum, nisi summus 
oppidorum illorum fuisset, quis credat municipes Imperatori fuisse obla- 
turos? Caeterum in aliis municipiis quotannis bioi, in aliis singuli prae- 
tores summae rdpublicae praefuerunt; bini commemorantnr Laurent! 
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atqae, si in Jiucriptione Puteolana praetores commemorantur, etian 
Puteoiis; singnli praetcires Fundis, Capuae, Naunae creati Tidentur eaa%* 
Sed de natura et indole hoiiu magUtratiu monicipalis fii qaaerinuuiy nihil, 
aode illa accnratius cognosci possit, in iis locis, nbi conunamorainr, 
reperi^ar. Vix tarnen dabitari licet, quin et iara et officia et inaigtua 
praetornm monicipaUum prorsos eadem fuerint, qnae daumyirorain : de 
quibus docte et snbtiliter a plurimis Yiris Boctis expositam est." Daa 
zur Jahresfeier des Stiftungsfestes der Schule (am 14. Sept.) von den 
Rector Prof. Wunder herausgegebene Einladungsprogramm enthält statt 
einer Abhandlung Tres orationes* scholasUcae [1843. 20 S. und XIV S. 
Schulnachrichten, gr. 4.] , nämlich die oben erwähnte deutsche Einfuh- 
rongsrede des Geh. Kirchenrathes Dr. Schulze , die latein. Abschiedsrede 
des Rectors Weichert und die latein. Antrittsrede des Rectors Wunder* 
Die beiden letztern behandeln kein besonderes Thema , sondern sind aus- 
schliessend eine Abschieds- und eine Antrittsrede und verbreiten sich 
blos über die dabei vorkommenden fieziehungen. In dem angehängten 
Jahresbericht über die Schule hat Hr. Rector Wunder über die Verände- 
rungen im Lehrerpersonale ausfuhrlicher berichtet und namentlich auch 
den segensreichen Einflusä von Weicherfa Wirken auf die Anstalt hervor- 
gehoben. Ihm verdankt sie namentlich, dass er gleich nach dem Antritt 
seines Rectorats (im J. 1819) die zeitgemässe Reorganisation der Landes- 
schule, die in Pforta und Meissen schon früher stattgefunden hatte, 
begann und den Flor der Schule so zu heben wusste , dass sie mit den 
beiden übrigen Fürstenschulen , hinter denen sie früher immer zurück- 
gestanden hatte , um den Vorrang streiten durfte. Wir heben darüber 
folgende Stelle S. III. aus : „Das Vaterland ^eiss , mit welchem Eifer 
und Erfolg Weichert das Werk der Reorganisation der Schule begonnen 
und furtgesetzt hat. In kurzer Zeit gewann die Anstalt das allgemeine 
Vertrauen des Landes und konnte die grosse Zahl derer, die um Auf- 
nahme baten, nicht fassen* Mit Umsicht und rastloser Thätigkeit rottete 
er Veraltetes aus, ohne das Gute zu zerstören, das die frühere Zeit 
geschaffen hatte« Zugleich äusserte er als Lehrer durch die Kraft und 
das Feuer seiner Rede und durch seine Gelehrsamkeit einen wohlthätigen 
Einfluss auf die Schüler und regte sie zu einem edlen Wetteifer an. Ein 
Feind der flachen Vielwisserei drang er vor Allem bei ihnen auf gründ- 
liche Kenntniss in den alten Sprachen. Mit unermüdlichem Eifer strebte 
er selbst wissenschaftlich vorwärts , benutzte die Mussestunden , die ihm 
die vielfachen Amtsgeschäfte übrig Hessen, zu gelehrten Forschungen 
und legte die gediegenen Resultate derselben in Programmen und andern 
Schriften der gelehrten Welt vor.'^ Von den Schülern der Landesschnie 
sind in dem verflossenen Schuljahre 12 Primaner [3 mit dem ersten , 7 
mit dem zweiten und 2 mit dem dritten Zeugniss der Reife] zur Univer- 
sität entlassen worden und ausserdem noch 11 abgegangen, dagegen 32 
neu aufgenommen worden. Eine besondere Verherrlichung des erwähnten 
Stiftungsfestes hat übrigens in diesem Jahre noch dadurch stattgehabt, 
dass in Folge der vorausgegangenen Säcularfeicr der beiden andern Für- 
stenschulen auch die frühern Zöglinge der hiesigen Fürstenschule sich 
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▼eranlaMt fühlten, in diesem Jahre eine Vorfiner des erst im Jahr I8ö0 
eintretenden Säcalarfestes der Anstalt zu begehen. Darum hatten 135 
firohere Zöglinge der Anstalt, unter ihnen drei Jabelpastoren , weiche in 
den Jahren 1779 — 1781 als Zöglinge aufgenommen worden waren, zum 
diesjährigen Schulfest sich eingefunden, und begingen ihre Zusammen- 
kunft durch einen besondern an die Feier des Schulfestes angereihten 
Schulact, in welchem sie von dem Prof. Lorenz dorch eine latein. Rede 
begrusst wurden , und durch einen fröhlichen Festschmaus , zu welchem 
sämmtliche Lehrer der Anstalt eingeladen waren. Zugleich bezeigten sie 
dem abgetretenen und dem neuen Rector durch dargebrachte Vivats ihre 
Hochachtung und Ehrerbietung, und vereinigten sich zur Aufbringung 
einer Geldsumme, welche für das Säcularfest der Fond zu einer Stiftung 
werden soll. Vgl. Leipziger Zeitung vom 22. Sept. 1843. [J.] 

Mbissen. Vom 2 — 4. Juni feierte die dasige Landesschule zu 
St. Afra das Säcularfest ihres dreihundertjährigen .Bestehens in ähnlicher 
Weise, wie kurz vorher die vormalige Schwesteranstalt, die Landes- 
schule Pforta dasselbe Säcularfest begangen hatte [s. NJbb. 38, 230 ff.], 
aber zugleich mit der Abweichung, dass es hier den entschiedneren Cha- 
rakter eines allgemeinen Landesfestes annahm und in höherer nationaler 
Bedeutung ein Fest der Erinnerung an die Begründung und Entwicklung 
des gelehrten Schulwesens in Sachsen überhaupt wurde. Das Jahr 1543 
nämlich, in welchem Herzog Moritz von Sachsen in Gemeinschaft mit sei- 
nem^Bruder Jtugust die Verwendung der erledigten Kloster - and Stifts- 
guter zur Errichtung von drei Fürsten- oder allgemeinen Landesschu!eu 
bestimmte *) , ^,in denen die Jugend zu Gottes Liebe und im Gehorsam 



^ Bekanntlich wurden diese drei Schulen zuerst in dem Kloster 
Pforta und in den Städten Meissen und Merseburg begründet. Allein 
in Merseburg widersetzten sich der Bischof und das Domcapitel der 
neuen Schule, so dass die für dieselbe bestimmten Güter endlich zurück- 
genommen und der Universität in Leipzig überwiesen wurden. Dafür 
wurde dann 1550 durch neue Dotationen die Fürstenschule in Grimma 
errichtet, welche erst in 7 Jahren ihr Säcularfest begehen wird. Doch 
haben die gewesenen Zöglinge dieser Anstalt es sich nicht nehmen fassen, 
auch in diesem Jahre bei Gelegenheit des Stiftungsfestes derselben eine 
Vorfeier ihres Säcularfcstes zu veranstalten, was wir hier nur als einen 
Beweis dafür erwähnen, wie sehr die öffentliche Aufmerksamkeit auf 
diese Schulen gerichtet ist und in welchem Grade deren Zöglinge auch 
in spätem Jahren die Liebe und Anhänglichkeit an dieselben in sich 
bewahren. Es ist ein eigenthümlicher Charakterzug der Furstenschüler, 
dass sie mit seltner Ausnahme ihr ganzes Leben hindurch eine besonders 
lebhafte Erinnerung ah ihre Schulzeit behalten und mit unwandelbarer 
Freudigkeit der Jahre gedenken, wo sie als Alumnen dieser Schulen, 
abgeschlossen von der übrigen Welt und nur mit gleichgesinnten Alters - 
und Studiengenossen znsammengeschaart , ein eigenthümliches Jugend- 
leben verbracht haben, dessen Unannehmlichkeiten bald aus dem Ge- 
dächtniss entschwinden, während das Andenken an die vielfachen 
Jugendfreuden jener Zeit immer lebendig bleibt. Darum erneuern auch 
die Fürstenschüler bei ihren Zusammenkünften so gern die einzelnen 
Scenen ihrer Schulzeit, und eben dieses Repuerascere ist ein schlagender 
Beweis dafür, dass die Fürstenschulen bei ihrer klösterlichen Abge- 
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erzogen and in den Sprachen und Künsten und dann vornehmlich in der 
heiligen Schrift gelehrt and unterwiesen werden sollte" [s. Codex Au- 
gust. Bd. L S. 14 f.] , ist ein Epochejahr für die Entwicklung des 
gelehrten Schulwesens in Sachsen geworden, nicht nur weil in diesen 
Schalen Melanchthon*s Schulplan seine höchste und Yollkommens^ Aus- 
prägung und Anwendung gefunden hat und am reinsten und unyerkum- 
mertsten erhalten worden ist, oder weil sie fortwährend als allgemeine 
Landesschulen den Vorrang yor den städtischen Gelehrtenschulen einge- 
nommen und behauptet und ohne das Hemomiss localer Zwecke und Be- 
dürfnisse rein das höchste humanistische Bildungsziel und die ausschliess- 
liche Vorbereitung für die Universitätsstudien verfolgt haben, darum 
aber die wichtigsten und obersten Unterrichtsanstalten für die Gelehrten 
und Beamten des Landes geworden sind; sondern noch weit mehr, weil 
sie überhaupt zu hoch hervorragenden Pflanzstätten gediegener Gelehr- 
samkeit, gründlichen Wissens und strenger Zucht sich erhoben und den 
eigenthürolichen Entwicklungsgang des sächsischen Gelehrtenschulwesens 
hauptsächlich herbeigeführt, weil sie durch ihre Alumnatseinrichtung, 
durch das unwandelbare Festhalten am Studium der classischen Sprachen 
und durchr die entschiedene Erziehung der Jugend zur Selbstthätigkeit 
eine ausgezeichnete und überraschende Höhe der Jngendbildung erreicht, 
die Erkenntniss vom Werthe der classischen Studien und von ihrem 
rechten Gebrauche für die Jugendbildung vornehmlich erweckt und that- 
sächlich bekräftigt haben, und dadurch selbst zu Musteranstalten wahrer 
Gymnasialbildung geworden sind *), weil sie endlich eine grosse Zahl 



schlossenheit doch von verhasster Klosterstrenge durchaus sich fern 
halten und in ihren Einrichtungen eine glückliche Befriedigung des Ju- 
genglebens darbieten, und dass ihnen darum der Ehrenname almae matre» 
mit vollem Rechte zukommt. Als weiterer Beweis möge hier noch Les- 
sing^s Zeugniss erwähnt werden, der sich über seine Schuljahre und 
Schulstudien in St. Afra in folgender Weise ausgesprochen hat: „Schon 
in den Jahren, da ich nur die Menschen aus Büchern kannte, beschäftig- 
ten mich die Nachbildungen von Thoren, an deren Dasein mir nichts 
gelegen war. Theophrast, Plautus und Terenz waren meine Welt, die 
ich in dem engen Bezirk einer klostermässigen Schule mit aller Bequem- 
lichkeit studirte. Wie gerne wünschte ich mir diese Jahre 
zurück, die einzigen, in welchen ich glücklich gelebt 
habe." 

*) Es würde grade in der Gegenwart, wo über die rechte Gestal- 
tung der Gymnasien so vielfacher Streit und Zwiespalt herrscht, recht 
interessant und belehrend sein, wenn ein Geschichtschreiber dieser drei 
Fürstenschulen die eigentbümiichen Einrichtungen unfd die Mittel, durch 
welche sie während der dreihundert Jahre ihres Bestehens in so gedeih- 
licher und hervorstechender Weise die Jugenderziehung und Jugendbil- 
dung gepflegt und so befriedigende Früchte ihres Wirkens erzielt haben, 
übersichtlich zusammenstellen und nach ihren Licht- und Schattenseiten 
beleuchten wollte: wozu wahrscheinlich die Archive der drei Schulen 
reichen Stoff bieten, und die allgemeine Geschichte des Schulwesens das 
entsprechende Beurtheilungsprincip abgeben würde. Eben weil man die- 
sen Schulen bis auf die Gegenwart herab imm'^r einen Vorrang vor den 
meisten deutschen Gymnasien eingeräumt hat, darum *würde eine Ge- 
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Yonuglichcr nnd aosgezeichneter Gelehrten nnd noch weit mehr tficbtige 
Beamte herangebildet und dorch diese die Fracht and den Segen ihres 
Wirkens nicht blos über Sachsen, sondern aber ganz Deutschland aus- 
geströmt, den gedeihlichen Bildangszastand des sächsischen Volks vre- 
sentiich mit begründet and den Ruhm and Glanz des sächsischen Schul - 
irod Unterrichtswesens nach allen deutschen Landen hin verbreitet haben. 
So lange noch alle drei Furstenscbulen zu Sachsen gehorten, behauptete 
gewohnlich Pforta als die am reichsten dotirte, am gunstigsten gelegene 
ond am meuten gepflegte Anstalt *) einen gewissen Vorrang vor den 



schichte ihrer Lehr- nnd Erziehnngsverfassung der beste historische 
Beweis sein, dass manche alte Einrichtung und Lehrweise, die man 
neaerdings za schnell ans dem Gymnasialwesen 'verbannt hat, durch Br- 
fahrnncen nnd Erfolge als richtig und heilsam bestätigt ist, nach denen 
man mit ihrer Beseitigung etwas langsamer verfahren sollte. Namentlich 
därften die Furstenscbulen den sprechendsten Beweis liefern , wie viel 
die Einfachheit des Lehrplans im Gegensatz zur jetzt beliebten Vielheit 
der Unterrichtsgegenstände werth ist, und wie die bei solcher Einfach- 
heit aliein mögliche Hinführnng der Jngend zur Selbstthätigkeit und zur 
Erstarknhg ihrer eignen Kraft and Energie eben diesen Schalen das 
wirksamste Mittel an die Hand gegeben hat, dass so viele tüchtige und 
ausgezeichnete Zöglinge Aus ihnen hervorgegangen sind. Ob die gegen- 
wärtige Dressirungsmanier, nach welcher auch die herangewachsenen 
Gymnasialschuler ihre ganze Bildung fast ausschliesslich durch die Lehr- 
standen empfangen sollen nnd in einer Masse von Wissenschaften bis in's 
Einzelne hinab und nach grosstmÖglicher Ausdehnung unterrichtet wer- 
den, gleiche Erfolge ^hoffen lasse, das steht in der That sehr zu bezwei- 
feln, und vielleicht lässt sich von denjenigen Gymnasien, namentlich 
Norddeutschlands, wo in den vergangenen Zeiten eine ähnliche Vielheit 
der Unterrichtsgegenstände beliebt wurde, auch ein historischer Gegen- 
beweis entnehmen. Ausserdem dfirfte die Geschichte der Furstenscbulen 
manche Einrichtung nnd manches UnterrichU- und Erziehungs verfahren 
als laufest vorhanden darthun, welche in der jüngsten Zeit als neue 
Webheit und als einzuführende Erfordernisse des Gymnasialwesens auf- 
gestellt worden sind. Auch haben vielleicht die Fürstenschulen selbst 
das Bednrfniss, durch eine solche Geschichte dem hin und wieder ent- 
standenen Verdachte zu begegnen, dass sie in ihre gegenwärtige Lehr- 
verfassung zwar alle bewährten Vorzüge der neuen Unterrichtsweise auf- 
genommen, aber auch keinen der Vortheile aufgegeben haben, für welche 
sie selbst den Beweis der Nützlichkeit und Angemessenheit liefern. Vgl. 
NJbb. 38, 233. Hoffen wir also, dass, da in Pforta Hr. Dir. Kirchner 
und Hr. Prof. Wolf und in Meissen Hr. Prof. Oertel als Geschicht- 
schreiber ihrer Schalen aufgetreten sind und bereits so vortreffliche Vor- 
arbeiten dazu geliefert haben, von diesen Männern bald eine vollständige 
Geschichte derselben geliefert und darin auch die hier gestellte Aufgabe 
gelost werden wird. 

*) Darüber mooe hier folgende Stelle aus der Gothaner Gratulations- 
schrift an die Pforta [Seholae regiae Portenai diem auapic. XXI. Mali 
1843. . . . congralulatur Gymnasium illustre Gothanum'] erwähnt wer- 
den, worin Hr. Prof. fVOstemann diese Vorzüge der Pforta iri folgender 
Weise beschreibt: „In ipsis seholae incunabulis, quis sit adeo caecus, 
quin praesentem Dei vim in omnibus ac singulis conspicnam cernat? Ut 
^x plnrimis, quorum accuratiorem explicationem hae literae non capiunt, 
panca modo libemus, quantam prudentiam in eligenda seholae sede, quan- 
tam liberaiitatem in eins rebus ordinandis praebuit^ qui eo nomine, quod 



Beförderungen und Ehrenbeseignngen. 107 

beiden übrigen und stand am bocbsten in der Öffentlichen Aobtong nnd 
Verehrung. Seitdem aber diese Schule an Prenssen gekommen ist, hat 
sich die Liebe der Sacheen den beiden Furstenschulen in Meisaen nnd 
Grimma angewendet , und das Säcularfeat der Schule in Meisfen sog 
schon darum die allgemeine Aufioaerksamkeit des Landes auf sich, weU 
das eben vorausgegangene Säcularfest in Pforta zwar noch viele Sachsen^ 



Portam condidit, nunqnam satis praedicari posse videtur, Maoritins 
Blector? De Vallis Portensis amoenitate coelique in ea salubritate quid 
Vobis dicamus plura his praesertim diebns, quibus omnes suas natura 
dotes ante Vestros ocolos explicuit? Ipsae profecto Musae, quum ex 
Thessalicis Tempibus discessurae essent, hunc sibl elegemnt locum, in 
quo perpetuam sibi sedem collocarent. Nee sola coeli salubritate aut 
mirifica regionis amoenitate invitatas eas esse credimus, sed vei ipsa 
vallis solitudo illum eis obtulit recessum, qui, ut omnem fori strepitum 
longo a se remotum habet, ita Musis Musarumque Sacra colentibus 
exoptatissimum praebet otium. Ac tanta ipsius loci est vis, ut eo vei 
ferociorum hominum mentes ad mansuetudinem conversas esse ■ sciamus. 
Inter saevissimos enim bellorum tumultus, quum ferro ignique saeyiretnr 
in omnia, inermis Porta salva et incolumis stetit; imö tantus honor val 
a superbo Gallorum duce huic loco, ubi Musis egregie litari perspexisset, 
aiiquando est habitus, ut omnem ab eo vim et ipse arceret et alios procul 
habere iuberet. De rara porro Hberalitaie, qua Vestris rebus a munifi- 
centisfiimis prindpibus egregie prospectum est, quid multa faoiamus 
Yorba? quae ita celebrata est omninm ore, ut Portenses conditiones 
non aliud nobis sonent atque Venusino poetao ab Attalo dictae. Invi- 
dendae autem illius omnium rerum affluentiae primum Colitis auctorem 
eundem Mauritium, cuius auspiciis ante hos trecentos annos, postquam 
inertiae dediti Monachi ex sede quam adhuc tenuerant discedere iussi 
sunt, schola provincialis Portensis solemai ritu aperta est atque inaugu- 
rata. Qui eum secuti sunt principss ex Saxonica gente omnes, quam- 
quam ingenia et artes omni modo foverunt, tanto tarnen in Vestris opi- 
Dus augendis studio certayerunt, ut Portam prae omnibus aliis literarum 
ofücinis in ocolis gestasse yideantur. Ac primo quidem loco gratus nos 
inbet animus commemorare Aogustum Blectorem, qui anno 15SB., qaum 
laetius in dies effloresceret schola, magnam aedibus accessionem adiunxit 
noyisque opibus indastriaeoue subsidiis comparatis effeclt, ut et pristinus^ 
discipulorum numerus yalde augeretur et praeceptoribus maiora prae*' 
berentur commoda. Qnod pauUo ante omnes diximns Saxonicae gentis 
principes rerum Portensium studiosissiroos fuisse iisque plurlma attulisse 
adiumenta, id ita verum esse contendimus, nuÜus eorum ut ab alio se 
Vinci facile passus füerit. Quamobrem ne uni eorum iniuriam facere 
videamur, eodem omnes ac sinffulos vobis prosequeodos esse cultu existi- 
mamus. In unius tamen Friderici Augusti, regis post hominum memoriam 
iu^tissimi, commemoratione oratio nostra subsistat, quod et reliquis Omni- 
bus diutius per extentum vitae tempus Vobis prospicere ei licuit et ulti- 
mus is fnit ex illa stirpe princeps, qai säum vobis patrocinium prae- 
stitit. A quo optimo principe quo plura atque luculentiora in Vos cu- 
mnlata sunt beneficia, tanto magis nunc, quum omni« adulandi suspicio 
longiflsime abest, Vos decet pia, quod facitis, mente acceptorum ab eo 
beneiiciorum memoriam recolere/' Ref. hat diese Stelle, als Nachtrag 
zur Beschreibung des Pförtner Säcularfestes, namentlich aus dem Grunde 
aosgehoben, um auf die durch Gemüthlichkeit der Behandlung and 
Schönheit der äussern Darstellungsform ausgezeichnete Gothaner Grata- 
lationsschrift die Leser unsrer Jahrbücher noch besonders aufmerksam 
zu machen. 
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als Tonnalige Zöglinge dieser Schale, zar Mitfeier hinaberg^fahrt, aber 
natarlich aach webmathige Brinnerangen erweckt hatte, für weiche das 
Meissner Säcalarfest die nächstliegende Beruhigung und die entspre- 
chendste Erhebung der vaterländischen Gesinnung bot. Damm gab sich 
auch bei dem Feste die allgemeine TheÜnahme des Landes in allseitiger 
and erhebender ^ Welse kund. Denn während die Feier anfangs von 
Seiten der obersten Behörde und, der Anstalt selbst zwar als eine 
würdige, aber doch ab eine stillere nnd beschranktere vorbereitet 
wurde, indem das Ministerium des Cultns nur die Landesnniversität nnd 
die beiden nächsten Schwesteranstalten Grimma und Pforta zur Theil> 
nähme eingeladen und die Schule nur die frühem Zöglinge zur Mitfeier 
aufgefordert hatte; so hatte sich doch auch schnell das Verlangen 
nach allgemeinerer Theilnahme offenbart und erweiterte Vorbereitungen 
nöthig gemacht. Die Schule selbst "hatte dafür gesorgt, dass das Fest 
ein würdevolles und für alle Theiluehmer befriedigendes würde, und na- 
mentlich eine Festordnung entworfen, in welcher mit grosser Umsicht 
sowohl die verschiedenen Beziehungen und Abstufungen des Festes unter- 
schieden als auch eine wohlberechnete Berücksichtigung aller derer 
beachtet war, auf deren Theilnahme man rechnen konnte. Dieser Fest- 
ordnung entsprachen alle übrigen Festveranstaltungen in vollkommener 
Harmonie und traten um so grossartiger hervor, als auch die Stadt 
Meissen in einer Weise sich bei dem Feste betheiligt hatte, dass der 
Unvorbereitete in Zweifel sein konnte, ob die Schule oder die Stadt 
dasselbe feiere. Die erste Kundgebung des Festes bestand in den Jubel- 
schriften, welche von Lehrern und Schulern zur Ankündigung der Feier 
herausgegeben wurden. Die nächste ist das Festprogramm der Schule: 
Sacra saeculaiia Scholae regiae Afranae ex die 11, usque ad IV, mens, 
lud. 1843. tertium instauranda indicit Detlaus Carol, Guü, Baumgarten - 
Crusmsy illustr. Afr. Rector et Prof. I. [Meissen gedr. b. Klinkicht und 
Sohn. 76 S. gr. 4.] , nicht nur überhaupt eine würdige und vortreffliche 
Schuhichrift, sondern namentlich auch in seinem Inhalte für den Zweck 
des Festes umsichtig berechnet, weil sie auf die Hanptbeziehungen der 
hohem Betrachtung desselben allseitig hinweist. Dieselbe enthält S'. 3 
-—39. Frid* Kraneri narratio de humanitatis atudiorum quinto et sexto 
decimo saeculo in Germania origine et indole^ eine durch Form und Inhalt 
vorzügliche Abhandlung über das Wiederaufblühen der classifchen Stu- 
dien im 15. und 16. Jahrb. , worin erst ein gedrängtes Bild von dem Br- 
wachen und der Fortbildung dieser Studien in Italien gegeben, dann 
ausführlicher ihre Uebersiedelung und Entwicklung in Deutschland ge- 
schildert und zuletzt der specielle Einfluss der Universitäten in Leipzig 
und Wittenberg nachgewiesen , überhaupt der Zustand der Humanitäts- 
studien und der Scholpädagogik bis zu der Zeit, wo die Fürstenschulen 
entstanden , treffend entwickelt ist. Der Verf. hat dabei nicht nur den 
äussern Entwicklungsgang genau beschrieben und die einzelnen Gelehrten, 
welche hauptsächlich darauf einwirkten , nach ihrem Streben und ihren 
Leistungen schön charakterisirt, sondern namentlich auch die ver- 
schiedenen Zwecke und Richtungen der Einzelnen hervorgehoben, und 
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besonders darauf hingewiesen , dass in Italien diese Stadien nur die ein- 
seitige and individaelle Aufgabe behielten, sich die dassischö Darstel- 
lungsform der alten Schriftsteller anzueignen und namentlich mit der 
Schreibweise des Cicero zu wetteifern , weshalb man auf der einen Seite 
mittelst dieser Classicitat der lateinischen Sprache eine neue Herrschaft 
über die andern Volker erringen wollte , auf der andern in der persön- 
lichen Eifersucht des gegenseitigen Ueberbietens in antiker Schreibmanier 
sich verlor; dass aber in Deutschland gleich von Anfang an das Bewusst- 
sein von der Benutzung der antiken Wissenschaft für höhere geistige 
Bildung und voniehmlich fiir die Verbesserung der Kirche Und der Reli- 
gion erwachte und dadurch die Bestrebungen der Einzelnen zu einem 
gemeinsamen Ziele hinwendete. Naturlich gebot der Umfang und Reich- 
thum des Stoffes , diese Beziehungen nur kurz anzudeuten ; aber durch 
geschickte Auswahl und Zusammenstellung hat der Verf. seine Resultate 
doch überzeugend dargestellt und theilweise selbst bis in's Einzelne 
begründet. Hinter dieser Abhandlung hat der Rector und Prof. Baum- 
garten- Crusiua S. 40 — 53. loanms Bivii jitthendoriensia vUa deecripta a 
Georgia Fdbricio und ein Stück aus der Epiatola Georg, FahricU ad loan-' 
nem Rivium in Rivii Oper. p. 877 ff. ed. X>porin. abdrucken lassen und 
mit einer gelehrten literarhistorischen Einleitung über des Rivius Leben 
und Schriften versehen , und in gleicher Weise folgt S. 54 — 58. Diploma 
Caesaria Maximüiani IL datum in comitOs Spirensibus d. VIL Deeembn 
a, 1570. , quo nobüitas Georgia Fdbricio eiusque genti tributa est , genau 
nach dem Original mitgetheilt von dem Prof. M. Joh, GottlL Krejfssig und 
mit den Varianten der frühem Abdrücke, einigen sprachlichen Erläute- 
rungen und einer kurzem Einleitung ausgestattet. Beide Mittheilangen 
haben darum in dem Säcularprogramm einen passenden Platz gefunden, 
weil Rivius und Fabricius mit der Gründung und dem ersten Aufblühen 
der Meissner Schule in enger Verbindung stehen, jener, indem er, durch 
das Vertrauen des Herzogs Heinrich und seiner Sohne Moritz and Aagnst, 
dieses seines Zöglings, geehrt, die Begründung der sächsischen Fürsten^ 
schulen veranlasst, dieser, indem er als zweiter Rector der Meissner Für- 
stenschulc [von 1546 — 1571] den wissenschaftlichen Ruf derselben zuerst 
begründet hat. Rivius liegt in Meissen begraben und Fabricius hat ihm, 
als seinem Lehrer, einen Grabdenkstein gesetzt, dessen lateinische In- 
schrift die Schule zur Feier des gegenwärtigen Säcular festes mit geringer 
Abänderung auf einer eisernen Tafel hat copiren und dieselbe zugleich 
mit einer zweiten auf Georg Fabricius angefertigten Gedächtnisstafel- in 
ihrem Betsaale unter dem Bildnisse der Kurfürsten Moritz und Angust 
aufstellen lassen. Den letzten Abschnitt des Säcularprogramms bildet 
der%Jahresbericht der Landesschule (S. 59 — 74.), welcher diesmal ausser 
den gewöhnlichen Mittheilungen über die Vermehrung der Schulbibliothek 
und die ansehnliche Bereicherung der Afranerbibliothek *) , über die auf- 



'*') Unter diesem Namen ist nämlich seit dem Jahre 1837 eine Bücher- 
sammlang aas Sche(nkangen von SchrifteI^ vormaliger Zöglinge der An- 
stalt angelegt, welche bis sa der Zeit vor dem Feste bereits aof 175 Nora- 
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genommenen nnd abgegangenen Schuler [von denen während des Schol- 
Jahrs 1&, and zwar 6 mit dem ersten , 9 mit dem zweiten und 3 mit dem 
dritten Zeugnisse der Reife, zur Universität entlassen worden waren] 
and über die Pramienvertheilung [s. NJbb. did, 101.] nnd ausser dem 
NameuTerzeichniss der vorhandenen 138 Schüler eine kurze Nachweisung 
über die gegenwartige Lehrverfassung und die Bekanntmachung für die 
Festordnung der dritten Säcolarfeier [zugleich mit einigen geschichtlichen 
Nachweisnngen über die Stiftung der Schule, über Rivius und Fabricius 
und über die beiden frühern Säcularjahre '*') der Schule] enthält. An das 
Festprogramm reihen sich vier andre Jubelschriften an, nämlich von 
Seitetf der Lehrer: loachimi Camer arü Narratio de Helio Eobano Hewo^ 



mem angewachsen war und während des Festes noch mehrfache Berei- 
cherung erhalten hat. Sie ist zu Ehren dieser Zöglinge besonders auf- 
gestellt und wird mit der 'Zeit ein Ehrendenkmal für die Schule selbst 
werden, weil sie Zeugniss gicbt, wie viele ihrer Zöglinge auch durch 
schriftstellerische Thätigkeit sich ausgezeichnet haben. 

*) Das erste Säcuiarjahr der Schule (1643) fiel in die Stürme des 
dreissigjährigen Krieges und zwar grade in die Zeit, wo die Schweden 
Sachsen in vielen Sireifzügen durchzogen und in dem Schulhause der 
Fürstenschule zu Meissen ein Lazareth eingerichtet hatten, und wo 
überhaupt alle Schüler der Anstalt, bis auf einige ganz arme und eitern - 
lose Alumnen, sich zerstreut hatten, so dass der damalige Rector Linde- 
muth an eine Jubelfeier natürlich nicht dachte, sondern es für ein beson- 
deres Glück ansah, als mit dem Ende des Jahres wieder einige Schüler 
neu eintreten und wiederum Lehrstunden gebalten werden konnten. Die 
Verarmung der Schule war damals so gross, dass auch 1644 nur 20 — 30 
Schüler in derselben nothdürftig ernährt werden konnten und erst 1645 
ihre Zahl wiederum auf siebenzig stieg. Auch das zweite Säcuiarjahr 
1743 fiel in eine Zeit, wo die Cassen des Landes so erschöpft und das 
Vertrauen zwischen Regierung und Volk so gestört war, dass der Schule 
zwar ein dreitägiges Jubel- und Dankfest gestattet wurde, dasselbe aber 
so ärmlich ausfiel, dass es kaum den Namen eines Jubelfestes verdient. 
Der Rector Grabner hatte als Einladungsprogramm zum Feste eine ein- 
fache und schlichte Erzählung von der Einführung der Reformation im 
Meissner Lande geschrieben; aber der Druck wurde hohem Orts ver- 
weigert, „weil das Programm wegen allerlei bedenklicher Passagen, die 
man habe einfiiessen lassen, leicht missfallen konnte.'' Statt dessen 
wurde eine offene Intimation auf einem Bogen ausgegeben, welche die 
Namen der drei Lehrer und der vierzehn Schüler enüiielt, die an den 
drei Tagen sprechen würden, und das, worüber sie sprechen würden. 
Von einer Einladung der vormaligen Zöglinge der Anstalt war gar nicht 
die Rede, und die ganzen Unkosten für die Vorbereitungen zu dem 
Feste und für das Festmahl, das die Schule den Schülern und den Be- 
hörden gab, betrugen 138 Thir. 9 Gr. 6 Pf. Zu ihrer Deckung hatten 
die Schüler 33 Thlr. 20 Gr. 6 Pf. zusammengebracht, und das Uebrige 
musste der Rector verlegen und über ein Jahr warten, bevor er das 
Geld vom Kammercollegium zuriickerstattet erhielt. Ausführlich sind 
diese beiden Säcularjahre und die glücklicheren Verhältnisse, unter 
denen das dritte Säcularfest gefeiert worden ist, g'eschildert In der klei- 
nen Schrift: Die drei Säcularjahre der königl, sächs, LandeBschuLe zu 
St, Afra in Meissen. Rede^ bei der Jubelfeier der alten Afraner am 
4. Jiilt 1843 gehaUen von Dr^ Friedr, Max, Oertel [Meissen gedr. b. 
Klinkicht und Sohn« 1843. 24 S» 8.], wo in den angehängten Anmerknii- 
gen auch die erwähnte Intimation des Rectors Grabner abgedruckt ist. 
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Mrelche Hr. Prof. Krepsig mit ausserordentlicher kritischer Sorgfalt [in 
Meissen b. Kiinkicht und Sohn. 1843. 8.] neu herausgegeben und -der 
Schule gewidmet hatte; ferner Das Münster der Augustiner Chorkerm 
zu St, Afra in Meissen^ eine Säeularsckr^^ zum dreikunder^ähfigen 
Jühe^este der Jcön, säcks. Landesschule daselbst aus archivaiL QueUen 
dargestellt [und ,,der theuem Mutter Afra und Allen , welche ein dank- 
bares Andenken an ihre sorgende Pflege in treuem Herzen bewahren'^y 
gewidmet] von dem dritten Professor zu St. Afra Dr. Friedr» Max* 
Oertel [Leipzig b. Reclam. 1843. VIII u. l42 S^ gr. 8.] , und Xenia^ 
quibus ad rerum Afranarum memoriam inter solemnia institutae scholae 
saecularia tertium instaurata reoolendam nominis Afrani socios invitaeit 
Ed, Aug. Düler, Afranus. [Dresden gedr. b. Meinhold u. S. 1843. XII u. 
117 S. gr. 8.]; und von Seiten der Schuler: Gedichte zur Erinnerung 
an die dreihundertjährige Jvhelfeier aus dem Afranischen Musenalmanaehf 
gesammelt von den jetzigen Mitgliedern des Afranischen Dichtervereins, 
[Meissen , Kiinkicht u. S. 1843. 10 Bgn. 8.] ^) Als Beilage zu diesen 



*) Die Schrift des Hm. Prof. Kreyssig ist schon durch ihren Titel 
charakterisirt, aber noch besonders henrorznheben wegen der uberan« 
genauen und in classischem Latein geschriebenen Zugaben des Heraus* 
gebers. Ueber die deutschen Gedichte der Schüler, von denen mehrer« 
recht ausgezeichnet sind, fuhren wir ans dem Festprogramm S. 68. fol- 
gende Mittheilnng des Rectors Baumgorttn- Crusius an: „Eine junge 
Dichterge^ellschaft, die unter dem Namen des Liederkreises schon viele 
Jahre unter den Schulern besteht, hat aus ihren von Zeit zu Zeit an 
die Schulbibliothek abgegebenen Musenalmanachen eine Liedersammlung 
veranstaltet, anspruchslos und bescheidener Meinung, und nach dem Sinn 
und der Stimmung einer von dem wechselnden Gesellschaftsleben mehr 
abgezogenen Jugend zu beurtheilen. Sie ist vor dem Abdruck dem Ho- 
hen Ministerium vorgelegt worden, das einen Theil der Druckkosten auf 
die öffentliche Casse übernommen und einen Mehrerlös, der aas den 
Verkaufe etwa gewonnen werden konnte, der seit dem vorigen Jahre 
begründeten deutschen Lese -Bibliothek bestimmt hat.'' Die Geschichte 
des Munsters der Augustiner Chorherrn zu St. Afra in Meissen, aus 
welchem die Fürstenschule hervorgegangen ist, soll eine Vorarbeit zu 
einer Geschichte der Landesschule zu St. Afra*sein, welche Hr. Prof. 
Oertel binnen Kurzem herauszugeben gedenkt, und zeichnet sich durch 
einfache und lebendige DarstelTungsform und durch einsichtsvolle und 
vorurtheilsfreie Behandlung des Stoffes, vorzüglich aber durch histori- 
sche Gründlichkeit aus. Für die Geschichte der Fürstenschule hatte der 
Verf. die königlichen und städtischen Archive in Dresden und Meissen 
und andre werthvolle handschriftliche Sammlungen und gedruckte Quellen 
benutzt, und daraus unter Anderm auch über das Kirchen- und Schul- 
wesen der Stadt Meissen und andre dahin einschlagende Dinge mneä 
solchen Reichthum von neuen Ergebnissen gewonnen, dass derselbe für 
die Einleitung zu jener Schrift zu umfangreich war und deswegen als 
besondere Schrift herausgegeben wurde. Sie hebt mit der Gründung 
der Burg und Stadt Meissen im Jahr 932 an und giebt bis S. 29. einen 

feschichtlichen Ueberblick über das Bisthum in Meissen, dessen Dom- 
irche und die damit verbundene Domschule, sowie über die übrigen 
Kirchen und Schulen und über die drei Kloster der Stadt. Daran reiht 
sich sodann von S. 29. an die ausführlichere Geschichte der 1065 ein- 
geweihten Pfarrkirche zur heil. Afra und des seit 1205 damit verbunde- 
nen Munsters der geregelten Augustiner Chorherrn, deren Probste von 
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Schriften mag man die Ansichten der hon* Bache, Landeaschule St, Afra 
SU Meiseen, ihrer innern Räume und nähern Umgebungen. Auen ZSg- 



S. 53. an der Aeihe nach biographisch behandelt, und in deren Biogra- 
phien zugleich die Geschichte des Münsters und der damit verbundenen 
Afraschule verwebt ist. Aus diesem 1539 säcularisirten Münster aber 
ist die Fürstenschule hervorgegangen und dessen Besitzungen sind noch 
jetzt zum grossen Theil ein fiigenthum derselben, sowie die alte Afra- 
schule noch jetzt als Elementarschule mit der zur Fürstenschule gehöri- 
gen Afrakirche in Verbindung steht. Die über alle die erwähnten Ge- 
genstände zusammengebrachten geschichtlichen Nachrichten sind nicht 
vollständig genug, dass Hr. Prof. Oertel eine zusammenhängende Ge- 
schichte daraus hätte machen können; aber sie enthalten so viel Wichti- 
ges und Interessantes, geben über die Kirchen, Kloster und Schulen der 
Stadt, namentlich über das Augustinermünster, so vielfachen Aufschluss, 
berichtigen eine nicht geringe Zahl falscher Data der frühem Geschicht- 
schreiber, und enthalten so viel neue topographische, geographische und 
geschichtliche Nachweisungen und Bestimmungen, dass das Buch eine 
sehr wichtige Quellenschrift wird sowohl für die Geschichte Meissens 
und seiner Umgegend, als auch für die Kirchen- und Schulgeschichte 
des Mittelalters überhaupt. Ein besonderer Schmuck des Buches ist 
fiberdem, dass dasselbe nicht nur überall mit vorzüglicher Sorgfalt und 
Genauigkeit und mit reicher Einsicht und Umsicht gearbeitet, sondern 
der Gegenstand namentlich auch mit besonderer Liebe und Lebens! igkeit 
behandelt ist, wodurch der Verf. sich sowohl als gewandten Gesclucbt- 
Schreiber zeigt, als noch mehr, als früherer Zögling und gegen- 
wärtiger Lehrer der Fürstenschule, sein ungetheiltes Interesse schon für 
diese Vorgeschichte derselben in der ansprechendsten Weise offenbart 
und somit für die von ihm zu erwartende Geschichte der Schule seihst 
die schönsten Hoffnungen erregt. Eine wenn auch in andrer Richtung, 
doch in gleichem Grade vorzügliche und besonders für die frühern Schüler 
der Anstalt willkommene Festgabe sind die Xenia des Hm. Prof. DUlerj 
der ebenfalls früher Alumnus der Schule gewesen ist. In 41 lateinischen 
elegischen Gedichten nämlich hat derselbe die ersten Stifter der Schule, 
einige alte Rectoren und die jetzigen Lehrer, ausserdem aber eine Reihe 
solcher Gegenstände des Schullebens besungen, an welche sich die Rück- 
erinnerung der gewesenen Zöglinge hauptsächlich anknüpft. Die Ge- 
dichte sind in zwei Abtheilungen getheilt, in deren ersterer der Verf. 
in 13 einzelnen Gedichten die beiden Stifter der Schule, die Herzoge 
Moritz und August, deren Rätbe Georg Comerstadtj welcher vornehm- 
lich die Gründung der Fürstenschulen herbeiführte, Ernst von Miltitz 
als ersten Verwalter des Schulvermögens und Joh, Rioiu$ als ersten In- 
spector der Schule, die beiden ersten Rectoren Herrn, Vulpius und Georg 
Fabridue, die Rectoren Andr, Lindemuth und GottUeh Grabner, unter 
deren Rectorat das erste und zweite Säcularjahr der Schule fiel, den 
gegenwärtigen Rector Baumgarten -Crusius, den Rentbeamten Keck von 
Siiwarzbach, die gegenwärtigen Lehrer Kreyssig, Oertelj Wunder y Krä- 
mer und Schluriek und zuletzt sich selbst als Mitcollegen derselben 
besungen bat. Die zweite Abtheilung enthält 28 Gedichte m sacra scho- 
lae Afranae loca, domicilia, insiituta, in artes et studia Afranornm, 
nämlich ein Gedicht de Christo cum studiis literarum in schola Afrana 
colendo secnndum titulum' portae additum: Mauritü pietaa j4ugu8tique 
inelyta virtue Haue Christo et studiis conatituere sdholam, ein andres 
de numero temario et septenario ad portam Afranam instar ominis feli- 
cissimi adscripto, zwei Gedichte auf die Inschrift der Schulthüre sapere 
aude, ein andres in locum amplbsimum [die Aula] ad festorum dieram 
solemnitates paratum, ferner auf die Wohnstuben der Schüler, auf die 
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Ungen von St. Afra aus atter und neuer Zeit geanämeU ansehen, ein tM 
der Godsche'flchen Steindmckerei in Meissen hervorgegangenes IHhogm* 



Tier Classen, auf den Mnsik>, Tom«, Tans- und Schrdbunterricht, 
auf das Synodalzimmer, anf die Hausinspectoren, aaf die Bibliothek, den 
Speisesaal, die Scblafsale, die Krankenourg, den Scbulhof, den Zwinger 
oder Schulgarten, das SchoJthor und die Thorwarterwoboung , anf den 
Nachtwächter, die gemeinsamen Spszf ergange der Schaler, die Aufnahme 
der Katechumenen in den Cbristenbund , und auf den Gatterstein oder 
Ootterfelsen, welcher seit mehreren Jahren von den Schulern oft besucht 
und anf weichem namefitJich am Morgen des jährlichen Schutfeetes das 
Morgengebet gehalten wird. Sowie nun aber der Verf. den allgemeinen 
Stoff seiner Gedichte aus dem Schulleben entnommen hat, so hat er 
demselben auch überall die speciellste Beziehung auf die Verhältnisse 
der Schule und die Sitten nnd Gebräuche der Schuler gegeben. Und 
dies ist in so gelungener und geschmackvoller Weise nnd mit so viel 
Genialität und Laun^ gesphehen , dass die Gedichte fast ohne Ausnahme 
den Leser, namentlich den mit den Schul Verhältnissen veltrantea Leser 
in hohem Grade ansprechen und befriedigen, ja öfters wahrhaft aber- 
rascben. Besonders' befriedigt der feine Geschmack, mit li^elchem der 
Verf. den far< den Stoff jedes Gedichtes passenden Toii getroffiftn und 
nach dem Vei*hälthiss des ersteren entweder in ernster Betrachtungsweise 
oder iit hamorfstischer Laune ^ich ausgesprochen hat. Die Gedichte an 
die Stifter der Schule, an -die Rectoren und Lehrer athmen Hochachtung' 
und Ehrerbietung, tiie C^dicht^" de Christo, de cuitu divino etc. [auf 
die Katechumenen] religi«§en Uttd heiligen firaat; Ja aadern spricht sich 
angemessene Ermahnang «tad Ermantoruag ' atfs , * eder sie enthalten 
fromme und gemuthliche Wfinsche. So dient z.' B. die Inschrift der 
Schule: Sapere aude, zu folgender Ermahnung: 

Sta paer et tacito verea svb pectore vocem, 

Isci^ani lapMi quam tf bi porta refert. 
' I 'Q«id tanen ■mliie^uu, quae fic aenteutia. qDMfit? i 

Aa »uier« {raavis imneritisqne datar? ] , , 

paer, aadetooum est omnes Tutendere nervös 

fit Sibi praepositam naviter ire viani. ' 

Aniendum ett, «i 'quo« mal« oredaluB ante fovdbas, 

Abiicere errores veraqae sola sequi. 
Andendam est facilem. vitae contemiiere coitmn 

Gaudiague in stddils poiiere 'summa sats.'' , 
8aepe fuit , tatitum qof se ^aam posse pirtaret, 

Mox tarnen inceptam mittere maUet opus. 

Und in dem Gedichte In «e ipsum äussert sich der Verf. , nachdem ar 
in dem vorhergehenden Gedichte die Verdienste, wissenschaftRchen Be- 
strebungen und amtliche Thätigkeit seiner nbrigen Kollegen anf die ent- 
sprechendste Weise besungen hat, in dem gemathlichen IVunschet 

Qua patet, Aft>a, tuns Mnsis gratissfmas orbis, 

Tradita sunt dominis singala >regna sals, 
Eo habet, auspice quo celebravit Roma trinmphos, 

Accepitque snos Graecia cult|t dnces. 
Sont etJam, Clio, tua qoi monnmenta tnentor, 

I9ec tnus Euelldes orbis honore caret. > > • 

• Adde qood acceptas servat Gernaaia re^s, 

Et ducB laetatnr GalUa lata soo. 
DiFisnm est regnnm; mihi nnUa potentia restat. ., 

Vivere da tecum, Dobltis Afra, mihi! 

Und wie schon schliesstr das. Gedicht auf das Sy nodalzimroer , wo aaf 
die allgeniduie Beschreibung seines 2« wecko/i folgende Verse folgen^ 

Bn taboia apposita est viridf drenmdata panno, , r ■ . , 

Assidet Afrani ti^rba novena iugf. 
Circnm fixa tenet partes simi^acra Tiromm, 

InnöCos officio qn^s habet Afra pfo* * 

N.Jahrb,f. PhU,u. Paed, od, KriU Bibl,Bd. XXXIX. Ufi, l, 8 
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phhrtes Blatt Tom Lithographen Steinmetz in Royal - Folio , worauf vier 
▼ersthiedene Ansichten der Schule, sechs Ansichten ihrer Innern Raume^ 

SUatibOB ad UImImi paari« nonc on resolvit, 

QuI teaet imperio tradita regoa suo. 
Dom loquitar, soiitein videas pallescere culpa, 

Index argoitur criminia Ipse sui. 
At videas laeCoa ad ooelom tollere valtus, 

Qul retoUt studio praemla parta suo. 
Afka fare ! Qaoties SatarnI tempora sargant, 

Pardus ultrices porrige laesa manos. 

Don Gegensatz zu diesen ernsten Klängen der Leier bilden die Gedichte 
aaf die Wohn - und Spielplätze und auf die Tagesbeschäftigungen der 
Schaler , in denen der Dichter nicht nur eine treffende Beschreibung der 
Gegenstande zu geben weiss, sondern gewohnlich in echt hamoristischec 
Laune einzelne Züge und Scenen einwebt, die, ans dem innersten Leben 
der Schaler herausgegrififen , in der ergötzlichsten Weise deren Treiben 
und Gesinnung darstellen. So sind z.,B. die Hausinspectoren , d. i. die 
obersten Schüler, welche die Aufsicht über di^ andern fuhren, geschil- 
dert , wie . sie beim Beginn der Arbeitsstunde die übrigen ad loca com-- 
mandiren, sie nach Vollendung derselben aufstehen [Surgite!] and in die 
Classenzimmer hinuntergehen [Dewendite !] heissen a. dergl. m. In dem 
Gedicht auf die Wohnstuben sitzen die Schaler eifrig arbeiteind da, 
und nach den yerschiedenen Beschäftigungen, welche sie vornehmen^ 

'rufen sie: 

Da mihi te placldan ! damat qni seribere Carmen 

loque pedes optat cogere verba suor. 
Anaae Miisa mihi, qoae gestis nomioa rebus 

Addis, >ut in memorijnente reposta feram. 
O Mnsae! centum fadam pro mnnere tanros, 

Pjtliagorae simiiem si datar esse miliL 

Im Speisesaal [Gedicht 18. S. 54.] sitzen Alle eifrig essend da, aber ein 
kleiner Sunder steht carirend an der Wand und kaut an seinem trocknen 
Brode, ohne dass ein Andrer sich um ihn kümmert. Das Gedicht auf 
den Schulhof beschreibt, wie derselbe neuerdings ganz mit Steinpflaster 
bedeckt und dagegen die alte Afranerlinde und, die Kastanienbäume um- 
gehauen worden sind; aber die Dryaden brechen erzürnt in folgende 
Dirae aus: 

Aibore pro duld nascatoi inntllis herba, 

Quae redeat, qnoties (alce resecta cadet! 

Aehnliche Wendungen und Schilderungen Hessen sich noch viele anfüh- 
ren , wenn nicht die mitgetheilten ausreichten > zu dem Beweise , wie 
elucklich Hr, Prof. Diller das Afranerleben aufgefasst hat, und wie sehr 
mm sein Zweck gelungen ist, den er in der Vorrede S. X. ausspricht: 
„Nostra carmiua Xenia dixirous , ut propria teneatur vocis illius .sigui- 
ficatio. Etenim ho8pitibu9 Afr&nis. ad sollemnia scholae nostrae saecularia 
conflaentibus comparata esse volumus poeroata nostra, quae eadem ho" 
8pitii quondam Afrani admoneant. Quod cum ita esset, non licebat fero- 
cius exnltare, sed ut nihil Afrani ita nihil humani a nobis alienum esse 
iudicavimus. Mirifice nobis gratulabifnur , si coutigerit, ut Afrani tan- 
quam Afranum mc de rebus Afpanis soripsisse et nihil eornm, quae dixi, 
a se rationibusque suis alienum ^esse iodicent/' Pafst noch mehr aber, 
als der Inhalt dieser Gedichte , ergötzt ihre poetische Form , und macht 
sie über die Schule hinaus zu einer sehr bedeutenden Erscheinung. 
Während man in der Gegenwart selten ein lateinisches Gedicht zu sehen 
bekommt,- wo nicht gegen deAen Prosodik, Metrik oder poetische Spra- 
ch« mancherlei Ausstellangen zu machen wären; so tritt in diesen Ge- 
dichten eine seltne Reinheit und Classicität "-der Sprache und eine noch 
höhere proiodiscbe und metrische Vollendung hervor« Ueberhaupt trägt 
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eine Ansicht der Stadt Meusen and 5 Ansichten einiger echonen Punkte 
in der ISoh^ der Stadt t||)gebildet sind. Um das Jubelfest änsserlich in 
gehöriger Würde vorzubereiten , hatte das Ministerium des Cultns nicht 
nur die notbigen Summen zur AusschmnciLang der Schale, zur festlichen 
Bewirthnng der Schüler während der Jubeltage und zur Erbauung eines 
Festsalons angewiesen, sondern insbesondere noch für die Verzierung 
des Betsaales oder der Aula, die Restauration der darin aufgestellten Bild« 
nisse der Kurfürsten Moritz und August (der beiden Stifter der Schule) 
angeordnet und unter deuselben die beiden eisernen Gedenktafeln auf 
Rivius und Fabricius aufstellen lassen, die Basten des verstorbenen Kö- 
nigs Friedrich August's des Gerechten (unter dessen Regierung die Schule 
restaurirt worden ist) und des jetzt regierenden Königs geschenkt und 
das Portrait Le/ssing's, des berühmtesten Zöglings der Afra, nach dem 
anf der Leidiger Universitätsbibliothek befindlichen Original copiren 
lassen , damit es neben Geliert's Bildniss aufgehangen würde. Hr. Prof. 
Kreyssig hatte zu gleichem Zweck noch das Brustbild von 'Georg Fabri- 
cius geschenkt. Stadt und Schule hatten übrigens ihre Häuser in gegen- 
seitigem Wetteifer mit Kränzen , Guirlanden und wehenden Fahnen reich 
ausgeschmückt, und vor dem Schuleingange war ein schönes Poftal 
errichtet, nach Aussen mit der Inschrift:. Qiuaqim ades^ faveasf AJrae 
nia ^atra paraniur,y nach Innen: Egrediena Afram matrept laudabi» et 



die ganze AufTassungis - oiid Behan'dlungsweise ein so wahrhaft antikes 
Gepräge, dass man sieht, der Verf. ist nicht nur mit der Darstellungs- 
ferm des classischen Dichter Roms, namentlich des Qvid, vertraut, son- 
dern hat sich recht eigentlich in dieselbe hineinversetzt, . In sehr vielen 
Stellen ist die poetische Darstellung so gelungen, dass man sie den 6e-, 
dichten des Ovid and TiboU an die Seite stellen l^ann, z. B. in Nr. XIT. * 
fi. 18. * 

Pro4i Kreyssigios! Nottssin* nomina fisdi 

Copia doctrinae Melpomenieque tibi, 
^p^ctata est nobis longo toa tempore vfrtiis, ( 

Candoremqoe aDimi comperit Afra tili. 
Qoot tua formaviC lavenun sollertia nentes! 

Quot celebtant .oomen noraina docta tnnm ! 
Ore too 9pirat cultae faeondia Romae, 

Qoaia tibi fönte suo Llvios ipae dedit. 
Illiiu uhertas nutrivit lactea mentem, 

Plenaque Romano sanguine corda micant. 
Ipse miiii doctor, monitor mihi saepe foisti, 
Qaum poer adstarem discipulusqae tibL 

Hierbei kann sich Ref. nicht versagen, es überhaupt als mnen eigen- 
thümlichen Vorzug der von den Lehrern der Meissner Fürstenscbule 
herausgegebenen Säcularschriften za rühmen, dass in allen, neben der 
Gediegenheit des Inhalts, eine seltene und überraschende Meisterschaft in 
der Form und Darstellung hervortritt, welche, wenn sie auch bei jedem 
in andrer Gestaltung erscheint, doch bei allen die freie und selbstständige 
Herrschaft über die Sprache und die tiefe Vertrautheit mit dem wahren 
römischen Idiom beweist. Es köni^te anmaassend klingen , ^ wenn Ref. 
diesen Punkt hier weiter ausfahren wollte ; allein zur Bestätigung seines 
Urtheils verweist er auf die Schriften selbst,, und die Erwähnung dieses 
Vorzugs mochte er darum nicht übergehen, weil die durchgehende 
Erscheinung desselben ein gewiss sehr günstiges Zeugijiss für das Leb- 
^rcoUegiujD einer Gelehrtenschule ist. 
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intrana. Am Sonntage vor dem Feste wurde dasselbe von den Kanseln 
der Ajfra und der Städtkirche öffentlich angekündigt , und ron den drei 
l^esttagen war der erste für die kirchliche Vorfeier , der zweite far da* 
eigentliche Schufest und der dritte zum Feste der vormaUgen Jfräner 
bestimmt. Von ^en letztem hatten sich gegen 450 und Aeben ihnen fast 
eben so viele angesehene Fremde aus allen Gegenden des Inlandes, theil*^ 
weise auch aus dem Auslande , zur Theilnahme an der Säcularfeier ein- 
gefunden, für deren gastliche Aufnahme von S^ten der Schule und der 
Stadt die zweckmassigsten Vorkehrungen getrolTen waren. Die erste 
Huldigung wurde der Anstalt bereits am 1. Jnli gebracht, wo die gegen- 
wartigen Schuler einen ans den Ersparnissen ihres Taschengeldes ange- 
kauften geschmackvollen Teppich , mit welchem bei öffentlichen Schul- 
feierlichkeiten der Rednerplatz der Alumnen geschmückt werden soll; 
übergaben, und die Frauen der Lehrer eine von ihnen und ihren Töch- 
tern in Gold und Chenille gestickte Fahne von weisser und grüner Seide 
überbrachten , die auf der einen Seite in einem Epheukranze den Namen 
St. Afra , auf der andern Seite von Eichenzweigen umschlangen die In«" 
Schrift: lAim SdOjährigen Jubelfeste 1843, enthält. Der Rector übergab 
sie den Schülern zum Gebrauch bei dem Feste „als ein Banner der Hu- 
manität, welche innere Sittlichkeit hoher stelle als äussere Sitte^S '^^^ 
,,als ein Banner , Um weiches sie sich versammeln müssten \ um alles Ge- 
meine fern zu halten/' Die Schüler dankten durch eine kurze Rede des 
Primus der 'Schule und durch ein den Geberinnen gebrachtes Vivat. Am 
Abend desselben Tages wurde auch der Recior von denjenigen aus Leip-» 
zig angekommenen frühem Zöglingen , welche gegenwärtig auf der Uni- 
ver|iäit studiren, durch ein feierliches Vivat begrüsst. Am 2. J[uni 
wurde, früh um 4 Ühr das Fest mit dem Geläute aller Glocken und mit 
Kanonenschüssen eröffnet , und um 6 Uhr sangen die Schüler unter Be- 
gleitung von Blasinstrumenten vom breiten Thurme der Demkirche herab 
feierlich ein vom Professor DiUer gedichtetes MorgeaUed, welches so 
anhebt: 

Der Herr ist Gott! Kur ihm vertraut, 

So muss das Werk gelingen. 

Da wird auf Felsengrund gebaut, 

Hilft Gott der Herr vollbringen. 

Was seine Hand erschafft, 

Das steht voll Licht Und Kraft; 

Hoch über Welt und Zeit 

Reicht seine Herrlichkeit. 

Gebt unserm Gott die Ehre! 

und mit den 'Worten schliesst: 

Im Lichte wandelt sieine ^ahn, 
. Wer Gottes Geist empfangen. 
Kur der Verblendung irrem Wahn 
Mag vor dem Lichte bangen. 
O^ leuchte, Himmelsstrahl, 
Pilgern im Erdenthal, 
Däss Gott den Herrn erkennt, 
Wer seinen Namen nennt, - 

Und Lob und Preis ihm singe. 
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Vm 9 Ubr -Jbegan» in dw festlich gesclMiiuvk^ Afr2i«Kjirclie 4er GfttM« 
dleiMt und nach Auffuhrnng einer Fesimusii^ und eines einleitenden Ge- 
sanges sprach der Pastor S^miät mit Unter(egnQg des Te]^tes Psalm 48^ 
3* 3. über das Thema: Warum haben wir una der hohem BUdupgitny' 
atalten unsera Vaterl€mdes so dankbar zu erfreuen? nnd b^antifrortete 
dasselbe in inhaltreicher und eindringlicher Rede dahin, dass wir in ihnen 
die köstlichste Segensfracht der Reformation , die preiswurdigsten Vet* 
mSchtnisso treuer Färstensorge, die ergiebigsten Quellen fortschreitender 
Gesamratwohlfahrt und die rührendsten Zeugen von Gottes gnadenreichem 
Walten besitzen. Eine gleiche Beziehung aof das Fest der Schale hatten 
auch der Superintendent Dreschke in der Stadtkirche und der Dompre- 
dtger Franz in der Domkirche genommen und ihre Prodigten nach eigens 
gezahlten Texten, ganz auf die Feier desselben eingerichtet. Nach been« 
digtem Gottesdienste erfolgte der Empfang der Deputationen ^md die 
Uebergabe der Ehrengeschenke von Auswärtigen im Synodala^immer d^r 
Schule. Von dem evangelischen Lfindesconsistoriam war eine too sai^t- 
lichen Mitgliedern desselben unterzeichnete gluckwunschende Zuschrift 
eingegangen , welcher der Präsident desselben €^h* Rnth von Weber als 
Ehrengeschenk ein Exemplar seiner Darstellung der öffentlichen Kirchen'- 
Verfassung des Komgreiqhs Sachsen nach den neuern Gesetzen und f^f- 
ordnungen {Leipz* 1843.] und der Consistorialrath und Hofprediger I>r. 
Käuffh' die Dedieation des zweiten Jahrgangs der von ihm herausgegebe- 
nen Biblischen Studien von Geistlichen des Königreichs Sachsen [Dresden 
und Leipzig 1843.] beigefugt hatte. Ferner wurden durch besondere 
Deputationen yon dem Domstift in Meissen eine deutsche yotivtafel,.vovi 
der Fnrstenschnle in Grimina eine lateinische Yotivtafel und im Namen 
der Schüler ein von dem Primus derselben verfasstes lateinisches Gedicht^ 
vou der Fürstenschule in ]Pforta eine latein. Gluckwunschnngsscfarift ^) 

k 

*) Die Schrift fuhrt den Titel : lllustri Scholae 4fi'ana9 diemi ippn^ts 
lulii tertium^ quo ante hos CCC annos aperta est, »celebranti pie ßt 
einte« gratulaiur /Scholz Portensis. [Nnmburgi literi^i Klaffenbachji. 1843. 
16 S« FuU] und enthält ausser der freundlichen und herzlichen Beglack" 
wiescbung CaroU jKeilij Vindiciae pnomatologioae (S, 6 — 14».), ein^ 
sehr gründliche* und gelehrte Untersuchung über drei griechische Eigen- 
namen, die durch Hülfe griechischer Inschriften in einer Anzahl Stelleii 
altera Schriftsteller hergestellt werden* Zuerst .sind die beiden Inschriften 
TontPalleBe bei Athen. IV. 234» F. besprochen, welche Stelle der Vert. 
sehr glücklich so herstellt: iv — Ualkrividi totg dvad-i^fiaaiv im^i- 
Yifsmten xdde* ^^loittsg %al na^ueiroi dvid'sauv qt inl nv&o9av,^9v 
«P20i!f06 eteqxxnfotb'ivxsg XQve^ cxstpava.*^ ivl ii qndlrig ttgag* 
^IIsiQdeitoi 'MniXvnog Ni-nocv^dtov rVx^yifrrip^, IJsQ^nl'qs TUgi'r 
nXiitov IjAt^svg^ .XaQtvog Jriiik^%dQ0vs rVxpy^rrtog, und die Herstellung 
des Namens *Exllv%og NtxofftQdvov auf die Inschrift in Bö(^h's Corp, 
Inicr. Gr. J». 651, % b^rundet,. d^n^Xa^lvog ämioxvgovg Pa^^ri/rnoC 
zur Krl^uterung der Inschrift iyn Corp. Inscr. Gr. n« .103. lÜ. benutzt, 
sowie des Petitus Verbesserung i^cl xiig tpidlrig tsQug .als notbwendig 
eirweift, ..Zugleich sind die Verbesserungsvorschlage andrer GemiWben 
besprochen^ und pamcB|tlich ist Prelier's po^jectur cxsqmvoi^ivxig 19V^^ 
Sfs^«rai M ^npUfig i6Q$(a^ * * leaQÜai^xQ} etc. durch die ^treffendjB Be? 
merknag abgewiesen, dass es übierhaupt nicht Sit,te gewesen ist, iq. den 
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ond die tarn dortigen Säcalarfest herausgegebenen Muaae Portenses , ron 
der Kreoischole and yon dem Vitzthnmschen Geschlechtsgyranasiam in 
Dresden, Ton der Thiunasschnle und von der Nioolaischnle in Leipzig 
and Ton dem Pädagogium in Magdeburg lateinische Votivtafeln *), yom 

Inschriften sur Bezeichnung des Jahres neben dem Magistratus Epony- 
mns noch den Namen der Oberpriesterin der Gottheit zu erwähnen, und 
dass in Stellen, uto dies geschieht, wie Corp«' Inscr. n. 3^98. n. 2416. 6«, 
besondere Umstände diese doppelte Bezeichnung bedingt haben , dass aber 
jedenfalls dann das Appellativam tsQsicc als Amtsname vor dem Eigen- 
namen (also inl te(^iag /iitpllrii) stehen muss. Die zweite Erörterung 
betrifft den Schriftsteller Maidvdqtoq bei Strabo Xlf. p. 552. u. Athen. 
X« jp. 454. B, , den der Verf. aus der Inschrift im Corp, Inscr. Gr. 
n. &05. als Milesier nachweist und, da die Inschrift zwischen Ol. 140 
-—155 abgefasst sein soll, dessen ungefähres Zeitalter bestimmt, zu- 
gleich aber auch den in mehreren Stellen der Alten, z, B. Diog. LaerL 
I, 1. 28. u. 41., SchoL Paris. ApoUon. Rhod. II, 706., Clem. Alex! 
Strom. VI. p. 629. A. , I. p. 300. D. und Protrept. p. 29. B. erwähnten 
Lemmder oder Leondrim MiUtima in den ülaeaadrms Milesiu$ verwandeln 
will und den AfaemidrtifS bei Macrob. Sat. J, 17* als Beweis gebraucht, 
ja selbst in den Schol. z. Hom. Odyss. IIT, 341. bei Asavdgov 17 'A^xtir 
adeg an diesen Maeandrius denkt, von welchem' man den AiavdgoQ Ni^ 
navng aus Kyrene bei Athen. VlI. p. 296. P. , Etym. At. y. /fiUp, 
Steph. Byz. y. '^IVi^, Harpocr. v. Ujt^ und Schol. Apoll. Rh. IV, 262. 
unterscheiden mjisse. Die dritte Erörterung betrifft den von Diog. Laert^ 
X, 1. 15. 17., 24. und Seneca epist. mor. I, 6- u. IV, 4. erwähnten Phi- 
losophen Hermarehus aus Mytilene, den man gewohnlich den Sohn des 
UyifittQiog nennt, während der Verf. aus den Lesarten der Handschriften 
bei Diogenes den Vaternamen 'Aysiioqtöv herstellt, und dieses Wort als 
Lesbiichen Namen aus der Inschrift im Corp. Inscr. Gr. n. 2265. b. 4^ 
liachweist. Beiläufig wird auch über den bei Polyb. XXVIII, 10, 9. n. 
16, 3, genannten "Alxt^og iSJsvofpwvtog Alyuvs Corp. Inscr. Gr. n. 1567. 
benutzt, um die in den Analect epigr. et ohom. p. 172. Not. 1. aufge- 
stellte Behauptung, dais "Itfilxi^og und ilAx/^oog ein und derselbe Name 
JFnr Eine Perion sei, zu begründen: wie ja auch Jatd-ag für d^atO^oog 
bei Thucyd. V, 19. sich finde. 

*) Von diesen 'Votittafeln , welche wahracheinlich iifsgesamrot in der 
Ton dem Prof. Flügel yorbereiteten Beschreibung dieses Sacularfestes 
Werden abgedruckt werden, theilen wir hier nur z^ei, die der Ffirstetr« 
scfarule in Grimma und die der Thomasschule in Leipzig mit. * Die erstere 
ist von dem Professor Dr. Lorenz verfasst und lantet «>: „Q. F. P. B\ 
Q. S. Pro salute et perpetoitate Illnstris Scholae Provincialis Afrdnae^ 
q.nae abhinc trecentis annis gratia et beneficentia'Mäuricii fortissiini et 
sapientissimi Saxoniae duds condita et aperta , quamvis iani inde a prin« 
cipio per doo saecula et amplius pluriroas temporom varietates fortUnae- 
que vicissitudines subire cogeretnr et identidem ob temporuni calamitates 
qnum ihaxima rernm necessariarum inopia tum morborum contagiöne et 
bellornm torbis in summnm discrimen adduceretur,* manifestissimo divinae 
providentiae praesidio non solum * malis erepta et conservata' sed etiaai 
custodita et aucta insignique Saxoniae Electorum inclutae venei'andaeqne 
m^moriae mUnificentia- sustentata et exornata est, atqne nt inter medias 
rernm angustias et calamitates ealuberrima disciplina sua animos * innume- 
rabilinm adolescentium ad hnmanitatem et virtutem finxit, qni^domi mili- 
tiaeqne' clari et doctrina iostitia pietate cunctisque virtutibäs iUnstreS 
patriae ornamenta praesidia firmamenta exstiterunt, ita nunc ctim mairime 
lloret et cum deo bene invante, patrocinante Friderico Augusto bonO 
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Oymnäsiuni in BantaBeii ein begrüss^nder denUcher Zoriif , in welqiimli 
chroiiostichiscli die- Jahre 1543 «nd 1843 bezeichnet sind , «übelTeicM und 
den ' von ihnen zugleich aasgesprocbenen mänd liehen BeglfickWänschnngeii 
schloss sich auch das Gymnasium in Freiberg dnrch eine besondere Depa- 
tation an. Im Namen des aufgehobenen Gymnasinms in AJtnaberg hatte 
der dasige Superintendent Dr* Schumann eine überaus gemuthliche nnd 
iTiiirende lateinische Ode [Divae jifrae pie ae Meere gratviatut. Anna 
deeedena] mit gleicbgelungener deutscher Uebevsetznng [Der eÜen Affu 
wünscht aufrichtig Glück die sterbende Jnna] eingesandt, ifnd<.die Kifw 
cbengemeinde zu St. Afra sprach ihre Theilnahme durch ein recht hent- 
liches deutsches Gedicht aus. • Den Glückwunsch der Universität Leipaig 
uberbEacbte der Rector derselben, Domherr und Prof. Dr« StMHn\g^ 
nebst einem lateinisiehen Gratnlationsgedicht des Comthnrs und Prefassori 
Df. Hermann *), «nd die Universität Jena übersandte dem Rector iBoum* 
fforten-CrusiuS' das Diplom eines Doctors und dem Professor Flügel dis 
Diplom? eines Licentiaten der Theologie. Daran reihten sich die Glvck- 
wünsche und Ehrengeschenke vieler Privaten , namentlich vormaliger 
Zöglinge u^d Lehrer der Anstalt, von denen z. B. die Universitatspro^ 
fesisoren Dr. Krehl, Dr. Fleck und Becker^ der Gonrector JaAn von der 
Tkomasschule und der Lehrer Dr« Hauschäd von der Bürgerschule ia 



rei pnblicae nato patre patriae, praeclara roagtstratorum virCute ei toi- 
lertia , summam celebritatem nacta est, a. d. V. nonas Qniptil. 8^* 
MDCCCXLIIL , quo die solemnia saecularia tertia 9um summa religione 
qaerimoniaque obijt, Illustre apud Grimam Moldaniim qnod snscepit me- 
rito libens votum solvit.*' In der letztem hat sich der ftectei^ und Pro- 
fessor Dr. Stallbaum, so ausgesprochen: „Q. B^ F. F. Q*' S, lUvatrl 
Scholae Regiae 4fr&nae Misenensa, .antiqnae ac strenuaei.soverioifSt^te- 
rarnm studii cüstodi ac ,conservatrici, sapienti iuventutis in spem patriae 
snccrescentis educatrici, liberalissimae äc felicissiibae ingenioru/n altri^, 
ex cuius disciplina omni tempore magna prddiit multitddo virorum de 
literis ecclesia patria deniqoe insigniter meritorora, Memoriam triumtsae- 
culornm volente Deo \ feliciter exactori^n diebus IL III. ly. m. t Julii 
MDCCCl^LIII. solemniter. recolenti , Sacra Saecularia^ .omni qus^ decet 
observantia gralulätur atque novi saeculi auspicato sfdere exofiehtfs fau« 
stitatem quam maximam piis votas precaitnr Schola Thomana liipsfienslii;'' 

*) Dasselbe ist überschrieben: Blustri Scholae J/ranae tertia aäcra 
saecularia eelebranti G, H.. und lautet so: 

TrfBeciilare a condita festom schola I^on saeculi U poUaet contagio, 

Dom gratulantur Saxones, I^on te tenebric^ nox premet, 

QuamtemplamadAfraeptovidi cor prindpls IgAoto genti ^xenunaf, eui patrinn est 

Doctis dicavit artlbus, Suslöikre ardentem facem, ' 

Cuinam deorum sopplice» ferent preces? Caliginesqoe pectorum 'dispcllere, «t 

Tibine, rex Musageta, '' Purgare mentes sordibus. ! 

Movem Camenas qui sacro plectr9 idoces ' Victor te Apoll«^ respicit, nee qnäs colli 

Movece liberum pedemy ' . Umquam Cämenae deserent. 

An aeculi qu! genius horarum anxius Aodlre videor perpetim dutces modos 

Stat librlpens ad-clepsydram, - ' Graiae rep«rbva«ds ^fae; '• • . .\ 

Et „multa parvo, multa, miilta** clamitans . Audire videor MarUae Romae graves 

M etitur operas utili, l^on cönticeSdentes sonoa. 

Piaeclaraque instituta pHscooiiQ patram, . Hac arce ffeta pergito, tul^mempr, ' 

Pusillitatts artifex, Morisque maiorum . tenax, 

Leguüi minutaTum et rohrlcarain fabeir, Cnlttlx 'BeTerarum arthiqi', ftico pfocol, * ' 

MfDatur expognasiere ? Virtutis exefipluip dare, . 

Absit minantis, absit,' a tuis metns, tfansura el olim grande Saxonum decus, 

Afiami docta, colUbiis. ^i^ * ^ Totkqae lux Gürmaniae. 



120 8ckal- und Uiiivertitat8n2i<€liri€litea, 

Itftti^slg, der Geh« Legatioiurath von Chrünler^ der Profewor Münniekf 
4er «fdenU. Lehrer der Kiseazscbule Dr. Böttcher und der Garnisoopre^ 
diger .TAcritttt in Dresden, der Professor Lommatzsch in Wittenberg u. A< 
einxdne oder mehrere ihrer Schriften übergaben, der Gymnasiallebrei 
and Licent.- der Theol. Holemann in Zwickau Pentapla Jfrana im Mann* 
■eript einsandte, der Rector der Nicolaischule Prof...No66e in Leipsig 
seine Ausgabe des Ptolemaeos und der Oberlehrer Dr. Dietach an der Fvur-^ 
stensdmle in Grimma seine Ausgabe des Sallustius den Fürstensehnien 
Pforta und Meissen au dem Sfacolarfeste dedicirt hatten , der Bachhändler 
und Stadtrath Ftiedr. FleUcker in Leipzig 38 Bände kostbarer Werke 
Siit den Zneignongsworten t lihuiri Regiae Sckolae Jfranae in tertU$ 
gwetie aaeculanbus Fr» FleUeher hibliopola lApsienaia übersandte , die Er- 
ben eines Tor Koraem y erstorbenen Afraners durch den Prof. FUigtl fchr 
die deutsche Lesebibliothek der Schüler eine Bibliothek von mehr als 
1000 Bänden übergaben, der bekannte Irrenarzt und Ritter dca DanelMrog- 
etdens Du BräunUck in Waekerbarthsruhe den Lehrern 100 Thlr. zu 
freier Disposition überreichte , Welche dieses Geschenk zu einer Stiftung 
Yon Bücfaerprämien für arme Schüler bestimmten. Dazu kamen noch 
andre. Schenkungen für die Afranerbibliothek , welche bereits vor dem 
Feste angegangen waren. Ein andres Festgeschenk übergaben am Nach* 
mittag des ersten Festtags die jetzt in Leipzig studirendcn ehemaligea 
Afraner. pleselben hatten nämlich auf dem sogenanntem Götterfelsen bei 
Meissen, auf welchem die Schuler seit einer J^eihe van Jahren am Mor- 
gen des jährlichen £|chulfestea bei Sonnenaufgang ihr gemeinsames Mor- 
gengebet au halten pflegen, ein kolossales gusseisernes Ki;euz ,mit ent- 
a^re^enden lateinistohen Inschriften errichten lassen, weiches an dem 
j^enaifnien Nachmittage von ihnen und von den 'vormaligen und gegen- 
wärtige!^ Schulern feierlich eingeweiht und d,en anwesenden tiehrern zum 
fiigentbam der Schule übergeben wurde. Obgleich diese Feier unter 
siarkea Regengüssen stattfand, so machten doch, die Weihe und die dabei 
gesungenen, von den Studiosen Rüling und iTi^rstm^ gedichteten Lieder 
and die Rede des . Studiosus Röux sammt 'der 'Erwiederung des Rectors 
einen fl^ächtigen und erhebenden Eindruck, der sich im Schlussgesang 
zum frommen Gebe( steigerte bei dejr Stelle des Liedes : 

Du heil'ge Afra, die des Geistes Augen . v 

Durch's Morgenroth der Alten vorbereitet, 
Dass sie die Sonne zu ertragen taugen, ,! 

Die siegreich jetzt durch Wahn und Dunkel . schreitet. 
Du hast gelehrt des Wissens Schatz zu brauchen 
Zum höchsten Schmuck, der Sterbliche bekleidet, 
Zum heirgen Kreuz, das, wenn^s auf, Erden dunkelt, 
Dem frommen Blick am Sternenhimmel funkelt. 

Eine andre erhebende Feier fand am Abend desselben Tages auf dem 
Gottesacker der Afräkirche statt, wo die vormaligen und gegenwärtigen 
Zöglingfe der Schule sich versammelten und durch frommen Gesang und 
eine von dem Pastor ÜJUmann aus Freibearg gehaltene Uefergreifende 
Gedächtnissrede die Erinn^ng an heimgegangene und' auf diesem P'ried- 
hof begrabene Lehrer feierten. Spät am Abend endlich £ogeu..noch die« 
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äUei^n Altafiraner. nach der Wohnung des Hrn. Prqd Mreyamg und be- 
C;rasstea diesen ältesten Lehrer der Anstalt nnd den einxigen , welober 
von den Lehrern ihrer Schulzeit noch vorhanden war, mit einem freudi- 
gen und herzlichen Vivat. Am frühen Morgen des zweiten Festtags [den 
3. JuliJ zogen die gegenwärtigen Schäler unter Musikbegleitung aaf den 
Götterfelsen hinaus, um dort in gewohnter Weise ihre Morgenandacht 
au t^errichten^ und selbst der wolkenschwere Himmel schien sich daw 
anfznheitern , so dass das neuerrichtete Kreuz im langersehnten StatM 
d«r Moigensonne glänzte.^ Im Kreise um das Kreuz geschaart sangen 
sio «in von dem Oberlehrer Dr. Kraner gedichtetes Liedi 

Wie heilig ist*s, o Herr, 
Im Gmst vor dich zu treten! 
Frohlockend stehen wir, 
Dich dankend anzubeten; 
In deines Tempels Pracht 
Auf heirgen Bergeshoh'n 
Soll unsres Liedes Klang 
Lobsingend dich erhohn« 

Inzwischen war Se. Excellenz der königl. Staatsminister von fFtetershetm^ 
begleitet von den Präsidenten und Viceprasidenten der Standeversamm- , 
lung, von dem Präsidenten und Viceprasidenten des Landesconsistoriums 
Geh. Rath von ff eher und Oberhofprediger Dr. von Ammon und von den 
Geh. Kirchenrathcn Hühel und Dr. Schulze, von Dresden angekommen 
und überbrachte von Sr. Majestät dem Konige folgendes huldvolles 
Handschreiben : 

„Die Wiederkehr des Tages, an welchem einer Meiner Vorfahren 
vor dreihundert Jahren die Landesschule zu Meissen gründete, giebt 
Mir Veranlassung, Ihnen, Mein Herr RectQr und Ihren CoUegen, 
Meine aufrichtige Theilnahme an der Feier eines Ereignisses auszu- 
drücken, das zur Erhaltung und Förderung der wissenschaftlichen, 
vor Allem der classischen Bildung im sächsischen Volke und zur Be- 
gründung seines wohlverdienten Ruhms in dieser Hinsicht so wesentlich 
beigetragen hat. . - 

Gern verbinde Ich damit die Versicherung Meiner Zufriedenheit 
mit dem dermaligen gunstigen Zustande der Ihrer Pflege anvertrauten 
Anstalt und des Vertrauens, dass solche in wissenschaftlicher und reli- 
giös > sittlicher Hinsicht ihrem hohen Berufe immer mehr entsprechen 
werde, indem Ich Ihnen in landesväterlicher Huld aufrichtig beigethan 
bleibe. 

Pillnitz, den 1. Juli 1843. Friedrich August." 

und zugleich für den Rector Dr. Bmtmgarten-Crusius das Ritterkreiiz 
des Civilverdienstordens und für den Oberlehrer Dr. Kraner den Titel 
eines Professors : — welcher Titel bald nach dem Feste auch dem Ober- 
lehrer JfoAiurrdk ertheilt worden ist. Um 9 Uhr vereinigten sich alle 
anwesenden Fremden , Altafraner und Behörden mit den Lehrern siid 
Schülern zum feierlichen Zuge in die Afrakirche, wo der Festgotte^dienst 
durch das Halleluja aus Handels Messias eröffnet, und von dem R^ligions- 
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lehrer Prof. Herrn» Schlufide, der auch die bei dieser Feier gesungenen 
Lieder gedichtet hatte , die Sacalarpredigt gehalten wurde. Nach dem 
Texte 1. Kon. 8, 56 — 58. besprach der Redner die Ferklärung untrer 
Ft&^reude durch fromme Erhebung und zeigte , dass sich die Festfreude 
iBteigere zum innigen Danke gegen Gott, weil er die Schule, ein Werk 
evangelischer Frömmigkeit, drei Jahrhunderte lang erhalten und beschirmt 
and reichen Segen aus ihr habe hervorgehen lassen; dass sie uns auf- 
fordere zum ehrfurchtsvollen Andenken an die. erlauchten Stifter der 
fichale , indem die Erfahrung von . drei Jahrhunderten die Weisheit ihrer 
Entwürfe in^s hellste Licht gesetzt habe , und dass sie die Hoffnung auf 
die fortdauernde Blüthe der Schule befestige , weil das Werk der Jugend- 
bildung ein gottgefälliges Werk sei. Diese- in der echten Form christ- 
lich-religiöser Erbauung gehaltene, auf tiefe Begründung und klare und 
bündige Beweisführung gestellte, vom reinen Gefühl lauterer Frömmig- 
keit, durchzogene, in edler und fliessender Sprache dargestellte und mit 
glänzender Beredtsamkeit vorgetragene, überhaupt nach Inhalt und Form 
vorzugliche Predigt *) machte einen so allgemein befriedigenden, ergrei- 
fenden und bleibenden Eindruck auf alle Zuhörer, dass sie dem zweiten 
Festtage seine wahre religiöse Weihe gab und der erhebendste Moment 
des Festes war. Nach vollendetem Gottesdienste ging der Festzug in 
die Schule zurück, um in dem geschmackvoll verzierten Festsaale der- 
selben den veranstalteten Redeact anzuhören. Denselben erofiTnete nach 
einer kurzen Festmusik der Staatsminister von ffieteraheim^ als oberster 
Vorstand der Schule, mit einer frei vorgetragenen Inhalts- und umfangs- 
reichen deutschen Rede über die Nothwendigkeit der Wissenschaft für- 
den Glauben. Anhebend von einer Vergleichnng der geistigen Bestre- 
bungen des 16. und 19. Jahrhunderts zeigte er durch treffend gewählte 
und scharf gezeichnete Parallelen , wie im 16. Jahrhundert die geistige 
Bewegung innerhalb des kirchlich religiösen Lebens stehen geblieben sei 
und im Glauben sich abgeschlossen habe, im 19* Jahrhundert aber diese 
geistige Bewegung auf das. Politische und auf das Hervorheben des Wis- 
sens gerichtet sei, um daran d^n Beweis zu knüpfen, dass weder dem 
Glauben noch dem Wissen für sich allein ein Vorrang gebühre, dass bei 
der Trennung beider der Glaube auf .den Abweg der Schwärmerei, das 
Wissen auf den Abweg der Vergötterung des Selbstbewusstseins führe, ^ 
dass demnach immer beide in rechter Vereinigung bleiben und an dem 
Glauben die Vernunft, an dem Wissen das Herz seinen Antheil haben 
müsse , „damit beides zu einer geweihten Flamme aufschlage , die licht- 
verbreitend und wärmespendend die Bestrebungen des nach Wahrheit 
ringenden Geiste^ segne." Und wenn diese Rede schon durch den tief- 
anfgefassten Inhalt und durch überraschende Beredtsamkeit Bewunderung 
erregte und durch die Persönlichkeit und Erhabenheit des Sprechers i'm- 



*) Sie ist gedruckt erschienen unter dem Titel: Predigt bei de^ 
dritten Säciflarfeier der königl. Lande'ischule zu Memen dfn 3. JuU 1843 
in der St. dfrahirche gehalten von dem Reli^ionslehrer flerm, Schlurick. 
[Meissen b^ Klink ich t u. Sohn. 19 8. gr. 8.] , und enthält zugleich die 
religiösen Gesänge, welche während des Gottesdienstes gesungen wurden. 
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ponirte; so ergriff sie die Zuhörer doch nooh weit melir dnrch diAnel- 

sterhafte Anwendimg des erörterten ThemA's anf das Wirken der Scbole 

nnd durch den an die Lehrer Dnd Schuler gerichteten Icraftigen and 

ergreifenden Schiass nnd erweckte die freudigsten Hoffitinngen fSr das 

,- Gedeihen der Schule, deren oberster Vorstand das wahre Wesen 4er 

Bildung so klar erkannt und den Weg cur Erreichung so nachdrücklich 

■nd eindringlich Torgeseichnet hatte. Die sodann Ton yier Prinianwn 

der Schule in poetischer und prosaischer Form gehaltenen lateinischen, 

ipriechischen und deutschen Vorträge gaben in andrer Weise ein seiiines 

oad gianxendes Zeugniss Yon dem hoben Bildnngsznstande nnd wissen« 

scfaalUichen Chafakter der Anstalt. Den Schluss machte die 'lateinische 

Jubelrede des Rectors, Qua rqiione et quo gener e viriutis noetrae sdloios 

vo&Ukaiem fundtUam atidfUHarnque eansftfnemii« , [welche unter dem lltei: 

oratio , quam aaena acholae Afranue %aecttlariibua terthim «»«taicrattt- • • • 

habuii Detl, Cor. Guü* Baumgarten -Cruaiu8y Meissen b. KUnkicht und 

Sohn y 1843. 8 S. gr. 4. , gedruckt erschienen ist] und die öffentUche 

Nennung der Schüler, welche bei dem Feste oder der letztvoraasgegan- 

genen Schulprafung durch Prämien ausgezeichnet worden waren. Sowie 

nun Hn Prtf. Schlurick in seiner Predigt die religiöse Seite deis Festes 

nnd den christlichen Charakter der Schule offenbart hatte ^ so zeichnete 

der Rector durch seine Rede in eben so geistreicher Auffassung und An- 

' Ordnung , wie mit seltner Redegewandtheit die wissenschaftliche SteUnng 

der Anstalt. „Ut omnis nobilitatis, ita eins, quae scholis tribuitar, tria 

potisslmum genera sunt, unum, qnod in gentis antiquitate et maiomm 

daritadine, alterum, quod in opulentia et divitiarom spien dore, tertinn« 

quod in virtutis dignitate et meritoruin perpetuitate cernitur. Hocunnm 

/8ua natura excelüt et aeternum est; reiiqua coninncta cum virtute hanc 

ipsara illustrant et/ omnis geoeris'ornamentis condecorant, sed destituta 

proprüs laadibus per fortitudinem et laborem quaesitis manca et debilin 

sunt, ita ut labentibus saecuiis, mutatis rerom formis, paulatim ,niarv 

cescant et sine lucta et commiseratione- intereant.^* Mit diesen Worten 

hob der Redner an und suchte darauf den Glanz und Adel der Sehule 

eben darin, dass sie immer im Besitz der dritten Eigenschaft gewesen 

sei und immer ihren Ruhm darin gefunden habe , durch grundliche classi- 

sehe Bildung zu echter Humanität zu fähren. Dies gab ihm Gelegenheit, 

die Stifter derselben zu preisen und darauf hinzuweisen , wie diese schon 

die Anstalt nicht nur in der Zeit eines- hohen Aufschwunges der Hoiliaoi- 

tätswissenschaften errichtet, sondern sie auch mit klarem Bewusstsein 

eben für den Zweck grundlicher Humanitätsbildung gestiftet, und .wie 

Rivius und Fabrlcins derselben gleich bei dem JECntstehen das Besitzthum 

gründlichen Wissens und tüchtiger Bildung erworben und gesichert haben. 

Und dass dieselbe trotz der bald eingetretenen Hindernisse und Sturme 

sich dieses Besilzthum bev\ahrt hi^be, dafür wurden aus dem vorigen Jahr- 

hundert ihre berühmten Zöglinge Paul Flemming, Rabener, Geliert und 

Lessing und aus der näher liegenden Vergangenheit ihre Rectoren Gott- 

lebcr und Konig als vollgültige Zeugen benutzt. Das nach dem Schul- 

actus folgende Mittagsmahl der Alumnen und ^xtraneer war, wie Tags 
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vwckvt^ za feitlichar Bewiithung nmgestaket und zwarbiaheatigen Tage^ 
als dem Feste der gegenwärtigen Schale, nach einem von den Schalem 
selbst in 'Vorschlag gebrachten Tiscbzettel eingerichtet« Für die Lehrer 
und Beamten der Anstalt aber hatte Se. Bxc der Minister von tFietw- 
keim aaf dem in der Nähe der Stadt liegenden Baschbad ein festliches 
Bhrenmahl veranstaltet und daza sich nicht nur selbst sammt den mit ihm 
angekommenen Bbrengästen eingefanden , sondern aach die Geistlichkeit 
und die Behörden der Stadt, die Mitglieder des Festeomit^'s und die De* 
pntirten der auswärtigen Lehranstalten eingeladen. Es war dies ein 
Mahl voll geistigen Genusses, indem bei demselben an die freudigsten 
■nd herzlichsten Toaste aaf den König und das königliche Haus und auf 
das Wohl und Gredeihen der Schule upd ihrer Vorstände und Lehrer zahl- 
'/ ^geiche und sinnige Trinksprüche aller Art in ernster und scherzhafter 
\ * Weise sich anreihten. Während dieses Mahls vergnügten sich die Schaler 
dusch Vogelschiessen und Tanz, und die Altafraner hatten sich nach 
ihren verschiedenen Altersstufen ebenfalls zu frohen und heitern Fest- 
mahlen vereinigt und feierten in der fröhlichsten Laune neben dem Feste 
der Schule die Freude des Wiedersehens und die Erinnerung -an ihre 
Schulzeit. Am Abend erglänzten Schule und Stadt in festlicher Beleuch- 
tung, und wenn auch dabei die Schule und das städtische Rathhaus im 
reichsten und sinnigsten Schmuck hervortraten, so offenbarte sich doch 
wiederum die allgemeine Festtheilnahme der Stadt dadarch, dass die- 
selbe bis in ihre entlegensten Theile reich ilhiminirt war und überall 
Kränze, Festons und Transparents die freudige Mltfeier des Festes be* 
arkondeten. Die Schäler und Altafraner zogen während dieser ZeSt in 
geordneten Festzügen und unter Musikbegleitung durch die Strassen der 
Stadt, und als die erstem gegen 12 Uhr, in die Schule zurückkehrten, 
beschlossen sie den Tag in sinniger und würdiger Weise durch biif'dem 
Aector und dem Lehrercoliegium gebrachtes Lebehoch und dui^h den 
> Gesang des Liedes: Nun danket alle Gott. Das für den dritten Tag 
angesetzte Fest der alten Afraner begann am Morgen um -19 Uhr mit 
einer Versammlung derselben auf dem Schulhofe, um statt der vor einigen 
Jahren umgehauenen und im Schulleben der vormaligen Zöglinge vielfach 
interessanten Schul -Linde ^) zur Erinnerung an die dritte Säoularfeier 
eine neue Linde zu pflanzen, welche der Dr. Ewald Dietrich aus dem 
Meritzburger Walde hatte herbeischaffen lassen und über welche der 
Professor DiUer die Weifaerede hielt, worauf die Versammlung selbst 
sie mit folgendem Gesänge begrusste: 



♦) Die Bedeutung derselben für die Zöglinge der Schule hat Hr, Pro - 
fesser Kreymg in der gleich zu erwähnenden Säcularode durch folgende 
StropheB angedeutet : 



At ctaUk passis crinibiia «t nigris 
Velata pannis en Bryadum* cohors 
Saeva dolet oaesas bipennl 
Castaneas tiliamque sacrani, 
Sub qols diurnis functa Uboribas, 
Legamque durte libera vincoiis 
Laetos per aestatein solebat 
Tarb« procax agitare ladus. 
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Steig nieder, LindeniMiaiD, 
Zum MatierBcbooss der Bide, . 
Das« dieses Hofes Ranm 
Dein offner Tempel werde! 
Steig in die Luft empor 
Und breite deinen Zweig 
Einst aber Afra ans, 
An Blatt ond Blüthen reich ! 

Hierauf begab sich die Versammlang in den Festsaal der Anstalt, tand 
der Professor Dr. Kregang eröffnete den Festact mit dem Vortrag einer 
latein. Sacuiarode, welche von den Zohorem mit lauten Accianationeli 
aufgenommen wurde, weil sie in treffender Angemessenheit des Inballa 
die Gedanken jedes Einzelnen auszusprechen schien, weil aus dem' Munde 
des altesteii Lehrers der Anstalt das Lob der Schule, ihrer Stiftw und 
frühem Lehrer und das am Schluss hinzutretende herzliche und rührende 
Gebet den tiefsten Eindruck machte,' und weil die meisterhafte und cla«* 
sisehie Form des Gedichts zur Bewunderung fortriss '*'). Hierauf tmtett 



"') Das Gedicht ist gedruckt unter dem Titel ; Carmen uieeulare intw 
Sacra acholae Afranae saecvlaria tertium instaurata d. IV. mens. luL 
CIOIOCCCXLIU. in veterum Afranorum eoetu recitatum a Dr. Joanne 
TheopMlo S^eptigio, III. Afrau. prof. II. [Meissen b. Klinhicht. 12 S. 
4.] , und zeigt in allen seinen 45 Strophen eine solche poetische Vollen- 
dung, dass es dui^ch den Horazischen Ton und das echt röraisobe Ge- 
präge den tiefen Kenner Und Meister römischer Sprache und Kunst be- 
urkundet, in Gefühl und Empfindung echt vaterländisch ist. Mit dem 
Anruf „Descende coelo, progenies Cypri Sacrata templis, quam pietas 
patrura Evexit ad sanctum deorum Concilinm meritosque honores, De- 
scende divis, Afra, faventibus'' etc. ruft der Dichter die Afra zum dritten 
Säcularfest der ihr geweihten Schule herbei, weil ihre ' vormaligen Zög- 
linge herbeigekommen sind, um ihr Plreis tind Anbetung zu bringen. Sie 
erscheint, begleitet von den fürstlichen Stiftern und den frühem Lehrern 
der Schule: 



Videtis? an me nulnltiis cotatitam 
Imago ladit? Per IfqiddiAa setheht 
<Delap8a Igratantes saltttat 
Afra sttos rqietens peMtes. 

En diva praesens, cui Garamantides 
Gemmae solatas irradiant comas, 
Praecedit, et festas per aedes 
Subse^tur conikam caterva, 

QuoB faiter Mmes üauritiiM Sacra 
Lantu deconis nonlnis incluti 
' Splendore virtutisque (ama 

Exsoperat, lateriqne functain 



Fratrem, daelh) qid ptoenl kotfido 
Pads per artes eottilR cataS^ 
Prodoett evinctnm virentiB 
Fronde comas nitSdaa «Kva«. 

Caroqae alumno pone sablt tuae, 
Aaguste princeps, Rivias optittiaa 
Custos iuventae, quo magiitro 
Saxoniae nova lax refuliÄtL 

Hos inter efferl, o popuiaiiam 
Decus meorum, Fabricius capat, 
Qui Riviam nanctas nagistmoi 
IfigeonaB revocavit artes. 



Der Dichter sagt der Afra, wie viel ihre Schule den beiden letztgenannten 
Männern verdankt, und preist dann überhaupt die gewesenen Lehrer 
der Schule, vornehmlich seinen eignen Lehrer, den Rector KSnig^ Per 
quem revixit priscus honor scholae , Redintegrato flore superbloir, Sttu- 
que deterso refulgent Tecta bonis celebrata divis. Hierauf übergehend 
in ein aligemeines Jubellied zum Lobe der Schule und zum Preise ihres 
Ruhmes, schliesst er mit frommem Gebet för das Wohl des Königs, des 
königl. Hauses,, der konigl« Rathe, welche für da6 Wohl der Schule sor- 
gen, und fknopft .daran folgende Wunsche für Lehrer oad SdhSler und 
%r sich selbst; 



m 
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vier alte Afraner als Redner auf, yon denen zaerst der Dr. theol. Boti- 
eherj Lehrer an der Kreussehale in Dresden , in echt humoristischem 
Vortrage die Frage : Wie sieht Afra ihre Kinder wieder ? beantwortete, 
und darin mit Ichlagendem Witz nicht nur die anwesenden alten Afraner 
überhaupt charakterisirte / sondern besonders die Namen derer aufzahlte, 
welche unter den jetzt Lebenden als ausgezeichnete Gelehrte und Schrift- 
steller sich einen Namen erworben haben. Zwei andre, der Candidat 
Buäieh aus Konigsbrück und der Kreisamtmann Cuno aus Freiberg priesen 
in einem ernsten und in einem scherzhaften Gedicht die Schule, und den 
Schlnss machte der Professor Dr. Oertel mit dem schon oben erwähnten 
interesiiantem Vortrage über die drei Saculaijahre der Landesschnle zu 
St» Afra. Als dieser Redeact beendigt war, ordneten sich auf dem 
Schnlhofe die alten 'Afraner [der Zahl nach vierhundert und etliche 
dreissig] und die gegenwärtigen Schüler zu einem von dem Dr. Böttcher 
aus Dresden sinnreich angelegten Festzuge, in welchem sammtliche Zög- 
linge, nach den Zeitabschnitten ihrer Schuljahre in vier Abtbeilungen 
getheilt, von costumirten fürstlichen Beamten und Schülern in der Tracht 
der Stiftungszeit der Schule und der beiden frühern Säcularjahre ange- 
führt wurden. Dieser Festzug begrüsste erst auf dem Schulhöfe selbst 
Schule und Lehrer mit dem Gesänge : 

•Gratulemur igitur Anlae huios semper ans 

Afrae saecu^are I luvat meminisse : 

Quam nos omnes amplexatam, . Quam nunc aevo nobilem, 

Matrem olim adamatam Feste pompa celebrem, 

■ Pergimoa amare. ^ luvat adspeziise! 

Vivat Afra regia! 

Vivant professoresl 
Quos defunctos condit hnmus, 
Quos convivas nacti sumus, 
Vivant praeceptores ! 



Largiie csnctis, qaos iavat imp^rae 
Altes ioventae tradere PalUdis, 
Yiies r«eeBti» , at molestos 
Fene queant vegeü Uboret, 
Dolcesqae fructiu, prae quibus MDeae 
Sordent «reo«« praadpitis Tagi, 
Ijaeti peractonim laborum 
Ex teoerte capiant aluinnis. 
Fote patenio, ^aos pueros bona 
IVuoc Afra natnt , spem patriae , sina, 
Ittbeqae, ai fas est, alacres 
Ad poaitam proporare metam. 



Ut laade cTescant et merito datas 
Palmas capessant , qua« , taceat lieet, 
LesaingU spiians iioago 
Eloqaio melius celebrat. 
Nobismet ipsis, dam alntt Atropos, 
Daldqae vitae mimere vescimar, 
CoDcede, quae Flaccus canoms 
Voce pia Clarium rogavit: 
„Frai paratis et vaHdo mihi, 
Latoe, dooes, et, precor, integia 
Cum mente, nee turpem seneetam 
Degere nee citliara careDtem.** 



Ausser dieser in besonderer Beziehung auf den dritten Jubeltag gedich- 
teten Säcularode war eine aligemeiner gehaltene unter folgendem Titel 
erschienen! Carmen taeeulare Scholae Regiae Afranae^ tribu$ saeatUa 
feUeUer exactis sollemnia festa diehua IL III. IV. m. Itd, CIDIOCCCXLIII. 
celefrrantj, obtulit Ed, Aug. DiUer, 111. Afr. prof. VI. [Meissen gedr. b. 
Klinkicht. 7 S. 4.], welche überhaupt das herangekommene Säcularfest 
Yerkündet, zur würdigen Feier desselben auffordert und in dieser Auf- 
forderung das Lob der Schule singt, und in sinniger Anspielung auf die 
Inschrift der Schule mit dem Wunsche schliesst: 

O Afra! laetos quam iavenum choros Cam Cliristianis , qoae oelebras, aacria 

Titae magistram praedicat et dacem, Illustre nomen Pieridom cole, 

Sta porro aedea Mmctitatb, Chriatoqna te Musisqae dignam 

Muritiiqee aMmor statoiia Carmiiia docta fennt napptam! 
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Hierauf ging derselb« mit den an die 8pitz& getretenen Lehrern imd Be- 
amten der Schale , iint^r Mnsikbegleitnng und yon der Commanatgarde 
der Stadt begleitet, nath der Dorakirühe und der Albr^cbtsburg , ^o erat 
die' im Dome begrabenen Ahnen des Königshauses mit einem neuen Ge- 
sänge gepric£<yi, und dann den von Dresden angekommenen Prinzen des 
kÖnigl. Hauses ein Lebehoch gebracht wurde: 

Vivat Fridericns Rex, Vivat Spes Saxoniae, 

Afrae conservator! Proles Domus Regiae! 

Vivat Frater Regius, Vivat educator 

Scriptor et orator! Maanti laadator! 

Bei der Ankunft des Zuges auf dem Markte erscholl ein neuer Gesang 
und ein der Stadt und dem Stadtrath gebrachtes Lebeboch. Unter fex^ 
nerem Gesänge bewegte sich derselbe dann weiter nach der Festhalle 
und Hess in derselben angelangt ein fröhliches Gaudeamus igitur, AJra» 
dum Ubamus etc. erschallen , weiches , wie die vorhergenannten Gesänge^ 
von dem Dr. Böttcher gedichtet war *^. In dem für das Fest erbauCei» 
und geschmackvoll decorirten Festsaale , der über seinen drei Eingingen 
die Inschiiften: Salvete! Mementote Hüariae matrU jtfraef und Notos 
vicinia reddit, und unter der aufgestellten Büste des Königs die Insdiriftr 
Augeai Augustum Regem rerum audor! zeigte, wurde nun von den 
Altafranern und fast 400 andern Ehrengästen und Freunden der Schule 
ein frohes und heiteres Festmahl begangen, an welchem auch die gegen- 
wärtigen , in einem Nebensalon untergebrachten Schfiler Antbpil nahmen. 
Die allgemeine Festfreude aller Gäste und der frohe Jubel der alten' 
Afraner, welche, nach den Zeiträumen ihrer Schuljahre geordnet, die 
Erinnerungen der Schulzeit gegenseitig in sidi belebten, steigerte sich 
schtiell zu solcher Fröhlichkeit, dass nach den auf das königliche Haos, 
auf das Cultusminiäterinm , auf die Stadt Meissen, auf die Schule zu 
St. Afra und auf die alten Afraner ausgebrachten Toasten keiner von den 
vielen Trinkspruchen mehr verstanden wurde. Dagegen ertönten im 
allgemeinen Cher mehrere Festlieder, die von alten Afranern gedichtet 
und an die Anwesenden vertheilt worden waren. Die in Folge der allge- 
meinen Freude herbeigeführte lange Ausdehnung des Mahles verhinderte, 
dass die beabsichtigte dramatische Auffuhrung „ eines alten Säcular- 
Spiels, arrangirt von einem treugesinnten Afrano*^ und zusammengesetzt 
ans einem „Prologos in zween Auftritten von einem Chorus Schalaunen- 
trüger und einem Encomia > Sprecher '' und ans dem Lust$!piel „der 
Schatz, aus dek Plauti Trinummo gespellet und neumodisch zugericht 
von dem Afranissimo Hrn. M. Lessing", unterbleiben musste« Vielmehr 
scjiloss sich unmittelbar an das beendigte Mahl ein festlicher Ball, der 
bis l^l-orgens nach zwei Uhr währte: worauf eine Anzahl der alten Afra- 
ner sich von da sogleich auf den benachbarten Götterfelsen begab, um 
dort am neuerrichteten Kreuz die aufgehende Sonne zu begrussen und 



*) Ein andres Gaudeamus hatte der Professor Diller für die jetzigen 
Schuler gedichtet, und ein drittes, für die ganze Festversammlong be- 
stimmtes, der Pastor Polyc. Ad. LecJda aus Thum. 
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mü frofiiaiein Morgantiede das ■choae Pest wardig sbu bescbliessen. An 
Margen de« neven Tages versammelten sich die alten Afraner noch einmal 
sam brüderlichen Ahschiedsgruss und zogen dann nach der Heimath, reich- 
befriedigt von der Würde und Erhabenheit des Festes, neugestärkt in 
der Liebe und Verehrong gegen die Schale und toU freudiger Hoffnung 
für deren gläckliches Gedeihen und segensreiches Wirken im nenen Sa- 
culuro. Eine ausführliche Beschreibung des Festes wird der Professor 
Flügel herausgeben und darin auch die yerschiedenen Reden und Vor- 
trage, welche während desselben gehalten wurden, sowie die über- 
reichten Gluckwünschungsschriften und Gedichte abdrucken lassen. [J.] 

Worms. Am dasigeo Gymnasium hat der ])irector Wiegand in der 
Einladungsschrift Ku der Micbaelisprufung JL842 einen FrnfctiscAeti FersiccA. 
uner Feraoknung der femdlichen Frineipien in dem hohem ünternebU' 
weseti herausgegeben und darin daniulegen versucht, durch welche Lebr- 
verfassung das Gymnasium in seinen nothwendigen Zusammenhang mit 
der Volksschule trete und zugleich auch von der Realschule sic;|i nicht 
•nt&emde, sondern mit der Gymnasialbildung auch die höhere Realbildung 
zweckmässig vereinigen könne. Dazu hat or zunächst die Lehrverfassung 
des Wormser Gymnasfuas, in welchem neben Quinta undi Quarta parallele 
Realclassen mit theiis gemeinsamem , theiJs getrenntem Unterrichte beste- 
hen , mitgetheilt und dann durch weitere Bemerkungen die Ansicht ver- 
theidigt, dass das Gymnasium an dem realen, die Gewerbschule an dem 
humanistischen Bildungselemente Theii nehmen und beide sich als eben- 
bürtig und gleich berechtigt anerkennen, und dass man vor Allem die 
Meinung aufgeben müsse, als sei der für höhere Studien unfähige Schüler 
für die Realschule noch lainge gut genug , während doch die bürgerliche 
Gesellschaft eben so viel Talent und Bildung erfordere, als der Dienst 
im Staate und der Kirche, weil ebenda das Individuum durch eigne Kraft 
sich seine Stellung erringen müsse. Beigegeben ist noch eine Brört»ung 
über Plato*8 Repubh X. p. 608. ^., vom Director Wiegandy als Nach- 
trag zu der Platoniachen Jehrenlese in d. Zeitschr. f. d. Alterthumswiss. 
1842 S. 576 — 598. Das Gymnasium war am Schluss des Schuljahrs von 
98 Schülern besucht, welche von dem Director Wiegand^ den ordentl. 
Lehrern J. Bossmann, Dr. G. Lange [der seitdem verstorben ist], C. 
Müüery Dr. M. Fuhr, Dr. H. Künsel, H. E. Pft^, Dr. Schodler und 
J« BapU Seippy den ausser ordentl. Lehrern Joh, BapU Sänger und Ludw» 
Noack und den technischen Lehrern Reinh. Hoffmann und Bemh, 06en« 
heimer unterrichtet wurden. [Aus der Zeitschrift f. d. Alter- 
thumswiss. 1843 Nr. 34.] 
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Kritische Beurtheilungen* 



Panyasidis Halicarnassei Heracleadis fragmenta 

praemissis de Panyasidis vita et carminibus commentätionibtis edidit 
Dr. Joh, Pistoth* Tzschirner, Breslau bei Grass, Barth und Comp. 
1842. 71 S. 4. *) 

Studien , die unsre Seele einmal lebhaft in Anspruch genommen 
haben, behalten einen eigen thüm liehen Reiz und nehmen eine 
lebendigere Frische an, wenn man ihnen unter andern Beschäftig 
gungen wie getrennt gewesenen Freunden wieder begegnet. — 
Im Jahr 1837 hatte ich zum Behuf der Promotion De Panyasidis 
Halicarnassensis Vita ac poesi geschriebep , und erst während des 
Drucks kam mir die zu gleichem Zwecke abgefasste Schrift von 
I\s8chirner zu Gesicht. Diese Verspätung und die Resultate des 
Verfassers, der nur einen ersten Thell (De Panjasidis Halicar- 
nassei Tita et carminibus« P. I. 1836.) herausgegeben hatte, be- 
stimmten mich in gleicher Weise, Ton meinem Concurrenten keine 
weitere Notiz zu nehmen. Nunmehr giebt Hr. Tzschirner als 
Gelegenheitsschrift '^*) im Breslauer Gymnasialprogramm neben 
dem Leben und den äussern Verhältnissen des Dichteri|, über die 
sich der eri^te Theil allein erstreckt hatte, mit Benutzung meiner, 
Ecksteines und Dübner's Leistungen auch eine Bearbeitung der 
Fragmente, die ich zur eigentlichen Seele und zum Mittelpunkte 
meiner Schrift mit besonderer Vorliebe gemacht hatte. Es ist [ 
eine elgenthühiliche Erscheinung in der gelehrten Welt, die unter 
Umständen ihre Vorzüge hat und nothwendig jst, die farrago 
fremder Weisheit zusammenzutragen und den aus allen Weitenden 
zusammengelegten Stoff mit seinem Urtheile und Erfahrungen als 
dem neuen Lebenselemente zu übertünchen. Wir machen diese 
Bemerkung im Allgea>einen, und müssen in Bezug auf die 



*)' Vergl. die Anzeige der Schrift in NJbb. 38, 104 ff. 

**) Die, wie ich so eben aus der Berliner Liter. Zeitung 1842 
Nr. 39. sehe , auch besonders abgedruckt ist nebst den Fragmenten des 
Philosophen Panyasis« 

9* 
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Ti9chirner*sche Arbeil noch zugleich das Bedauern aussprechen, 
dass sie dem Dichter nicht sonderlich erspriesslich ^^eworden ist, 
namentlich ihm keine den aufgewandten Fleiss lohnenden Vor- 
theile gebracht hat. Der Verf. hat in einem wenn auch , wie eü 
in der Liter« Zeitung heisst , gefälligen , doch keineswegs männ- 
lichen, kräftigen, bundigen, kurz wissenschaftlichen Latein und 
in kaum erträglicher Breite und Umständlichkeit sein Opus zusam- 
mengetragen; sein eignes Urtheil aber und seine individuelled 
Ansichten sind fast durchgehends unzureichend und unglücklich. 
Dieses Gutachten, das wir uns im Interesse der Wahrheit abzu- 
geben verpflichtet sehen, klingt hart und bedarf daher um so 
mehr einer sorgfältigen Begründung« 

/. CapUeL Veber den Namen des Dichters. Eine kleinliche 
Untersuchung, die namentlich durch keine Etymologie, wie bei 
KQBciq>vkogy ^Egitpvki] u. dgl., worüber zu vgl. Welcher Epischer 
Cyclus p. 219., gefuhrt werden kann, da solche Ableitungen 
selten, bei Panyasi» durchaus nicht gelingen wollen. Ebenso- 
wenig können , wie Eckstein bei Ersch und Gruber richtig be- 
merkt, die Namen Amasis, Phasis, Hyphasis als fremde, die 
über die Aussprache der griechischen nichts entscheiden, hier 
Führer sein. Dass Idoykui zu Grunde liegen möge , ist weniger 
als ein blosser Einfall. Eher möchte Sturz Opusc. p. 105. , der 
den Namen Panyasis als valde sordidus fasst und Copronymus 
hierherzieht, zu hören, und mit Tzschirner an den Stamm vg 
und Porcius, Suillius vergleichungsweise zu denken sein. Nannten 
doch die Römer in lächerlichem etymologischen Irrthume die 
^Tadeg Suculae. ^ Uns ist, wenn gelegentlich der Gedanke an die 
Namensbedeutung unsers Dichters kam, xdvv als mögücheir 
Stamm eingefallen und — aöig als Suffix erschienen. Doch abge- 
sehen von solchen unfruchtbaren Fragen, handelt es sich hier 
darum, wa6 wir für das a in aöcg^ welches Tzschirner als Länge 
betrachtet wissen will, gewinnen. Dass sich nur — ßL0ig finde, 
kann weddr aus der Etymologie bewiesen werden, denn wir wis- 
sen nicht, ob a zum Stamm und zu welchem Stamm es gehört 
(neben iöxldöig^ 'iä6ig^ nvQläöig u. s. w. findet sich Ifißdötg^ 
ivöoläetg^ ^A^äotg u. s. w.) , noch aus dem 06 in JlavvaööLg^ vfie 
der Name auch geschrieben wird; und es ist sehr voreilig, ihn mit 
IlaQväöog^ Käpavdgog, Adöog^^Ivtiötty Kfjtplöla u. dgl., die 
mit doppeltem 6 vorkommen, zusammenzuhalten. Der Verf. hat 
nicht bedacht, dass die Griechen wie die Römer das s überhaupt 
schärfer aussprachen als wir, etwa wie unser g , dass die Aeolier 
und nach ihnen die Dichter es nach einem kurzen Vocal schärften 
oder verdoppelten {[iicöog^ o66og). Dazu lesen die spätem 
Griechen (vgl. Bart zu Hemsterh. Plut. ed. Schaef. p. 520.) das 
einfache 6 wie ein doppeltes und verwechseln daher so oft und 
00. Darum müssen wir uns, nicht zu gedenken, dass, wenn cc 
lang wäre, der Name eher n(xvvfi0(^ heissen müsste, von welcher 
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For|n sich keine einzige Spnr findet, mit Arat. Pbaenom. v. 175. 
begnügen und mit ihm das a als eine Kürze annehmen ; und es ist 
sehr zu tadeln, dass Tzsch. ohne allen Grund nnd auf elften blos- 
sen Einfall hin von der von Priscian. p. 1287 sq. Patsch. Tom. IL 
p. 365. gemachten Bemerkung, bei fremden Namen dürfe man 
mit der Aussprache sich nach dem Bedürfniss des Metrums 
richten , auf unserii Dichter sofort Anwendung macht. 

//. CapiteL lieber Vaterland und Familie des Panyasi». 
Wenn Panyasis bei Suidas ein Sohn des Polyarchus, wie bei 
Pausan« X, 8. 5., bei Duris ein Sohn des Diokles heisst, und bei 
dem ersteril Halikarnass, was durch die Auctorität des Clemens 
Alex. Strom. VI, 2. 25. bestätigt wird , beim zweiten Samos sein 
Vaterland ist, so wSre allerdings eher anzunehmen , dass Suidas 
dep Dichter und 'Philosophen verwechselt habe, als dem Duri», 
einem homo in historia diligens (Cic. Episft. ad Attic. VI, 1. 14.) 
und der selbst ein geborner Samier war, Glaubwürdigkeit abzu- 
sprechen. Indess, da Suidas diesen Jüngern Philosophen Panyasis 
sehr wohl kennt und seiner sogar unmittelbar nach dem Dichter 
besonders gedenkt, so müsste man ihm doch alle Combinationsr- 
gabe und alles Urtheil absprechen, was er sich auch als blosser 
Compilator nicht wird gefallen lassen, wenn man annimmt ,r ihm 
fiiei bei der Duris'schen Angabe, deren Abweichung ihm besonders 
aufgefallen ist, die Möglichkeit einer Verwechslung gar nicht In 
den Sinn gekommen. Vollends fällt die Tz8chirner*sche Hypo* 
these in Nichts zusammen, da auch der jüngere Panyasis aus Hall- 
karnasB war* Somit müssen wir die divergirenden Angaben fest* 
halten und annehmen, durch ekie ungenügende Ueberlieferung 
der Familienverhältnisse des Panyasis sei die öffentliche Meinung^ 
die tich bei Suidas, Plutarch und Clemens findet, mit der Pri- 
vat- und nicht weiter in's Publicum gebrachten, aber dennoch 
richtigen Nachricht des Duris nicht ausgeglichen« Keineswegs 
aber tnuaa^ wie Tzsch« p. 7. behauptet, Duris entweder einen Irr^ 
thum begangen oder einen andern Panyasis verstanden haben. 
Hat es denn, um unserm Verfasser wenigstens den Irrthum, von 
dem er wegen der Nothwendigkeit behaftet ist, zu nehmen, mit 
den zweiten und dritten Ehen bei den Griechen eine andre Be- 
wandtniss als bei unsl (vgl. Becker Charikles IL p. 488.) — des 
schlimmsten Falles einer verbotenen E^ie gar nicht zu gedenken. 
Was Tzsch. über die Möglichkeit der Verwandtschaft des Dichters 
Panyasis mit dem Philosophen vermuthet, bleibt auch nur eine 
Möglichkeit, aus der aber so wenig gefolgert werden darf als aus 
dem Einfall, der Panyasis xhQaxo6n6iio^ ^ als welcher auch der 
Dichter ausdrucklich erscheint, könnte wohl der Philosoph sein. 
Wir sind vielmehr, wie schon in unsrer Ausgabe p^ 4. bemerkt 
und auch Bode in seiner Geschichte der hellen. Dichtkunst an- 
nimmt , des Glaubens , unser Panyasis habe ein Priesteramt ver- 
seben. Orphische Weltanschauung scheint ihm nicht fremd 
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geblieben au sefai. Was aber das Vaterland des Dicbterg betrifft^ 
so ist Tsschirner nocjh weit unglücklicher mit selnea Vermuthun- 
gen als mit der versuchten Ausgleichung der Familienverhältnisse. 
Nachdem Wesseling Dissert. Herod. p. 9. die Worte jdes Suidas 
OfAolcag de xaVHQodotog ®ovQtov m'HQodorov glücklich emea- 
dirt hatte, und sowohl Heyse als ich (ich vornehmlich aus dem 
einfachen Grunde, weil Panyasis vor der Gründung Thurii's schon 
ermordet war *)) selbstständig dieselbe Verbesserung gemacht, 
schlägt Tzschirner, der früher statt 'Hgoöotog — 'HgodoQog 
lesen wollte, nunmehr sogar vor: ofiotog nal N^VfAtpoäagoq^ 
GovQiOv diu Da der Verf. so lüstern ist, an einer an sich so 
leichten und so glücklichen Emendation, dass sie Jeder, der über^ 
haupt nur eine machen kann , machen muss, und die deshalb auch 
von Allen ausser ihm angenommen ist, aus blosser — wie soll 
icb es nennen — Spiegelfechterei zu ziehen und zu rütteln : so 
können wir ihm nur den freundschaftlichen Rath geben, statt des 
. von Suidas auch sonst wo einmal für Herodot gesetzten Schrift- 
stellers Nymphodorus einen etc. 'Hkioäotog zu sübstituiren; abge- 
sehen von der willkürlich und aufs Gerathewohl Versetzten Par- 
tikel öi» Da das ofioloDg de Kai bei Suidas nach uqsrer gemein- 
sam^ Emendation einen ganz genügenden Sinn giebt (den: In- 
de88 [öi]^ solche abweichende Berichte des Duris dürfen nicht 
auffallen ; so nennt er in ähnlicher Weise auch den Herodot [aus 
Halikarnass] einen Thnriner): so darf man an diesen Worten kei- 
nen Anstoss nehmen , auch de nicht mit Heyse und Dübner aus- 
stossen. Die andre von Tzscbirner erhobene Bedenklichkeit, wo 
Duris , der ausser einer Maeedonischen Geschichte auch Annalen 
der Samier schrieb, des Tburiners Herodot gedacht haben möge, 
erledigen wir am besten mit Stillschweigen. Ob nun aber unser 
Panyasis zu Samos geboren ist und zu Halikarnass das Bürgerrecht 
ehalten hat, wie ich früher annahm, oder umgekehrt, wie Eck^ 
sMn will, darüber mögen Andre entscheiden; nur bemerke ich, 
dass auch Müller in der Griech. Lit. Geschichte I. p. 480. Samos 
als Vaterland vorzieht. 

Wegen der Verwandtschaft des Panyasis mit dem Herodot 
müssen wir noch jetzt und zwar mit aller Bestimmtheit Heyse 
beistimmen, und den Panyasis zum blossen Geschwister- (Bruder- 
oder Schwester-) kind des Herodot machen. Wir wollen nicht 
i;rade sagen, es müsse bei Suidas statt IJuwaOtöog ddsXtpTJv — 
IIolvotQxov, aöskipr^ gelesen werden; vielmehr sind wir fest 
überzeugt, dass Suidas sich durch die Namen IIolväQXog und 
Jlavvaöig hat irre leiten lassen und sich völlig falsch ausgedruckt 

*y Noch 1842 lehrt Ainei« in der Rec. von Schaaf g Enoycldpadie der 
class. Alterthomskande in JaMa NJbb. XII, 34. 4. p. 396. : „$ 55. wird 
als Gebartoort des Panyasis Samos oder Halikarnass angegeben; es ist 
da y,oder Tharii<< binznzufugen ! << 
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und steft Iloivd^fw oder inxv^irdiXysfv^ ms lu stbntibea w tr^ 

Ilavvci&idog a^ßAqpt^v g^setat ftiftt Satchöbitbfiiner niid meüob-> 

lieh und nanfentiicfa dem SaidM zn verxcUiai. Die Richtigkeit 

vmmter Ansiobt ergiebt sicli aber aas fdge&den Umtiadeii. Saidai 

wiH b€P\f eisen , dkiss Panyasis ein Cfesehibiriaterkäid^ i^cedsAq^ofe 

des Herodoi sei. Das ergiebt aicb aus der einlen Angabe riyQVB 

fdg — ddtXt^v. Darnach Ist er ein Bruderkind tau Ihm. Mbeh 

Andern aber ist er ein Schweaterland» Und das liegt in den 

Worten s nt;lg dh o^ jdv^tjv^ üAka'Pom^ Tjjtr fi^rfi^ne "H^odd** 

tov^ Havvä^^og diBX(f>ifv totogtjaav* Denn 1) helssen sie 

nicht, wie l^tscbirner p. 13. iibersetst: Alii nihil de Ljia dlx^ 

rnitt, Lyxattt non eommeaioraTerunt U e. Lyxam, Herodoii patiicai 

et Peijarifihi fratrem, propiaqnitatfo auctorem ailentio praeterie- 

runt, sed Rhoeenecn, Herodeti matrem, tradidernnt eam ease^» 

per quam inter Panyasim et HerodoUim esset proploqaitäa con- 

ciliala: was gegen alle GricitÜt ist; 2) giel>t es keioe Ljxe, einpa 

Mutter des Herodot, wie lii. Gyraidas nanahui« IHrttach miissen 

3) die -Worte des Slvidas helasen: Nach andern Hiatorikern aber 

ist nicht Lyites [des Petyarchus ^uder, des Panyasia Vltftw^ 

brnder], sondern Rhoeo, Herodut's Matter [des Polyarcbus 

Schwester] , des Panyasis [Vater-] Schwester* 

Indem wir deshalb die Namen lihoeo und Drya, afher.din^ 
der 'Verfasser nnflrachlbare Untersnc^ongen anstellt und wobei er 
am finde an denselben iiesnitaten gelangt wie wir, identisoh 
setze») ist nicht mit Txschirner diese Genealogie: 







FoIyaKshus 



Lyxes 



Paiiy 



Dryo (ftlioeoj 

I 



Herodot, 

sofidcru folgende anzunehmen: 



.♦v. 



Pölyarchus 

•p '• •■ ■ 

rauyasis 




iyxes -— Dryö (Rhoeo) 

.1 !■ 

Herodot Herodoi. 



Dsss aber Panyasis atioh ais eeschwislaildnd des H^rodat — und 
das bleibt er immer , wenn .man alich n'nsrer Brkläroag nidk bei- 
pflichten will — dennoeh nacti Eusebius Ol. 72,4. [Panyasis 
poeta habetur illustris] vor seines Vetters- Geburt geblüüt liaben 
Könne ^ leugnet Niemand, selbst Tzschirner nicht; deshalb sind 
seine BedenklichktUen von keinem weitem Belang. . . 

ML CalpiteL lieber das Zeüälier des Panyasis. Der Verl. 
bringt nichts begründetes Neues bei, deshalb bleil>e ich bei 
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neiBer ümahme und rolse den Panyssb zwischen Ol. 65 näai 
68 bis 78 und f&ge noch mit Tzschirner hinzu, dass anch Müller 
Dor. DL p. 499. die Ermordung des Panyasis OL 74, 4 setzt Diese 
Annahme wird nicht entkräftet durch die bekannte und Tielbespro- 
diene Angabe bei Suidas, wo Antunachus eia äxov^tijg des P»- 
nyasis genannt wird. Mag auch Tzsdiirner Näkea^ JFetcker^ 
meine und Eckstein' a Annahme, aKovöttjg beziehe sich auf die 
besondere Gattung der Poesie und bedeute niur einen Nachahmer« 
nicht gelten lassen wollen: Antimachus, der nach Ulrici OL 82, 
nach SeheUenberg Ol. 83 geboren ist, kann in keiner Weise ein 
Zuhörer des Panyasis in Tliat und Wahrheit heissen. Doch wir 
wollen den Verf. hören und ihm zeigen, dass, wenn, wir ihm auch 
das Aeusserste zugeben, seine Berechnungen doch unmöglich 
sind. Zunächst nimmt er ohne allen Beweis und innere Wahr» 
scheinlichkeit an, Panyasis sei OL 82 oder noch ein oder zwd 
Jahre später ermordet. Dann soll das Geburtsjahr des Anti- 
macfans früher fallen wegen Plut. Vit Lys. c. 18., wo es heisst: 
Antimachus und Niceratus hätten vor Lysander ihre Gedichte um 
den Kampfpreis reciürt, Plato sei damals noch ein t^io^ gewesen. 
Hat nun auch dieser Wettstreit wahrscheinlich gegen ^de des 
peloponnesischen Krieges OL 94, 1 stattgefunden, war auch 
Plato, wenn OL 87, 3 geboren, einige 20 Jahre alt: so wäre 
Antimachus, dessen Geburtsjahr Tzschirner auf OL 79, 1 ange^ 
setzt wissen will, unge^r ein öOjähriger gewesen: was möglidi, 
aber keineswegs wahrscheinlich ist, da man in einem solchen Alter 
derartige Kämpfe nicht mehr liebt. Was aber Tzsch/s Ansicht 
völlig umstosst, ist Folgendes: Nach Diod. Sic. XUI, 108. hat 
Antimachus nach dem peloponnesischen Kriege unter Artaxerxes 
geblüht. Wollen wir auch den Ausdruck urgiren und nur die 
Zeit kurz (iukqov) nach dem Frieden annehmen, was indess 
nicht nöthig, nicht einmal wahrscheinlich ist, so müsste auch 
dann schon Antimachus nach der massigsten Berechnung 60 Jahre 
alt gewesen sein. Nun kann man aber von keinem 60jährigen 
Manne sagen, „er stehe in der Blüthe (ijv&TjxsvaiY^: mithin ist 
die von Tzschirner yersuchte Ausgleichung falsch, und die Ulrici'- 
Bche oder Schellenberg^sche Berechnung festzuhalten. Ist somit 
Antimachus mit Panyasis in keiner Weise zusammenzubringen , so 
wird man sich auch mit der Annahme, dnovötijg sei hier als Nach- 
ahmer zu verstehen, begnügen und sagen müssen, die Nachzeit 
habe den Antimachus wegen der Aehnlichkeit seiner Poesie zum 
dxov&ciig des Panyasis gemacht^ und Suidas vielleicht nach Vor* 
gang seiner Quelle diesen Ausdruck im eigentlichen Sinne 
genommen. 

IV. CapiteU Heber Panyasis als Dichter. . Was der Verf. 
hier vorbringt,, giebt wenig neues Licht Die ZeitverbSItnisse 
des Panyasis im Halikarnass sind an sich interessant, konnten aber 
viel kurzer mitgetheilt werden, und berühren im Ganzen ziemlich 
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hAwant^e Saehea. Im Uebrigen ist der Verf. dem Unteneich- 
net^n gefolgt^ und wenn auch hin und wieder viel breiter, gelangt 
er doch sa keinen neuen Resultaten, und namentlich spricht er 
über die Tngend der Diction p. 27. mit Rücksicht auf Aristot 
Poet. XXII. nur, veil wir ihm hierin vorangegangen sind. Sehr 
weitiaefig und breit spricht der Verf., wie überhaupt, über die 
Ordnung, welche dem Dichter im Kanon zuerkannt war. Indess 
besweifeln wir, dass der Dichter Mos deshalb darin aufgenommen, 
weil et die epische Poesie wieder in's Leben rief; sind vielmehr 
ftueh jetst noch des Glaubens, dass ihm diese Ehre zu' Theii 
geworden, weil er mit einem neuen Versuche und einer neuen 
Erfindung auftrat, wie Homer, Hesiod, Pisander *) und des 
Panyasis Schüler Antimachus, der eigentliche Stifter und Be- 
gründer der Alexandrinischen Schule. Weitläufig spricht auch 
der Verf. über das Urtheil Dionys. 4. in Verbindung mit QuinctiL 
54., und nachdem er durchaus nur wiederholt, was ich ihm vor- 
gemacht, meint er zum Schluss: „meine ratio sei satis implieata 
minimeque clara/^ Ich muss ihn aber versichern, dass ich keines- 
wegs Leser seiner Art mir gedacht oder gewünscht habe* Ebenso 
ist das über des Paoyasis Kunstgenie Gesagte mit Beziehung auf 
Aristot. Poet. VIII, 1. 2. XXIII, 4. 5. 6. nur eine unnütze Aus- 
führung dessen, was ich darüber gesagt habe. Zugleich musa 
ich mich gegen ein Vorurtheil verwahren. Ich meinte und be- 
baopte auch noch, dass Plut. De Herod. malign. III. p. 1575. 
absichtlich den Ni^en Panyasis übergangen hat. Denn dass in 
diesen Worten «uch noch der Name eines andern Dichters aus« 
grfalien.sein könne, braucht man auf Tzsch.'s Rath nicht erst aus 
Schneideufin Ibyc. p. 173. zu lernen, und beweist nichts dagegen, 
was ieh behaupte, dass des Panyasis Name absichtlich ausgelassen 
sei. Und wer wird das nicht behaupten, der die Worte: „iCa/- 
' %o% xäv nal^imv x«l Xoylmv civdQwv^ ovx "0(itijQog , ovx ^Hölo- 
dos, oiJk ^AqxUoxoq^ ov IjBlcapdQOs^ ov JSti^elxoQog ^ odn 
*Akimiv\ ov IILviaQog AlyvnxLov Ue%ov Aoyov 'ÜQc^^kkovQ^ ^ 
^oLviMog^ dXX Sva tovtov X6a6i ndvzsg 'HQa%Ua töv Boiütiov 
^l$tp xal Agyhiov^^ unbefangen liest? 

F. Capitel. lieber die lanica. Es lasst sich allenfalls hören, 
dass die Henklea des Dichters, weil eir dadurch seinen Ruhm 
begründet, in sein Mannesalteir, die lonica in sein Jugendalter 
fallen. Aber winzig ist der grammatische Grund: weil SuidM 
schreibe fygailfe Sa xal und nal hier nicht heissen könne „aucA^S 
so habe der Vorgänger des Suidas die lonica eher genannt. Wir 
antworten hierauf: Suidas muss keinen gesunden Menschenver- 
stand haben, wenn er sich solche Fehlgriffe zu Schulden kommen 
lüsst. Will man keine nachlässige Gonstruction,« die um so wahr- 

*) Anch Maller Gr. Liter. Gesch. I..p«.l82. leitet die Aufnahme 
dieses Epikers in den Kanon von seiner Originalität ab«j| 
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gcheinliclier wird, als sie auch Eudocfa hat, annehmen, bo atreich^ 
man mit Cod. Voss, das Tial vor 'HgccTClsidda. — Nütslich ist die 
Nachweisung p. 34.., dass to nBvrdßBtgov in der Bedeutung von 
iXeyBlov vorlcommt , wodurch die herkömmliche Ansicht , die io» 
Dica seien eine in Distichen geschriebene Elegie^ an Währ^chein- 
lichlceit gewinnt. Lehrrdch ist auch die Mittheilung aus CJIrfd's 
Geschichte der Hellenischen Dichtkunst p. 505. tber ' das Wesea 
und den Unterschied der epischen und elegischen Po«sie. Indess 
steht Panyasis nicht isolirt. Denn mag auch des Philetas Gedicht 
,,Naxiaea'' durch Meineke Add. z. Bach. Reliq. Phil. p. 272. mit 
Bezug auf Etym. M. 795,, 12. in eine prosaisch geschriebene Ge- 
schichte umgesetzt werden, so bleibt noch immer die Möglich- 
keit, dass das Gedicht Na^iaxd von Kailinus herrührt. Was 
aber des Simonides von Amorgos *AQ%tttoXoyln t^v ZlayLle^v be- 
trifft, so bleibt Welcher' a Vermuthung noch immer die wahr- 
scheinlichste , und wegen des Xenophanes von Kolophon Koko- 
tpcovog HviiStg xal 6 il^ 'Ekiav t^g 'ItaUag dTtoixiöfiog wird die 
JTelcker^sthe Vermuthung wahrlich nicht dadurch widerlegt, dass 
Diogenes Laert. IX, 20. hinzufügt Eni] 8v0%llia , was nach Tzsch. 
nur Hexameter sein sollen , ohne dass er beweist, dass eine iKs- 
yslcc^ wie das Gedicht Diog. VIII, 36. genannt wird, aus lantefr 
Hexametern bestehen könne. — Uebrigens bezieht der Verf. mit 
mir die erhaltenen Fragmente blos auf die Heraklea oder, wie er 
das Gedicht dach meinem Vorgange lieber nennt, Herakleas. 

VL CapiteL lieber dib Herakleas. In der Einleitung giebt 
der Verf. nichts Neues, wenn nicht den schon besprochenen Ein- 
fall, Panyasis habe seine Heraklea im Mannesalter geschrieben, 
lind darauf bezögen sich wohl die Worte des Suldas: yiyovB natu 
tijv Off dlvßntdöa, was keine weitere Berücksichtigung verdiente 
Seine Schwäche beweist' er, wenn er einen Versuch zur Becon* 
sti*uction des Gedichts als- nicht allen Beifall gewinitend von der 
Hand weist. Eine geistlose Zusammenstellung und zufiiiige Zu« 
gammenwürfelung der Fragmcinte bleibt eine handwerksmässlge 
Arbeit y eine Beconstruction zu allgemeinem Beifall gelingt Nie- 
mand. Aber es ist ein wahres und wohl zu beherzigendes Wort 
meines zu früh den Wissenschaften entrissenen Lehrers Näke 
Rhein. Mus. f. Philol. II. p. 509^, wenn er denen, die ihn wegen 
seiner Anordnung zur Bechensdiäft ziehen möchten, mit den 
gurten begegnet: Iniqui ilil, neque satis edocti, (][Hbs leges et 
quam libertätem critici munus habeat, cal colligere membra de^ 
structi ac deperditi operis dispersa, memb»orömque fra^menta, 
atque iterum componere et in unum quasi corpus , prlstino^, quod 
olim fuerit, quam simillimum., redigere propositum sit. Und die 
NMke'sche Behandlung der Hekate des Callimachus hatte ich mir 
zum Vorbilde genommen. Dazu kommt ein auch von Schneidewio 
gewürdigtes Wort Niebuhr's, des Inhalts: Wer ein untergegange- 
nes Werk aus «einen Trümmern wiederherstellt ^ geniesst die 
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SeMfkeit des Schajffens. Und darin ist eben idie grosste Belohnung 
ftir den Bearbeiter von Fraeraenten enthalten. — Tzschirner, weit 
entfernt, meine Behaadlnng anzugreifen oder durch eine aeibajt- 
atändige zu ersetzen, überlasst sich vielmehr dem geistloien An-' 
einanderreihen in der Manier, yvie jüngst die Fragmente der epi- 
schen Poesie der Griechen das Licht der Welt erblickt haben» 
Er nimmt auch an, dass im ersten Buche die Arbeiten (a&Xot) 
des Herakles yorgekommen. Ganz uoglafiblich dagegen ist es, 
auch im 3. Buche und sogar Vom 3rbisll. Buche seien dieselben 
noch eingeflochten gewesen. Dass im 11. und 12. Bache die 
£ämpfe in Elts und im Peloponnes überhaupt. Im 13« und 14. 
die Thaten vpr und nach der Eroberung von Oechalia erwähnt 
sind, nimmt Tzsch. wieder iibereinstimraend mit mir an, well 
me dem Schluss des Lebiens des Hercules angehören, und die 
Panyasidische Poesie grade das Eigen thümliche der historischen 
Entfaltung festhält« Für die grosse Masse der Begebenheiten 
glaubte ich in Uebereinstimmung mit Müller, Vogel und Eckstein 
die 12 Arbeiten auf das erste Buch verweisen zu müssen '*'}, nicht 
blos wegen der Gcryonie, wie Tzsch« meint; ausdrücklich aus 
dem 1. Buche wird Bsf^ßlva erwähnt; ausserdem fallt nach dem 
hestimmten Zeugniss des Avien. Pfaaenom. der Zug gegen die 
Hesperiden in die erste Blnthe des Lebens des Hercules. Nichts 
beweist In dieser Frage Bübner's Zweifel, der dut^h Verände- 
rung des A in ^ bei Athenaeus die Geryonie In's vierte Buch ver- 
weisen möchte. Für die übrige Anordnung müssen wir uns aiif 
uBsre Sammlung beziehen, woher man auch entnehmen mag, 
dass es nicht, wie Tzsch. meint, priM^susJucredlbile Ist, epicum 
poetam tam iargam materiam in tarn exiguos flu es unius iibri incla- 
sisse. Hat doch Pisander die Arbeiten in 2 Büchern behandelt, 
und Tzsch.'s Vermuthung, bei Suidas s. v. Pisander sei statt Iv 
ßißUoig ß' — tß' zu lesen, verräth die Absieht des Verf., seiner 
Hypothese Eingang zu verschaffen, doch etwas zu detrtlicb. 
Ausserdem n^uss Tzsch. bedenken, dass Panyasis den Aegimios, 
früher ein Einzelgedicht, des Kreophylus OechaHad Halösis, den 
Kyknos des Stesichorus und die grosse Masse des Neuen zusam- 
menzudrängen hatte. . Darum wird er ^ie 12 Arbeiten in aller 
Kurze behandelt haben, unf so mehr, als Pisander^s Gedicht, 
das diese nur umfasst zu haben scheint, vorlag. Dass wir übri'- 
gens so viel aus dem ersten Buche erhalten zu haben meinen^ 
findet Entschuldigung bei denen, welche bedenken, was Näke 
a. a. O. p. 510. sagt: Neque mirum videbitur, quod ex prolbgo 

*) Tzschinier erwähnt dieses in seinem gefaUigen. Latein mit folgen- 
den denkwürdigen Worten p. 40.: Maelieru« autem, Vogelitw, Fanckiu», 
£cksteiniu9 , opiiior , iusto longins in coniectando procedere, cum propter 
Geyonidem qnandam poetam existimentur primo übro duodecim iUos 
labores tractasse. ( ! l ) 
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üngmenta non panca numero aervata aint. Prooemia enim operam 
qttum ma^8 exposita oculis ma^sque nota slnt, quam partes ope- 
rom mediae, nihil mirom, quod ex prooemiia facilius loci quam 
ex meiKia operibus laudentur. 

Fragmente der Herakleas» • Hier fragen wir Tzsch. gleich^ 
warum er Avien. Phaenom«, wo Hercules zu den Hesperiden 
gelangt, mit uns in*s erste Bach verweist, da er so geneigt ist, 
die 12 Arbeiten aus demselben zu verdrangen. Um so mehr fällt 
auch wieder auf, dass Tzsch. den ersten Vers bei Steph« Byz. 
B. V. Btiißiva auf den Befehl des Eurystheus an Hercules, das 
Fell des Nemeischen Löwen zu holen , den zweiten erst auf die 
Kleidung bezieht^ wahrend Müller, Dübner und ich beide auf die 
Kleidung zurückfuhren , und Dubner und ich sogar den zweiten 
ans einem andern Buche entlehnt glaubten« — Neues giebt der 
Verf. nicht. 

Fr. VI. Schol. ad. XII. 301. p. 413. Buttm. Verf. memt, ich 
hatte die letzten Worte nicht richtig auf den ^vkaiaov^ woQ^ 
der Vind. richtiger Ovkaiov giebt , mit bezogen. Hätte er aber 
gehörig zugesehen, so würde er bemerkt haben, dass bei mir 
hinter qnjöi ein Komma steht Dass übrigens statt Afsft^i} oder 
MB(iflf6öagog Nvng>6d(0Q0Q zu lesen ist, bemerkt ans Ebert. 
Dissertt. Sicul. p. 194. auch Nitzsch z. d. Odyssee, ^er, wie ich 
eben sehe, wie ich interpungirt und bezieht. 

Fr. VD* Athen« XL p. 469. D. Die ungeheure Breite des 
Verf. ergiebt sich auch aus dem Abschreiben der Fragm. Was 
gehen den Fanyasis die Worte IlslöavdQog — 'Hgaitlia an? 
Ebenso sind Fr. VIII. die Worte Scyphus — Foculo ganz unnütz. 
Hierzu vgl. fr. XXXII. Wenn sich der Verf. wundert p. 46., dasa 
ich die Insel Erythia im Osten snche^ so kann ich ihm zuvörderst 
nur rathen, sich mit mythologischen Studien zu befassen, dann 
wird er z. B. von Volcker lernen können, dass zum wenigsten ein 
Abend- und Morgen -i^o^AeiYaitd (Ery thia) zu statuiren ist. Es 
ist die Röthe, in der Helios emporschwimmt und niedertancht 
Die ganze Verlegung dieser Insel ist eine blosse Verrückung aus 
dem Osten, weshalb auch auf ihr Geryon, das pandämonistisch 
gefasste Wesen des tönenden (yi^pvm) Tages *)^ nebst dem Mor* 
genhunde "Of^gog^ wie ich schon Irfiher gedeutet habe und wie 
in Bezug auf den letztern auch Welcher Aeschyl. Tril. p. 144., 
Volcker Hom. 6. p. 132., Klausen Abenteuer des Odysseus p.66., 
Orotefend bei Zimmermann Zeitschr. f. A. W. 1840. III. p. 295. 
unstreitig richtig deuten, auf ihr wohnt. Nur in sehr später Zeit 
kommen Insel und Dämon und die Nebenfiguren in den Westen. 
Der Westen passt gar nicht zur Erythia. ,,Da8 dichterische 

*) Ueber den Klang der ansehenden Sonne, das Getose des anbre- 
chenden, Tages vgl. Jak. GrImiD Deutsche Mythol. p. 428., den Gesang 
des Ariel in Gothe's Faust. 
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Erythia (Hes. Th. 290.)'S sagt Nitvsch s. Odyss. m. Bd. p. 360., 
,,und der Hund Orthros dürfen so wenig aus der Röthe des 
Älliendhimiiiels hergeleitet werden, als es sonst eine poetische 
Fassung dieser Erscheinung bei den Griechen gißbt (vgl. Völck« 
Hom. Geogr/p. 132.)^^ Nun habe ich. aber aifch schon Panyasia ' 
p« 31. gesagt, dass der Helios im Einen Westen keine zwei Inseln 
haben könne, und die westliche bei ihm wie bei Homer Trinakria 
sei, die als Sicilien gedeutet wird — wie weit in den Westen 
geschoben , jeglichen^lls bis zur fiussersten Grenze — geht uns 
nichts an. Wie auf Trinakria die Rinder des Helios weiden , so 
auf Erythia die des Geryon- Helios mit dem Morgenhunde Orthros 
und dem Hirten B^ugwlcav^ wie auch Apollo ein ^ovxo'Ao^ w|rd« 
Dieser Evgvtlcjv ist ursprünglich eine blosse Seite des Helios 
von Qkm^ wie man im Lat. sagt (Tgl. Jak. Grimm Deutsche Myth« 
p. 426.): diei principium mane — quod tum manat dies ab 
Oriente. Varro 6, 4. Manure solem antiqui dieebant, cum solis 
orientis radii splendorem iacere coepissent. Festus s. y. Doch 
darüber in einer nächsten Schrift, die sich die Hesiodische Theo-, 
gonie nach ihrer Stellung im Hellenischen Glauben zum Gegen- 
stande wählen wird, mehr. 

Fr. XII. Athen. IV. p. 172. D. Aus der Nachricht des Se- 
leukus geht mit Beziehung auf Schneidewin Ibyc. p. 43. und mei- 
nen frühern Versuch p. 63. mit Gewissheit hervor, dass des Pia« 
nyasis Vers zu Anfang und Ende folgende Gestalt gehabt hat: 

IlBfi^ata n6X£ . . . {lni^%lq [Ink^rp^ — voööddas oQvug. 
In der Wiederholung des nolkäg vor vo06adag ogvBig bei Seleu- 
kus liegt eine Absichtlichkeit, und wir setzen nunmehr mit Zu« 
versieht folgenden Vers als Panyasidisch her: 

m^yLata noXK int^slg , aoXkag di tB vo60adag ogv8ig 
oder oQvig. Vgl. Schneidewin a. a. 0. Tzschirner referirt Mos. 
Fr. XIV. Tzsch. hat den noch übrigen letzten Schritt ge- 
than und den Namen ^HoIt^v auf den Nominativ 'Ho/^g i. e. 'jldag 
zurückgeführt, und diese Erklärung ist festzuhalt^, wenn unsre 
Orphische — was freilich noch dahinsteht — fallt. 

Fr. XV. Zu V., 1. ist hinzuzusetzen (vgl. Düntzer Nachtrag 
z. d. Fragm. der epischen Poesie der Griechen p. 36.) : Meineke ' 
(Abb. d. Berl. Akademie 1832 S. 106, Vgl. das. S. 132.) bemerkt, 
nach V. 1. sei „ein andrer Vers ausgefallen, in welchem der 
Name des Vaters der Praxidike angegeben war; denn dass Qvya'- 
xriQ an sich Jun^rau bezeichnen könne, ist nicht glaublich.^' — 
Hätte Düntzer meine Anmerkung p. 57. beachtet, so hätte er 
sehen können , dass %vya%iliQ ^cder Jungfrau hdssen soll , noch 
.dass ein Vers ausgefallen ist. Meine Note heisst: IVemilifiltam 
et coniugem *) fiicit Panyasis Nympham Ogygien s. Praxidicen, 



*) Wie namentlich haafig bei Orphikem. Vgl. O. Müller Griech. 
Idt I. p. 426. 428. 
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exornata, ut elucet, fabala u. 8. W. V. 3. will D&nhser' in 
Fragm. der epischen JPoesie p. 94. ein Wort xagaditrijEvu mit 
mir nicht , statuiren und giebt folgende Uebersetzung : Beim 
Sibros (allgemeine Ortsbestimmung) am Ufer des strudelnden 
Flusses, Grosse Offenbarung! so könnte der Sibros nur als Gott 
gefasst werden, und als solcher wohnt er an der Quelle. Tzsch. 
verCheidigt mit mir nagadivi^Bvti. 

Wenn ich Fr. XVl. XIX« aus dem Kyknos und Aegimios ent- 
lehnt glaube, so habe ich dafür freilich kein sicheres historisches 
Zeugniss, habe aber doch (wie auch Eckstein bemerkt) mit hoher 
Wahrscheinlichkeit vermuthet, dass das Fragm. des Stesichorus 
bei Athen. XI. p. 499. A. Klein, f. 65. vom Gastmahl des Pholus 
aus dem Kwvog entnommen sei. Beiläufig muss ich hier bemer- 
ken, dass Osann Beiträge cur griech. und röm. Literaturgesch. I. 
p. 115. (vgl. Welcher Rhein. Mus. IV. p. 42^.) aus den Versen 
des Stesichorus bei Athen, a. a. 0. Qokoq als Glosse sehr richtig 
ausgemerzt hat. 

Fr. XX. XXI. muss ich noch immer auf die Hochzeit des 
Pirithous und der Hlppodamia und den daraus entstandenen Kampf 
der Centauren und Lepithen beziehen. Tzsch. hat nichts zu ent- 
gegnen, als dass sowohl von diesem Kampfe als in Bezug auf die 
Torhergehenden Fragmente Ton dem Zuge gegen Kyknos und 
Aegimios in den Bruchstücken des Panyasis sich nichts mehr 
finde. Dass man auf solche Erwiderungen nicht zu antworten 
braucht , liegt am Tage. Ebenso ändert er Fr. XX. v. 14. meine 
Emendation i0\fl.olg xs ^vLoi0i naTtr^v lni%'^i5i thXivtiiv^ die 
Ton Andern aufgenommen ist und sich den Spuren der Handschrr. 
am meisten nähert, in l6^Kolg iv ^evloiCi »axfjv öi rld'tiöi tek.^ 
nur um eine eigne zu versuchen. Dagegen ist Y. 9. agyaXki] 
richtig. 

Fr. XXIII. Dass eine Nekyia in der Heraklee, wie ich sie 
mit Heyne ApoUod. II, 5. 12. constituirt habe, nicht vorgekommen 
sei, ist eine blosse Behauptung von Tzsch. Dass Pausan. X, 29., 
wo Theseus und Pirithous gefesselt in der Unterwelt erscheinen, 
auch, wie der Verf. lehrt, mit der Fahrt des Hercules zum * 
Hades, um den Kerberos zu holen, in Verbindung gebracht wer- 
den kann, habe ich selbst p. 34. bemerkt. Aber Tzsch. hat über- 
sehen, was ich zui' Rechtfertigung einer Mekyia noch p. 69. 
besonders geltend zu machen suchte: Deinde panim conveniret 
Panyasidis disponendi rationi , primo libro fingere mortuos (Piri- 
thoum, Theseum), quorum deinceps usus sit Hercules consuetu- 
dlnibus. 

Fr. XXIV. Prob, ad Virg. Edog. II, 24.: Panniasis {Panya- . 
sis) et Alesander lyram a Mercurio muneri dal am dicit^ quod 
primus Cynaram liberavefit. Wir haben dieses Fragment, jedoch 
nur sofern es Panyasis angeht , abgeschrieben , weil es in unsrer 
Sammlung fehlt und die bisherigen Interpreten, zumal Tzsch., es 
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nicht Tcrsttfiden haben. Quid est, sagt dieser, Cgnara^ homo 
an urbs? Düntzer Nachtr. p. 37. fahrt aus Dubner die Variante 
der Pariser Hdschr. esianara an, und versucht mit Beziehung auf 
Pausan. 1X^5.^ welche Stelle Dfibner verglichen hatte: MvQm 
ie — ^Egfi^ ß^fiov. q>7j0Lv idQvOaOStm TfgfSrov ^A^MipLova »al Inl ' 
T0VT(p Ivgav nafl kvxqv luf^üv^ ^^ipsi äram dedicaverit^^. Es 
ist nä'mlich von Amphion die Rede, welcher vom Mercur die Lyra 
erhält, qvLod primus Cynaräm liberaverit. Die Dünizer'sche Emen* 
dation bleibt aber ein blosser Nothbehelf und ist falsch, weil sie 
sich zu weit von den Handschriften entfernt. Man lese: guod 
primus ei cyneam Ubera^erit (gr. xvviuv ilvöato), Dass Mca- 
09av^ was durch das gracisirte liberare d. i. franz. livrer, über- 
geben^, wiedergegeben wird, zu Grunde liefet, hat auch Schnd- 
dewin Coiuect« crit. p. 157, (vgl. Tsssch. p« 60.) vermuthet. Die» 
wi£d:Mai 90 wahrscheinlicher durch die Beibehaltung des griecb. 
Ausdcuciffl uvvia, . Ueber die itvvia (den nitaOog) des Hernes 
s» Schol. Aristoph. Av. 1202. b. Becker Gharikles I. p. 362. Die 
Fabel. gisbührt dem Panyasis und Alexander; daher provoeirt 
Probns an ihre Auctorität und Pausanias konnte sich keineswegs« 
wie Tasch. p. 60« meint, nuf Panyasis bKernfen; denn er hatte eini^ 
andre Fabel als AI oero. — Wie nun in Bezug auf den- Mythiii 
Hermes dem Apollo die erfundene Lyra schenkt, und dieser ihm 
dafür die Rinder und den Caduceus, den Stab des Reichthuma 
und Heils giebt: so giebt bei Panyasis und Alexander Hermes 
dem Ampbipn, dem Götterkinde, dem Sohne des Zeus und der 
Antiope(vgl. Probus a. a. 0,), die Lyra als Gegengeschenk gegen 
die xwicc. 

Fr. XXVII. dem. Alex. Protr. U, 35. Kl* p. 10. Sylb. p. 30. 
Pott. — Tzsch. ist der Meinung, ich möchte das, was Clemens 
wolle, kaum sorgfältig erwogen und deshalb das Fragment nicht 
mit Müller auf den Dienst des Herkules bei der Omphale bezo- 
gen, sondern mit Heyn. Apollod. 11, 7. 3. als Trostworte an die 
bei Pyloa von Hercules verwundete Juno genommen haben. Er 
irri gewaltig. Die Worte, die Clemens ausser dem Zusammen- 
hange (<»Si fcag) anführt, können nicht beweisen, dass alle die 
genannten Götter den Menschen wirklieh gedient (dv^gcinois 
la^tf^svOai) haben, was Clemens doch eigentlich sagt.. Wo ha.t 
deiHi Hephästos, wo Ares den Menschen wirklich gedient? Und 
das weiss selbst Tzsch. p. 63. nicht. Daraus folgt, dass Clemena 
nur zum Beweise, dass die heidnischen Götter zu dulden haben,^ 
den Panyasis anführt und seinen Beweis vom Menschendienst der 
Götter nicht im wörtlichen Sinne «liefert. Anders kann Keiner, 
der das Fragment imbefangen liest 9 es verstehen. Darum belegt 
Nägelsbach Homen Theol. p. 29. seine schöne Darstellung vom 
Leiden Aer Götter sehr passend mit der Stelle aus unserm Dich- 
ter , und bitte in unsrer Sammlung p. 67. weitere Andeutungen 
finden können, Ferner habe ich p. 49. mit Bezug auf Buttm» . J 
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Myth. 1. p. 268 sq., Ephonis b. SchoL 1290., Herodor. b. Apoi- 
lod. 1, 9. 19. und SchoL Vict. 11. d, 616. bemerkt, dass der Diemt 
des Hercules bei der Omphale keine epische Situation sei, viei- 
uehr müsse Hercules freiwillig za ihr gelangen , wie Odysseiis 
XU der Kal^pso, der Kirke und den Sirenen; und habe ausserdem 
gelehrt, dass Hercules beim Panjaais erst in Lydien in eine 
Krankheit verftUt und von Hyllos geheilt wird; folglich wird er 
nicht wie bei ApoUodor. 11, 6. 2. fcavaCxd^slg ds&v^ vdtf^ nach 
Lydien geschickt und in den Dienst der Omphale verkauft sein« 
Hätte Tzsch. diejenige Combinationsgabe nnd philologische Tüch- 
tigkeit, welche die Bearbeitung Ton Fragmenten bedingt, so 
hätten wir uns kfirser fassen und ihn erinnern können , dass er 
nach unserm Vorgange p. 64. auch wisse, dass Panyasis der Er- 
lihlung bei ApoUodor nicht gefolgt sei: nam Hercoles, sagt er, 
äpnd eum ab Hyllo, fluvio Lydiae, sanatur. — Das sind die 
Grunde, warum das Fragment nicht als Trostworte an Hercules, 
der nach dem Horde des Iphitus auf Veranbussung der Pjrthia von 
Merkur in den Dienst der Omphale verkauft wird, genommen 
werden kann; vielmehr sind sie auf die Here zu beziehen , die in 
der Schlacht bei Fylos von Hercules verwandet wird, und mit 
Bezug auf Hom. II. s, 385., wo Dione in ähnlicher Lage ihre 
Tochter Aphrodite tröstet, wahrscheinlich von dem Gemahl der 
Here, Zeus, gesprochen. 

Fr. XXVIII. XXIX. SchoL Apoll. Rhod. IV, 1149. Schd. 
Vict. Hom. XXIV, 616. Wenn ich p. 52. bemerkte, von den dort 
erwähnte zwei Hyllos, S5hnen des Hercules, seien, da so viele 
Sohne desselben diesen Namen fuhren, der eine von der Mutter 
Omphale, der andre von der Sklavin derselben, so findet sich 
der Beweis för den ersten Pausan. I, 35. fin.: ^HQaxXia da dut 
T^ 9rap' 'Oiifpikg arot^ i(pa6av dUatav "TXkov dxo tov scora- 
fioti %nXi6ai %dv Ttalda^ für den zweiten SchoL Vict. Hom. o, 
616., denn da heisst es: tovg natdccg^TUov ixUsöB xal vov Ig 
^OiKpäkfig ^A%kXrixa. Da nun Hercules in Lydien zwei Sohne 
(Schol. ApolL Rhod. a. a. 0.) hatte, einen von der Omphale, den 
andern von deren Sklavin, der eine bei SchoL Vict. Hom. a. a« O« 
616. ^Aifiknig^ nicht Hyllus, wie Pausan. a. a. 0. genannt wird, so 
folgt, dass der andre, der ausdrücklich beim Hom. Schol. Hyllos 
heisst, der Sohn der Sklavin ist. Darum glaube ich nicht, wie 
Ts^ch. p. 65. berichtet, die Mutter der Hyllus entdeckt zu haben, 
sondern 'ich habe sie wirklich entdeckt. Ausserdem lehrt der- 
selbe fleissige Sattimler, ich machte die Acheletiden zu Bade- 
rinnen. Ich drückte mich p.* 53. also aus; lam docet Schol. Iliad. 
sanatum esse Herculem, Ava^ivz^v avtiß &6Q(iä XovtQÄ xäv 
notafiav i. e. ^Axikf/rog et "TXkov atque hinc patet, ni fsllor, 
qua oGcasione potuerint introduci Panyasidis nymphae. Sc. nym- 
phas istas puto cum HyOo Fluvio occupatas fuisse in Hercule per- 
sanando. — Loquitur autem Pausan. VI, 22« de ionicis nympUs,' 
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quas salutares vocat Strabo VIII. p. 547. Und diese UMve Erkli-. 
rung igt die beste und so lang;e richtig, bis wir etwas baben, waa 
siewumstosst. Hr« Tssch, selbst ist weit entfernt, etwas Beleh- 
rendes woL geben. . 

IV. XXX. a. b. In Bezug auf ß^Aa giebt Tzscli. die von mir 
entwickelte Bedeutung und Etymologie, und meint nun gegen 
Heyne, Müller und m}ch mit Düntzer Fragm. p. 95., der die 
Sache mit „falsch ß^Acr, ßaloXa^ ßloXa^^ abgemacht glaubt, ßiiXä 
schreiben zu müssen. Dennoch lehrt Tzsch. p. 66«: Neutra autem 
secundae declinalionis (mit der Endung -Xov) non admittunt in 
ultima sjllaba accentum. Itaque scribi necesse esset ßijla, Sed 
hoc duceret ad numerum ß^Aoi;, qni non est. Woher weiss er 
das denn? Denn abgesehen, dass Fav« Lex. 1438. 9. Bas. den 
Singular (t6 ksyoiiBvov ßrjkov) hat , ist ß'^ka durchaus kein Hete- 
rogeneon von ßr^kos^ ^'^as eine ganz andre Bedeutung hat, wie 
ich p. 23« gelehrt habe, so wenig wie n^ga von ihjqoq. Ganz 
i^uffallend ist eine andre Analogie vevga und vsvgal^ cfr. Etym. 
M* 653, 30. bei Spitzner Recension von Göttiing's Accentlehre in 
Darmst. Ztschr. f. A. W. 1836. XI. p. 1147. — Da es nun aber 
kein Neutrum auf -Xov giebt, so muss ßijXa geschrieben werden. 

Fr. XXXIL Clemens Alex. Protr. II, 36. Kl. Tzschirner's 
Einfall ist mir nicht entgangen und gewiss Niemandem ; ebenso 
# habe ich Schneidewin's Emendation Coniect. crit. p. 156. top 
'HXlov Avyiav selbst längere Zeit anwenden wollen. Genial* bt 
D'üntzer's Gonjectur Fragm. p. 92«: rov ^HXhlov Avyiav (lies tov 
"HXlov [Heyne tov^UXtov avvov]^ wozu Avykav falsch hinzuge- 
fügt ward). Nur hat es uns noch nicht gelingen wollen, uns den . 
Tropf zu denken, der den naiven Einfall .gehabt hat, dem Helios 
einen Schwanz Avysag anzukleben. — Ich gehe um so lieber 
Ton der Hcyne'schen Gonjectur ab , als sie mir nie zugesagt hat, 
und beruhige mich auf Tzsch.'s Veranlassung mit Schol. z. Cle- 
mens, der diesen ^HXslog AvysaQ einen öaliiiov tvg nennt, der 
mit vor Pylos focht und von dem bekannten. Elier Augcas, der ja 
auch,' wie längst bekannt, ein Sohn des Helios heisst, nicht zu 
trennen ist. An einen blossen Dämon , obgleich Clemens vorher 
nur von d£ol äv&goxoaa&elg spricht, denke ich um so eher, als 
ich schon zu Fr. XXVII. bemerkt habe, Clemens führe keinen 
eigentlichen Beweis vom Menschendienst der Götter; vielmehr 
spricht er nur vom Dulden der Götter und göttlichen Wesen der 
Heiden. 

Nach Dübner gehört das Fragm. Etym. M. 266, 16. Sylb. 
nicht dem Panyasis; wenigstens kann für das Sprichwort {iv^a 
xal ffatft, woraus Sylburg IlavvaCig gemacht, und was Gaisford 
und die Folgenden aufgenommen hiiben, da es heissen soll Sv^u 
Mal Kagoinia) sehie Auctorität nicht bestimmt in Anspruch ge- 
nommen werden. 

iV. Jahrb. f. Phil. u. Päd. od. KHU Bibl. Bd. xixiX. iST/^. 3. IQ 
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Indem ^ff hiermit unsre Recension schlieBsen , können wir 
einerseits den Wunscli nicht unterdrücken , der Verf. möge seine 
wirklichen Bereicherungen und neuen Aufschlüsse für den Dichter 
dem Publicum nicht vorenthalten — und Keiner wird sie danb- 
barer entgegennehmen als der Unterzeichnete; Ton der andern 
Seite aber müssen wir ihm den wohlgemeinten und ernsten Rath 
geben, künftighin das löcherige Danaidenfass nicht wieder zu 
füllen, und sowohl sich als Andern die Mühe zu ersparen, längst 
ins Reine gebrachte und beseitigte Fragen von Neuem und wieder 
von Neuem zu erörtern. 

Essen. Dr. Funcke* 



Studio critica in C Lucilium, Contulit F. A, C van Heusde, 
Gymn. Amisfart. Rector. Traiecti ad Rhenum ap. Kemink et Filium. 
MDCCCXLII. (Lipsiae apud T. O. Weigel.) 321 8. gr. 8. 

Der römische Satiriker C. Lucilius verdient es gewiss mit 
Recht, dass ihm in neuerer Zeit mehrere Gelehrte ihre Aufmerk- 
samkeit geschenkt haben« Er war es, der der römischen Satire 
die Richtung gegeben hat, die nachher Horaz und Andere weiter 
verfolgten. Seitdem Doasa die Fragmente Lugdun. Batav. 1597 
herausgegeben hat, ist für dieselben über 2 Jahrhunderte hin- 
durch nichts Erhebliches geschehen. Denn wenn wir auch ver- 
scliiedene Ausgaben der Fragmente nach Dousa aufzuweisen haben, 
80 sind diese doch meist nur Wiederholungen der Dousa'schen ; in 
manchen von ihnen findet sich nur der Text, ohne die Noten Dou- 
sa^s. Wahrscheinlich haben sich bisher die Gelehrten durch den 
heklagenswerthen Zustand der Hanptquelle für die Fragmente 
abschrecken lassen , ihre Kräfte auf diesem Felde zu versuchen« 
Bekanntlich verdanken wir den grössten Theil der Fragmente des 
Lucilius dem Grammatiker Nonius Marullus. In welchem Zustande 
sich aber dessen Schrift befindet, ist hinlänglich bekannt. Selbst 
durch die neueste Ausgabe der HH. Gcriach und Roth, Basel 
1842, is^ für Lucilius nicht viel gewonnen, und wenn aus dem, 
was p. XXVir. praefT dieser Ausgabe über die französischen, für 
Hrn. Lindemann verglichenen Handschriften gesagt ist, über ih- 
ren Werth ein Schluss zu machen erlaubt ist, so möchte auch von 
ihnen für die Fragmente des Lucilius nicht zu viel zu hoffen sein. 
Es sind also für einen künftigen Heransgeber des Lucilius nicht 
üie besten Aussichten in dieser Beziehung eröffnet. Somit ist der 
Conjecturalkritik ein weites, aber unsicheres Feld überlassen. In 
neuerer Zeit haben sich mdirere Gelehrte, wie V arg es [C. 
Lucilii Satirarum quae es libro tertio supersunt im Stettiner 
Gymnasialprogramm von 1836, und Quaestionea Lueilianae im 
Rhein. Mos. III. p. 13 — 69.], Schmidt [C. Lucilii Satirarum 
quae de libro nono auperaunt disposiia et iUuatrata itxi trogt, des 
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Friedr. Werder9chen Gymnatiun« in BbiBd T0in Jabre 1840»}^ 
8chöiibeck[ Quaeetionum LieiHtinarum fortictda^ Halle 1841. 
8.]^ K. Fr. Hermann [in der IHi^ntio de Saiirae Born, aur 
etüre es sententia Horatn Serm. 1, 10. 66., Marburg 1841. 4. 
und In den Götting. Ans. 1843. St=d7.}a. A. mit UntennchungeB 
befasst, die sich auf das Leben des Dichterg, auf die Eigenthmn- 
llchkeit seiner Poesie, auf seine-Spriche a. dergk bezieben. Auch 
Hrn. yan Heusde's Schrift hat^eiiien ÜMilMien Zveck. / Mit Tielem 
Flelsse hat er das hierher bezügüche Material zuaamnIeDgetmgen 
und wenn man auch, den Hrn. Verf. in vielen Stücken nicht bei- 
stimmen kann, so wird man wenigstens seiner grossen Gelehr- 
samkeit und seinem redUchen Willen die Anerkennung nicht Ter- 
sagen. 

Das Buch zerfallt in folgende zwölf Theile: 1) C. Lucilii Tita. 
2) C. Lucilii indoles et ingcnium. 3) De poetica Lucilii facultate. 
4) Lucilianae poeseos existimatlo apud posteros. 5) Studium et 
opera in Luciliana poesi posita. 6) Quanüdin exstiternnt Lucilii 
carmina^ Reliquiarum cditiones. 7) Operis Luciliani argumenta. 
8) De personis Lucilianis. 9) Scipio et Laelius. 10) Quis Luci- 
liani operis habitus fuit? quid in eo miitatum? 11) Satirae orlgö. 
12) Quem locum Lucilius in satirae scriptoribus tenuit. Accedunt 
Lucilii fragmenta , quae' DbUsam latuerunt — 

Im ersten Capitel handelt also der Verf. Ton dem Leben des 
Lucilius. Wir haben über das Geburt»- und Todesjahr den Dich- 
ters zwei bestimmte Angaben in der Chronik des Eusebius zu OL 
158, 1. Lucilius poeia nasciiur ^ und zu OL 169, 2. Caius Luci- 
lius^ satirarum scriptor^ NßapQli moritur ac publica funere ef- 
fertur anno aetatis 46« Das letztere Zeugniss sucht Hr. Tan 
Heusde umzustossen, indem er darthun.wlil, dass Lucilius nicht 
Tor dem Jahre 68 t. Chr., in lyelchem die lex Calpurnia de ambitu 
gegeben worden ist, gestorben sein könne. ManygL die S. 68. 
gegebene chronologische Tabelle. Drei Punkte, meint er, müssen 
bei der Bestimmung des Todesjahres. in Betracht kommen^. 21. 
Qua in re haec tria erunt considera'nda: .primum quo anno Lex Li.- 
dnia rogata sit, quam memoravit Lucilius,. alterum num facta sit a 
Cicerone de eo iam mortuo in Izhris de oratöre mentio, tertium 
quid intellexerit Uoratius , Lucilium ^ eTi^m^appellaas. 

Deber das Jahr, in welchem die lex Liciniä gegeben worden 
ist, sind die Ansichten der Gelehrten sehr Terai^ieden. GronoT 
zu Gell. N. A. II, 24. setzt sie in das Jahr 666 u. e., Baeh in der 
Histor. Jurispr. p. 165. ins Jahr 657, Pighius in seinen Annalen 
iasst sie im Jahre 647 u. c durch den Volkatribun P. Licinina 
Crassus gegeben werden;^ FreinsheiiB'iii den Supplem» LIt. LXIV, 
52. setzt sie ins Jahr 642 u. o.;' Wüilner fai der Abhandlung de 
Laeifio poeta In Allgem. Scbnlzeit. 1830. Nr. 156.iässt daa Gesetz 
Tom Prätor P. Liclniua Girasai» ungcfälnr um 650 gegeben 

10* 
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irafdeii. Vtfge» eniUfdl hil et Im Rbei». Mos. for PhiL Bd. lil. 
8. 42. in das Trihuttat des P. Udsm Grassat, also in das Jahr 
644 n. c. gnetM^ Uu rma Heusde seist das Gesets io das Con- 
aalst di» Crassos 97 v. Clor. Mm§ er nvn anch darin Recht haben, 
dass er das Gesets nicht, wie Varges, Tom Volkstribun Crassus 
fegeben sein lasst, so ist doch seine Ansicht, dass es der Consul 
Cnssus 97 ▼. dir« gegeben lialio, unlialtbar, wenigstens folgt es 
nicht ans den BeweisgriMcD, die dei* Verf. dafür vorgebracht su 
haben Termeint. Bei MacroÜ Bat* II, 9. 5* lesen wir Folgendes: 
M. AfUoniu8 et L, tlaeetu cimsareB Dw&mum senatu move- 
runt^ quad legem de eoercendie eominviomm sunUibue laium 
trikunus plelne abrogaverat* Vai^ges a. a^ O. beaog dies auf die 
lex Licinia , die also demnach nicht vom Consul Licinius Crassus 
97 V. Chr. gegeben sein konnte, da in demselben Jahre Antonius 
nnd Flaccns Censoren waren; sondern vor dem Jahre 97. Hr. v. 
Heusde dsgegen meint p. 23., dass die lex Didia bei Macrobius au 
Terstehen sei, und nicht die lex Licinia. Dies möchte aber schwerlich 
Jemand dem Hrn. Verf. augestehen. Die lex Didia kann es nicht ge- 
wesen sein. Aus Macrob. Sat« II, 13. wissen wir genau, welches der 
Inhalt dieses Gesetzes gewesen ist. Es heisst nämlich daselbst: 
Panniam legem poat annoa decem et.odo les Didia consecuta est. 
Eiuaferendae duplex causa fuU : prima et potiasima^ ut unwersa 
Italia , non sola urbs lege sumptuaria teuer etur , Italicis aesti- 
mantibus Panniam legem non in se, sed in solos ur bonos cives 
esse conscriptam; deinde ut non soli qui prandia coenasve 
maiore sumptu fecissenty sed etiam qui ad eas vocilati essent 
atque ommno interfuissent ^ poenis legis tenerentur. Wir sehen 
hieraus, dass die lex Didia die Summen, welche bei GastmShlern 
ausgBffeben werden konnten, nidit verminderte, sondern dieselben 
auch ferner gestattete ; nur das setzte die lex Didia fest, dass die 
lex Fannia nicht allein tat Rom gelten solle, sondern für ganz 
Italien , nnd dass nicht blos die Gastgeber, welche die gestatteten 
Summen überschritten hätten, bestraft werden sollten, sondern 
auch diejenigen, welche an einem solchen Gastmahl Theil geriom- 
nken hätten. Wollte also Duroniqs eine lex de coercendis convi- 
Tiorum sumptibus abschaffent, so konnte es nicht die lex Didia 
sein; esnusste ihm vielmehr daran liegen, dass die lex Fannia ab- 

feschafft würde, oder beide zugleich. - Nun heisst es aber bei 
lierob. Saturn. 1. c. von der lex Llclma : les vero haec paucis 
mutalh in pierisque cum Panma cong^uit^ in ea enim ferenda 
yuaesita novße iegis auttorüus ^ßxoles^ente metu legis antiquio' 
tis^ üa Hercules ^ ut de ipsis XII tabulia fadum est^ quarum 
ubi contemni atitiquitas ooepit^ eadem illa^ quae illis legibus ca» 
vebautur^ in alia latorum nomina. iransierunt, Macrobius sagt 
also, dass die lex licinia gegeben worden sei eselescente metu 
legis aniiquiorisi die ältere lex sumptuaria sei also nicht mehr 
beobachtet worden und die Fprcbt vor ihr habe In der Länge der 
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^ Zeitnach^elässeii; daher habe miiii^^filr nottl; f eftiDden« eiae 
nene, nämlich die lex Licinia zn gebeq. Hr* van H^ttade ann vcfr 
steht unter der lex antiqnior aiohlidie.Didia, aondem die Fanoia, 
weil, da er den Daronius die lef DldiftAbacbaffea laaati ea aomA 
^ehejasen haben mnsate: aukiatv :mti(u^ und. nicht, e^ohscenie 
fneiu. Vgl. p. 25. Aileia demPliswHtm Idmn« wie wir gesehen 
haben, nicht daran gelegen gewesen aeilK daas die I^il Dldia abge- 
schafft würde. Die lex Faimia. aber wurde nicht mehr beobachtet 
und die Fnrcfat vor ihr halte aadhgelal^flenx ,Man hielt ^a daher 
für noth wendig, ein ganz neues Geaetzzu geben, die lex Licinia. 
Dieses nnn, welches die Bestimmungen der lex: Fanaia nicht nur 
nicht verminderte, sondern in einzelnen Fi||ikteii<|ioch verschärfte« 
schaffte der Volkstribon Duroniusi ab« . Hr» van. Henffdi^ bem^irkt 
p. 26., dass es auffallen könne, warum die lex Dldia fospät, nacb«» 
dem sie schon ausser Gebrauch gekomoM und ni^t n»ehr beob* 
achtet MTorden sei, abgeschafft worden wäre. Di^ sucht er da«" 
durch zu beseitigen, das», er aanimnrt, die Cenaoren Antonius und 
Flaccua hätten die in ihrem Aiiadien schwifidendelex DÄdia wiedeic 
in Ans&bung gebracht; dagegeii alin sei Ditronnia in^ einer heftigen 
Rede aufgetreten und habe sie abgeschafft. Aus Ui^willen dar* 
über bitten ihn später df eCensoren Aotoniaa und.Flao^us aus dem 
Senate gestossen. Dies hat IIr..vaaHeaade gaa» und gar aus der 
Luft gegriffen; es ist nichts als eine leene Veürmuthung, die er sich 
SU seinem Zwecke ausgedacht hat. — . V^i^ der lex Lidnia wird 
ferner bei Macrobins bemerkt: .Po8t J)idhm»Liemia lex lata ißst 
a P. Idcinio Crasso Dwite^ cmua farendae prahan^aequß iatUum 
Studium ab optimatibus impensum 0$$j Mi vnrnHiltg senatum iu** 
beretur, ut ea tantummodo promttlgata^ priuaquam trinundma 
confirtnaretur ^ ita ab omnibus obserporeiut qußBt tarn p4^U 
sententia eomprobata. Mit Recht hat Hr.K. Fr« Hermann in ae|« 
ner Reeension des van Heosde'scben Budhea in den Cföttii^fischen 
gel. Anzeigen 1833 St 37. p. 367. bemerkt^ das» grade die er- 
wähnten ausserordentlichen Maasaregeln, mit welphen die lex Uf* 
cinia eingesetzt worden war, einem Yolkatribua ihre Abrogatioa 
erleichtern musste, und (vgl. p. 366») daas die Worte ans der 
Rede des Duronius, die uns Valer. Max; U, 9^ 5« anlbewafcrt hat, 
auf ein ganz neues Gesetz sich beziehen. • D&ronius kann daher 
nicht die ohnehin schon veraltete und aaaser Gebrauch gekom- 
mene lex Fannia, noch weit weniger aber die lex Didia abgeai^hafft 
haben, sondern die lex Lioiniar . JVun Wurde Duronius 9J v, Ghr« 
von den Censoren Antonius undFlaeeus aus, dem Senate- geatoss^, 
quod legem de caercendis eumpHbus lutam tribunuß pij^s alh 
^Tögaverat, Die lex Licinia kann also nicht erst 97 vor Chr., 
sondern muss vor diesem Jahre gegeben worden sein. £s 
wird daher gewiss richtiger sein , die Angabe des |Iieronymus, 
dass Lucilius 103 v. Chr. gestorben ißt, für wahr anzunehmen 
und jenes Gesetz vor das Jahr 97 au aeti^ea 9 als die lex Licinia 
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<Ane Grund 108 3At''97 mm^lmii onfl diä Angabe des Hierony« 
mos fnr falsch su «rkli^bn. ' - 

Ein neues Atgoment lür seine Ansidit über das Todesjahr des 
fcuetliös findet Hr. Tan Heubde p.'27 fg. in Ckero's Brutus 43, 
160., wo es von Oa^sus heisstztlra taeitua tribunatus^ ut nisi in 
eo tnagistratu coettavisset npad ^aeconem Gremium idque bis 
nobis narnwisset LucUiu$n'tribumanjdebi8 neaciremusfuMse, 
Das Wort Ha halt er fikr ganz anpassend und liest idque nobia 
pueris für bia nobia^ usd ffigt hlnsu, dass Cicero, der 106 v. Chr. 
geboren Ist, sich ni<dlit ^abe im Gedächtnisse behalten können, 
was er als zweijähriges Kind- aus dem Munde des Lucüius gehört 
habe. Wie leichtfertig hier der- Verf. au Werke gegangen ist, 
leuchtet wohl ein. Cicero Imt mit gutem Grunde bia gesetzt; aus 
des Crasstos Tribunate war eben nichts Bemerkerswertbea zu er- 
wMhnen, als dass- er Mn Granins gespeist habe, wie Lucüius 
zweimal in seinen Gediehten erwähnt hat. — Auch im Folgenden 
kann man dem Verf. nicht beistimmen, wenn er p. 29. die von Lu- 
elifus erwühnte lex Calpurhia de «mbitn versteht, welche ins Jahr 
687 u. c. fiUt, und daher das Lebesende des Dichters über das 
Jahr 67 v. Chr. ausdehnt. Binmal ist es schon an sich unwahr- 
scheinlich, dass Lucüius bis 67 t. Chr. gelebt haben soll ; er wäre 
dann allerdings ein wahrer sesneur, über 80 Jahre alt, und das ho- 
razianische tita aenia hätte seine Erklärung gefunden. Unwahr- 
scheinlich) sage ich, Ist es, dafei Lebensende des Dichters so weit 
auszudehnen, weil,* wenn^er bis zum Jahre 67 oder vielleicht noch 
länger gelebt hätte, sich in seinen Fragmenten wenigstens eine 
Andeutung dsTon findein würde. Für ihn , det an allen Erschei- 
nungen seiner Zeit so lebhaften Antheil nahm und Alles, was 
ihn berührt, in seine Bücher eintrüg, hätte grade die Zeit bis 
zum Jahre 67 einen reichen Stofi" zu Betrachtungen mancherlei 
Art geboten. Dazu kommt, dass doch wohl irgend ein späterer 
Schriftsteller ein Wort^ darüber wür4e -haben fallen lassen. Wir 
wollen' Jetzt' den 'Grund betrachtenv den Hr. van Heusde aus der 
Zeitangabe derbes: Calpumia faemimmt.^ Bei'Nonius nämlich s. v. 
Priorea (cf. LuciL Frag«, ed. Donsa-X^, 4.) werden aus LudÜus 
folgende Verse «rwahAt : 

Calparni eaevam legem Pisoni^ reprendi 
Edoxiqae animaia ia pi^imoribu' naribus '*'). 

Hier versteht nun der Veif . mit Donsa in der Note zu diesem 
Fragmente p. 131. das Gesetz,, welches der Consul C. Calpnr- 
nins Piso' de ambitu 67 v. Chn gegeben hat. Lucilius kann also 
nach ihm erst 67 v. Chr., und nicht 103 v. Chr. gestorben 



*) In der von den HH. Oerlach und Roth besorgten Ausgabe des 
ISonius heisst es so : 

Calparni salva lege iii Pisonis reprebendi, 
Sduxi^e attiaiam in pnmorilHii nariai' 
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sein. Wir kennen aber noch eine lex Calpumift, welche I#. Cal- 
parnius Piso als Yolkstribun de pecunits repetundiB im Jahr d. St. 
605 gegeben hat. Lucilins hat gewiss diese gemeint Hr. v. H. 
erwidert, dass diese nicht, wie jene, eine saeva lex genannt 
werden könne; allein man sieht nicht ein, warum die letztere 
nicht auch so genannt werden könne, zumal wenn die Strafen, 
die für die Uebertretung des Gesetzes stattfanden, hart waren. 

Wir kommen nun zu der Stelle des Horaz, wo Lucilius ein 
acnes genannt wird. Hr. v. H. findet hierin einen neuen Grund 
für die Annahme eines hohen Alters des Lucilius. Ref. verweist 
hier auf das, was Varges im Rhein. Mus. Jahrg. 3. p. 44 fgg» 
dafür beigebracht hat Senex nämlich dient nicht immer zur 
Bezeichnung eines an Jahren vorgerückten Menschen, sondern 
wird auch zuweilen von denjenigen gebraucht, die lange Zeit vor 
uns gelebt haben. Wir sehen also, dass die Gründe, die jich 

, gegen das Zeugniss des Hieronymns vorbringen lassen, nicht 
Stich halten. Es möchte daher schwerlich Lucilius als ein Greiz 
von mehr als 80 Jahren gestorben sein, wie Hr. y. H. will. 

Der Verfasser spricht nun von den Lebensverhältnissen' de« * 
Dichters, soweit diese bekannt sind. Auch hier finden sich man- 
cherlei VermuthuDgen; doch ist der Verf. dabei im Ganzen mit 
Besonnenheit verfahren. Er thut Erwähnung der engen Freund- 
schaft, die zwischen Scipio und Lucilius stattgefunden hat, wie 
aus Horat Sat. II, 1. 71 fg. hervorgeht. Es wäre hier der Ort 
gewesen, über die Vermuthung Wullner's a. a. 0. Nr. 155., der 
wegen dieser Stelle des Horaz den Lucilins vor 149 a. Chr. gebo- 
ren werden lasst, einige Worte zu sprechen. — Der Verf. 
erwähnt dann p. 44. die Freunde des Dichters, und unter ihnen 
auch den Archelaus, Vectius und Q. Philocomus, die naeh Suet. 
de ill. gr. c. 2. die Gedichte des Lucilius erklärten und vorlasen« 
In dieser Stelle heisst es: ut C, Octaviua Lampadio Naevii /V- 
nicum bellum; vi poatea Fargonteiua Annales .Ennii , quoa eer^ 

. tia diebua in magna frequentia pronunciabat ; ut Laeliua Ar-* 
chelaua Vectiuaque Philocomus Lucilii aatiraa^ f amiliar ia am: ' 
guas legiase ae apud Archelaum Pompeiua Lenaeua^ apud 
Philocomum Valeriua Cato praedicanU Hr. v. H, niteint, es sei 
ein Unterschied zwischen der Art und Weise, wie die ^nnalen 
des Ennibs von Vargontejus, und wie die Satiren des Lucilins 
seien vorgetragen und erklärt worden: Vargontejus habe sie 
öffentlich vor einer grossen Versammlung vorgetragen und erör- 
tert, Archelaus aber und Philocomus hätten sie zu Hause vor- 
getragen, und zwar ihren Freunden; daher sagt er: „procul 
dubio igitur legendum familiaribua suis^'. Mögen jene die Ge- 
dichte des Lucflius immerhin nur ihren Freunden vorgetragen und 
erklärt haben: es ist kein Grund vorhanden, warum jene nicht 
die Freunde des Lucilius gewesen sein können; famUiaria aui 
ist gewiss ^e richtige Lesart 
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ab eodem graviter et perpetuo esse exagitatum^^ Dann fahrt er 
fort: ,,Goiu8 quidem temeritatis . luisse poenas Lucilium, si ea 
▼erba prolata a Trebatio credamus, inducimur ut suspicemur«^*' 
Wie der Verf. zu dieser Yermathung^ kommt, sehe ich nicht ein. 
Die Worte erklaren sich ganz leicht, wenn man sie, wie bisher 
geschehen ist, dem Horaz in den Mund legt: Lucilius hat sich 
bei seinen Freunden und Gönnern nicht die geringste Unanpehm- 
lichkeit durch seine Satiren zugezogen, in denen er nicht nur 
gewöhnliche Menschen getadelt, sondern auch die Vornehmsten 
im Volke und das Volk selbst hart mitgenommen hat. Ferner 
spricht der enge Anschluss der folgenden Verse dafür, dass hiei: 
die Rede nicht unterbrochen sein kann. — Auch V. 31 fgg. der- 
selben Satire:* 

neque si male cesserat, anquam . 

Decurrens aiio, ueque si bene; quo fit, ut omnis 

Yotiva pateat velati descripta tabella 

Vita senis. 

findet der Verf. eine Andeutung davon, dass Lucilius durch seine 
Satiren sich Unannehmlichkeiten zugezogen habe und von den 
Angegriffenen verklagt und bestraft worden sei. Dass nichts der 
Art in den Worten des Horaz liege, scheint mir klar zu sein. 
Lucilius trug Alles , was ihm Angenehmes und Unangenehmes im 
Leben zustiess , in seine Bücher ein , so dass seine Gedichte ein 
deutliches Bild von seinen Lebensverhältnissen abgaben. Es 
bleibt daher sehr zweifelhaft , was der Verf. als gewiss ausspricht 
p. 67«: Lticüii axialem vesatam malis fuisse^ und dass er im 
Alter, um seinen Unmuth, den ihm Feindschaften und andre unan- 
genehme Verhältnisse verursacht haben sollen, zu verscheuchen, 
in seiner Stampf mühle gearbeitet habe, endlich aber, sei es ge- 
zwungen oder freiwillig, in's Exil gegangen sei. Damit schUesst 
das erste Capitel des Buches ab. 

Wir gehen zu dem zweiten Capitel über. Nachdem der 
Verf. das über Rom allmälig hereinbrechende Verderben und den 
Untergang der alten Sitten geschildert hat, bezeichnet er den 
Lttcittus als einen von denen, die das Uebel erkannten und ein- 
sahen, dass Rom, wenn es nicht zu der alten Sittenreinheit 
zurückkehre, durch jenen Feind im Innern entnervt und zu 
Grande gerichtet werden würde. Dann spricht er von dem 
Geiste des Dichters. Seine erste Bildung lässt er den Dichter in 

, Suessa in Campanien empfangen, p. 77. Dem Ref. scheint es 
sehr zweifelhaft, dass Lucili^is seine Jugendjahre in seiher Vater- 
stadt verlebt habe. Er kam gewiss sehr jung nach Rom, wo er mit 
Scipio und Andern bekannt wurde. Der Verf. aber hat Recht, 

'wenn er behauptet, dass der Umgang mit dem Jüngern Scipio, 
der die Wissenschaften so liebte, auf £e Ausbildung des Lucilius 
von grossem Einflüsse gewesen seip mag. Näher lässt sich dies 
allerdings nicht bestimmen. LuciUus las den Homer und die 
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dhunatischen Diehier der Griechen und die alten' romisohen 
Dichter üdm^, und beschäftigte sich auch mit griechischer* 
PI|ilo8ophie:^Wir erhatten dann eine im Ganzen richtige Dar- 
atelhiAg Toa dem .Charakter und den Eigenschaften des Dichters. 
Imciiiu» war nicht Mos ein mürrischer und tadelsüchtiger Sitten- 
richter ^ or geböste- unter diejenigen, die im vollen Bewusstsein 
von der Würde eines wahren Römers Alles entfernt wissen 
wollten, was dem Ansehn des Staates einst schaden könnte, und 
die von der damals noch gestatteten Freiheit Gebrauch machten, 
diejenigen, welche von den Sitten der Väter abwichen, öffentlich 
0u tadeln. Aber keineswegs bewegte sich seine Poesie auf die- 
sem Getiiete allein. Er verstand es auch, den Scherz in seine 
Gedichte aufzunehmen, über die Thorheiten Andrer zu lächeln 
und ironisch zu verfahren 9 indem er seiner heitern Laune freien 
Lapf liess. Überall aber suchte er die Menschen auf ihre tho- 
richten Bestrebungen aufmerksam zu machen, sie von Ausschwei- 
fungen und von Schwelgerei abzuhalten und sie auf den rechten 
Weg zu bringen. Wir stimmen daher dem Verfasser vollkommen 
bei, wenn er am Schlüsse dieses Capitels p. 92. sagt: ,,Non odio 
ductus homines momordit ac prosci^it, sed vehementi ardens vir- 
ttttis tnendae propugnandaeque studio et summa aequitate cum 
eam ipsam colens, tum quotquot ei essent amici, omnem anim! 
alacritatem, omqes ingenii vires iatendebat, ut eam civitäti resti- 
tueret dignitatem, quam quisque maxime expellere videretur.^^ 
Der Verfasser hat sich jedoch hierbei meist nur an die Zeugnisse 
gehalten, die wir bei andern alten Schriftstellern überLucllius 
finden. Es wäre aber gut gewesen, wenn er aus den erhaltenen 
Fragmenten das eine oder andre angeführt hätte, um seine sonst 
richtige Ansidit zu bestätigen , zumal da in denselben für den 
hier abgehandelten Punkt sich zahlreiche Belege leicht hätten 
auffinden lassen. Ueberhaupt muss Ref. bemerken, dass fast 
durch das ganze Buch hindurch die Fragmente des Dichters viel 
zu wenig berücksichtigt sind« 

Das dritte Capitel fuhrt die Uebersthrift: De poetica Lucilii 
facnltate. Der Verfiisser erwähnt die Zeugnisse der alten Schrift- 
steller über die Beschaffenheit der Verse des Luciliu^, .denen 
nicht viel Lob zu ertheilen ist. Auch hier konnte zum Beweise 
ein oder der anSre Vers angeführt werden. Auch auf Horat. Sat. 
I, 4. 9 fg. kömmt Hr. v. H.^ zu sprechen, wo es heisst: 

in bora saepe docentos, 
Ut magnum, versus dictabat stans pede in uno. 

Die «letzten Worte deutet er, abweichend von den Erklärem, so 
p. 101.: „malim ambigue dictum referre ad perpetuum eiusdem 
metri usum.i. e. hexametri, quem praecipue in carminibus adhi- 
buisse licentissimeque usnrpasse Lucilium, fragmenta docent. 
Nec'temere equidem ab illis dissentio. Nam, de eadem re agens, 
• pedes seno9^ i. e. hexametrnm memoravit^^ (Horat* Sat 1, 10. 58. 
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If, 1. 28.)* Man bat bisher die Worte atans pede in uno von der 
Leichtigkeit und Schneilig^keit, mit welcher LucilifM bei Anferti* 
gung seiner Verse verfuhr, verstanden. Es wird durch die Worte 
angedeutet, dass er beim Dichten sich der grossten Bequemlich- 
ieit hingegeben und es sich leicht gemacht hat. Der- Gegensatz 
dazu ist Stare in omni pede^ was andeutet: sich mit aller Kraft 
und Emsigkeit einer Sache widmen. Vgl. Qiiintil. I. 0. Xli, 9. 
a. E. Es wird durch die Worte weiter nichts bezeichnet,; als 
dass Lucilius beim Dictiren seiner Verse eine ganz behagliehe und 
bequeme Steihing einnahm. Etwas Aehnliches finden wir bei 
manchen Statuen der Alten, die nur auf einem Beine zu ruhen 
scheinen , da das andre übergeschlagen ist, um die Nachlässigkeit 
und Bequemlichkeit anzuzeigen. So ist z. B. die Statoe des 
Apollo SttVQOTttovog. Wenn der Ver& meint , dass Lucilius den 
daktylischen Hexameter besonders oft in seinen Gedichten ange- 
wendet habe, so kann dies durch nichts bewiesen werden. Zwar 
scheint die grössere Zahl von Buchern in Heiametern geschrieben 
zu sein, namentlich Buch 1 — 20. und 30., so dass er nur in Buch 
22^—29. (aus dem 21. Buche sind keine Fragmente vorhanden) 
andrer Versmaasse sich bedient hat. Aber woher weiss denn der 
Verf:, dass die in Hexametern abgefassten Bücher, obwohl an 
der Zahl grösser, auch dem Umfange nach weit mehr betragen 
haben? Dann finden sich auch in den Büchern, die gewöhnlich 
als in Hexametern geschrieben angenommen werden, andre \er6* 
maasse, z. B. Fr. XX, 8., sowie umgek^rt in den Büchern 
22 — 29. mitunter Hexameter vorkommen, z. B. Fr. XXVll, 28. 
30. XXIX, 14« , von denen Dousa p. 99. nicht hätte sogleich 
behaupten sollen , dass sie in die vorhergehenden Bqcher gehöreb 
und dass durch die Nachlässigkeit der Abschreiber die Bücher« 
' zahlen seien verwechselt worden. Die Angabe des Horaz Sat..I, 
10. 18. pedibua quid claudere e^nis contentus^ auf die sich Hr. 
V. H. beruft, kann unmöglich in solcher Aligemeinheit verstanden 
werden, da ja sonst Horaz durch die uns erhaltenen Fragmente 
Lügen gestraft werden würde. Horaz willnaberhaupt nur sagen, 
dass das noch nicht genüge, die Worte in Verse einzukleiden; 
sondern es komme auch viel darauf an , wie die Verse gemacht 
Seien. Den andern Ausspruch des Horaz Sat. 11, 1. 28. Me pedi-- 
, bua delectat claudere verba LueüH riiu hätte Hr. v. H. gar nicht 
erst anführen sollen, da die Worte nicht bedeuten können: „mir 
macht es Freude, meine Gedanken in Hexametern abzufassen, 
•wie Lucilius gethan hat^% was des Verf. Ansicht ist. 

F. 106. beschreibt Hr. v. H. den Stil des Laoilhis fdgendei^- 
maassen: „Huius acer et tristis plemmque sermo erat; nesciebat 
tempestivis iocis seria condire et exhilarare; mordendi et oontu- 
meliose lacessendi quam lep(de irridendi ludendique stodiosior.^^ 
Dies steht im grellsten Widerspruche mit dem, was- der Verf. 
p. 91 fg. gesagt hat, wo es von Lucilius heisst: „procul abfuit ut, 
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nitaraU qoadam •uiiiiii malevolentia aot triati moroaitale abreptua, 
hominutn coQailia ac studia damnaret. — ' Non odio ductos hoini* 
*oe6 momordit ac proacidit, aed vehementi ardena virtutip tuendae 
propogn^iidaeqjae studio'^ etc. — Eioe neue Erklärung erhalten 
vrlr p. 110 fg. von den Worten des Flinius H. N. praef.: qui pri- 
mu8 cmdidit stiU namm , die von Lucillua gesagt sind. Diese 
Worte wurden bisher von dem beisaenden Stachiel der Satire ver- 
standen. Deal Verf. ist ea nicht glaublich, dass hier nnter atili 
nasua dies au verstehen sei. Er meint, es beziehe sich mehr 
Hof die Eleganz der Sprache. Aber noch wahrscheinlicher 'ist ea 
dem Verfasser, dass die Stelle verdorben und na$um in anaam 
au vei^wandeln sei , „ut ^ili ansam dicatur condidisse, qui pure 
accurateque scripsisset. Et sie quidem Flinius Luciliani sermpnis 
virtutes eKtulisse ac magni fecisse videatur atqae id laudis vindi- 
casse, quod primus rectescribeodi formam expresserit^^ (p. 111.). 
Hr. V. H. hat hierbei ganz ausser Acht gelassen , worauf er doch 
selbst im Vorhergehenden aufmerksam gemacht hat, dass Lucilius 
gar nicht elegant und genau in der Darstellung genannt werden 
kann. Dazu kommt noch, dass dann das Wort primus nicht passt. 
Wie hätte es deaa Flinjus nur ein&lien können, von Luciiius zn 
sagen, dass er der erste gewesen sei, der Kunst und Eleganz in 
die poetische Darstellmig gebracht habe? 

Im Folgenden kommt Hr. v« H. auf einige Licenzen zu apre- 
cheii) die sich Lucilius beim Anfertigen seiner Verse erlaubt hat; 
80 p. 117. auf das Weglassen des « am Ende der Wörter. Er 
meint, dass das s immer weggelassen werde, wenn es am Ende 
at^e uAd das folgende Wort mit einem Consonanten anfange. 
Dem glaube ich widersprechen zu müssen. Das s wurde nur 
dann weggelassen^ wenn die Position aufgehoben werden und die 
vorhergehende Silbe kurz sein sollte. War dagegen zur Lange 
der vorhergehenden Silbe noch eine Unterstützung durch einen 
Coqsonanten nöihig, so wurde daa s geschrieben. Dafür sind 
auch die Zeugnisse der alten Grammatiker. Man vergl. Mar. 
Victorin. Corp. Gram, ed^ Lindem. L p. 293. und Diomed. IL 
p. 424. ibid. . 

. Daa vierte Gapitel ist überschrieben: Lueilianae poeMos 
esUtirngtiq, apud posteros^ Es werden die Zeugnisse des Varro, 
Velleius Faierculus , Horatius und Gellius über Lucilius erwähnt 
und p. 124. die Worte des Horatius, in welchen er erklärt, dem 
Lucilius gefolgt zu sein. Der Verf. meint, dass wir zur Benr- 
theiiung dessen uns nur auf die Zeugnisse der Scholiasten stützen 
können, da wir in den erhaltenen Fragmenten keine Spur davon 
finden. Vgl- p»> 124. Ref. kann hier dem Verf. nicht beistimmen; 
denti es finden, sich viele Fragmente, die wegen ihrer Aehnlich- 
keit mit Horazischen Versen uns zu der Deberzeugung bringen 
müssen, dass Horatius nicht nur im Grossen und Ganzen ein 
Nacheiferer des Lucilius gewesen ist, sondern auch im Einzelnen 






158 komische Literatur. 

diesen oder jenen Gedanken und diese oder jene Ansdrucksweiare 
nachgeahmt und aufgenommen hat. , Man ygh des Ref. Abhand- 
lung De C, Lucilii vita et cqrminibus [Breslau 1842.] p. 19. 
Was Hr. t. H. p. 129 fgg. von Decius und (der Beziehung, df€ 
zwischen ihm und Lucilius stattfinden soll , gesagt hat, ist nfcht^ 
richtige und bereits von Hrn. Hermann in Gott. Anzz. ]p. 376 fg. 
bündig und schlagend widerlegt. 

Im folgenden Capitel handelt Hr. v. H. De studio et opera 
in Liiciliana poSsi posita. Dann sucht er aus der Erwähnung 
der Verse des Lucilius bei andern Schriftstellern die Zeit zu 
ermitteln, wie lange seine Gedichte yorhanden gewesen sein 
könnten. Hier wird p« 153. auch des Zeugnisses des Acro zu 
Horat. Sat. II, 1. 30 fg. Erwähnung gethan: Dicüur Lucilius 
vitam stiani scripsisse , et non sün pepercisse. Der Verf. fugt 
hin'^u: „Si igitur re vera Acronis verba sint, neque a posteriore 
quodam iibrario interpolata esse videantur, statuamus necesse est, 
illam operis Luciliani partem, qua suam pc^eia vitam exposuit, 
Acronis aetate iam interiisse.^^ Aus diesen Worten geht h^rvof, 
dass Hr. v. H. in der That annimmt, dass Lucilius eine volistSn- 
dige Beschreibung seines Lebens der Nachweit übergeben habe. 
Ref. bezweifelt die Angabe des Scholiasten. Lucilius trug Alles, 
was ihm zustiess, mochte es Freude oder Leid sein, in seine 
Bacher ein; daher kam es, dass man aus denselben sein Leben i 
erkennen konnte. Mehr sagt Horaz nicht. Dass er aber eine 
Tollständige und genaue Beschreibung seines Lebens in Versen 
abgefasst habe, geht gar nicht aus den einfachen Worten des 
Horaz hervor. Der Scholiast hat in den Worten des Horaz Etwa« 
gelesen, was nicht in ihnen liegt. Es geschieht dies oft, dass 
die Scholiasten Etwas zur Erklärung einer Stelle hinzusetzen, 
was sie eben nur aus der Stelle selbst herausgelesen haben, unbe- 
kün^mert, ob^ie historische Wahrheit dabei verletzt werde oder 
nicht. Es scheint mir daher der Verf. sehr voreilig zu handeln, 
wenn er sogleich an eine Lebensbeschreibung des Lucilius bei den 
Worten des Scholiasten denkt. ' 

Im siebenten Capitel spricht der Verfasser von dem Inhalte 
der einzelnen Bücher, und wiederholt die bereits in. der Schrift 
De Jelio Stilone p. 38. ausgesprochene Vermuthung, dass sämmt* 
liehe 30 Bücher des Lucilius in zwei grosse Abtheilongen von je 
15 Büchern zerfallen seien , von welchen die erstere den Special- 
titel Deorum concilium gehabt habe, die zweite, dem Villicus 
des Dichters, Fundius, gewidmete, CoUyra überschrieben gewe- 
sen sei. Das erste Buch des Lucilius lässt er Deorum concilium 
überschrieben gewesen sein. Wir werden später darauf ztnrnck- 
kommen , was von den Deberschriften der Lucillanischen Satiren 
zn halten sei. Hr. v. H. stimmt dem Dousa bei, der den Lucilius 
eine doppelte Versammlung der Götter im ersten Buche beschrei- 
ben lässt, deren ersterer Jupiter nicht beigewohnt habe. ^^ Im 
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dritten Bncbe hat Lncilhis seine Reise beschrieben, die er nach 
Unteritalien gemacht hat. Ob alle Fragmente, die erhalten sind, 
sich hierauf beziehen, i^t sehr fraglich, da wir nicht genau 
bissen, ob die Reisebeschreibong den Inhalt des ganzen dritten 
Baches gebildet hat So wird es Ton dem 28. Fragmente sehr 
zweifelhaft bleiben, ob es hierher gehöre und ob es so zu erklären 
sei, wie der Verf. will. Es heisst nämlich bei Nonius s. v. iVe- 
fantia : Tantalus qui poenas ob facta nefantia pendii, Hr. v. 
H. erklärt dies so p. 169.: „Aliqoando Tantalus sibi Tidebatur 
(Liicilins), qiii ob facta nefaria poenas lulsset, quum Wcinam 
urbem aut oppidnm oborta nocte contingcrc desperaret/^ Dazu 
kommt das Schwanken in der Angabe der Zahl des Buches; in 
einigen Ausgaben nämlich wird das Fragment nicht ans dem 
dritten, sundern aus 'dem vierten Buche citirt. In der neuesten 
Ausgabe der Herren Gerlach und Roth jedoch wird es aus dem 
dritten Buche angefi&hrt. — Der Inhalt des fünften Buches ist 
nach des Verf. Meinung ein doppelter. Zuerst soll nämlich Lu- 
cilins sich über einen seiner Freunde beschwert haben , weil er 
ihn während seiner Krankheit nicht besucht habe. Dann soll der 
Dichter über die Landleute hergezogen sein, die, durch das Bei- 
spiel der Reichen verführt, bei ihren Mahlzeiten das rechte 
Maass überschritten und sich der Schwelgerei ergeben hätten. 
Das Letztere möchte sich schwerlich aus 'den erhaltenen Frag- 
menten erweisen lassen« Denn in den Fragmenten, die etwa hier- 
auf bezogen werden könnten, ist keineswegs von Schwelgerei und 
übermässigen Ausgaben für die Tafel die Rede; im Gegentheil 
scheint sich Lucilius einmal lustig gemacht zu haben über die 
Aermlichkeit des ländlichen Tisches, wie man aus den Worten 
des Charisius I, 18. 18. p. 56. ed. Lindem, schliessen kaipn, wo es 
heisst: Lucilius in quinto deridena'rusticam cenam enumerati» 
multia her bis: 

Intiba' praeterea pedibns perserpsit equinis. 

Ferner scheint das 14. Fragment bei Doasa p. 37. hierherzuziehen 
zusein:- 

Flebile cepe simal lacrimosaeque ordine tallae, 

welches Nonius s. v. Cepe aufbewahrt hat. In den Ausgaben des 
Nfonius, auch in der neuesten der Herren Roth und 6«rlach, 
wird statt taUae gelesen talpae. Hadrianus lonius in seiner Aus^ 
gäbe Antwerpen 1565. , der ersten, wo mit kritischer Besonnen- 
heit verfahren worden ist, las Scillae^ da talpae nicht zu /acrt- 
mosae passt. Mir scheint iallae gelesen werden zu müssen, wozn 
lacrimoaae ganz gut passt. Es sind Zwiebeln, die durch ihren 
beissenden Geschmack Thränen auspressen. Aehnlich ist cepe 
fnoestum in dem Fragmente des Ennius bei Macrobius VIi 5. 
Man vgl. noch cepa lacrimosa in dem Fragmente des Lucilius bei 
Nonius 8. V. Cepe und Ennü fragmm« ed. Hessel. p. 188. 
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Ebeaso geh&rt hierher dag 18* Fragment : 

Deficit alma Ceres , nee plebes pane potitur. 

Nirg enda ist hier von Veraehwendung die Rede , wte der Verf. . 
wÜi. Bei ao abgeriaaenen Notizen läaat aich über den Inhalt dea 
fünften Buchea etwaa Gewiaaea nicht feataetzen. Uebrigena 
acheint deraelbe nicht bioa ein doppelter , wie Hr. v.B. will, 
aondern ein mannigfaltiger geweaen zu aein. Man vgl. Douaa 
Fr. V, 19. 21. 23. 25. S. dea Ref. Abhandl. über Lncilius p. 24. 
Herr Tan Henade geht dann zum neunten Buche dea Luciiiua . 
über und giebt den Inhalt deaaelben an, in welchem grammatische 
Fragen abgehandelt wurden. Die Meinung derjenigen, welche 
diesem Buche die Ueberschrift Orthogr'aphia geben, glaubt der 
Verf. verwerfen zu müssen , verschafft dagegen dem Buche eine 
andre Ueberschrift, nämlich Fornix^ bewogen durch die Worte 
dea Arn^b. adv. Gent. U, 6.: Undey quaeso^ est vobis tantum 

gapientiae iraditum? Quia per casus et tempora decli- 

nare verba acilia et notnma? quia vocea barbaraa soloecismos- 
gue vitare? quia numefosum et instructum compositutnque ser- 
^monem aut ipsi vos noatis efferre^ aut incamptua cum fuerit^ 
acire? quia Fornicem Lucilianum et Marsyam Pomponii ob^ 
signatum memoria continetis? quia^ quaeaint in litibue con- 
stitutionea etc. Arnobius zieht nämlich gegen Leute von gelehr- 
tem Eigendünkel zu Felde, die da glauben, AUeä zu wissen und 
daa Wahre vom Falachen unterscheiden zu können, wenn sie aich 
den Kopf mit einer Masse gelehrter Kenntnisae vollgepfropft 
haben. Hr. v. H. macht nun ans dieaer Stelle den Schluss , daaa 
der Fornix Lucillanua ein Buch geweaen aei , in welchem Luciiiua 
grammatische Untersuchungen angestellt habe, und zwar aei daa 
neunte Bach zu verstehen. Dlea ist ganz unwahrscheinlich. Ein- 
mal geht aus der Verbindung der Gedankc^n gar nicht hervor, 
dasa in dem Fornix grammatische Fragen abgehandelt worden 
sein müssten. Beziehen sich denn hierauf die erwähnten con- 
atitutionea in litibua'i ferner die folgenden Worte : quot cauao" 
rum gener a^ quot dictionum^ quid ait genua^ quid apeciea^ op^ 
poaitum a contrario quibua raiionibua diatinguatur? Dazu 
kommt die Verbindung mit dem Marsyaa des Fomponius, einer 
Ateilane, in der gewiss nicht grammatische Fragen bdian^elt 
wurden. Man vgl. Munk, De fabuiia Atellanis [Lips.1840.] p.86f. 
und des Ref. Abhandlung p. 38. Hr. v. H. läast aber den Inhalt 
dea Buches nicht bloa in der Behandlung grammatiacher Fragen 
bestehen, und darin stimmen ^r ihm bei. Wenn er aberaua 
den Worten dea SchoUasten zu Horat. Sat. I, 0. 78.: aicme aer^ 
vavit Apollo] Hoc de aenau Homerico aumait: Tot^ ^ i^'^gaa^sv 
^AnoXkmv. Quem et Luciiiua in nono aatyrarum repraeaentavitj 
aic dicena: ut diacrepat hac quam rapuit Apollo fiat ergOy 
achliesat, dasa dem Lucilius etwas Aehnliches begegnet sei, wie 
dem Horaz, den auf der Appiachen Straaae ein zudringlicher 
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Mensch nicht eher verlassen habe, als bis diesen sein Kläger vor 
Gericht geführt habe: so ist dieser Schluss wohl zu übtareilt. 
Ganz aus der Luft gegri£Pen ist es aber, wenn der Verf. Iiinzufugt 
(p. 176.) , dass Horaz bei Abfassung seiner Satire der Erzählung 
des Lucilius gefolgt sei. Hr. v. H. weiss sogleich einige Frag- 
mente mit jener Ansicht in Verbindung zu bringen. Jener Mensch 
soll nämlich ein Getreidehändler (frumentarius) gewesen sein 
(cf. Dons. Fr. IX, 22.), der den Scheffel und die Streichschaufei 
hei sich gehabt habe. Ihn, der, sei es zu Hause oder auswärts, 
vielleicht beim Fabianischen Fornix auf der via sacra, nber wer 
weiss was nachdachte , soll Lucilius unterbrochen und an seine 
Geschäfte erinnert und um seineu Process gefragt haben. Dann 
soll Lucilius von ihm de verborum scnptnra gefragt worden sein, 
Lucilius aber ihm das geantwortet haben, was wir als 4. und 23. 
Fragment hei Dousa lesen, nämlich: atque accurrefe scribaa^ 
D ne an C, non est quod quaeras atque labores, — r Labora 
diacere^ ne te res ipsa ac ratio refetiat. Hierdurch soll ihm 
Lucilius angedeutet haben , dass es einem Getreidehändler nicht 
zukomme, sich um Orthographie und Etymologie zu bekümmern. 
Zugleich soll diese Episode genau zusammengehangen haben mit 
dem ersten Theile diese^s Buches: „sie quidem facile assequimur, 
facetissima haec Lucilii fuisse, quae maxime ieiuna esse debuis- 
sent, si unice ad verba et literas otio lectorum abusus esset.^^ 
Der Verf. ist gewiss in seinen Vermuthungen viel zu weit gegan- 
gen, indem er Alles dies mit einer Gewissheit ausspricht, als 
wenn er die bestimmtesten Zeugnisse zum Beweise vorbringen 
könnte. Er würde besser gethan haben, wenn er Conjectureo 
der Art in seinem Schreibpuite aufbewahrt und nicht in sein Buch 
aufgenommen hätte, da Niemandem mit dergleichen Einfällen 
gedient sein kann. 

Das zehnte Buch soll die Lebensbeschreibung des Dichters 
enthalten haben. S. p. 178. Was davon zu halten sei, haben 
wir schon oben gesehen. Dem sechzehnten Buche, welches 
Lucilius seinem Wirthschaffcsverwalter Fundias dedicirt haben 
soll , giebt Hr. v. H. die Ueberschrift Collyra, Ueber den Inhalt 
der übrigen Bücher will der Verf. nichts sagen, da die Fragmente 
zur Angabe dessfefben ihm nicht hinzureichen scheinen. Ref. hat 
in seiner Abhandlung p. 26—30. den Inhalt derselben anzugeben 
versucht. 

Wir wollen nun ein paar Worte über die Ueberschriften der 
Lucilianischen Satiren, hinzufügen. Hr. v. H. nimmt p, 186. deren 
drei als sicher an; nämlich die Ueberschrift des ersten soll Con-^ 
cilium Beorum^ die des neunten Fornix ^ und nicht Orthogra^ 
phia^ und die des sechzehnten Coll^ra gewesen sein. Hr. Her- 
mann a. a. 0. p. 381. giebt dem neunten Buche die Ueberschrift 
Orthographia. Hr. Lersch in den Beiträgen zur römischen 
Literaturgeschichte in d. Zeitechr. f. d. Alterthumswiss. 1837 

Pf. Jahrb. f. PhiU u. Paed, od. KrU. Dibl. Bd,JiXXlK, Uft. 2. H * 
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Nr« 128. 129. geht noch weiter imd Befart, mui kome da gau 
sicher insehaieD, dbu» timntliche Bücher -des Lacilius, jede« 
«Ben eignen Namett, der Ton der inoeni Eigeothümlichkeit des 
8toiles hergenommea war, gefohlt habe. Erlogt dann hinxii: 
„Wir bedUrfen nun kanni noch den Velioa Longos p. 2227. In 
ihnlicher Weise au deuten: tue aliter apud LucUium legütar in 
praepositume Per. — So war gewiss eins seiner Bücher Ortko- 
gr^hia^ ein andres Scipio nberschrieben^V Weitere Erörteron- 
gen aber den Gegenstand hat Hr. Lersch in der Ztsehr. f. Älter- 
thnmswiss. 1839 Nr. 51. in der Recension von r. Heusde's Disqui« 
sitio de L. Aelio SUlone mltgetheilt. Hr. Schmidt In seiner 
fleissig gearbeiteten Abhandlung p. 1. n. 1. stimmt der Ansicht 
, des Hrn. Lersch beL YgL Lersch In Zeltschr. f. Alterthnmswiss. 
1839 Nr. 43. Neulich hat Hr. Dr. Becker ui dessen den Bn- 
ehern des Luciilus Ueberschriften zu vlndiciren gesucht. S. 
Zeltschr. f. AUerthumswIss. 1843 Hft 3. Nr. 30 fg. Waa nun 
snimchat d|e üeberschrift des ersten Buches, ConcUium Deorum^ 
anbetrifft, so lässt sieh kein bestimmtes Zeugniss dafür anfuhren. 
Denn aus den Worten bei Lactant. Div. Inst. IV, 3. : quod Lucu 
Uu8 in Deorum Concili^ irridet lässt sich noch nicht mit Gewiss- 
heit folgern, dass daa erste Buch diese üeberschrift gefuhrt habe. 
Lactantius weist eben nur auf das Conciiium Deorum, welches 
Luciiius zum Inhalte eines seiner Gedichte bestimmt hatte, ala 
auf etwas Allbekanntes hin. Umfasste überhaupt jedes einzelne 
Buch nicht blos eine einzelne Satire, sondern, was dem Ref. bst 
als gewiss erscheint, Gedichte von dem verschiedensten Inhalte: 
80 war es ganz unpassend , einem ganzen Boche eine üeberschrift 
zu geben, die nur zu einem, vielleicht ganz kleinen Theile des 
Buches passte. Was von der üeberschrift des neunten Buches, 
die nach Hrn. v. H. Fornix gewesen sein soll, zu halten Ist, 
haben wir schon oben gesehen. Aber auch Orthographia lässt 
sich nicht als üebersbhrift des Buches mit Bestimmtheit nach-^ 
weisen. Zum Beweise werden folgende Stellen angeführt: Ter. 
Scaurus p. 2225.: Luciiius in IX. Saiirarum de Orthographia 
praecipiena. Yel. Longus p. 2214.: apud LucUium In IX., in quo 
de liiteris disptUat. Femer die aus demselben entnommene, 
oben angeführte Stelle p. 2227. Man vgl. Schmidt a. a. 0. Allein 
die Worte: in Praepoailione Per und de htteris deuten nur auf 
einzelne Theile der Schrift, in welcher Luciiius grammatische 
Fragen behandelt hat. Aus den Worten des Ter. Scaurus aber 
p. 2225. aogleich zu schliessen, dass das Buch Orthographia 
Bberschrieben gewesen sei , scheint mir zu gewagt zu sein. Ein 
bestimmtes Zeugniss für diese üeberschrift des neunten Buches 
ist durchaus niclit vorhanden. Eher könnte man geneigt sein, 
dem sechzehnten Buche die üeberschrift CoUyra zu geben. Der 
Scholiast zu Hör. Od. I, 22. 10. bemerkt nämlich zu den Worten : 
Dum meam eanto Lalagen Folgendes: i« ^ carmen in Lalage» 
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amwamy^ 0kt8 nomine c^mpo^Hum» Sie ei lAer LueiHideeimmB. 
tesiu9 Collyra inaeribiiur^ eo quqd de Coüyra^ andea eua^ 
Bcriptue siL Allem auch hier ist es zureifelhafl, daas das Buch 
em^ Ueberscfarift g^abt habe* Zarördeiat nämlich leuchtet ein^ 
dbsa der Scfaoliast die Worte dea Horas nicht richtig erklart hat, 
da hier gar nicht too einem besondarn, J&Oi^ai^ ibeischriebeneii 
Oedfchte des Horaz die Rede ist. Dasu kommt nmi noch da«,' 
vaa Hr. Lachmann im Rhein. Hub« f. Phil. 6. Jahrg» 1839 p.117.. 
bemerkt hat. Im Horaz von Georg Fabricius nämlich lautet die 
Stelle gana anders: iia über Ses. Decii CoUyra inseribitur ete; 
In alten Ausgaben hat ferner Hr. Lachmann Folgendes gefunden: 
liueii sestua deeimue Cellyra hucribitur etc. Hier ist 
aiso niigends ron einem Gedichte des Lncilius die Rede. Dasfi 
kommt nun noch, dass fast alle Fragmente de» sechsehnten 
Buches auf etwas ganz Anderes, als auf dn Liebesgedicht des 
Dichters aa seine Collyra zu belieben sind. Es lassen sich alsa 
gerechte Zwdfel ^e^^ die ton mehreren Gelehrten angenomme- 
nen Ueberschriften der Biicber des LucHius erheben. Dass alle 
Bücher des Dichters Ueberschriften geluhrt haben ^ ISsst sich gar 
nicht beweisen; die Torbandenen Stellen aber, die etwtf dafiuf 
ang^ührt werden könnten^ sind Iheils unrichdg^ theila lassen 
sie eine andre Deutang zu« 

In das siebente Capitel, wo Hr. ▼. H., wie wir gesehen habeUf 
von dem Inhalte .der Lnciliailiachen Gedichte spridit, hatte es 
gehört, einige Stellen zu erwähnen, in denen von Komödien und. 
andern Gedichten des Lucilius die Rede ist. So wird LneiiiuB als 
Komiker aufgeführt beim Fabius Planciades Fnlgentiua in Amt Bx« 
positio Sermonum Antiquorum s. v. Delen^cus p. 567. der Leips. 
Ansgaibe des Nonius von Mercier: LueülitM Conneua in Immo-- 
Uaria *) 9 ferner von dem Scfaoliasten zu Hovat. art. poet. 238#: 
Pjfikiaa^ persona cemiea in comoedia Luoitö. Allein diese 
Zeugnisse scheinen nicht hinzureichen: zmn Beweise, da^s Luci- 
lius Komödien verfasst habe. Denn wb» das Zengniss des Fu^ 
gentitts anbetrifft^ so möchte wohl Niemand, der aeine von Irr«^ 
thümern der verschiedensten Art (Strotzende Schrift kennt, äun 
Glauben beimessen. Auch ist Fulgentiu» nie von den Gelehrten^ 
als Auetoritat anerkannt werdem Nur Hr. Gerlacb hat. sich hib 
der von ihm und Hrn. Roth besorgten Aasgabe des Nonius (Basel 
1842.) praef. p. XXX f. bemüht, den Fn^entins gegen die An- 
griffe der Gelehrten zu vertheidigen. Es bleibt uns also nur noch 
das Zeugniss des Scholiasten zum Horaz übrig. Aliein diies Zeng- 
niss scheiot dem Ref. nidit hiaznrddien, da sonst nirgends von 
Lucilius als, einem römischen Komiker die Rede ist. Vielldeht^ 
hat aber hier das Wort comoedia überhaupt nur eine ähnliche 
Bedeutung wie eatira^ gleich dem bdcamiten Gdhnradie dea 



*) In der neuesten An/igabe steht: iMeretmt Comew in Numolana, 
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griechifichien xiOftmActv and H&iimdla^ bei weldien Worl^ni niohl 
immer an Theaterstücke zu denken ist. S. Stephan» Thesaur. und 
Reavens GoUectan. litterar. p. 85. Auch unter den Fragmenten 
lasst sich keins mit Bestimmtheit nachweisen , was aus einer Ko-* 
mödie entnammen wäre. Allerdin^ tragen einige von ihnen einen 
dramatischen Charakter an sich , indem sie eine Rede oder Ant- 
wort zu enthalten scheinen ; z. B. Doiis» Fr. XXVII, 49;: HtpnnU^ 
velim te id^ quod verum eat^ eredere. Fr. XXVIU^ 49.: HiprmU^ 
ego animum sie induco. Fr. XXIX, 20. : Certum scio esse üa^ 
ut dich; nam mihi de iUo esplorata omnia. Fr. XXIX, 52.: 
Surge^ mutier^ ducito filum non malum. Fr. XXVUI, 23.: 
laede oUium^ Omüho^ urge^ reatant^ periimus. Fr. incerti 
libri 140. : Bequem Pamphilum quaeria. Allein auch die römi- 
sche Satire nahm mitunter einen dramatischen Charakter an, wie 
ja aus Horaz bekannt Ist. Es wird dahei^ comoedia so, wie Ref. 
oben Vorgeschlagen hat, zu erklären sein, oder mit ihm in seiner 
Abhandl. de Lucäio p. 10. eine Verwechslung mit einem andern 
Dichter, Tielieicht mit Caeciliu» anzunehmen sein. Die Namen 
Lucilius^ Caeciliua^ Liviua^ Laeviua^ Lucullua u. dgl. finden 
sich sehr häufig verwechselt. Man vgl. 6. Hermann in seiner Ab- 
handlung de JR. Benileio p. 17. Tom. II. Opuscc, 'Lange: Fm'^ 
dicc. Trag. Rom, p. 10. n. 12. u. p. 31., Weichert: Poett. Latt. 
vitt. ei relU p. 90., O. Muller zu Varron. d. L. L. Y, 17., Caii 
Siatii frag, ed. Spengel p. 60., Sdiol. ad luven, sat. 3, 138. und 
dazu Schopen Tom. L p. 355. ed. Heinrich. Gebilligt ist des 
Ref. Ansicht von Hm: K. Fr. Hermann a. a. O. p. 388. — Kürzer 
können wir uns fossen über das Zeugniss des Nonius s. v. Eugium: 
Eugium media para inier naiuralia muliebria. Luciliua in 
Mpodia Hymnia: aine eugio ac deatina, Doosa Lucil. fragm. 
p. 99. hat Recht, wenn er die Stelle für vc^rdorben hält. Zum 
Theil ist der Steile geholfen in der neuesten Ausgabe des Nonius 
durch föigenäe Interpunction : Luciliua in Epodia : Hynmia etc. 
Dass Lucilitis Epoden geschrieben habe, ist gar nicht bekannt. 
Es scheint hinter dem Worte Lucilius eine Lücke anzunehmen zu 
sein, wie dies oft bei Nonius der Fall ist. Man vgl. den Nonius 
8. vv. FYuataiim^ Confideniia^ Arquaiua^ Neceaaiiudo^' Expe^ 
dire etc. , wo überall Lücken anzunehmen sind. 

Zu erwähnen ist noch das Zeugniss über das Gedicht Scipio. 
Beim Scholiasten zu Horat. Sat. II, 1. 16. lesen wir: Si non poteB 
geata Caeaaria acribere ^ poiea iustitiam et fortitudinem^ ut Lu" 
eUiua Scipionifecit^ qui vitam eiuaprivatam deacripait^ Enniua 
vero bella» Varges im Rhein. Mus. B. 3. p. 50. sucht dieses 
Zeugniss limzustossen , indem er meint: „BeUa^quidem quae et 
quomodo Scipio gereret quamque aliam reipublicae ^peram prae* 
beret, annalibus atque aliis scriptis'mandabatur, idque etiamsi 
Ennius non cecinisset, posteris innotuisset. At quae quis privatim 
fecit aut dixit, ea puto ne familiär um conuneiftariis ac laudationibus 
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consigniita esse/^ Zam. Beweise dessen fahrt er Clc. Brut. 16. 
an and fra^ dann, woduroh bewogen LnoiUiis das Leben des 
Scl^io beschrieben haben sollte; etwa um das Andenken an deil* 
jenigai aufzufrischen, der in Aller Munde lebte? Oder sollte 
' der Satirenschreiber Lttcilins gehofft haben, den Besieger Haani- 
bal's verherrlichen zu können? Er fahrt dann fort, auch das 
kdqne nicht angenommen werden, dass LujSilins über die Tugen- 
den des Scipio gesprochen und ihrer in seinen Satiren Erwähnung 
gethan habe, da diese besser wären von Ennius auseinander- 
gesetzt worden. Jedoch könne man die Worte des Scholiasten 
immer noch erklären, weiin man nicht den altern Scipio^ sondern 
den Jüngern verstehe. Allein Hr. Vargcs hat schwerlich Recht. 
Denn wenn er meint, dass das, was ein Römer privatim gethan 
habe, nicht auch zum llieil in den Famiiiendenkschriften auf- 
gezeichnet gewesen sei: «so wird er durch die von ihm selbst 
angeführte Stelle Cic. Brut. 16. widerlegt. Betrachten .wir den 
Znsammenhang bei Horas genau, so werden wir nicht umhin 
können , ein besonderes Gedicht des Lucilius über Scipio anzu- 
nehmen. Viele Römer wurden durch die Satiren des Horaz, in 
denen er zu hart sowohl über die altern Dichter, als auch iiber 
seine Zeitgenossen herzog, verletzt. Hoi;Laz fragt daher den Tre- 
batius, was denn zu thnn sei. Dieser antwortet ihm, er solle 
schweigen. Horaz meint , das sei ihm unmöglich. Da räth ihm 
Trebatius, die Thaten des unbesiegbaren Augustus zu beschreiben. 
Horaz entschuldigt sich, dass es ihm an Kraft gebreche, so viele 
Schiachten und Siege zu beschreiben. Da antwortet Trebatius : 
Nun, wenn du die Schlachten nicht besingen kannst, warum ver- 
herrlichst du nicht die Tugenden des Augustus , wie Lucilius die 
des Scipio? Betraclitet man nan den Zusammenhang genau , so 
muss man zugeben , wie ich glaube , dass Trebiltlus dem Horaz. 
nicht gerathen haben kann, die Tugenden des Augustus an ein- 
zelnen Stellen in seinen Gedichten beiläufig zu preisen , sondern 
er soll sie in einem besondern Gedichte verherrlichen. Trebatius 
scheint das Gedicht des Ludlius gleichsam vor Augen zu haben 
und den Horaz darauf hinzuweisen« Daraus aber, dass sich unter 
den vorhandenen Ueberbleibseln kein Gedicht oder kein Bach mit 
der Ueberschrift Scipio vorfindet, kann nicht geschlossen werden, 
dass es nicht vorhanden gewesen sei , wie Hr. Varges p. 52. will 
Es braucht ja dieses Gedicht nicht ein ganzes Buch ausgefüllt zu 
haben. Eine Satire war dieses Gedicht nicht, ebensowenig wie 
der Sdpio des Ennios eine Satire war, wie Hr. Lorsch im Rhein. 
Mus. f. Phil. 5. Jahrg. 1837 p. 420« meint. Beide waren epische 
Gedichte. Es ist überhaupt eine, wie mic scheint, verkehrte 
und einseitige Ansicht, den Lncüius einen rein satirischen INchter 
zu nennen, der nie anders als in der Form der Satire geschrieben 
habe, wie Hr. v. H. p. 185. und Hr. Hermann in seiner Recension 
«• a. O. p. 387. meinen. In seinen Büchern, deren 30 gewesen 
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m sein' tfehdiien (ein besttmintes Zengniss fo die 2UtA der 
Bacher, die gewöhnlich als eine ansgeitiachte und feste ange- 
nommen wird, ist nicht Foihanden), sind bestimmt eine grosse 
Anmhl Ton Gedichten, die keioea satirischen Charakter an sich 
tragen. Lncilius hat Credichte der mannigfaltigsten Art verfasst, 
wie wir theils ans den Ueberresten schliessen können, da ein 
Gedicht, in weichem grammatische Fragen abgehandelt werden, 
lind eine Grabschrift keine Satiren im eigentlichen Sinne des 
Wortes sbid; theils aas Horaz, der @at. Bf, 1. 30 fg. sagt: 

Ilie yelat fidis arcana sodalibns olim 
Credebat libris , neqae si male cesserat , asqaam 
Decarrens alio, neqae ai bene: qao fit, nt ornnia 
^ Votiva pateat velnti descripta tabelia 
Vita senis. 
Hieraus folgt, wie mir scheint, dass Lucilius nicht blos satirische 
Gedichte gemacht habe. Sammtliche Fra^ente desselben wer- 
den unter der Aufschrift ex lihro primo, secundo, tertio etc. 
satiramm citirt. Dies bedarf einer Erklärung. Das Wort Saiira 
acheint bei Lucilius noch nicht die fest -abgegrenzte Bedeutung 
SU haben, wie später, wo es nur eine bestimmte Art Ton Ge- 
dichten bezeichnete. Vielmehr scheint liber Saiirarum einen 
Band oder ein Buch Gedichte zu bedeuten, die zusammen keiner 
bestimmten Classe angehören, sondern den ver^cUedenartigsten 
Inhalt unter verschiedenen Formen enthielten. Libri Satiramm 
bei Lucilius entspricht daher ganz dem libri Miscellaneorum. 

Im achten Gapitel zählt Hr. v. H. diejenigen Personen auf, 
deren in den Büchern des Lncilius Erwähnung geschieht Sehr 
oft wird ein gewisser Lupus erwähnt. Von ihm sagt der Scho- 
liast zu Horat. Sat. II, 1. 08« , es sei F. Rutilius Lupus gewesen, 
Gonsul a. u. 664 , 90 v. Chr. Hr. v. H. folgt dem Scholiasten 
p. 199. Allein es scheint richtiger zu sein, den L. Cornelius 
Lentulus Lupus anzunehmen, der 595 a. u. Consul war, da Lu- 
cilius 103 V. Chr. gestorben kt , und nicht 68 v. Chr. , wie der 
Verf. annimmt. Es kann noch ein andrer Einwand geltend ge- 
macht werden, den auch der Verf. p. 200. erwähnt, ihn aber zu 
beseitigen sucht. Wenn P. Rutilius Lupus 90 v. Chr. Consul war, 
so wird er, wie auch Hr. v. H. aniummt, etwa um das Jahr 130 
T. Chr. geboren sein. Nun lesen wir aber bei Hl»r. Sat. II, 1. 65 ff. 

X nnm Laeäus. et qui . 
Dant ab oppressa meritom Cavthagine nomen, 
Ingenio offerisi? ant iaeso dolnere Metello? 
' Famosiaque Lupo oooperto versibas ? , 

Also noch bei Lebzeiten des Scipio und Laeliua ist' Lucilius über 
Metellus und Lupus hergezogen. Es kann also schwerlich F. 
Rutilius Lupus gemeint sein. Hr. y. H. sucht das Bedenken 
dadurch zu heben, dass er p. 201. die Worte so erklärt: „Nam 
quum de Metello verissunum ait, qnod aCBnnat, nee Scipionem 
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nee lAdimii eo laes^ doluigse, alteram de Lupo ad imuin Lae- 
lium referendum esse existiniQ.^^ Allein in den Worten dea 
Honi lieft nichts, woraus wir dies entnehmen könnten. Es 
scheint auch nicht gat möglich, die Stell€ so zu rerstdien, da 
^prade des LaeUus Name vor dem des Scipio erwähnt wird. Statt 
^i qui liest der Verf. aut qui^ weil er dies für seine Erklärung 
passender hält. In einem Fragmente des Lucilius (vgl. €ic. de 
N. D.. I, 23. 6ä. Dous. Fr. J, 4.) finden wir mit dem Lupus den 
Li. Hostiliufl Tubulus verbunden. Dieser war 152 v. Chr. Quästor, 
144 Aedil , 142 Prator. Um dieselbe Zeit lebte^ Papirius Carbo, 
der auch In Verbindung mit Lupus vorkommt. Auch dies scheint 
dafür SU sprechen, dass bei Lucilius nicht F. Ruiilius Lupus 
gemeint sein kann, sondern des Tubulus Zeitgenosse, L. Corne- 
lius Lentulus Lupus. Ebenso ias$t sich bei den meisten der übri- 
fen von Lucilius erwähnten Personen nachweisen, dass sie von 
50 bis lOü V. Chr. gelebt h^ben , und nicht über das Jahr 100 



Im folgenden Capitel spricht Hr. v. H. von den beiden* Oon- 
nem und Freunden des Lucilius, Scipio dem Jüngern und Laelius. 
Das zehnte Capitel führt die Ueberschrift: Qu%8 LuciUani operia 
habitue fuü? Quid in eo mutatum? Der Verf. bespricht zu- 
luLcJhst die Eintheiiung der Gedichte^ des Lucilius. Durch Rhetor. 
ad Herenn. IV, 12«: Quo in vüio est Lucilius assiduua^ ut hoc 
est in prior e libro^ und durch /das Zeugpiss des ScholiaiBten 
an Horat. Sat. II, 1. 22«: Pantolabum scurram Nomentanumque 
poetam. Pro hominibus vilibuB* Notnina sunt luxuriosorum^ 
quo8 etiam in prior e lihro Lucüiua carpsit^ bewogen, setzt 
.Hr. V. H. fest, dass zuerst des Lucilius Gedichte In zwei Büchern 
enthalten gewesen seien, von denen das erste Concilium^ Deorum^ 
das andre Collyra überschrieben gewesen sei. Was von den Ue* 
beschriften zu halten sei, Jiaben wir schon im Vorhergehenden 
aiweinandergesetzt. Was aber die Eintheiiung in zwei Bücher 
betrifft, so stimmt Ref. dem Verf. bei. Hr. v. H. hätte für seine 
Ansicht noch Folgendes geltend machen können. Es wird näm- 
lich von Donatus zu Terent. Phortn. I, 2. 73. ein Fragment aus * 
dem zweiten Buche des Lucilius angeführt, in welchem jener 
Nonnentanus angegriffen wird. Nach der Stelle des Scholiasten 
SV H'oraz aber wurden Pantolabus und Nomentanus von Lucilius 
in libro priore angegriffen. Hieraus scheint zu folgen, dass 
anfangs sämmtliche Gedichte in zwei Eijuchern enthalten waren, 
aad dass später eine andre Eintheiiung an die Stelle trat. Eine 
zweite Einüieilung der Gedichte des Lucilius in 21 Bücher leitet 
der Verf. aus der verdorbenen Stelle des Varro de L. L. V, 17. ^ 
her, wo es heisst: A qua bipartita divisione Lucreiius suorum 
sntfia et viginti librorum inithimfecit hoe: 

Aetheria et terrae geaitabile quaerere tempus. 

Lttcretiiia hat aber nur sechs Bücher; es kann also fiier von ihm 
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nicht die Bede seiD« Scaliger hat LueUma fiir LttereÜus gesetst« 
O« Müiier hat zwar LuciUus in den Text aufgenommen, fügt 
aber in der Note hinzu: ^^Necdnm locus persanatoa videtnr.^^ 
Hr. T. H. billigt die Conjector upd meint, daaa nach der Binthei- 
lung in zwei B&cher und vor der in dreisaig Bücher die in einund- 
zwanzig Bücher stattgefunden habe. Allein ans einer offenbar 
verdorbenen Stelle dies mit Gewissheit folgern zu wollen, scheint 
zu gewagt. Hr. Hermann a. a. 0. p. 380. schlägt vor, Lucilina 
satirarum libri primi et vigesimi zu schreiben. Dem Ref. scheint 
entweder hinter dem Worte Lucretius eine Lucice angenommen, 
oder LuciHus suorum unius et vicesimi lihrorum gelesen werden 
zu müssen. * Die Eintheilnng in 21 Bücher fallt somit ganz weg. 
Die gewohnlichste Eintheilung ist die in 30 Bücher, obgleich die 
Zahl 30 nicht ganz fest steht. In der Sammlung der Fragmente 
bei H. Stephanus finden sich drei Fragmente aus dem XXXVI. 
und zwei aus dem XXXIX. Buche. Dousa hat die erstem mit 
Recht in das XXVI. Buch (s. Fr. XXVI, 51. 68. 69.) und die 
beiden andern m das XXIX. Bach (s. Fr. XXIX, 29. 46.) auf- 
genommen. In den Ausgaben des Nonius, der uns diese Frag- 
mente aufbewahrt hat, sind seit Hadr. lunius diese Bücherzahlen 
nach den Handschriften gegeben. Endlich wird ein Fragment, 
das Gharisius p. 72. ed. Futsch, aufbewahrt hat, aus dem XLUL 
Buche angeführt. Dousa p. 99., von der At^Bicht ausgehend, dass 
Lucilius nur 30 Bücher geschrieben habe und dass von den Ab- 
schreibern in nichts so sehr gefehlt worden sei, als in der Angabe 
der Zahlen, theilte es dem XXIII. Buche za. Allein es gehört 
in das XIV. Buch, wie Hr. Lindemann zu Chans. I, 17. 75. 
gezeigt hat. 

Im folgenden Capitel handelt Hr. v. H. von dem Ursprünge 
der Satire und billigt namentlich Hm. K Fr. Hei'mann's Ansicht 
von dem Erfinder der römischen Satire, die derselbe in dem mit 
grossem Scharfsinne abgefassten Programme: De Satirae Mama" 
nae auciore ex sententia Horat. Serm, 1,^10* 66. Marb. 1841. 
,4. ausgesprochen hat. 

In dem letzten Capitel sucht Hr. v. H. auseinander zu setzen, 
welche Stelle unter den romischen Satirikem dem Lucilios zu« 
komme. Zum Schluss hat der Verf. 17 Fragmente angeführt, 
die sich in der Sammlung des Dousa nicht finden. Hr. Hermann 
in seiner Recension p. 391. hat nur ein einziges vermisst, ana 
dem Anonymus de generibus nominum, den Hr. Haupt hinter 
Ovidii Halieutica, Ups. 1838«, herausgegeben hat, woselbst es 
p. 89. heisst: nasum hoc corpusque acutum. Ref. aber hat noch 
drei Fragmente vermisst, die sich vorfinden in: Analecta gram- 
matica maximam partem Anecdota edidernnt losephus ab Eichen- 
feld et Stephanus Endlicher. Vmdobon. 1837. 1) S. 253. Probi 
Grammatici de octo orationis membris ars minor § 128* Lucilius: 
auaterisaimttrum kerharum euceos esprimebatj 2) bei dem- 
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selben p. 344. § 547. LudUus: erant et equorum inaurata 
iapeta; 3) S. 217. Yalerii Probi de nomine fragmen^am % 19. 
Ludliua: ore salem espiamt amarum. Das letote Fragment 
findet sich zwar in der Sammlang des Dousa Fragm. libri incert! 
Mfw 190. aus der Sammlung der Fragmente des Ennius von H. 
Coiumna p. 179. (bei Hessel p. 105.); aber Colamna hat die 
Quelle nicht angegeben, aus der er es entnommen hat. Bei 
Coiumna liest man espiravit^ derCed« hat aber expiaviL Es 
findet sich noch ein viertes Fragment des Lqcilius ih den Ana- 
lecta grammatt, aus der Schrift eines Anonymus de verbo p. 172. 
§ 40., welches so lautet: Luciliua^ lenM opus. Dasselbe Frag- 
ment führt aus dem achten Buche an Friscian. VIII, 6. 30., woher 
es Dousa genommen hat. 

Was den lateinischen Ausdruck des Verf. anbetrifft, so ist 
derselbe einfach und leicht verständlich; nur ist er nicht ganz 
frei Ton Solöcismen und Unrichtigkeiten im Einzelnen. Die 
Druckfehler sind bei Weitem nicht alle angegeben. Druck und 
Papier sind sehr gut. 

Breslau. Dr. Petermann. 



Karl Otfried Müller^a Geschichte der griechi- 
schen Literatur hh auf das Zeitalter Alexander's. Nach der 
Handschrift des Verfassers herausgegeben von Dr. Eduard Müller, 
Breslau , im Verlag bei Josef Max u. Comp. Erster Band. X und 

4 495 S. Zweiter Band. 434 S. 1841. 8. 

L^nge nicht ist dem Ref. ein Buch zur Hand gekommen, 
welches «ein Interesse mehr in Anspruch genommen hätte, als das 
gegenwärtige. Schon als das opus posthumum eines der gefeiert- 
sten Lehrer' an einer der berühmtesten deutschen Dniversitäten, 
der der Wissenschaft sein Leben zum Opfer gebracht, kann man 
es nur mit Theilnahme in die Hand nehmen. Nun hat aber der- 
selbe während seines Lebens auf dem Felde der Alterthumswis- 
senschaft so gewirkt , ist so überaus thätig und fleissig gewesen, 
dass seine diesfallsigen Verdienste wohl nicht so bald in Verges- 
senheit gerathen dürften. Und er hat das dassische Alterthum, 
insonderheit das griechische, mit einer solchen Vielseitigkeit 
bebandelt, mit so eindringlicher Schärfe durchdrungen, mit so 
edlem Geschmacke aufgefasst, mit so reicher .Belesenheit viele 
Theile desselben aufgeklärt, dass m^n von jedem Werke, das aus 
seiner Feder geflossen war, grosse Belehrung und vielfachen 
Segen für die Wissenschaft gewonnen. So kann man denn schon 
von Torn herein auch von dem oben angeführten einen reichen 
Qenuss erwarten, und — man wird nicht getäuscht. Und nicht 
etwa der Inhalt Mos ist anziehend und erquicklich; selbst audi 
die Form trägt hier den Stempel der Vollendung in solehem 
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MaMse, dass «ogir Luto in der Philologie mit VergDogea dM 
Bacli lesen werden, insbesondere da der Verf. mit isparsamer 
Hand gelelirle Citate angebracht hat (nur die nothwendigsten)/ 
Jünglinge aber, als für welche es voraugs weise bestimmt ist (vgl. 
Einleitung S. 1.), werden es nicht allein mit Wohlgefallen dureh* 
wandern, sondern auch mit dem grössten Nutzen: die griechische 
Literatur, so aufgefasst, so behandelt, wird, sie muas ihnen 
eine Lust werden. Und wie mannigfache Aufklärungen werden 
ihnen hier zu Theill Darum aber werden selbst Männer, ja 
sogar die unterrichtetsten und gereifteste^ das Werk nicht ohne 
Belehrung, ohne vielfache Anregung aus der Hand legen. Das 
kann der Ref. mit aller ZuTerlässigkelt Tersichern: das au 
erwarten, war der Heraasgeber (vgl. Vorrede S. VIL), der Bruder 
des Verstorbenen, vollkommen berechtigt bei solcher Beschaffen- 
heit des Buches. 

Freilich ist es, wie es uns vorliegt, nicht ganz vollendet: es 
mangelt der dritte Theil^des Ganzen oder die Darstellung der 
griechischen Literatur nach Alexander. Diese hinzuzufügen 
war dem Verf* nicht vergönnt, und so reicht es, wie auch der 
Titel andeutet, nur bis auf das Zeitalter des grossen Welt- 
eroberers. Haben wir das einerseits zu bedauern — denn auch 
hier wurde der Verewigte gewiss manche Aufklärung gegeben, 
manche neue Ansicht uns eröffnet haben — , so müssen wir uns 
doch andrerseits freuen , dass es ja dessenungeachtet ein Ganzes 
ist, was wir hier erhalten, nämlich die Darstellung der beiden 
ersten Perioden der griechischen Literaturgeschichte. Laut der 
Einleitung hatte sich der Verf. zum Ziele gesteckt: „zu zeigen,' 
wie jene ausgezeichneten Werke menschlicher Rede, welche wir 
mit Recht noch immer die claisischen Schriften der Grieohen 
nennen , auf eine naturgemässe Wdse aus der Sinnesart der grie- 
chischen Völkerschaften und' aus dem Zustande ihrbs geseliigen 
und bürgerlichen Lebens hervorgingen, und wie sich in ihnen der 
Geist und Geschmack und das ganze innere Leben jener von der 
Natur vor allen andern reichbe^abten Nation ausprägt^% und hier- 
nach hatte er die Eintheilung des Stoffes so bestimmt, dasa er 
„im ersten Theile die Ausbildung der Poesie und Prosa vor der 
Zeit des Vorherrschens der attischen Bildung verfolgen, im 
zweiten Theile die Blüthe der Dichtkunst und Beredtsamkeit in 
Athen schildern und im dritten Theile die Geschichte der grie- 
chischen Literatur in dem Zeitalter nach Alexander darsteUen^^ 
wollte. Dieser letzte nun fehlt. 

Sollte Ref. über AUes berichten ^ was ihm im Buche al« eine 
wahre Bereicherung der Kunde der griechischen Literatur und 
ihrer Geschichte erschienen ist, so müsste er furchten, die Gren« 
zen des Zweckes dieses Blattes zu überschreiten: er hebt also nur 
das Vorzüglichste ans, waa freilkh ihm nun grade am allermeiatCB 
angesprochen hat 
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• So wftre C8 denn snerst das dritte Capitel d^ ersten Bn^et, - 
vbersdirieben: ^^AelieBte Poesie der Qxiechen^^ auf welche wir 
ansre Leser aufmerksam macheo« Hier entwickelt der Verf., 
wie sich besonders aus der Reli^on die Dichtkunst bei dem 
ohnebin schon so gesangreichen Volke heraufbildet und nadi den 
Terschiedensten Seiten hin sich verbreitet, verschiedene Gegen*- 
atande zu ihrem Stoffe sich wählt, wie einzelne mythische oder 
«mrkliche Sänger aus dem Dunkel der Sage hervortauchen, aber 
ganz besonders das thrakische Völkchen , dessen Geschichte und 
Bedeutsamkeit nachgewiesen und aufgeklärt zu haben Otfr. JMiil- 
ler's Verdienst ist, eine überaus wichtige Rolle in diesem Zeit- 
alter spielt. Nun, und durch das daran sich schliessende vierte 
Capitel: ^^Daa Epos der Griechen vor Homer% in welchem von 
der nothwendig aus den damaligen Verhältnissen des Volkes her- 
vorgegangenen Dichtungsweise solcher Art, von dem Hexameter 
und seiner Matur die Rede ist, fühlt man sich hinlänglich vor- 
bereitet, zum ffamer (im fünften Capitel) lieranzutreten. Hier 
spricht der Verf. so umsichtig und so verständig von dem wahr- 
scheinlichsten Vaterlande des Dichters und woher und warum so 
viele Sagen über dasselbe, dass man seiner Entwicklung mit Ver- 
gnügen folgt, weil man nun endlich Licht in dieser Dunkelheit, 
Ordnung in dieser Verwirrung erkennt. Von gleich grossem In- 
teresse muss für den, welcher sich mit dem Probleme von der Ent- 
stehung und dem Wesen der Hesiodeischen Gedichte beschäftigt, 
das achte Capitel, ^^Hesiodos^' überschrieben, sein; denn hier, 
vierzig Seiten hindurch (S. 135 — 176.), verbreitet sich der Verf. 
weitläufig, und mit sicherm Schritte einhergehend, über die 
Schriften dieses Dichters und zeigt, welche Gestalt sie ursprüng- 
lich und «eigentlich« und warum sie die gegenwärtige haben 
möchten. Vortrefflich ist ^,die lyrische Poede der äolischen 
Dichter^^ im dreizehnten Capitel, „die dorische Lyrik bis auf 
Plndar^^ im vierzehnten und „Pindar^^ selbst im fünfzehnten 
behandelt — in jenen beiden weiss er selbst die von den ein- 
zelnen Dichtern noch vorhandenen Brocken mit geschickter Hand 
zusammenzusetzen , zu verbinden und Schlösse daraus zu ziehen 
für die Erkeni^tniss des Wesens und der Eigenthümlichkeiten des 
jedesmaligen Schriftstellers — ; vortrefflich ist ferner im acht- 
zehnten Capitel die „Geschichtschreibung ^S im neunzehnten 
„Herodot^, im vierunddreissigsten „Tbukydides^S wo der Verf. 
nicht etwa blos die Sprache und den Stil berücksichtigt, sondern 
auch die historische Kunst dies^ Geschichtsphreiber. Aus- 
gezeichnet sind die Capitel (einundzwanzig his neunundzwanzig) 
über die djramatische Poesie jund ihre Vertreter. - Hiei^, auf die- 
sem Boden, war bekanntlich der Verewigte so redit heimisch; 
daher man hier überall den belesenen, kenntnissreidien, seiner 
Sache gewissen , wegekundigen Gelehrten findet und den- Genuss 
hat der reidilicfasten Bdehmng, der überraschendsten Auf- 
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klimng, der paBciendsteD ZniammensteliaDg des Stoffes amm 
dentiichen, anschaulichen Bilde. Für Manchen wird anch spe- 
ciell das zwölfte Capitel: ^^Die Eintmcklungazeit der griechi- 
schen Mti«iiSr^% Ton grossem Interesse sein. 

Ein vom Heraasgeber angeferti^es Sachregister vermehrt 
die Brauchbarkeit des Baches. 

Sollen wir nun am Ende unsrer Anaeige noch sagen, was 
wir vermisst haben, und was wir wiiiischten, der Verf. hätte 
solches noch hinzugefügt : so wäre es Folgendes, was wir indessen 
nicht zum Tadel des Buches und seines Verfassers oder Heraus- 
gebers wollen ausgesprochen haben , sondern um der Fortbildung 
der Wissenschaft der Literaturkunde und Geschichte selbst 
willen« Es hätte sollen ausgegangen werden Ton dem Begriffe 
der Literatur als dem Gesamratgebiete von Geistesproducien oder 
menschlichen Kunstwerken in Sprache und Schrift, So war 
denn zuerst von dem Geiste des griechischen Falks zu sprechen, 
sowohl wie er an sich, als auch bedingt durch die geographischen, 
ethnographischen, klimatischen etc. Verhältnisse gewesen. Hier 
konnte nun schon die Zerspaltung des Volkes in Stämme und 
deren Eigenthümlichkeiten geschildert werden. Dann erst musste 
das Capitel „^on der Sprache des griechischen VoUcs^^ nach- 
folgen, und hieran war zu knüpfen ein Capitel von der Schrift 
oder den Buchstaben der Hellenen. Indem hierauf die Idee oder 
die Philosophie der Literatur — eine ganz neue Wissensthaft, 
die uns aber in den jetzigen Zeiten, wo die Literatur eine so < 
grosse Rolle spielt, gar sehr vonnöthen ist — zum Grunde . 
gelegt wurde, war zu reden von dem Wesen, von der Vielseitig- 
keit, von dem Reichthuitie^ von dem höhen Werthe, von der 
Weltstellung und von dem Einflüsse der griechischen Literatur, 
wie selbiger früher gewesen und noch gegenwärtig ist, und was 
man noch in Zukunft von ihr zu hoffen und zu erwarten , weshalb 
man sie fort und fort zu betreiben habe. Nicht minder hätte von 
den verschiedenen Sagenkreisen, den. troischen, thebanischen, 
attischen etc., gehandelt werden können. Das sind lauter Gegen- 
stände, über die zu urtheilen^ die darzustellen keiner mehrbem- 
fen gewesen als Otfried Müller, der so die griechische Liter^tar 
kannte, so durchdrungen hatte, so zu schätzen wusste! 

Uebrigens ist noeh zu bemerken, dass die äussere Anregung 
zur Ausarbeitung des gegenwärtigen Werkes für den Verfasser 
die ehrenvolle Aufforderung der Societät zur Verbreitung nütz- 
licher Kenntnisse in England , ein Buch dieser Art für England 
anzufertigen,* geworden ist. Und selbiges ist auch bereits, seinem 
grossem Theile nach, im J. 1840 in englischer Sprache erschie- 
nen unter dem Titel : History of the literature of anclent* Greeee 
by K. 0. Müller. Vol. L London, Baldwin and Chadock. 

Bei dieser Gelegenheit erlauben wir uns, unsre Leser noeh mit 
einer Schrift bekannt zu inaohen , die eine wahr^ Bereicherung 
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der grieclibdieii Litentor^gchichle genannt am werden Terdient. 
Sie handelt speciell von einem der Dichter^ welcher auch von 
Otfr. Müller Im obigen Werke mehrfältig erwähnt worden ist, 
nämlich von Panyasis, und führt den Titel: 

Panyasidis Halicarnassei Heracleadis fragntenta 

praemissis de Panyasidis vita et carminibas commentationibus edidit 
Dr. Joh» Pistoth. Tzschirner, Breslau 1842. 4. (Schulprogramm 
des Gymnasiums zu St. Maria Magdalena.) 

Sehen C. 6. Müller (de cycL epioo praef. p. VII.) hatte die 
Idee gehabt, die Brnchstücke der Gedichte dieses Poeten zo 
Baiiiraeln. Aber auf den Rath und die Anregung RitachPs unter- 
sog sich anch der Verf. des- vorliegenden Programms der diesfaü- 
sigen Mühe. Die erste Abtheilung^des Werkes erschien zu Bres- 
lau im J. 1836, die andre sollte zu einer andern gelegentlichen 
Zeit an's lieht treten. Mittlerweile hatte sich nicht minder €• 
Ph. Funck mit dem Gegenstande beschäftigt. Dessen Abhandlung 
Ist erschienen das Jahr darauf zu Bonn. Und als im J. 1838 für 
die allgemeine Encyclopädie von Gruber und Er^ch eine Bearbei* 
tung des betreffenden Artikels nöthig war, übernahm dieselbe der 
gelehrte und thätige Dr. F. A. Eckstein. Unterstützt ¥on diesen 
Vorarbeiten hat nun Hr. Tzsch. den Gegenstand einer nochmali- 
gen Untersuchung unterworfen: das Resultat ist die gegenwärtige 
Abhandlung. Im Prooemium spricht er von den Quellen, im 
ersten Cap. de nomine poetae: ob Paniasis oder Panyasis oder 
Panyassis zu schreiben, und ob das a in der dritten Silbe lang 
oder kurz zu sprechen sei. Er entscheidet sich mit Recht für 
Havvä^iQ. Das zweite Cap. handelt de patria et gente Panyasidis: 
eine schwierige Untersuchung wegen der sich widersprephenden 
Angabe, indem der Dichter von Duris für einen Sohn de& Diokles 
.und für einen Samier, von Pausanias und Clemens ans Alexan* 
drien für einen Sohn des Polyarchus und f&r einen Hallkarnassier 
'erklärt wird. Das Vernünftigste ist unbezweifelt , was unser 
V^f. hierüber statuirt: „nihil est reliquura, quam ut a Duride 
uon eondem Panyasim atque a Pausania cum demente sigmfica- 
tum e^e credamus^^^ Weiterhin wird über die Verwandtschaft 
des Dichtes mit Herodot gesprochen. Manches gegen Heyse, 
Edcstein, Scbneidewin, Otfr. Müller erinnert und ein Stamm der 
Verwandtschaft aufzustellen versucht, welcher den Nachrichten 
der alten Autoren an^ nächsten zu kommen scheint. Freilich gebt 
es hierbei nicht ohne einige gewaltsame Emendationen ab. Gleich 
schwierig war die Bestimmung des Zeitalters des Panyasis Im 
IIL Cap., wo dem Verf. das Zeugniss des Eusebius zur Grundlage 
gedient, er sei um Ol. 72,4 = ^9 t. Chr. berühmt gewesen. Ein 
specielles Interesse gewährte dem Ref. hierbei die sichere Bestim- 
mung der Bedeutung des ysyovs bei Suidas (= ^t^), wornach er 
nun auch seine Meinung über das Zeitalter des Zenodotus etwas 
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abindern mim; da er nSmlich der Mdnang and der Ueber- 
ietzan^ des Portus (nicht Küster, wie er faisdilicher Weise iQ 
dem Programme de Zenodoti studlis Hom. p. 2. gesagt hat) 'ge« 
folgt ist, ^der ytyovdg durch Tiidt viedergegeben. €ap. IV. 
verbreitet sich über den Panyasfs als Dichter. Nach dem Ur- 
theile des Hrn. Tzsch. gehört derselbe nicht zu den höhern, za 
den eigentlichen originellen Kiinstlern: er war mehr ein gelehrter 
Dichter, und dämm gefiel er besonders den alexandrinischen Ge- 
lehrten; darum nahmen diese ihn unter die vorzugsweise so 
genannten grossen Dichter oder in ihren Kanon auf. Die' beiden 
Gedichte, welche ihm zugeschrieben werden, sind erstens die 
ioittcn, wahrscheinlich ein elegisc^hes Gedicht, Ton dem pnser 
Verf. Cap, V. ausführlich handelt, und die Herakleaa (Gap. VI.)» 
Von der letztem haben sich XXXVII einzelne Bruchstncke er- 
balten. Der Verf. hat diese einzeln durchgenommen, kritisch und 
exegetisch und durch ausführliche Bemerkungen erläutert. Zu- 
letzt folged Fragmenta per errorem Panyasidi tributa (p. 70 sq.), 
und damit schliesst die AUiandlong, deren Lectiire dem Ref. 
mannigfachen Genuas und mannigfache Belehrung gewahrt m 
haben er rühmend anerkennt, weil der Verf. nicht Mos den nur 
mühsamen, aber dabei ^niedrigen Weg des Sammeins, sondern 
auch den höhern, geistigen des Verarbeitens und Moddllrens 
verfolgt hat, so dass er gleichsam einen unTollstandlgen Torso 
uns wieder vollständig, so weit es möglich war, hergestellt hat 

Heffter* 



Fr an stösiache Grammatik in Verbindung mit der lateinuchen 
fdr Gymnasien und zum Privatgebrauche. Von Wilhelm CasperSf 
Oberlehrer am Gymnasium zu Recklinghausen. Münster 1842« In 
der Theissing'schen Buchhandlung. X und 165 S. 15 Ngr. 

So lange von jedem wissenschaftlich gebildeten Manne eine 
gewisse Eenntniss der französischen Sprache gefordert wird, ist 
der Unterricht in derselben auf dem Gymnasium ein notliwendigea 
Erforderniss oder, wie Andre vielleicht lieber sagen, ein noäi- 
wendiges Uebel. Freilich ein Uebel, wenn das Prindp der durch 
den Gymnasialunterricht zu bezweckenden, aber auch bestrit- 
tenen formalen Bildung mit strenger Gonsequenz durcbgefftfart 
werden soll. Da heisst es: Wie kommt Saul unter die Propheten? 
An den alten Sprachen, am Latdnischen und Griechischen, lasst 
uns GedSchtniss und Verstand, Scharfsinn und Phantasie üben 
und beleben, dazu bieten die bunten Formen beider Sprachen 
und die mannigfaltigen Windungen der Syntax reichen StofP. Also 
weg mit dem Französischen, welches an Beidem Mangel hat, weg 
mit einer Sprache, welche mehr für die geläufige weibliche 
Zunge, als die Gesetztheit des Mannes passt, welche statt di 
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Freihdt des Geistes su befordeni, dieselbe vidmelur hemml. 
Dnd wenn sich diese so geschmUhie und verstossene Sprache 
dennoch in den Lectionsplänen erhält, so verdankt sie dies ihrer 
relativen Unentbehrlichkeil für alle zukünftigen Lebensverhält- 
nisse. Sie ist a{80 nothwendig, und dass sie möglichst aufhöre 
ein Uebel zu sein, darauf sind die Bestrebungen vieler Lehrer, 
wozu der Verf. der vorliegenden Grammatik gehört und worunter 
auch Ref. sich zählt, gerichtet« Es entsteht die Frage, auf 
welche Weise iässt sich der Unterricht in der firanzös. Sprache 
auf Gymnasien einrichten, damit er nothwendigeren, mit dem 
Gymnasialzweck mehr in Einklang stehenden Gegenständen ni^ht 
nur nicht hinderlich sei, sondern sogar- zur Erreichung derselben 
mitwirke. Mit Recht glaubt man dies durch ein engeres An- ' 
schliessen des Französischen an das Lateinische zu erreichen, 
von der begründeten Ansicht ausgehend, dass eine historische 
Behandlang der franz. Sprache eben sO bildend, an und für sich, 
ah auch förderlich für die Erlernung der lateinischen ist. Wenn 
nun schon friiher Versuche, und recht ehrenwerthe geniacht 
worden sind, um die franz. Grammatik auf die lateinische zu 
hauen ^ so ist wahres Gedeihen dieser Frucht doch erst möglich, 
seitdem Dieis mit umfassender Gelehrsamkeit und tiefem Scharf-^ 
sinn dieses Feld urbar gemacht hat. Das hat auch der Verfasser 
der vorliegenden Grammatik erkannt, indem er durch dieselbe, 
soweit die Formenlehre reicht, einen Auszug aus Diez's Grann 
matik der romanischen Sprachen geliefert hat — ich sage einen 
Auszug aus Diez und hoffe dadurch dem Buche nichts Böses nach- 
gesagt zu haben — , welchen Ref., der eine ähnliche, wiewohl 
ausgedehntere Arbeit vorhatte, mit Vergnügen willkommen ge^ 
heisken hat; und wenn gleichwohl im Verfolg dieser Recension 
eine Reihe von Ausstellungen vorzubringen ist, so mögen die- 
selben nur als ein Beweis angesehen werden, wie sehr es dem 
Ref. darum zu thun ist, zur Erreichung des dem Hm. Verf. v<ir- 
schwebenden Ziels das Seiqige^eizutragen. 

Vorerst eine allgemeine Bemerkung über die Methode des 
französischen Sprachunterrichts auf dem Gymnasium und über die 
Stelle, welche eine Grammatik wie die vorliegende darin einneh- 
men muss. Da die Dürftigkeit der grammatkcAen Formen und 
die Einfachheit der Syntax der franz« Sprache das Einprägen 
jener und das Begreifen dieser sehr erleichtert, so wird bei dem 
Unterricht die Aufmerksamkeit zunächst weniger auf Lernen und 
Verstehen, als auf Einübung des schnell Gelernten und Verstan- 
denen zu richten sein. Man lasse daher den Schüler gleich von 
Anfang an übersetzen. An dem vorliegenden Stoff, welcher stnfcmr 
weise eingerichtet sein muss, lernt er lesen und zwar bei bestän- 
diger Wiederholung geläufig lesen, lernt er zweitens die Formen 
in concreto betrachten und nach und nach auswendig und endlich 
drittens . die hauptsächlichsten Regeln der Syntax durch die 
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Analyse finden. Hierbei dient die Grammatik hat nur zur Yer- 
gleichiing. Um aber die durch das Cebersetzen ans dem Franzö- 
■iachen begonnene Einübung der Formen zu Tervollständigen , ist 
es nöthig, dass jedesmal ein dem übersetzten entsprechendes 
Stück in's Französische «zurückübersetzt werde. Diese Noth- 
wendigkeit scheint dem Verf. nicht eingeleuchtet zu habeo, indem 
er zwar Uebungsstücke zu geben Terspricht, allein, wie ich ihn 
wenigstens verstehe, nur grössere Ganze, wovon nachher. Es 
entsteht hur die Frage, soll das in's Französische zu übersetzende 
Material deutsch oder lateinisch sein ? Nach der Meinung des 
Verf. nur lateinisch, nach der unsrigen beides zugleich« Die 
materielle Tendenz des franz. Sprachunterrichts macht sich trotz 
' aller Gegenbemühungen dennoch mehr als in jeder andern Sprache 
geltend, und diese will ihre Nahrung haben, welche das Latei- 
nische weniger als das Deutsche bietet. Vergleichen wir dem- 
nach das Französische mit dem Lateinischen aus formellen, mit 
dem Deutschen aber aus materiellen Gründen, so lernen wir alle 
drei Sprachen zu gleicher Zeit. Daher ist unsre Ansicht folgende. 
Da sich der Cursus wenigstens alljährlich erneuert und erneuern 
muss , dieselben Stücke also zweimal übersetzt und zurücküber« 
setzt werden, so scheint es sehr zweckdienlich, dieselben von 
den altern Schülern der nämlichen Classe aus dem Französischen 
nicht mehr in's Deutsche , sondern in*s Lateinische übersetzen zu 
lassen und lateinische zum Zurückübersetzen in's Französische zu 
y'' geben. Es versteht sich übrigens von selbst, dass namentlich 
wegen der altern Schüler eine selbststandige Lectüre neben diesen 
Uebungen hergehen muss. Nach diesem vorbereitenden Cursus, 
wozu das Sprachbuch von Dr. Mager (Neue Auflage, Stuttgart 
und Tübingen bei Cotta. 1842.) , dessen Ansichten ich in der 
Hauptsache theile (vgl. Vorrede p. XIV fP«) , sehr zu empfehlen 
igt, folgt, etwa in Secunda, ein grammatischer, wo die Sprach- 
lehre im Zusammenhang zu behandeln ist, Formenlehre und Syn- 
tax, beide unter beständiger Hinsicht auf das Lateinische, wofür 
wir das im ersten Cursus geweckte Interesse in dieser Classe 
gewöhnlich sehr lebendig gefunden haben. Auf dieser Stufe Ist 
der Nutzen einer Grammatik, welche nach solchen Principien wie 
die vorliegende bearbeitet ist, besonders einleuchtend. Auch in 
dieser Classe können die Uebungsstücke lateinisch , in der Art, 
wie sie der Verf. zu liefern verspricht, und deutsch sein. Die 
Lectüre bekommt schon grössern Raum und erweitert sich end- 
lich in Prima zu einem literarhistorischen Cursus , wo in der That 
schon Tüchtiges geleistet werden kann, wenn die Anzahl der 
Stunden nicht gar zu knapp ist, und die vorhergehenden Stufen 
mit Gewissenhaftigkeit behandelt sind. Auch können sich Sprech- 
übungen hieran knüpfen, welche jedoch streng für die grössere 
Zahl der Schüler, nicht für die besten oder gar nur für Einen, 
wie es oft geschieht, berechnet sein müssen. Die Vorbereitung 
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dtiu liegt im gansen TorhergebeiiJlen Unterridit, besonders Aer 
im ersten Ctirsns überhaupt und im Memoriren eines.llieils des 
Gelesenen in allen. Will man noch mehr thun , so lässt sich 
ausserhalb des Gymnasiums bei den Bessern viel erreichen durch 
Benutzung einer und der andern Mussedtnnde, sei es durch Auf- 
führung von Icielnen Theaterstücken von Seiten der Jüngern Schü- 
ler, oder durch Conversation auf periodischen Spaziergängen vAt 
den Primanern. So viel vpn der Methode im Allgelneineil.. 

Ehe wir nun: zur Beurtheilung des Einzelnen schreiten, sei 
e^ uns vergönnt, den Verf. gegen einen in Gersdorf's Repertoriiim 
H. 32. auf ihn gerichteten Angriff in Schutz zu nehmen. Daselbst 
wird ihm zum Vorwurf angerechnet, dass er beattcoup voil bellus 
eolpus^ italienisch 6e/ co/po , abgeleitet, statt dass es vielmehr 
von bella copia herkomme. Ailein abgesehen davon, dass auf 
diese Weise: das Wort sein Genus verändert hätte, konnte wohl 
copte von copia kommen, aber nicht eoup. Der Italiener hat 
allerdings noch copta in der doppelten Bedeutung von Menge und 
Abschrift, allein da ihm für den einfachen Begriff „viel^^ tnolio 
geblieben, so ist bella copia emphatisch, während der Friinzose 
sich nach eineni tonlosen Ersatz für das* aufgegebene altfranzo- 
sische mult umsehen mdsste, welches er in beaucoupy das im 
Italienischen dieses Begriffes entbehrt, fand. 

Doch nun zu unnrer Grammatik. 

In § 4. heisst es: {ai lautet) wie ein stummes e in allen For- 
men und Ableitungen des Zeitworts /äiVe, welche an den Stamm 
fai dne mit s anfangende lautbare Silbe anhängen. Statt dessen 
konnte man sagen: in allen den Fällen, wo die Stammsilbe den 
Ton nicht hat, d. h. in den Formen, welche u. s. w. Bei au fdiit 
eotf. Eu lautet wie u in den Wörtern auf geure^ weil in diesen 
eblos dazu dient, um dem g seinen Zischlaut zu erhalten, wie 
dagegen bekanntlich in Wörtern wie guärir u den Zweck hat, 
ihm den Gaumiaut zu bewahren. § 5. Emmener wird fälschlich 
'▼ön minore und ad abgeleitet, was aineiier bildet , während zu 
emmener en^ d. i. inde^ nöthig ist^ § 7. Das Mn i/ ist allerdings 
hörbsr, was schon daraus erhellt, dass in französischen Komödien 
die Sprache d^;^ gemeinen Leute durch y d. i. il bezeichnet wird, 
aber t ist lan^ zu sprechen. § 8. „^g behalten ihren gewöhn- 
lichen Laut^** Dies ist nicht gut ^ nachdem die Aussprache von 
ee eben näher erklärt ist Denn vor ^ verhält es sich mit gg 
grade wie mit cc, das erste g hat den Gaumiaut, das andre den 
Zischlaut, z. B. sifggdrer. In den übrigen Wörtern hört man 
blos ein g, z. B. aggräger. § 9. ist unnütz, verglichen mit § 80., 
wo dasselbe wiederholt wird. In dem letztem Paragraphen, um 
das gleich hier abzuthun, konnte ein Wink darüber gegeben wer- 
den, wann der Relativsatz einen unwesentUchen Zusatz enthält. 
Dies ist nämlich z. B^ der Fäll, wenn das Rdativnm mit dem De- 
monstrativum vertauscht werden kätin. Im entgegengesetzten 

iV. Jahrb. f. Phil. u. Paed, od, KrU. Bibl. Bd, XXXlX Bft. 2. 12 
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Fälle wird das Belativuni meist«» dnrch den bestimmten Artikel 
oder ein Demonstratifam Torbereitet. Aach fällt nicht fiberall 
das Komma Tor der Gonjonction que weg, Dameotlich nicht, wenn 
sie die Folgte ausdruckt, nach dnem Torhergegangenen \,8o^S 
lat. üa mU> % 11. Dieser Paragraph enthalt die allgemeinsten 
Gesetze, nach welchen der bei der neuen Völkermischung so 
überaus thfttige Sprachgeist sich aas dem Lateinischen eine 
neue Sprache schuf. Dieser Abschnitt charakterisirt zwar diese 
Grammatik vor allen andern, gleichwohl lässt er Mehreres zu 
wünsphen übrig. Ref. ist nämlich der Meinung, dass diese Lehre 
Ton der Wortbi(dung sich wissenschaftlicher und dennoch prakti- 
scher darstellen lässt. Namentlich Termissen wir eine grössere 
Berücksichtigung des Genus, welches grade durch die Etymologie 
das rechte Licht erhält. Man denke nur an die Endung age 
von aticum oder agfum, wie voyage^ hommage^ im Gegensatz 
zu image^ ^og^^ cage Ton imago^ rabies^ cavea u. s. w., vgl. 
des Ref. tfebungsbuch zum Uebersetzen aus dem Deutschen in's 
Französische. Marburg 1840. Elwert. Dieser Paragraph wird 
daher bei einer Umarbeitung gewiss eine bedeutende Erweiterung 
erhalten, hn Einzelnen ist nn» Folgendes aufgestossen. In der 
Parenthese heisst es: „doch ist später bei den meisten das s alis- 
gffallen^^; hier hätte hinzugefugt werden können, dass dies « 
durch den Accent ersetzt wird. Aach wäre Im Allgemeinen zu 
bemerken gewesen, dass diejenigen Wörter kein e vorsetzen, 
welche weniger im Munde des Volkes leben, als der Wissenschaft 
angehören. Wenn wir sagten, dieser Paragraph könne wissen- 
achaftlicher gehalten sein, so meinen wir damit Aeussernngen 
wie: tu geht zuweilen in e/^ber, fraternus in fraternel^ namis 
in nouvel^ was doch ganz unmöglich ist, da erst eine Form wie 
firatemeüua und namentlich das bekannte novettus vorangehen 
miiss, wie auch in Beziehung auf das letztere Wort iinten § 17, 
2, 6. richtig angegeben ist. — Ferner soll arius blos in aire 
übergehen, während dies erlit die Durchgangsform für ier ist, 
90 premier von primariua^ vermittelt durch primaire. Merk- 
würdig ist mousquetaire^ deutsch Musketier, während man auch 
französisch sagt grenadier u. s. w. — S. 15. a heisst es: „Die 
Wurzel eines Wortes geht oft in den Doppelvocal oi über: 1) 
wenn dieselbe aus ee, ed^ ad^ aed^ eg^ 0/, 011, er, es besteht.^^ 
Eine solche Darstellung föhrt zum wenigsten irre, indem die 
angeführten Consonanten in den meisten Fällen so wenig zur Ver- 
ioderung des Vocals beitragen, dass sie sogar mit dem ihnen 
hier beigeg^benen Vocal erst ausfallen müssen, um den Ueber- 
gang möglich zu machen. Nehmen wir instar omninm nur cadere. 
Nach der angegebenen Regel sollte man meinen , ad ginge in oi 
über, ab^r weder a noch d erleidet diese Veränderung, sondern a 
hat nnr die Wirkung, dass in cA übergeht, flllt dann sammt d 
ins and macht es nun mögHcb, dass, da der Ton 
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einoi übergeht Also ads eddere wird ea4r(Mfän.) ond dartn»v 
nach Au88to86unf^ des a und Verwandlung des e in cA, e in of, 
ehoir. Hiermit stimmt denn anch ddchair^ nicht ans decidere 
entstanden, wie es unten p. 46. heisst, sondern aus de und ehoir 
susammengesetzt, daher im Futurum decherrai, entstanden*auä 
de-caerraü — Ueberhaupt, wenn auch das Gefühl für die Ab- 
Idtung^ soll geweckt werden, so ist es unrecht au sagen: medium 
=z moyen^ pectus = poürifBe^ mBssis = maiason^ da hier überall 
erst Zwischenformen nöthig dnd. Aus foeus kann nicht /oyer 
entstehen, wohl aber aus /oeortti«, dagegen /e» aus /octis. Potds 
nicht Ton pondus^ wohl aber tob pensum (pendo) mit beibehalte- 
nem i/, Ital. peao, Alouette kann nicht voa alauda komraea, 
wohl aber von einem DeminutiTum alaudetia , wie ital« alhdatäm 
S. 17. Deuä kann unmöglich von dolor (wovon doulenty^ dem es 
nicht einmal in der Bedeutung mehr entspricht, wohl aber von 
dol^^eo kommen. Vgl. Diez I. p. 139. — Feuille ist nicht yoa 
voluerim^ sondern von voleam (statt oeUnt) abxuleltea, Italien. 
vogUa. — Foudre ist nicht von falmen^ wie im Spanischen 
nombre von nomin-^ humbre von homin^^ sondern swk fiUgur 
abzuleiten; denn da sich im Franzosischen m und n gegenseitig 
einander assimiliren, so dass nom (bekanntlich non gesprochen) 
aus nomin^ mit assimilirtem m und abgestossenem n, homma 
aus homin" mit assimilirtem n entsteht, so hätte etwas Aeho-^ 
liebes aus fulmen werden müssen. Aber dergleichen Wörter 
liebte der französische Mund nicht, daher er sie lieber aufgab, 
namentlich wenn Syponymen vorhanden waren, wie/iii|g^afr n^n 
fulmen^ ßuvius nebeo ßumen^ oder er gab ihnen eiiie abgeleitete. 
Form 9 wie lumi^re von lumeria statt lumen. -^ Wie sonderber 
aber ist es , wenn baid nachher d^ouMer von peUU (;,eigentlidi 
die Haut abziehen^^) abgeleitet wird, da ja 'doch deapoliure sich 
ganz von selbst ergiebt; also nicht ouiil von ell^ sondern von ali* 
Ebenso bouiilir nicht von bulla^ sondern von buUire^ wobei 
immerhin jm das Substantivum erinnert werden konnte. — • Von 
catamus kommt nur chaume^ aber nicht ckalumeiELU^ weiches erst 
durch ca/ai7fe//ii« entsteht. Doch genug der Bemerkungen übdr 
diesen Paragraphen, obgleich sich deren iiodi mehrere darbieten. 
Ref. ist der Meinung, dass durch dne solche Behandlmig d«r 
Etymologie, welche doch von nun an in der französischen Gram- 
matik eine grössere Bedeutung erhalten muss, der Schüler leicht 
irre geführt und das Gefühl für Analogie betrogen wird. % 19. 
Wenn die lateinischen Wörter auch der Bedeutung wegen bei- 
gegeben sind , so konnte es nicht ohne Weiteres heissen : therbe^ 
herba^ da herba Kraut und f kerbe das Gras übersetzt wvd. 
Veberhaupt hStte ich nnr dann die lateinischen Wörter allein 
hinzugefügt, wenn sich die Bedeutungen bei^^r deckten. Also 
nicht oncle^ avuneuluSj sondern oncle Oheim (von ntfiiiieti^iis), 
habü Kleid (von habüua)^ therbe das Gru (von herba). Dagegen 
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Igt § 14. vinea bei mgne nicht angegeben nnd ch^ne fälschif cb 
▼on quereu»^ statt casmis d. i. quernua abgeleitet. In dem- 
selben § ist la St, Martitii wie bekannt, durch die Ellipse lafäte 
de St Martin so erkliren. Die Lehre Tom Genus ist überhaupt 
etwas dürftig davon gekommen. Schon oben ist davon die Rede 
gewesen, wie sich die Lehre von der Ableitung und dem Ge- 
schlecht durch einander ergänzen Hessen , hier machen wir nur 
noch auf Wörter aufmerksam, wie livre von liber und libra^ md- 
ntßire^ esemple^ manche^ page von pagina und sratdtoi;, pdri- 
öde , pourpre^ somme von somnus und aumma^ aouris von sourir 
oder Bores^ tour von tour^ner und turria^ voile^ aigle^ welche 
entweder wegen der verschiedenen Ableitung oder wegen Ver- 
schiedenheit der Bedeutung (abweichend vom Lateinischen) ver^ 
sdiiedenes Genus haben. Ferner gehören hierher ganz beson- 
ders i{6i8^,'/roit^, art^ sorty puce^ date^ cuiller^ foudre^ mm- 
and diejenigen Neutra, welche mit ihrer Fluralform a in die 
erste latein. Declination fibergetreten sind , wie merveille^ arme^ 
f^ie^ feuiile (ital. /og/ta, span. Aq/a) , yot> , graine ^ jumente^ 
idvre (von labra) , oeuvre (von opera) , enseigne (von inaignia)^ 
d^oMles (von spolia)^ volle (von vela)^ tourmente^ batalile 
(von baitalia), § 15. Die Regel über den Numerus musste um- 
gekehrt heissen: Das Subst. erhält im Plur. ein s, ausgenommen 
wenn ba schon ein solches oder, was dasselbe ist, ein x oder s 
Im Sing, hat, entsprechend der Regel über die Motion der Ad- 
jectiva § 17, 1. § 17. Jouvencelle ist nicht von iuvenculOy son- 
dern von iuveneeUa abzuleiten. Warum ii^t bei fraiche nicht 
ntif's Dentsche verwiesen? Ueberhaupt ist das deutsche Eie- 
ment auch in der Etymologie za wenig berücksichtigt. § 18. 
Zar genanefn Unterscheidung des absoluten und relativen Super- 
lativs hätte noch hinzugefügt werden können , dass der absolute 
nur als Prädicat vorkommt. Man kann wohl sagen : Vendroit vü 
lea eaus $ont le plus rapides^ aber nie: les eaux le plus rapides, 
§ 20. „Die Endung der übrigen (Ordnungszahlen, ausser premier 
und seeond) ist tdnie, von dem lateinischen imuaJ'^ Diez aber 
lehrt, dass vielmehr die vollere Endung der Zehner von Zwanzig 
ao, nämlich eaimus^ vom Franzosen benutzt wurde, wie auch das 
altfransösische sisiesme beweist. Auch lässt sich ja leicht nach- 
weisen, was aus imua werden musste, wenn man prime von pri- 
nitfs, altfr. aieme von septimusj d^cwne^ vom Volk in dime syn- 
kopirt, von decima betrachtet, nämlich nichts mehr als nie oder 
me, je nachdem • tonlos oder betont ist. § 2% Warum ist die 
latein. Etymologie von en (inde) nicht angegeben, da dieselbe 
doch für leur und y nachgewiesen ist? § 24. „Auf celui folgt 
ünmer 9»»^S ^^^^ 99ch ein Nomen im Genitiv u. s. w. Uebrigens 
gehört dieser Absdinitt zn den besten. 

§ 28. handelt vom Verbnm, nnd zwar um so besser, je enger 
sieh die Darstelking an Diea ansdiliesst. Die Hulfeverba werden 
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§ 30 abgehandelt, leider aber der Inf. €tfe^ wie auch von Andern 
geschieht, Ton stare abgeleitet statt Ton esäere^ ydt im ItaL, 
während doch von starjB est er ^ wie von parlare parier kommen 
musste. So heisst es bei Marie de France : Dune ne peut ester 
sor 968 pies^ Lai de^Gugemcr v. 68ö.; vgl« v. 768. Dame /et^U 
lessez ester ^ Ne devez tnie issi parier^ ganz in seiner concreten 
Bedeutung. Dagegen: Pos eti dut estre mauöalie^ Lai da 
Fresne v. 54., wo estre das abstracte Verbum esse^ ital. essere ist, 
und sa immer im Pass., z« B. Ne nus peot mie estre celS^ ib. 477« 
Imlmperf. ringen noch die beiden Stamme mit einander, indem 
es bald en la chnmbre esteient^ bald en la meisun erent 
heisst. Man darf nur nicht vergessen, warum die neue Sprache 
nach einem andern Stamm griff. Dies war kein andrer Grund, als 
der , eine Form für das im Lateinischen fehlende Farticip zu ge- 
winnen , um mit dessen Hülfe die zusammengesetzten Zeiten • zii 
bilden. Wenn nun dieser Stamm im Franz. auch über das Imperf« 
eram obsiegte, so lag die Ursache vielleicht darin, dass man frü- 
her mit derselben Form auch das Futurum {ero) auadrückte, vgL 
Grell , altfr. Gr. p. 90. Dergleichen einsilbige Verba der ersten 
Conjug., wie sto und do^ konnte aber die neue Mandart nicht im 
Iniin. und noch weniger im Präsens brauchen, daher sie statt da^ 
dare lieber das vollere dcmare, statt sto^ stare {ester) lieber 
eine Umschreibung mit ^tre debout wählte. Auch weist ausser- 
dem die Bildung des Fut. serai auf essere hin, welches, wie im 
Spanischen, in ser apokopirt ist; altfr. sagt man sogar schon 
esserai^ vgl. Diez IL p. 188. — Uebrigens würde ich lieber er- 
klärt haben n wie ai aus habeo^ avons aus habetnus u. «• w. en^ 
stehen konnte, statt die ital. , port. und span« Formen belzufigeii« 
Für den Schüler ist im Allgemeinen nur das belehrend, was ihm aus 
bekannten Sprachen, also aus dem Griechischen, Lateinischen und 
Detitschen zur Vergleichung vorgelegt wird. — Bei /eti« und 
fai eu steht in beiden Fällen habtdy während das letztere nichts 
mit der Form hnbui zu thun und nur die eine Bedeutung, nämlich des 
Präsens rei perfectae hat. Hier musste also die Bedeutung deutsch 
hinzugefugt werden., — Fut. aurai wird von iiv-0t-ra> abgeleitet, 
ohi^ dass man erfahrt, dass die Endung o» vom Präsens herrührt, 
und dass durch Fortrückung des Tons oi erst wieder zu e (atfoür 
zu aver) werden musste, dsmit das tonlose e ausfallen konnte, also 
aurai st. av-e-rai. — Sommes wird aus sumus^ wie commewan 
cum erklärt! Und was wird aus sunt? denn nur damit ist cum zn 
vergleichen. Aus sunt wird, freilich ausnahmsweise, sifi und mit 
der Personalendung stits, wie puiis aus puteus. Wir vergleichen 
also liebier sommes von sumus mit somme von summa ^ und lei- 
ten comme mit Diez von quomodo ab und machen nicht, wie der 
Verf., zwei Wörter aus cotmne da, als (vonctfn»!), und emrnne wie 
(von quomodo). Das Neufranzösisdie wollte cum weder als Con- 
junction (im Altfranz, findet sie sich noch), noch als 
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PiiporitioB,, wofftr €8 ovec wüilte, MNideni bodistens ab Piipo- 
gitioD in der Zaeammensetzang, wo et schon im Lateinischen die 
Tor den Nasenlaulen nothwendige Umlaatong in o {com oder con) 
erfuhr, und so hat denn auch das Italienische coii oder co (meco), 
und das Spanische coit oder go (coli mt^o d. i. cum meeunC^^ beide 
als seibststandige Prapos. und in der Zusammensetzung» Cwmmo 
dagegen entspricht dem italien. cwne (quomodo)^ welches auch 
die Bedeutung von wie und da, gleich dem Deutschen (wie = 
als), vereinigt. -— S.45. Die Bemerkung zum Futurum serai 
.gehörte schon su aurai^ und nicht deswegen, weil im Spanischen 
8erd geschrieben wird, ist serai so au sprechen, sondern weil es 
mit dem Präsens von avoir ai susammengesetzt ist. § 31. unter- 
scheidet nach Dies eine schwache und eine starke Conjugation. 
Jene bewirkt die Flexion durch Endungen mit Beibehaltung des 
Stammvocals, diese durch mannigfaltige Veranderung der Stamm- 
.▼ocale und Consonanten, wie voir, möuvoir^ ceindre^ Zu der 
achwachen C^njogation (§32.) gehört die bisher sogenannte erste, 
zweite und vierte Conjugation. In den allgemeinen Bemerkungen 
SU diesem Paragraphen heisst es : ,«2) Ebenso ist das ais des Re- 
ktif ZU unterscheiden vom ow des Conditionnel , indem jenes aus 
dem latein« atom'(span. aham^ portug. und Italien, ava) entstan- 
den und zur gemeinschaftlichen Endung der Relatifs aller Gonju- 
gationcn geworden ist, dieses aber aus der Endung des Futur.^^ 
Nehmen wir aber duamal att, was auch der Verf. thut, dass das 
Fut« aus dem Infin. und ii>, dem Präs. von habeo^ zusammen- 
gesetzt ist, so müssen wir auch zugeben, dass das Conditionnel 
aus dem Inf. und dem Imperf. von habeo^ mit o/s, d. i. verkürz- 
tem ooots, zusammengesetzt ist, Italien, ia statt orta, und somit 
haben beide Formen, sowohl die des Reiat., als die des Condit. 
denselben Ursprung in dem lat. Imperfect. Aber auch so geben 
wir noch nicht zu, was weiter gesagt ist: „Daher ist die Schreib- 
art ais statt ais sowohl als Endung des Condit. als des Relat. vor- 
zuziehen und auch jetzt angenommen.^^ Diese von Voltaire eigen- 
mächtig eingeführte Orthographie hat blos einen praktischen 
Zweck und stutzt sich so wenig auf die in der franz. Orthogrsphie 
aonst herrschende Etymologie, dass sie diese grade gegen sich 
hat Aus dem lateinischen abam wurde in den übrigen Dialekten 
ii6ii.ttnd ava^ im Französischen aber eve oder, und zwar früher 
noch, oe (av z=^ au=z o), welches im 12. und 13. Jahrh. in oie 
oder eis überging, was eigentlich die Form der dritten Conjug. 
ist, von welcher abo die der ersten verdrängt wurde, wie dies 
Alles von Diez II. p. 193 f. ausgeführt ist. — Die besondern 
Bemerkungen zu den drei Conjugationen enthalten unter Anderm 
zu L envoyer^ welches nur im Fut. von der gewöhnlichen Form 
abweicht, dem Altfranz, entsprechend, wo man ouverrai statt 
ouvrerai sagte, die übrigen Formen aber mit den Verbis auf 
Qger^ ayer und uyer theilt; zu II. battre^ vaincre und rompre^ 
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SU in. haify hMr vM fleurir. § 33. folgt die starke Conja- 
gatioa L auf oir^ II. auf r« , HI. auf tV, weiche letitere die Bo- 
duoipeD überall an den Stamm anliangen. Auf diese Art wird al|»er 
der eigentliehe Untersctiied von schwacher und starker Conju- 
gation aufgehoben, indem z. B. pars^ partaüj partant^ parUrai 
nicht stärker ist als atme^ aimaü^ aimant^ aimerai^ ferner 
9uivre^ auwant^ suma und «tits nicht starker als r^pondre^ rä^ 
pondant^ rSpondia^ r^onds. Auch ist es nicht richtig an sagen^ 
dass die hierher gezogenen Verba auf ir die Endungen überall ai| 
den Stamm anhängen, da das Fut. partirai durch Anhängung der 
Futurendung an die Endung des Infin. gebildet ist. Wahrscheio- 
lieh hat der Verf. diese dem Begriff widersprechencle Eintheiiung 
aus praktischen Gründen vorgezogen, wozu wir aber die Noth« 
wendigkeit nicht anzuerkennen yermogen. Theilen wir mit Dies 
der schwachen Conjugation die durch blosse Anhängung von En- 
dungen, weiche indessen nicht ohne Einfluss auf den Charakter 
des Stammes bleiben, gebildeten Foilnen zu, so haben wir Verba 
auf er, re und tV, von welchen letztern ein Theil seine einfachea 
Formen durch unmittelbare Anhangung der Endungen an dea 
Stamm, ein andrer durch Anhängung der Endungen mittelst der 
Buchstaben 88 (lat« 8c) bildet. Di^ übrigen Verba erleiden Ver- 
änderung ihres Stammvocals, erzeugen also das Charakteristische 
ihrer Formen aus sich heraus und* sind darum starke Verba ge- 
nannt worden. Dieses zeigt sich besonders in der Bildung des 
D^fini und Partie, und erweist sich an Verbis auf re, ir und otV. 
Im Einzelnen bemerken wir Folgendes. S. 56. wird zur Erklä- 
rung von pourrai das span» podr4^ und noch dazu erst beim Con- 
dit. pourroia^ angeführt. Warum sollte der Schüler nicht be- 
greifen^, wie pourrai aus pouvoir entsteht, wenn er eingesehen, 
wie attrai aus avoir gebildet wurde? Die Berufung auf das Spa- 
nische ist also in diesem Falle nicht blos unnütz, sondern auch 
falsch. — Ferner heisst es, der Uebergang des tinv ist dunkel. 
Aber ^ ist ja nicht in v übergegangen, sondern vielmehr ausge- 
fallen, daher altfr./iootV; r ist eingeschoben , aber nicht willkür- 
lich, da es sich nach dem Uebergang von oixkou aus u von selbst 
entwickelte, wie lat ^tiotfis 9.u%fluere^ pluvia %xxh pluere {MbI* 
piovere^ fr. pleuvoir). — Cm meus aus moveo zu erklären, 
wird nauta aus navita verglichen, da es mit docteur von doctor . 
genug war. Oder soll eu von ov herrühren? Keineswegs, denn 
V ist ausgefallen, wie in peux^ reaoua^ aera u« a. — Veus wird 
erklärt vola^ vela^ veua^ veux und nachher gesagt, o gehe in eu 
über und / falle aus. Dieses widerspricht einmal der Form vela^ 
woraus nuin schllessen musste, dass u aus / entstanden, und zwei- 
tens der Bemerkung zu meus^ welches von mot)eo gekommen sein 
soll, wie aurai von avrai» Bei il veut hätten wir au das latein. 
voll erinnert. — Je veuille ist nicht erklärt, denn von veUm 
kann es möglicher Weise nicht herkommen, wohl aber von einem 
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barbtriBchen voleam^ itaL voglia. — Savoir von sapefe^ ital. 
sapere; hier durfte der Accent (also sapdre) nicht yergeasen 
werden, sonst ist mit der Vergleichung dea Ital. nicht viei ge- 
wonnen, mehr noch dorch dag gpan. sab^fj und statt avoir von 
habere hatten wir recevoir von recipere^ wobei dieselbe Ton- 

' verruckung stattfindet, verglichen. — Sache wird gar nicht 
erklSrt, und doch liegt die Analogie so nahe. Sache kommt von 
eapiam^ wie rage von rabies^ ache von apium. Statt dessen 
heisst es bei aachant: der Ursprung des ch aus v Ist dunkel. 
Aber hier gehen sich die Consonanten ch und v so wenig an , wie 
t und V bei pouvoir. Sapiam wie sapiens (romanisch sapiant\ 
verwandelt den Vocal t in den ihm entsprechenden Consonanten /, 
dessen Aussprache durch p, welchea aber ausfallt, in ch ver« 
härtet wird. — Nach der Analogie von recevoir^ Fnt. recevrai^ 
musste von asseoir im Fut. asser ai^ und da 9 = ie {pes , pied)^ 
assi&aij wie im Präsens assied^ werden« Allein es behält auch 
das im Infin. in oi übergegangene e bei und verwandelt das e dea 
^Stammes in et, welches vor den lautbaren Yocalen in ey über- 
ging. So entsteht die Nebenform asseierai^ Präsens asseyons, 

. Oder e geht auch in oi über, vor lauten Vocalen oy, wie In der 
Form sursoyanU Hiernach ist die Bemerkung zum Präsens von 
asseoir zu berichtigen. Auch ist zu bemerken, dass bei savoir 
und s^asseoir die Bedeutung im Deutschen hinzuzufügen gewesen 
wäre, indem sapere und sedere zu Missverständnissen Aniass 
geben müssen. — Cousu wird so aus consuere erklärt, als ob 
cou aus con entstanden wäre, während doch o grade vor n sich 
meist behauptet, wie in couronne^ also muss n wie im Inf. aus- 
gefallen und o in ou verwandelt sein. — Wiederum falsch ist, 
dass m moudre (lat. meiere) u ans / entstanden sein soll, da ea 
doch im Präs. Plur. heisst motdons^ Malere^ mit Ausstossung des. 
tonlosen Vocals, molre^ und mit Einschiebung des euphonischen 
d moldre^ wirft den ersten der drei Consonanten aus und ver- 

' wandelt o in ou, grade wie in coudre aus consuere^ cosre^ cosdre^ 
coudre^ ähnlich plaindre tVL% planiere. Bei diesem letztern Ver- 
bum konnte der Vollständigkeit wegen zur Erklärung von Joint 
aus iunctus sxX point sxi» punctum hingewiesen werden. — /#t- 
sfruisons wird durch ein euphonisches s erklärt. Wenn dies auch 
zugegeben werden könnte, so ist es doch gewiss nicht der Fall 
bei condmre u. s. w., wo es zum Stamme gehört Allein sollte 
es nicht auch in instruisons das c = s des Stammes sein, welchea 
namentlich in instruxi {x == es) zum. Vorschein kommt und wohl 
durch Verhärtung des aus.u sich entwickelnden r, wierirtaus 
vfbo, entstanden ist? Euphonisch würde es instruyons heissen. 

. — Sonderbar klingt es, wenn es zu lire heisst: je liSy wie 
Unstruis {eg ist ausgefallen. In der ersten Person o in ts). Der 
Ausfall ist ja schon beim Infin. bemerkt, t aber ist der auch im 
Infln. schon aus e hervorgegangene Vocal und s die Personal" 
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endrnig. — Ungenau beisst es unreifer bei derire von sertb^r«^ 
d«88 8 VA e übergegangen sei, wobei auf § 11. verwiesen wird, 
wo die Sacbe besser dargestellt ist. — In faisans soll wieder s 
euphoniscb sein, da es doch das c des Stammes (facere) ist, so 
gut w]ein/a««e (c =^ 'm). -'— In creaeere ist nicht es, sondern 
das tonlose e aasgefallen, sammt dem mittelsten der drei Conso- 
nantep, bleibt übrig crearot wozu ein euphonisches t nöthig wird 
(wie ^tre von esre, coudre yq/ü cosre) ^ nach dessen. Einsetzung 
s ausfallt und e in oi mit Accent übergeht — ' Boh wird erkllrt 
h'ib'O^ also kommt hoia von ho; unmögliclu Vielmelir ist t in 
oi übergegangen, wie foi von fides^ also ist btn s= 6t und hoia 
mit dem « der ersten Person, vor welchem. der Stammconsonant 
ausfällt, um im Plur. wieder hervorzutreten. — Sortir wird mit 
Frisch von surgere^ ital. sorger e abgeleitet.« Sollte das franz. 
sortir von dem ital. sortire verschieden seini oder sollen sortire 
und sorgere im Ital. von dem gemeinsamen Stamme surgere abzu- 
leiten sein^ Sortir kommt sicher von sortiri^ wie pariir voa- 
partiri^ und ist in der Bedeutung mit partir ebenso verwandt, 
wie sörtiri mit parliri^ welche synonym sind. Ihrer Bedeutung 
liegt aber der Begriff der Trennung, des Ausgehens zu Grunde. 
Auch kann die verschiedene Abwandlung von resaortir nichts 
dagegen sagen, da dasselbe auch mit repartir der Fall ist. — , 
Bei Ableitung des Verbums fririe (rösten) von frigere ^äre es 
wohl gut, die Penultima als kurz zu bezeichnen, da der Schiller 
zehnmal hui frigere^ ehe er einmal tiuf frigere verfällt, zumal 
da bei dem Verf. derselbe Irrthum stattgefunden zu haben scheint, 
indem er je /ri« von /rtgeo, und nidit von /rigo ableitet Doch 
genug vom Verbiim, einem Capitel, welches, gleich dem von der 
Ableitung, von dem bisher in den Grammatiken eingeschlagenen 
Wege gänzlich abweicht und daher als erster Versuch zu be- 
trachten ist, welchem bei allen gerügten Mängeln dennoch, wie 
es in der Vorrede heisst, das Verdienst, den Weg zum Bessern 
gebahnt zu haben, nicht streitig gemacht werden soll. 

lieber den noch übrigen Theil der Formenlehre , sowie über 
die Syntax, welche weniger Eigenthümliches darbietet, können 
wir uns kürzer fassen. S. 78. Wird out mit Frisch von audne 
abgeleitet, während die Analogie aller romanischen Sprachen auf 
ein demonstratives Wort hinweist. So ital. und span* st von stc, 
provenz. oc und o von Aoc, ' altfr. o oder durch il {illud) verstärkt 
Ol/, mit Abstossung des /, oi oder o»t , welches noch in d^m heu- 
tigen Proven^älischen neben o besteht. Und wenn dieses noch 
nicht überzeugte, so müsste es das entsprechende Verfahren mit 
noti^il^ altfr. nenil^ jetzt Tienni, vgl. Diez IL p. 401. Auch kann 
das Altdeutsche zur Vergteichung dienen, welches, die Partikeln 
der Bejahung und Verneinung ebenfalls durch das Personalpro- 
nomen verstärkt, z. B. Nein ich^ sprach d6 Sifrit^ Nibelungen;. 
B^ Klosenaere ob ers vertrüege? ich waene, er isi^ti» 4. Walter 
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von iler Vdgelweide. — Ches wird vom ital. casa abgeldtel, 
wamm nicht vom lateimsehen? § 40. heiast ea: ,,efi d^U^ trotz, 
von de ond piii^ =^ pietat^'^ alao «a/ dvtlfpQaöiv^ denn e» ddpU 
wurde anf geradem Wege heiaaen: ana Barmherzigkeit, alao daa 
Gegentheil von dem, waa ea heiaaen aoll. Auch hier durfte Friadi 
nicht aia Anctorität gelten. Warum auchen wir den Uraprung 
nicht lieber in despectus^ ital. t^i dispetto^ wie lit von lectus 
(ital. fo^^o)? — Cor nicht voo yig, aondern von quare^ wie 
eomme von quomodo^ cinq von quinque^ eoi von quieiua. Wie 
aollte daa Franzosische dazu kommen , eine ao gewöhnliche Con- 
jnnction dem entfernter liegeipden Griechisch' zu entlehnen? Dazu 
kommt, dasa im Altfranz, das Wort auch noch ganz wie quare 
gebraucht wurde , z. B. Kßr (also) me dües kiP vus bailla , Lai 
du Freane v. 434.; Dame^ fet-il^ kar aaaiez se lä defferre le 
poriex^ Lai de Gngemer v. 810. — Cependant von eo pendente^ 
warum nicht von hocce oder wenigstens hoc pendente? — Näan- 
moina ist von n^ant^ d. i. ne ens (Nichtding), ital. niente^ analog 
ne-rien (rea). — Par cons^quent ist nicht von comequentiam^ 
aondern von consequena , dagegen war en cons^quence von jenem 
abzuleiten. — Puiaque wird von poat quod^ warum nicht von 
po8tquam abgeleitet, da dieses auch im Lateinischen, namentlich 
bei Liviua, oft causale Bedeutung hat? Dasselbe gilt von avant 
que. — Ebenso ist quoique nicht von quid quod^ sondern von 
qüidqtäd^ wovon daa erstere wegen des Tons in quoi überging, 
daa letztere aber in quem 

Waa die Syntax betrifft, ao mögen folgende Bemerkungen 
genügen. § 45, 2. ist der Schluss allzu empirisch nach Hirzel 
n. A. In dem angegebenen Falle bildet avoir mal einen Be- 
griff, nämlich: ich bin krank, doieo, an den Augen ad oculas^ 
atatt octi/i«, wie ä cheval, lat. ad eaballum^ statt cahallo^ wah- 
rend mal ala aelbststandigea Substantiv gebraucht, wie in der 
Verbindung mit einem Adjectiv oder Pronomen, de nach aich hat« 
\g\.flnemfacere alicui rei und alicuiua reim — • In demselben § 
wtter 3. waren die Abstracta anzuführen. In sprichwörtlichen 
Redensarten fällt der Artikel nicht blos bei Abstraciten weg, z. B. 
Faitee vaus brebis u. a. w., oder De marchand ä marchand 
u. a. w. — 4. „Ausserdem gebrauchen die Franzosen, abwei- 
diend vom Deutsehen , den Artikel , wenn sie Etwaa als bestimmt 
auffassen , waa wir ala unbestimmt anschauen.^^ Aus aolchen Re- 
geln lernt der Schüler nicht viel, wenn nicht eine tüchtige Portion 
Beispiele hinzukommt.. — 7. ist nicht genau auagedrückt. Sa 
kommt nämlich nicht darauf an, ob die Adjectiva verachiedene 
Eigeqachaften auadrücken, nm den Artikel zu erhalten, sondern 
ob sie aich an einem und demselben Gegenatand befinden. Ein Bel- 
apiel atatt aller: La prem^re classe et la seconde aind zwei ver- 
achiedene Claaaen, ebenso la eisidme classe et la demi^rcy wo 
nodi eine 7. oder 8. Claaae anznnebmen iat, dagegen la sisihne 
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0t dernUre elasse ist eine und dieselbe, die 6., welche sogleich . 
much die letzte Ciasse ist. — § 46. Anm. 4. sind vergessen die 
Pluralia und die männlichen Namen der Lfinder, welche bei einer 
Ortsveranderang den bestimmten Artikel haben. — Nicht immer 
fallt nach jamais der unbestimmte Artikel weg, also war ein 
Wort, wie gewohnlich ^ hinzuzufügen. — Die Anmerkung zu e 
würden wir so ausdrucken : Fragt man nicht nach der Eigenschaft 
einer schon bekannten Person, also nicht: Was ist er? sondern: 
Wer ist das? so gebraucht man ce mit einer Form von ätre und 
dem Artikel, z.B. Wer ist diese, jene mir unbekannte Person t 
Antwort: Cest un fran^aiB^ c'est un mddedn. Dagegen: Was 
ist dein Freund, was ist unser Nachbari // est Fran^ais^ ü est 
mddecin. — § 49, 3. Die Ausdrücke nu-pieds^ nu-tdie u. a. 
sind nicht als Accusative zu betrachten, sondern als Ablativi abso- 
lut!, gleich nudo capite^ nudis pedibus^ wahrend Ausdrucke 
wie les yeus baiss^s , la sabre ä la main u. dgl. eher elliptisch 
zu erklärenden Accusativen ähnlich sind. — § 50., welcher vom 
Gebrauch der Präposition ä handelt, gab häufige Gelegenheit zur 
Vergleichung des Lateinischen, welche wenig benutzt worden ist, 
besonders unter Nr. 5. und 6. — § 51, 3. „Die Franzosen ^aben 
keine Adjectiva des Stoffes und der Zeit^^ aber auch nicht des 
Raums, z. B. les habitants d'ici u. s» w. — 6. La ville de Monte 
konnte verglichen werden mit Virgirs fontem Timavi Aen. 1, 244., 
urbem Patavi ib. 1, 247., cfr. des Ref. Debungsbuch p. 5. — 
§ 54, 3. heisst es: Das lat. quinius ging in quint über, welches 
später in cinq verwandelt wurde.^^ Sollte dies wirklich die Mei- " 
Dung des \ert. sein? oder ist diese nicht genau ausgedrückif 
Dass sich quint aus quintus in Charles Quint nnd Siste Quint 
erhalten hat, rührt davon her, dass sich sogar das Volk gewöhnte, 
den Geistlichen und Gelehrten Carolus Quintus ^ Sistus Quintus 
nachzol^recheny sowie es den Juristen quint und requint nach- 
spricht. Seinen eignen König nannte es in seiner Mundart wohl 
Charles Cinq. Es verhält sich mit Charles Quint gradeso wie ^ 
mit Charlemagne^ wenn dieses nämlich gleichfalls eine solche Art 
von vox hibrida ist, wiewohl Grimm (Gramm. II, 463.) dasselbe 
von charoloman ableitet, welchem Diez (Gramm. 1, 273.) beizu- 
stimmen scheint. — • § 56, 5. konnte das latein. eo verglichen 
werden zur Erläuterung des Gebrauchs von en beim Comparativ. 
— § 57, d. sollten die kleinen auf einander folgenden Sätze, wo 
das Pron. der 3. Person als Subject ausgelassen wird, insbeson- 
dere als solche charakterisirt sein-, welche dem Sinne nach nur 
einen Satz bilden und im Deutschen mit Hülfe eines Adverbs auch 
so übersetzt werden: wie das angeführte: V/s lurent et relurent 
les lettres^ d. h. sie lasen wiederholt, il va et vient^ er geht hin 
und her, vgl. il passe et repasse. — § 58. hätte auf den parti« 
tiven Gebrauch des Pron. aufmerksam gemacht werden sollen^, 
wie er sich in den häufig wiederkehrenden Ausdrucken de sea 
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nouvelles^ de ees Iwres findet, da dielt § 51, 12. nicht gesclielien 
Ist. — In der 5. Re^ei desselben Parag[raplien Iieisst es : ^sieur 
kommt'^ allein niclit vor^% also nur in der Zusammensetznng mon- 
gieur; muss aber so heissen: sieur Vommt jetzt nur noc)i in der 
Gerichtssprache vor. — § 60,. 4. Es ist nicht gut, zu sagen, ce 
mit ^tre beziehe sich auf Vorhergehendes oder Nachfolgendes; 
denn wenn dies Letztere der Fall ist, dann findet eine Inversion 
atatt, wie in dem angegebenen Beispiel , wo das Prädicat voran- 
steht, wovon aber nur in Beziehung auf das Subst. am Schluss 
des § die Rede ist. — § 64, 2. wurden wir der allgemeinen Be- 
stimmung des Begriffs vom Parfait ind^fini nach ,,verflossen^^ ein- 
schieben: also am heutigen Tage, in der laufenden Woche, die- 
sen Monat, dieses Jahr, dieses Jahrhundert; denn das ist eben 
das Charakteristische im Gebrauch dieses Tempus im Franz. — 
Unter Nr. 3. werden die- verschiedenen Stufen der Lebhaftigkeit 
in der Erzählung bezeichnet durch D^fini, Relatif^ Präsent hist., 
Inf. hist. , somit wird das Relatif unter die erzählenden Tempora 
gerechnet — Ueber § 65. (das Conditionnel) erlaube ich mir 
zum Schlnsa eine ausfuhrlichere Bemerkung. Sowie jai heisst : 
Ich habe, favais ich hatte , so auch je parier ai^ weil mit ai 
Busammengesetzt , ich habe reden oder ich habe das Reden ,, wie 
wir auch im Deutschen wirklich sagen, z. B. ich habe das Pre- 
digen, und so sagten die Geistlichen des Mittelalters: habeo prae- 
dicare. Hieraus entwickelte sich auf eine ganz natürliche Weise 
die Bedeutung des Vorhabens, wie das Wollen ans dem Sollen; 
somit heisst je parier ai ich habe vor zu reden, gleich locuturua 
eum^ und endlich wie dieses gleich loquar^ ich werde reden. Im 
Lateinischen ist der letztere Uebergang freilich besonders im 
Conjunctiv der Fall, z. B. Quaeri solet^ quid es quaque re eve- 
nerit^ eveniat^ eventurum sit Cic. Inv. I, 28. ; aber auch zpweilen 
im Indicativ, z. B. Si quoa inter societas aut est^ aut fuit^ aut 
juiura est Cic. Lael. 22, 83.; vgl. Weissenborn lat. Schulgram- 
nuatik § 183. Anm. 2. Si una est interiturus animus cum cor- 
pore^ i. e. interibit^ Cic. Sen. 22., Zumpt lat Gramm. § 498. 
Also musaye parierais^ weil mit avais gebildet, heissen: ich hatte 
das Reden, hatte vor zu reden =: locuturus eram^ die Handlung 
des Redens war in der Vergangenheit zuklinftig, sie stand bevor» 
Wfihrend nun je parier ai die Bedeutung des Fat. in Haupt- und 
Nebensätzen hat, also gleich loqnar und locuturus sim^ z« B» 
ü tne demande si je parlerai; so hat dagegen je parier ais die 
Fnturbedeutung nur noch in Nebensätzen, z. B. il me demanda 
ei je parier ais = locuturus essem^ ^^ j^ viendrais = venturus 
essem. So heisst es bei Mignet: La majoritä conventionelle 
d4cida que Louis XVL serait jug^^ das Richten war damals« 
sur Zeit dieser Entscheidung zukunftig. Sowie nun aber schon 
im Lateinischen die Coniug. periphrastica conditionale Bedeutung 
aainimmt, indem locuturus fuerat in Bedingungssätzen so viel ist 
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alg locütus. esset^ Zampt § 498., 80 bekam auch parhraia die 
Bedeututog von loquerer^ d. h. ich hatte vor au redem oder redete 
wohl, ohne eine gewisse Verhinderung ^ welche bewirkt, daM 
ich nicht spreche. Dass man sich hierzu eines Tempus der Ver- 
gangenheit bediente, weiches jedoch die Handlung als nur bevor- 
stehend, möglich ausdrückte, hat seinen Grand in der überein- 
stimmenden Anschauung wohl aller Völker, nur das Vergangene 
als unabänderlich zu betrarchten, und somit sowohl die Handlung, 
welche jetzt nicht geschieht, weil es an der nöthtgen Bedingung 
dazu fehlt, als auch die Bedingung selbst, ohne welche die Hand- 
lang nicht geschehen kann, durch ein Tempus der Vergangenheit 
auszudrücken, oder, um es anders ausindrucken : dass ich jetst. 
Hl diesem Moment etwas nicht thue, das beruht auf einem Eiit« 
schluss, welcher dem gegenwärtigen Moment vorgängig ist, sowie 
seinerseits der Entschluss selbst ein vorgängiges Motiv haben 
muss. Nur ein Beispiel- aus Girault Duvivier: Nous goüteriana 
bien des jouissances^ si nous savions faire un bon usage du 
iemps. Wir verstehen die Zeit nicht zu benutzen. Dieses macht 
uns unfähig, viele Vergnügungen zu gemessen, verhält sich also 
wie die Ursache zur »Wirkung, wie das Vorgängige zum Nach- 
folgenden. Die Unfähigkeit aber , überhaupt viele Vergnügungen 
zu geniessen, verursacht, dass wir auch wirklich viele entbehren. 
Von diesem überwiegenden Gebrauch hat das Tempus den Namen 
Conditionnel erhalten. Will nun die philosophische Grammatik 
es in dieser Bedeutung als einen besondern Modus der Gegenwart 
ansehen, so ist dagegen von Seiten der historischen Grammatik 
nichts zur erinnern, vorausgesetzt, dass diese hierdurch. in ihren 
Ansprüchen nicht beeinträchtigt wird,' welche verlangt, dass die 
Entstehung einer Form und die daraus sich ergebende Grund- 
bedeutung nachgewiesen und festgehalten werde. Durch eine 
solche Behandlung muss eine Versöhnung beider möglich werden. 
Dass nun aber im Französischen das Gondit. nur im Hauptsatze 
und nicht zugleich auch im Bedingungssatze nach si steht, wäh« 
rend dieses nach quand der Fall ist, dies ist eine Eigenthumlich- 
keit, wofür allerdings das Griechische zur Vergleichung, aber 
nicht zur vollständigen Erklärung dienen kann. Schon, im Altfr. 
steht nach si der Indicativ des Imparfait abwechselnd mit dem 
ConjuncUv, während das 2. Conditionnel noch häufiger durch den 
Conj. sowohl des Imparf., welches hier noch die Geltung des lat 
Plusquamperf. hat, als durch das Plusqueparfait ausgedruckt 
wird« Nule femme neV deffereit Seforce u cutel ni meteii^ 
Lai de Gugemerv. 567. und: Cest amurs sereit canvenable^ si 
vus amdui feussez estable^ ib. 453.; dagegen: Seitd'amor 
reguisist — JTe volontier nel* ret^enist^ ib. 63.; iS^t7 ga^ 
resist^ ces li pesast^ Et bei lifust se il n^iast^ ib. 616. 
Diesem Gebrauch ist das Italienische und Spanische treu geblieben 
und nur das Französische ist dergestalt davon abgewichen, dass 
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en sich iD den Indic. und CooJ. theilt. Ich meine nun, das Giie« 
chische kann diesen Sprachgebrauch nicht erklären, weil im 
Franz. ai auch nicht mit dem Fut« verbunden wird, wahrend dies 
doch im Griechischen mit sl der Fall ist, wenn nicht, was im 
Grunde dasselbe ist, idv mit dem Gonj. vorgezogen wird. Eher 
dürfen wir hier dem Franzosen die eigne Abstraction zutrauen, 
vermöge welcher er die Ursache concret durch quand mit dem 
Fnt. und Condit., und abstract durch 8% mit dem Präs. (hierin 
wurde er durch das Deutsche unterstützt) oder Imperf . Ind. aus- 
druckte. Hieraus ergiebt sich von selbst, ob wir mit dem Hrn. 
Verf. übereinstimmen , wenn dieser unter Nr. 1. das Condit. in 
Bedingungssätlsen abhandelt und erst unter Nr. 2« bemerkt, dass 
nach «f, ob, das Condit. ebenfalls stehe. Somit wird der ursprüng- 
liche Gebrauch dieses Tempus dem abgeleiteten untergeordnet 
und nur auf die Conj. st beschrankt, wahrend es gleich vorn 
herein einer ganzen Kategorie zuzuweisen war. Zwar wird § 68.^ 
wo von der Folge der Zeiten die Rede ist , der Gebrauch des 
Cond. in abhängigen Sätzen angemerkt ; allein da keine Erklärung 
dieses Tempus vorausgegangen ist, so befremdet dieses desto 
mehr. Auch ist nicht einzusehen, wie in dem angeführten Bei- 
spiel: Je serais oder faurais ^t^ content d'obtenir votre suffrage 
der Vordersatz verschwiegen sein soll, wie der Verf. meint, da 
er vielmehr, nur abgdkürzt, in dem Inf. enthalten ist. Vgl* über 
das Condit. Diez II. p. 99 ff. , Hauschild Franz. Schulgrammatik 
2. Am«1. p. 24 ff. 

Doch genug der Ausstellungen , welche dem Hrn. Verf, be- 
weisen mögen, dass wir sein Buch aufmerksam gelesen, dem 
geneigten Leser aber hoffentlich darthun werden, dass es der 
Beachtnng werth ist. Sollten sie aber den Hrn. Verf. auch noch 
davon überzeugen, dass sein Buch der Nachhülfe bedürftig, aber 
auch fähig ist, so wäre der beabsichtigte Zweck erreicht. Zum 
Schluss rauss noch bemerkt werden, dass die äussere Ausstattung 
gut , namentlich der Druck gross und rein ist. Von Sinn stören- 
den Druckfehlern sind uns ausser den angezeigten unter andern 
folgende auf gestoasen: S. 15. emploit st. emphi, 24. ceris st, 
cerise^ 60. bei eingere: e in et st. i in ei, 63. traiyions at. tray^ 
üms^ 68. offers ßt. offre^ ib. bei acqu&ir: ai inest, aeine, 
sortivost. sortito^ consequent st. cons^quent^ 100. p^ninsul st. 
päninsüle^ 118. r^ZtV st. relier^ 120. (AB(ia9fipLa st. fC6fia^i;xcr, 
124. 'äpoueer st. ^ouser^ welches falsch corrigirt ist, 127. de- 
mande%*le st. lui^ 144: laissöat laiss^e^ 156* l^oublie st. Voubli 
(die Vergessenheit, nicht die Oblate). 

Harburg. Colhnann. 
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Ist Plato*8 Speculation Theismus? Yon Jdkoh BÜharz^ 
Professor am Lycenm zu Constanz. Karlsrahe und Freiborg , Her- 
der^sche Veriagshandlang. .1842. 58 S. 8. 

Von jeher ist die Gottealohre des Platon für Theologen 
sowohl als für Philosophen ein Geg^enstand vielfacher Erörterun«» 
^en und Streitigkeiten gewesen« Bald hat man in ihr einen ent- 
schiedenen Duaiismas zn erblicken geglaubt, welcher die sinn- 
liche Welt mit gleicher Berechtigung neben die Gottheit stelle; 
hald wollte man darin einen gröbern oder feinern Pantheismus 
finden, der Gott und die Welt auf dialektischem Wege in Eins 
zusammengehen lasse; bald meinte man wiederum, dass Platon's 
Theologie sich dem christlichen Theismus in auffallender Weise 
aonähere, und Manche gingen wohl auch so weit, in ihr die 
geoflfenbarte Christuslehre finden und erkennen zu wollen , oder 
glaubten doch darin Vorkl'dnge davon zu vernehmen. Dass auch 
die zuletzt bezeichnete Ansicht keineswegs neu ist, wie Hr. B. 
2U wähnen scheint, sondern vielmehr schon in frühern Jahrhun- 
derten ihre Anhänger gefunden hat, ist eine bekannte Sache. 
Denn offenbar ging daraus das Streben mancher Kirchenväter 
hervor, den Ursprung der Platonischen Gotteslehre auf die vor- 
christliche Offenbarung zurückzuführen und daraus herzuleiten, 
sowie andrerseits auch die Bemüfiungen von Orispus^ Parker^ 
CoUberg^ Bücher^ Wucherer^ Sonntage Winkler und Andern, 
welche dem Platon die theistische Weltansicht streitig zu machen 
versucht haben, mit Sicherheit voraussetzen lassen, dass auch 
die entgegengesetzte Meinung ihre Vertreter gefunden habe, wie 
Solches allerdings auch notorisch der F«ll gewesen ist. 

Der Verfasser vorgenannter Schrift ist ein höchst eifriger 
Verfechter derjenigen Ansicht, welche dem Pluton nicht nur die 
theis^sche Lehre streitig macht, sondern Ihn auch gradezu des 
Pantheismus bezüchtigt. Wie sehr es demselben damit Ernst sei, 
das lehren nicht nur die von ihm als Motto angezogenen bibli- 
schen Stellen Matth. XL 27. und Johann. 1. 18. , bei deren An- 
führung er aber nicht uneingedenk dessen hatte sein sollen, was 
Paulus im Briefe an die Römer L 19 S. schreibt; sondern es 
lehrt dies ausser Anderem Insbesondei^e auch der Anfang seiner 
Schrift^ in welchem er sich höchst entrüstet über die moderne 
philosophische Schulweisheit ausspricht, welche das Christen- 
thiuB inmier mehr verkehre und verunstalte , und welche offenbar 
ein Erzengniss des Studiums heidnischer Philosophie sei. Wir 
setzen die Stelle wenigstens zum Theil her, um dadurch zugleich 
den Geist zu charakterisiren , in und mit welchem die ganae 
Schrift abgefasst ist „iViotcAdem, heisst es, tut letzten Jahr-' 
hundert mittelalterlicher Geschichte der christliche Glaube in 
tnden Gemüthern mehr und mehr erkaltet (1?f vielmehr durch 
Unwissenheit und Aberglauben Terkehrt und vernichtet) ^ irar. 
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hat man das alte Heidenthummeder aufgegraben^ gleichsam 
um mit dem alten Irrthum diese krankhafte Verkehrtheit 

wieder auszuheilen (welche doch?? ). Und so ist es denn 

gekommen^ dass man in der Desperqtihn (!! sie!) Ufiederum zu 
Griechenland und seinen Weisen sich wandte. Auf dem das- 
eischen Boden der Philosophie angelangt^ hat man da nnd dort^ 
ganz besonders aber bei dem Gründer d&r Akademie^ bei dem 
göttlichen Platon^ sich umgesehen und eingesprochen. Und sieh / 
die Einen haben nun bei diesem Einsprüche beim berühmten 
Lehrer des Stagiriten gefunden^ was bei ihm zu finden ist^ den 
alten Bocksfässler Pan (wie witzig!), und diesen glücklieh aus 
der allen Zeit in die neue herein gerettet; Andre dagegen^ 
deren gleichfalls nicht Wenige sind^ hab^n in Platon^s Schriften 
einen Gott gefunden^ dem^ ihn beschränkend^ eine gleich ewige 
Materie dualistisch gegenübersteht^ find wiederum Andre sind 
ihren zahlreichen Gegnern zum trotze immer noch der. guten 
Meinung^ dass schön lange vor deni Sohne Gottes der Sohn 
Ariston^s den wahren Gott verkündet und in seiner Philosophie 
den Grund gelegt habe zu der allein wahren speculativen An- 
sieht^ welche man Theismus nennt^' etc. 

Der Verf. erklärt darauf, dass er grade die Ansicht jener 
Gelehrten, welche im Piatonismus Theismus' suchen, für die 
irrigste und unbegründetste von allen halte, und hat es sich deshalb 
sur Aufgabe gestellt , dieses in gegenwärtiger Schrift darzuthnn. 
Und gewiss ist die Aufgabe rpn der Art, dass sie eine genaue 
und wissenschaftliche Durchforschung von Neuem Terdient, indem 
bekanntlich die Platonische Philosophie in neuerer Zeit so vielerlei 
Aufhellungen erfahren hat, dass erst jetzt die Zeit gekommen za 
■ein scheint , um über die lange controverse Sache mit grösserer 
Sicherheit entscheiden zu können. Aber eben deshalb muss auch 
deijenige, welcher den Gegenstand zu behandeln unternimmt, 
auf dem Gebiete der Platonischen Philosophie gehörig orientirt 
sein und die verschiedenen Ansichten der philosophischen und 
philologischen Ausleger wohl «u würdigen und nach dem eignen 
System des Schriftstellers zu beurtheilen wissen.' Gleichzeitig 
muss er sich auch fern halten von jeder vorgefassten Meinung, 
welche äas ürtheil im Voraus besticht, und namentlich neuere 
philosophische Lehren nicht in den Piaton hineintragen und so 
seine Dogmen durch moderne Weisheit verunstalten. Und wenn 
es bei solcher Untersuchung vorzüglich nöthig ist, mit Besonnen-- 
helt zu Werke zu gehen , damit nicht Verschiedenartiges bunt 
durcheinander gemengt und so der Blick bei Betrachtung des Gän- 
sen getrübt werde, so ist besonders auch Schärfe in der Begriffs- 
bestimmung und Ordnung in der Methode der Untersuchung 
erforderlich. Oh nun Hr* B. diese Eigenschaften besitzt, um so 
die unternommene Untersuchung mit Erfolg behandele zu kön- 
nen, diese Frage wollen wir im Allgemeinen dahin gestellt sein 
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lagsen» Allein ia der Toratehenden Schrift gmtiAea wir aller- 
dingg die Beweise davon vermisst zu haben. Denn Hr. B, kennt 
offenbar nicht den Piaton ^selbst, sondern nur einzelne seiner 
Ausleger, deren verschiedene Anrichten er oft wiilkiirlich fftr 
seine Zwecke benutzt, ohne nach der Meinung des Philosophen 
nur im Geringsten zu fragen. Ebenso lässt er es sich zu Schulden 
, kommen, dem Piaton neuere philosophische Begriffe zuzuschrei- 
ben, die derselbe noch gar nicht gekannt hat, und ihn doch 
eofort darnach zu beurtheilen. Ja , um dem griechischen Weisen 
4en Ruhm des Theismus auf jede Weise und um jeden Preis au 
entreissen, verschmäht er auch nicht den Gebrauch einer spits- 
findigen Sophisterei und Co^seqnenzmacherei , die, so blendend 
sie auch manchmal ist, doch keineswegs erfreulieh und frucht- 
bringend genannt werden kann. Und sehen wir endlich auf die 
Methode der Untersuchung, so ist dieselbe eine wahrhaft desul- 
torische zu nennen , besonders da nicht einmal der recht eigent- 
liche Fragepunkt festgestellt ist, von welchem die ganze Unter- 
suchung ausgehen und auf den sie sich auch wiederum zurück- 
beziehen muss, so dass wir in dieser Beziehung dem Verf. den 
guten Rath geben möchten , bei dem Leipziger Krug , von wel* 
ehern S^ 9. gesagt wird, „dass er sich in philoaophicis grade nicht 
des glänzendsten Rentnrnn^e'a erfreut habe^% noch etwas in die 
Schule zu gehen und von Ihm zu lernen, was fehlt; denn ^ts 
würde jedenfalls der Gewinn sein^ der für Hrn. B. hier ^vl er- 
warten stünde. 

Doch wenden wir uns von diesen allgemeinen Semerkungen 
2u dem Gegenstande unsrer Schrift, und suchen i indem wir dem 
Verf. folgen, in Kurzem darzuthun, dass diMclbe durchaus ffir 
eine misslungene und verfehlte angesehen werden muss. 

Der Verf. geht, um zur Lösung seiner Aufgabe zu gelangen, 
S. 7. zuerst von der Frage aus: y^Was <tind im Sinne Piaton* 9 die 
Ideen? ^' Warum er davon. ausgeben zu pinssen glaubt, das er- 
fahren wir nach einer vagen D^iamation über die Schwierigkeit 
der Sache und über die munnigfaltigen und widersprechenden 
Meinungen darüber erst S, 10., wo er, mit Staudenmeier redend, 
behauptet, dass der eigentliche Focus jeder Philosophie, und 
somit auch der Platoofechen, die Ideenlehre sei, so dass man bei 
solcher Untersuchung jedenfalls näher aaf sie eingehen müsse. 
Statt nun aber dieses zu thun, was ganz recht gewesen wäre, wie 
verfährt da Hr. Bilharz? Zuerst fangt er von Neuem an über 
die grosse Verschiedenheit der Ansichten zu declamiren, welche 
die Gelehrten über den Gegenstand von jeher gehabt haben. 
Sodann beruhigt er sich jedoch damit, dass es in der J^atnr sei- 
ner Aufgabe liege, nur die Unhaitbarkeit einer einzigen und zwar 
derjenigen Ansicht zu erweisen, welche behauptet: ^^Die Ideen 
Piatorte seien als die ewigen Gedanken Gottes von der IVelt 
und den Dingen anzusehen^^; was freilich in dieser Form, 

iV. Jahrb. f, Phil, u. Päd. od, Krit, Bibt, Bd, XXXIX. Uft. X 13 
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Niemand behauptet hat. Doch iasaeo wir das; wetui nnr Hr. B. 
erfüllt/ was er versprochen. Was also brin|ft er nun zur Wider- 
legung jener Ansicht vor? Nun, abermals oder vielmehr sum 
dritten Maie werden wir daran erinnert, dass die Gelehrten über 
Piatons Ideenlehre die verschiedensten Meinungen aufgestellt 
haben, und dann aus dem Umstände, dass SchelUng und Hegel 
nnd Ihre Schüfe für die theistische Ansicht von den Ideen Nichts 
beigebracht haben , sofort belehrt , dass derselben jede Begrün- 
dnag abgehe. Trefflich!! Und wie sollte dies nun nicht noch 
in weit höherm Grade der Fall sein, seitdem auch sogar Hr. J?. 
solche Begründung nicht hat auffinden Icönnenl — Doch der 
Verf. wird endlich selbst über solcl^e Beweisführung stutzig und 
zweifelhaft. Deshalb hebt er denn von S. 14. anders an. Gross- 
müthig will er von solchem Auctoritätsbeweise abstehen, uad die 
Gründe, wie er sagt, wagen und prüfen „mt^ Platofia Schriften 
in der Hand^^, Wohlan denn; hören wir ihn, wie er ans Piaton 
selbst uns fortan belehren wird. ,^Worauf es allein ankommt, 
sagt er, nnd worin allein die Entscheidung liegt, ob Platon's 
Speculatlon Theismns ist oder nicht, das ist, wie kein Sachkenner 
in Abrede stellen wird, das Verhältniss der Ideen zum Abso^ 
lutenJ'^ Sofort glaubt er nun aber, unbekümmert um das Wesen 
der Ideen, nur allein die Frage beantworten zu müssen: „^le 
bestimmt Piaton das Absolute? ^^ Denn die ganze theistische 
Ideenlehre steht oder fällt seiner Meinung zufolge, je nachdem 
die Auffassung des Absoluten bei Piaton sich gestaltet. Allein 
wer sieht nfäit, dass auf solche Weise vom Verhältniss der Ideen 
zum Absoluten ^ai* nicht mehr die Rede ist, und dass mithin 
desultorisch zu etvrag ganz Anderm übergegangen wird? Jedoch 
lassen wir uns auch ias gefallen und gehen mit dem Verf. fort 
zur Betrachtung des Ab^Qluten. Die Frage, welche er jetzt stellt, 
ist also die: ^^Wie fasst Piaton das Absolute?''^ Hier kommt 
nun sehr viel auf den Begriff ^es Absoluten selbst an. Doch ihn 
zu bestimmen, das kommt unsexm Verf. nicht in den Sinn; viel- 
mehr schiebt er , ^^den Piaton seihet in der Hand^*'^ das Sckel- 
ling^sehe Absolute sofort dem Piaton zu, und das Alles, ohne 
diesen selbst darüber nur im Geringsten zu befragen. Plötzlich 
erfahren wir da , anstatt etwas von den Ide«n zu hören oder das 
Absolute nach Piaton's eigner Darstellung kennen zu lernen — 
denn der Verf. wollte uns ja mit Piaton's Werken in der Hand 
belehren — wir erfahren also ganz unerwartet, dass dem Piaton 
das Absolute zu bestimmen nicht gelungen sei, da derselbe die 
Persönlichkeit Gottes nicht gekannt habe. Dies thut der Verf. 
indessen ebenfalls nicht aus Piaton dar, den er stillschweigend 
wieder aus der Hand gelegt zu haben scheint, ohne ihn näher 
einzusehen, sondern er folgert es Mos aus einer Aeusserung 
Ackermann' s^ der in seiner Schrift: lieber daä Christliche im 
Piaton ^ zugesteht, dass sich im Piatonismus noch panthelstische 
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Richtungen' und Ideen vorfinden, und an einer andern Stelle dia 
Bemerkung macht , dass dem Flaton das, was dieHauptsaehe in 
der christlichen Trinität sei, nämlich der Begriff der JPeraottUchkeU 
ganz fehle, indem bei ihm die. Idee der Gottheit fiist nur als ein ' 
allgemeines Etwas erseheine. Dies ergreift denn unser Verf^ 
und ohne sich über den Begrifl^ von Persönlichkeit Gottes erst 
* recht in's Klare gesetzt zu haben, schliesst er nach einer heftigen 
Declamation iiber die Verkehrtheit derer, die unter solchen Umstan- 
den dem Piaton Christliches zuschreiben wollen, ungefähr folgonder-i 
maassen: Nach Ackermanris Zugestäüdniss hat der Platonismua ' 
den Begriff der Persönlichkeit Gottes » wie er in der christlichen 
Trinitätslehre erscheint, durchaus nicht; nun ist aber dieser Be- 
griff der PetsönliehkeiC dem christlichen Theismus eigen ; also 

lehrt Flaton keinen Theismus; folglich Pantheismus! 1 

Kaum wird es nöthig sein, auf die Fehler dieser sein sollenden 
Beweisführung hinzuweisen. Denn erstlich Ist sie nicht ans 
Flaton selbst genommen, und entbehrt schon insofern eines 
sichern Grundes. Zweitens identificirt der Verf. ohne Weitere» 
sein vieldeutiges Absolutes, was er dem griechischen Weisen 
zuschreibt, mit der Gottheit, ohne irgendwie darzuthun, da«a 
solches Verfahren mit dem Piatonismus zusammenstimme. Drit^ 
tens ist es ein gewaltiger Sprung,- wenn aus dem Umstände, dass 
dem Flaton die christliche Vorstellung von der JPersönlicfakeit' 
Gottes unbekannt blieb, ohne Weiteres der Schluss gezogen 
wird 9 dass er überhaupt die Persönlichkeit Gottes nicht erkannti 
d. h. Gott nicht für ein freies und selbstständiges, mit der Weljt 
weder in Eins verbundenes, noch von ihr abhängiges Wesen 
gehalten habe« Denn dies kann es doch nur bedeuten, wenn man 
in der neuern Philosophie von Persönlichkeit Gottes redet, falls 
man nicht gradezu mit diesem Modeausdrocke tändeln und spielen 
will. Dass nun das Letztere nicht wirklich der Fall gewesen sei, 
das hat Hr« B. auf keine Weise dargethan. Seine Argumentation 
scheint vielmehr ihm selbst so imponirt zu haben, dass er sich 
um d;en Gegenstand gar nicht weiter bekümmert Ijat. Damit ist 
denn aber auch für jeden Unbefangenen klar, dass dieser erste 
Theil der Abhandlung völlig verfehlt und ohne alle Beweiskraft 
ist. Und das ist um so mehr der Fall, als der Verf. merkwür- 
diger Weise grade" dasjenige, was er früher als den Mittelpunkt 
des Flatpnismus bezeichnete^ von welchem bei der Untersuchung 
ausgegangen werden müsse, so ganz umgangen hat, dass er auch 
nicht jm Geringsten darauf eingegangen ist Denn mit jenen 
vagen Declamationen über die Daidcelheit derideenlehre durfte 
in keinem Falle die Sache abgethän werden. 

Doch der Verf. meint ernstlicb S. 20., es seien nun diejeni* 
gen 9 welche dem Flaton die theistlsche Weltanschauung zusd^rei- 
ben, hier völlig aus dem Felde geschlagen, und deshalb müssten 
sie sich, um ihre Ansicht zu verth^idigen., ;Iuinüber auf das 

13* 
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0iki»ehe OebiH refiriren) von wo ans auch von jeher die Ter* 
theidigunf derselben am meisten gefiührt worden sei. Deshalb 
wendet er sich denn von 8« 21. an 2ur Prüfung; derjenigen Ansicht, 
welche den platonischen Gott als das höchste Gut, als principium 
konorum ommum^ ansehe und von der Idee des Guten Alles 
durchdrangen sein lasse, insofern als die Gottheit nach ihr Alles 
gestaltet und geordnet habe. Was der Verf. gegen diese, von 
ihm übrigens nicht ganz richtig aufgefasste, Darstellung der Plato« 
nisehen Lehre vorbringt, ist Folgendes. Zuerst wirft er dagegen 
ein, dass Piaton nicht blos von den läeen des Gerechten, Sch&nen 
wd Guten, sondern auch von den Ideen des Ungerechten, des 
Hasslichen und Bösen rede (Rep. IH. p. 402. C. n. V. p. 475 if.). 
Wirden daher die Ideen als ewige Gedanken Gottes angesehen^ 
die sich in der sinnlichen Welt in ihrer Offenbarung darstellen, 
00 folge mit Nothwendigkeit , dass Gott nach der Platonischen 
Philosophie nicht nur Urheber des Guten und Vollkommenen^ 
sondern auch Urheber des Bösen sei. Werde aber solches von 
Gott gelehrt, so ergebe sich auch sofort der pure Pantheismus, 
und es sei mithin jeder Versuch , dem Piaton den Theismus zu 
vlndiciren, ein eitler und nichtiger. Beim ersten Anblick nun 
dürfte allerdings diese Beweisführung recht scharfsinnig erschein 
nen. Allein betrachtet man dieselbe niher, so ergiebt sich leicht 
von selbst, dass sie nur auf baarem Missverstande und auf falschen 
Voraussetzungen beruht. Der Verf. schiebt nämlich dabei unver« 
nierkt und schlau die Sapposition ein , dass nach Piaton alle Ideen 
ohne Unterschied dorch Gottes Kraft und Willen in der Welt 
dargestellt und geoffenbart erscheinen. Aber wo in aller Welt 
lehrt denn das Piaton? wo findet sich bei ihm auch nur eine Spur 
davon , dass das Böse von den Ideen des göttlichen Geistes her- 
rühre 1 wird nicht vielmehr ausdrücklich gelehrt, da^ Gott gut 
und vollkommen sei, und dassJsr ebendeshalb auch nichts Böses 
wolle oder thnet Hr. B. hat sich also hier Voraussetzungen und 
Folgerungen erlaubt, die von einer merkwürdigen Unkenntniss 
des Piatonismus zeugen , und selbst Zweifel aufkommen lassen, 
ob es Ihm wirklich um eine genaue und gewissenhafte Prüfung 
dev Platonischen Lehre zu thun gewesen sei. Hätte er nur ein- 
fseh versucht, welche Folgerungen selbst bei der christlichen 
Gotteskhre sich ergeben, wenn man gleiche Gonsequenzmacherei 
in Anwendung bringen will, so würde er erkannt haben, worin 
der Fehler «einer mit den klaren Aussprüchen des griechischen 
Welsen in dem offenbarsten Widerspruche stehenden Argumen- 
tation gesucht werden muss, und bei gutem Willen sich veranlasst 
gefunden haben, über das, was wir bei Piaton über diese Gegen-^ 

stände lesen, genauere Kenntniss sich zn verschaffen. Doch 

g^en wir von diesem ersten Fehlhiebe gegen die Gegner' weiter 
und erwägen, was in Bezug aaf die ethiseke Ansicht der Plato- 
nischen Gotteslehre von ihm ausserdem vorgebracht wird, in 
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(dieser Betidkung lieitst es denn von S. 25« an weiter also: ,,Wjii 
am Ende aU das Höchste und Leiste in der Platonischen Bthik 
xarückbieibt , das ist — den Untersuobangea der Meuera sufoina 
— die Idee des Guten* Allein was. bedeutet diese Idee dea 
Goten t. . Das Ist die grosse Frage/^ Der Verf« weist nvn nacb» 
dass mehrere Gelehrte sie entweder mit der Gottheit Air iden^- 
tisch angeaehen, oder aie doch als eine solche betrachtet habea^ 
durch welche der Gottheit selbst erst ihre Vollkommenheit sii 
Theil werde; und daraus zieht er^ wie uns bedankt, den aller- 
dings ganz richtigen Schluss, dags , wenn Gott entweder Idee des 
Guten sei, oder durch Theiiiuihme (fii^s^ig) an ihr erst als G«^ 
erscheine, sofort auch die absolute Persönlichkeit desselben ver- 
schwinde, mithin auch der Theismus des Piaton eine Gestalt 
bekomme , welche ihn mindestens sehr verzerre und veranstalte. 
Allein dennoch hat dieser Schluss nicht die geringste Kraft, um 
das zu beweisen, was unser Verf. damit beweisen will. Dena 
wie? ist wohl jene moderne Ansicht der Sache , wie sie Tefine^ 
mann^ Ritter^ Staudenmeier u. A. hingestellt haben,, wirklich 
in Platon's Lehre begründete und hat sie nicht auch bereits in 
neuester Zeit mehrfachen und nachdrücklichen Widerspruch er* 
'fahren? Wollte daher Hr. B. wirklich etwas beweisen, so musste 
er selbst diese Behauptung „de» Piaion in der Jäand^^ prüfen 
und zosehen, was wohl der Piatonismus darüber aussage. Und 
er konnte dies um so leichter, als ihm die richtigere Ansicht det 
Sache bereits geboten war. Denn keineswegs lehrt Piaton, dass 
Gatt in dem Sinne die Idee des Guten sei , als er sein Wesen 
und seine Vollkonunenheit erst durch dieselbe empfonge. Das 
ist offenbar eine ihm irrthümlich zugeschriebene Ansicht Viel- 
mehr ist ihm die Gottheit die höchste frde Ursache alles Seien* 
den, und deshalb auch Ursache der Ideen* Aber wenn Gott als 
das vollkommenste Wesen die Idee des Guten, d. i» aller VoÜr. 
kommenheit, denkt, dann eben denkt er sich selbst, und er selbst 
slelU mithin dieselbe seinem Wesen nach dar^ ohne jedoch durch 
sie geworden zu sein^ was er ist. So ist, unsrer Ueberseugvng 
nach, Platon's Lehre aufzufassen, wie wir schon längst in den 
Prolegomenen zum Philebus , zum Pafmemdes und zum Timaeus 
gezeigt haben« Allein unser Verf. prüft den ganzen Gegenstand 
nicht weiter und meint, eine solche Ansicht der Sache sei gar 
nicht zulässig, weil Platcm ja das Absolute nicht als absolute Per* 
aönlichkeit erfasst habe. Als ob es sich hier eben um das Sehelr 
ling' sehe Absolute handelte, und nicht vielmehr um den Begriff 
Platon's von der Gottheit selbst l und als ob nicht viehnehr gefragt 
werden müsste, ob Piaton sich die Gottheit als das absolut voll- 
kommene Wesen gedacht habe; nicht aber umgekehrt, ob ihaa 
das Absolute eine absolute Persönlichkeit gewesen seL Sa ei^ 
' giebt sich denn auch hier wieder, dass dieser Beweis des Hrn. 
Bilharz gegen die Statthaftigkeit der Asttabitie des Theianmn dei^ 
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PlatM aiciit mtader da crktteUcr Md ▼iffif aidktiger i^^ ik et 

to VoriwrfdieBdai der FaO wir. Alleni iMcb uagickii 

•eUechter steht es mit dengeingeB, was der Veif. mnchst ▼<!■ 
8. 28. tn lir seUie Meiosof^ ToiMogt. Hier werden nimlidi 4ie 
Stellea des Thnaeus & 34. B. imd S. %• C, wo die geschaffene 
Weit ^mi seliger GoU^ und eia vl^toq otodi/rös^ geoannt wird, 
das« betratst, am den Piaton des offensten Paalheisrans sa nber- 
fUiren. Hr. B. meint muniich, dass deijenige, der die Welt mit 
diesem Namen beseichne, auch nothwendig die Gottheit mit dei^ 
selben identificire and daher umrerholener Panthelst seL Allein 
dergleichen aas jenen Stellen heraasxafolgem, daxa gehört wahr* 
lieh eine mehr als gewöhnliche Dnanfmerksamkeit and VerUen* 
dang, und wir müssen es gradezo in Abrede stellen, dass Hr. Bm 
den IHmaeu» selbst recht eiogeseben habe. Denn ansdrncklich 
wird ja in diesem Werke der Weltschopfer Ton der Welt anter- 
fichieden aod mithin die Identität beider geleugoet. Jedem Un-» 
befangenen aber muss einleachten , warum die Welt ein seliger 
Gott und ein einntieh wahrnehmbarer Gott genannt werde. Denn 
Gott 9 der Vater und Schopf er (scatijp xal soii^Ti/g) derselben, 
heisst es, war gut und Tollkommen und wollte, sie selbst so gut 
wie möglich schaffen. Also weil sie als eine Offenbarung der 
göttlichen Macht und Vollkommenheit so gut und Tollkommen als 
nur möglich geschaffen war, darum heisst sie schön und echt 
dichterisch :',,ei» seliger Gott^^ nnd „et/i wahrnehmbarer Gott"'. 
Doch genug hiervon ; eine Bestitignng dieser unsrer An- 
sicht durch einen andern Gelehrten werden wir weiter unten bei« 
zubringen Gelegenheit haben« Wenden wir uns zunächst au dem- 
jenigen, was Hr. B. von S. 29. an zur Bekräftigung seiner Mei- 
nung gegen ^st und Grotefend über die Idee des Guten ^ zu 
weldier er plötzlich zurückkehrt, auseinanderzusetzen für zweck- 
; dienlich erachtet. Sophistisch zieht er auch hier aus den Worten 
jist'^s^ dsss die Idee des Guten im Weltall ausgedrückt erscheine, 
sofort die Folgerung^ dass dann Gott und Weit Eins sei, und mit- 
hin Platon's Lehre Pantheismus. Es verlohnt sich indess nicht 
der Mühe, über solche Consequenzmacherei nur ein Wort za 
▼erlleren. Sie ist in der That zu plump, als dass sie eine Be- 
richtigung oder Entgegnung verd{ente. Sehen wir daher vielmehr 
nach, was der Mann gegen Grotefend vorbringt. Sehr richtig 
hat dieser Gelehrte , wie uns bedunken will, die Bemerkung ge- 
macht, dass Piaton's Ethik nichti, wie die christliche Ethik, den 
Willen Gottes zur Richtschnur unsers sittlichen Handelns msche, 
sondern letzteres vielmehr auf die Ideen deli Wahren, Guten und 
sittlich Schönen bezogen wissen wolle, um so zur Aehnlichkeit 
mit Gk>tt (oiiolcDötg t<p ^e^) zu gelangen. Grotefend führt von 
dieser Lehre den Grund an, dass nach Piaton das Gute als etwas 
Absolutes erscheine, was, wenn auch die Gottheit als höchstes 
Urbild desselben betrachtet werden müsse, d^ seine Wesenheit 
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in rieh habe, welche aach selbst die Gottheit nicht aafkubeben 
Tennöge. Was folgert nnn hieraas Hr« BUkarz ? Hören wir, ihn 
darüber selbst an. ^^Da also die Ideen , heisst es S. 31. , v^ 
Gott nicht geändert werden können^ da das Gttte nicht gut ist^ 
weit es Gott also wollte^ so ist für''s Erste die Idee des Guten 
das Höchste^ das absolute; Gott aber ein leerer Name ^ eine 
blosse V'orstellung ; oder er ist nur wie ein anderes Creatür- 
Hohes durch Theilnahme an der Idee gut .^^ Kaum' begreiflich 
ist indessen, wie eine solche Consequens bei ruhigem Nachdenken 
daraus hergeleitet werden kann. Was den letzten Punkt angeht,* 
so ist dessen Unstatthaftigkeit schon oben nachgewiesen« Was 
aber die Behauptung anlangt, dass, wer das Gute als etwas Ab- 
solutes setze, dessen Natur und Wesenheit an sich selbst durch 
den Willen der Gottheit nicht aufgehoben werden köune, auch' 
das Gute über die Gottheit stelle, so leuchtet ihre Unhaltbarkeit 
leicht daraus hervor, dass, gälte sie durchaus und allgemein, das 
Gute immer nur ein Relatives bleiben müsste, was es doch nicht 
ist. Ueberdem folgt auch aus dem absoluten Wesen der Idee des 
Guten keineswegs, dass dasselbe iiber die Gottheit hinausgehe, 
und am wenigsten kann diese Behauptung einem Manne zugescho- 
ben, werden,, welcher die Ideen, mithin auch die Idee des Guten, 
in Gott sein lässt. Wir finden also auch hier wieder den klaren 
Beweis, dass Hr. i7. nur mit selbstgeschaffenen Consequenzen 
streitet, und dass er, um solche zu gewinnen, sich an neuere 
* Ausleger anklammert, von denen er hastig und leidenschaftlich 
Alles aufgreift, was nur irgendwie zur Bestreitung der theisti* 
sehen Ansicht des Piaton anwendbar scheint — Charakteristisch 
ist in solcher Beziehung eine beiläufige Aeussernng des Verf. 
selbst, welche er S. 32. fallen lasst. Hier wendet er sich näm- 
lich zu Fischer* s Schrift: De hellenicae philosophiae principiis 
ac decursu^ und gesteht ein, dies zu thun, um zu sehen, ob ihm 
dieselbe nichts Gegnerisches (sie!) gegen den auch von die- 
sem Gelehrten behaupteten theistischen Charakter der Piatoni- 
schen Philosophie an die Hand gebe« So spurt also Hr. B. recht 
absichtlich umher, wo bei den Neuem sich etwas für seinen 
Zweck auffinden lasse. Anderes läs^t er ausser Acht, und am 
wenigsten kümmert er sich um Piaton selbst: eine wahrhaft mu- 
sterhafte Methode von Untersuchung eines so wichtigen Gegen- 
standes!! Das Gegnerische nnn, was er bei Fischer findet, bietet 
folgende Steile dar (S. 44. der Fischer'schen Schrift) : „iVec 
notionem malt assecutus est Hato^ gui omne malum altera 
parte es Talionis quadam impotentia^ altera ex cor^ 
poris cupiditatibus repetai^'; und darauf: „/n Piatonis 
ethicae vitae informatione vera lihertatis notio desideratur. 
Neque enim verum arbitrii libertatem neque malum cognovit 
ex sui sibi conscia voluntate ortum}^ Piaton leitet nSmlich 
bekanntermaassen den Ursprung des moralisch Bösen ans der 
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BiDBlichen Natnr des Metneben und dem unfreiwilligen Unter- 
lie^n der Vernunft unter die Begierden und Leidenschaften her, 
und hierauf gründet sich die Behauptung des Hrn. Prof. Fischer^ 
dass derselbe den Begriff der menschlichen Freiheit in dem Sinne, 
in welchem er auch der freien Wahl des Bösen fähig sein soll, 
nicht gekannt habe. Offenbar aber kann dies nur so gemeint sein, 
dass, wenn der Mensch das Böse thoe, er bei Ergreifung des 
Bösen eigentlich nicht mehr mit Vernunft handle, d. h. so, dass 
die Vernunft die obere Leitung seiner Entschlüsse und Handlun- 
gen führe, sondern vielmehr der Herrschaft der Leidenschaft upd 
Begierde, anheimfalle, welche indessen beherrschen zu lernen 
auch nach Piaton seine immerwährende Aufgabe sein soll. Wer. 
nun möchte wohl in dieser Lehre etwas Anstössiges oder gar 
Fantheistisches finden? Allein Hr. Bilharz ist scharfsichtig 
genug, um darin den schlagendsten Beweis aasfindig zu machen, 
dass Piaton ein gründlicher Pantheist gewesen sei. „Wenn nach 
diesem Allen, sagt er, Piaton keinen Begriff hatte Ton der Frei- 
heit des Menschen, und eben deshalb auch das Böse nicht in der 
Freiheit des Menschen suchte noch fand , wenn derselbe vielmehr 
ausdrücklich lehrt , dass der Mensch nicht aus freiem Willen böse 
sei, sondern dass das Bösesein jedem Menschen und zwar gegen 
seinen Willen als etwas Unvermeidliches begegne; so fällt das 
Thun und Handeln des Menschen auf das durch oder in ihm mit 
Nothwendigkeit bestimmende Absolute selbst zurück. Der Mensch 
ist so nichts, als das passive und willenlose Organ. einer ihn 
beherrschenden unabwendbaren Nothwendigkeit, und der alt^ 
heidnische Fatalismus und Pantheismus mit allen seinen unthei- 
stischen Consequenzen tritt offen zu Tage.'^ Man siebt ohne Er- 
innerung., auch hier ist es wieder Mangel an tieferm Eindringen 
in Platon's System, verbunden mit spitzfindiger Consequenz- 
macherei, w^s Hrn. B, zu solchem Raisonnement hingeführt hat. 
Wollte ihn Jemand ad absurdum führen , so könnte er ihn leicht 
durch Anwendung derselben Argumentation bezüchtigen, dass er 
auch über alle Christen die Verdammniss des Pantheismus ergehen 
lasse. Denn auch das Christenthum lehrt ja, dass der Grund des 
moralisch Bösen in der Verderbtheit der menschlichen Natur zu 
suchen su^. Doch wir wollen solche Waffen nicht in Anwendung 
hringen; denn wir halten ihren Gebrauch für unwürdig. Hr. B. 
scheint aber gar nicht geahnt zu haben , dass zur Beurtheilung 
des Flatottlsmus auch vor Allem eine gründliche Kenntniss des- 
selben erforderlich sei. — Aehnlich müssen wir endlich auch 
von dem urtheilen , waa der Verf. von S. 33. an ala das Letzte in 
ethischer Beziehung gegen Platon's Theismus geltend zu machen 
unternimmt. Hier heisst es nämlich weiter also: „Dass aber in 
Wahrheit und Wirklichkeit der schon sehr alte und oft wieder- 
holte Vorwurf, dass Piatons Speculation pantbeistisch sei, kei- 
neswegs aus der Luft gegriffen, oder etwa mfihsam aus wenigen 
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Terefaiselteii Stellea Beiaer Sohrifteo siimiinieiifd(laiibl uad mr. 
Ungebühr dem Piaton aufgebalat (sie!) sei, sondern dass in der 
Thftt die ganze Gesinnung Platon's sieli aucb nichl um ein Ha«r 
über die heidnisch -pantheistische seiner Zeil^ erhoben habe, gehl 
auf eine, so zu sagen, handgreifliche Weise aus seinem Haupl- 
werLe, ans seinen Büchern vom Staate, hervor. Diese Bücher- 
zeigen auf unwiderlegbare Weise, nicht dass „rfer göttliche Pia- 
ton"-', wie Fischer meint, keinen Begriff vom Bösen gehabt habe, 
sondern dass ihm, wie allen Pantheisten, das Böse wie das Gute 
nur etwas Relatives war>^ Was der Verf. darauf zur Begründung 
seiner Meinung im Einzelnen vorbringt, das hat er zum grossen 
Theile entnommen aus Ackermann 1. c S. 234 ff> , ohne jedpch 
dasjenige zu berücksichtigen und zu würdigen, was dieser zuti 
Erklärung und gerechten Beurtheilung einzelner auffallender poli" 
Bischer Maximen und Lehren, die in Platon's Staate vorkommen, 
tcharfsinnig hinzugefügt hat* Dem Piaton wird zum Vorwurfe 
gemacht, dass er (/>9 repubU IIL p. 389. D.) die Lüge (Verheim« 
lichuag) zu einem heilsamen Zwecke empfehle; dass er (ebenda 
V. p. 459.) das Zeügungsgeschaft nur den Stärksten und Kräftige 
sten gestatten wolle, den Uebrigen aber untersage; dass er 
schwächliche Kinder wolle ausgesetzt wissen (ebend.)^ dftss er 
die Gemeinschaft der Weiber gestatte und den Tapfern den Ge- 
nuas der Liebe zum Lohne biete (llbr. V. p. 460«) ; dass er die 
Kinder Mos für Staatszwecke und mit alleiniger Rücksicht auf ihn 
wolle erzeugen und erziehen lassen (libr. V. p. 461.); dass er 
sich wegen der Unverbesserlicbkeit seiner Zeit vom öffentlichen 
Leben zurückgezogen und das Unverbesserliche dem Verderbea 
überlassen habe ; dass er die Sklaverei in seinem Staate als etwas 
Erlaubtes beibehalten , und endlich ausser den Hellenen alle Völ- 
ker des Erdenrundes für einen nicht zu achtenden Barfoarenbaufen 
angesehen habe. Nach einer langem heftigen Declamation dar« 
über wird dann endlich S. 40* das Urtheil gesprochen, dass ein 
Mann, der solche Grundsätze hegte, für nichts Anderes als für 
einen Pantheisten dürfe angesehen werden. Es ist indessen nicht 
schwer, die Richtigkeit dieses Raisonnements in Anspruch zu 
nehmen. Denn zugegeben, dass Platon's politische Grundsätze 
zum Theil fehlerhaft waren, folgt denn daraus sofort, dass er 
Pantheist war? oder lässt sich daraus mit Sicherkeit' der Scbluso 
ziehen, dass er dem Theismus fern gestanden? Gewiss, dieser 
Schluss ist zu ungcrdmt, als dass er nicht Jedem bei einigem 
Nachdenken als Paralogismns erscheinen sollte* Hat es doch nicht 
blos theistiscbe, sondern selbst fromme theistische Politiker ge- 
geben, die den Staaten ähnliche RathschUlge, wie die Platoni- 
schen sind , zu ertheilen kein Bedenken getragen haben. Allein 
ausserdem bernht auch Manches in den angeführten Anschnidi- 
gungen wiederum auf Missverständniss und offenbarer Verdre-» 
hung^ wie s. B. wenn gesagt wird , Piaton habe das Unverbesser- 
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liehe dem Verderben uberltwen wollen^ während derselbe doeh 
gltnbte , durch philosophische Thatigkeit besser als durch Theil- 
nähme an den Staatsgeschäften nützen zu können, also keines- 
wegs dem Verderben gleichgültig und theiinahmlos zasah ; oder 
wenn behauptet wird, er habe die Aussetzung der Kinder ange- 
ordnet, was keineswegs der Fall zu sein scheint, wie schon altere 
Ausleger gezeigt haben. Anderes ferner ist nicht , wie es doch 
die Gerechtigkeit erheischt, ans dem Gesichtspunkte des Alter* 
thnms gefasst und gewürdigt, wie z. B. die Gemeinschaft der 
Weibor und die Erziehung der Kinder für den Staat n. s. f. End- 
lich tritt auch Manches in ein ganz andres Licht, wenn der ganze 
Organismus des Platonischen Staates nach seinem Zwecke und 
»seiner Bedeutung gehörig überschaut wird , was der Verf. , auch 
hier nur Binzeines ausser seinem Zusammenhange aufgreifend, 
leider zu thun unterlassen hat. Nur Weniges dürfte daher von 
dem, was der Verf. tadelt, noch übrig bleiben, was wir als 
schlechthin verwerflich zu bezeichnen hatten ; und auch hierbei 
ist dann, wie billig, immer zu bedenken, dass es auch der christ- 
lichen Wissenschaft und Denkthätigkeit nicht jederzeit hat gelin- 
gen wollen, bei ihren ethischen und politischen Ansichten dem 
wahre« und reinen Theismus des Christenthums in strenger Con- 
Sequenz zu folgen und überall treu zu bleiben. Diejenigen , wel-^ 
che wegen solcher Einzelnheiten sofort verdammen möchten, sie 
mögen daher bedenken, was sie thun; jedenfalls würden sie nicht 
wünschen dürfen , mit gleichem Maässe gemessen zu werden. 

Und so haben wir denn bis hierher nachgewiesen , wie der 
Versuch. des Hrn. Bilharz, den Theismus des Piaton auch aus 
dem Standpunkte des Ethischen in sein^ Nichtigkeit darzustellen, 
ein eitler und erfolgloser ist. Denn Alles, was er hierüber vor- 
bringt, l^ruht auf Missverstand und Missdeutung, und das Meiste 
trifft sogar den Piatonismus nicht selbst, sondern nur die Meinun- 
gen seiner Ausdeuter. Um so weniger war er aber auch berech- 
tigt, S. 40: am Schlüsse dieser Betrachtungen triumphirend aus- 
zurufen: ^^So wäre denn nun^ me wir meinen^ der Theismus 
der Platonischen Weltanschauung im ethischen Gebiete wenige 
atens gerichtet und vernichtet ! ^' Es konnte höchstens von 
einem Versuche gesprochen werden ; dieser ist aber jedenfalls als 
' ein durchaus 'missiungener anzusehen. 

Noch ist endlich der letzte Theil der Schrift von S.41. an 
zu beleuchten übrig. Der Verf. versucht nämlich auch von dem 
metaphysischen Standpunkte aus nachzuweisen und darzuthun, 
dass der Theismus des Piaton nichts als reine Fiction sei« Wir 
gestehen indessen, dem Resultate seiner Untersuchung hier eben 
so wenig als im Obigen beitreten zu können« Abermals g€hi der 
Verf. jetzt von der schon vorher behandelten Frage aus: Wie 
dachte sieh Piaton das Absolute? Allein darauf kommt es auch 
jetzt zunächst nicht an, zumal da das Absolute, wie es hier hin- 
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gestellt irird, weder eitwu Phtonisehee noch elwae Chrietlibhet 
SU sein scheint Vielmehr muss die Frage diese sein: Hat Pta-^ 
tan sich die Gottheit ale das höchste und vollkommenste Wesen 
gedacht^ was in sich frei und selbstständig weder mit der Welt 
£Xns noch von ihr abhängig ist, und dieselbe regiert und leitet? 
Kaum bedarf es einer Erinnerung, dass die Beantwortung dieser 
Frage ihre eigenthümlichen Schwierigkeiten hat. Denn Piaton 
hat sich darüber der ZeitTerhiiltnisse haiber nur mit der grössten 
Vorsicht aussprechen mögen. Auch schont er die Religion seines 
Volkes und tritt ihr nicht nur nicht direct entgegen, sondern 
redet selbst auch bisweilen von der Gottheit in volksthumlicher 
Weise, gleich ais wäre er Polytheist« Allein demungeachtet ist 
es keineswegs unmöglich, seine wahre Meinung zu er|[€lbnen. 
Denn dass er dem Volksglauben gegenüber eine höhere philoso- 
phische Ansicht gehabt habe, das liegt bei dem Alien klar vor 
Augen; und dass es eben diese letztere ist, welche seine wahre 
Ueberzeugung kundgiebt, wer möchte das bezweifeln? Doch 
kehren wir jetzt wieder zu unserm Verf. zurück. Nachdem der« 
selbe also die Frage aufgeworfen hat: was ist dem Piaton das 
jibsohite?^ geht er sofort mit einem unerwarteten Sprunge, und 
ohne auf dieselbe geantwortet zu haben, zur Beleuchtung der 
theistischen Anisicht über, welche man in neuerer Zeit von dem 
Wesen des Platonischen Gottes aufgestellt hat. Gott ist nämlich 
zufofge derselben dem Piaton nichts Anderes, als die höchste, 
absolute Vernunft in ihrer Freiheit und Selbstständigkeit, durch 
welche alles Seiende geworden ist und die Welt erhalten und 
regiert wird. Der Verf. rermisst für diese Ansicht einleuchtende 
Beweisstellen ; bekümmert sich indessen auch wenig darum , sol- 
che selbst aufzufinden* Deshalb ergreift er denn nur zwei, welr 
che von Fischer u. A. zur Bestätigung solcher Ansicht angefahrt 
werden , nämlich Phileb. p. 28. C. D. coli. 30. C. und legg. X. 
p.904ff. , und versucht es, denselben ihre Beweiskraft abzu* 
sprechen« Er meint aber, dass sie eine solche deshalb nicht 
haben, weil in ihnen statt d^r göttlichen Persönlichkeit (sie!) 
ein ganz abstractes und noch obendrein vieldeutiges Ding, voijg 
ßaödixos (vielmehr beim Piaton vovg ßaöiXhvg^ nicht zu ver- 
wechseln mit der ^vxrj ^lOQ ßaöiktxiji)^ zum Vorschein komme. 
Zur Bekräftigung^ seiner Meinung benift er sich zukiachst auf 
HegeL Allein zugegeben, dass dieser so, wie Hr.B. wünscht, 
geurtheilt habe, so kann uns doch dessen Auctorität um so weni- 
ger hierbei gelten, je mehr es bekannt ist, dass derselbe den 
Flatonismns seinem eignen System gemäss aufgefasst und darge- 
stellt hat. Hierauf behauptet Hr. B. (S. 46 if.), dass auch Mt 
für seine Ansicht der Sache streite, indem dieser {Piaton^s Le- 
hen und Schriften S. 296. und 297.) sich dahin ausspreche, dass 
der vovQ ßa^ckevs das an sich Gute sei, oder der göttliche Geist, 
der Alles nach der Idee des Guten, also nach sich selbst, bilde 



204 Platonische Theologie. 

ond leite. Dartus folge näniliob von selbst, dass diesem Qelehr-- 
ten die Idee des^uten und der vovg ßaöüUHog (so!) als identisch 
gelle. Dieses aber, meint er nnii weiter , führe^ geraden Wegea 
«nm Pantheismus hin. Ailein abermals ist das nichts als Aiisdeu- 
ttmg der Meinung eines neuern Gelehrten, unter Hinzofügung 
von selbstgeschaffenen Consequenzen , Und besser hatte^ der Verf. 
gethan, die Stellen des Platon selbst genauer zu untersuchen und 
sie nach ihrem Inhalte und in Vergleich mit andern hierher gehö- 
rigen Aussprüchen und Lehren deis Philosophen zu prüfen« Ohne 
Zweifei würde er dann auch ^sfs Ansicht richtiger gewürdigt 
haben. Zwar hat diesmal unser Verf. gegen seine sonstige 6e^ 
wohnheit die Stelle des Philebus naher eingesehen ; allein die 
Art und Weise , wie er es gethan , kann um so weniger befriedig 
gend genannt werden , als er dieselbe nur in ihrer Vereinzelung 
betrachtet. Was er Ton jetzt an noch über dieselben bemerkt, 
ist Folgendes. S. 43. heisst es vorerst: ,^Liest man nun all diese 
Stellen und vergleicht man damit die Resultate , welche daraus 
gezogen worden, so traut man seinen Augen kaum! Man liest 
und liest noch einmal, und findet im Philebus und in den Ge-* 
setzen eben nur eine bildliche^ für die Vorstellung berechnete 
und eben deshalb ganz vage Vorstellung des Absoluten.^^ Sodann 
versucht er S. 49. aus dem Philebus selbst zu erweisen , dass der 
vovg ßaötksvg nichts bedeute, als die in der IVelt seiende Ver^ 
nunft^ und aus der Berufung des Platon auf die Frühern (of 
ltQ66%tv) zieht er den Schluss, dass' der gepriesene Philosoph in 
seiner Lehre vom Weitgeiste über Anaxagoras nicht hinausgekom- 
men, und folglich mit dem Fehler des Pantheismus behaftet 
geblieben sei. Merkwürdiger Weise legt der Verf. hierbei wie- 
derholt (z, B. S. 51. u. 52.) einen starken Accent auf die Worte 
im Philebus p. 28. E. %ul ov» &lkms Eyrny äv noxs nsgi avzav 
^Jnoifii ovo' av do^d0ailit. Er folgert nämlich .daraus, dass 
Platon nur von einer weltordnenden Vernunft etwas wiS'- 
sen, nicht aber weiter habe hinausgehen wollen. Das ist aber 
eine Auslegung, die aller gesunden Auffassung des Zusammen« 
hangs vnderstrebt. Den« diese Aeusserung des Protarchus be-^ 
zieht sich offenbar auf Alles , was eben vom vodg ßaöikvig ge- 
sagt worden ist^ und wenn' derselbe daher sagt: Niemals werde 
ick mich anders über diese Dinge aussprechen oder anders 
darüber denken , so soll dieses nichts Anderes als seine feste und 
unerschiitterliche Ueberzeugung von der Wahrheit des Behaupte« 
ten ausdrücken. Doch dieses sei nebenbei gesagt. Kehren wir 
jetzt zu dem Haupttadel zurück, den der Verf. gegen diejenigen 
erhebt, die diese Stellen im obigen Sinne als Beweisstellen ge- 
braucht haben. Ur. ^. urtheilt also, es werde darin nur bildlich 
• von Gott geredet, und Ciaton stehe darnach nicht über Anaxa- 
goras, sei also auch Pantheist. Indessen was die erste Bemerk- 
knng angeht, so ist es eine bekannte Sache, dass die menschliche 



BilhaTZ : Ist Plato'fi iSpecalation Theispins ? 205 



Sprache sich auch nur meiifichlich fiber das höchste Weien ao8» 
sprechen kann. Gleichwohl ist vovg ßadiksvg in der That be- 
zeichnend ^enug für das, was sich Piaton unter seinem Gott 
dachte, d. h. für die Gottheit als die ailwaltende, herrschende 
und regierende Vernunft; und keineswe^ können wir daher in 
die Klage einstimmen, dass hier allzu bildlich und unbestimmt 
igeredet werde, zumal da dasjenige, was von diesem vovg ßaöi- 
XBvg ausgesagt wird: ijtiTQonEVBiv avtov rd$£ x6 TCaXovfjtBvov 
okov — xal öucTivßijQväv x. t. A., gar nicht in Ungewissheit 
lässt, was unter demselben zu verstehen sei. Freilich das von 
Hrn. B. substituirte ßaöikixog^ was Piaton selbst nur einmal in 
Verbindung mit i^v^i^ ^tog ßaöLlixi] braucht, wörde schon un- 
bestimmter lauten, und fast vermuthen wir, dass es deshalb Hrn. 
B, mehr gefallen habe. Wir urtheiien demnach, dass dienet erste 
Bemerkung des Verf. im Ganzen unbegründet und nicht stich- 
haltig sei. Wenn nun aber ferner behauptet wird, Piaton sei 
nicht über Anaxagoras hinausgegangen und habe blos einen in 
der Welt seienden Weitgeist anerkannt, so müssen wir ebenfalls 
widersprechen« Aus der Stelle des Philebus geht das wenigstens 
gar nicht hervor; vielmehr wird hier Gott als freier und selbst- 
ständiger Regierer der Welt dargestellt und in pythagorisirender 
Weise als das v6 aXnov bezeichnet, wodurch das äxBigov und 
stigag in der Welt vereinigt, und somit die Welt selbst im Ein- 
zelnen und Ganzen geordnet und erhalten werde. Somit ist hier 
Gott dem Piaton ausdrucklich das t6 aXxioVy die höchste Uf- 
sache, was von dem ro ^vfipLBitiyfABVOv^ oder dem gewordenen 
Seienden, der Welt und ihren einzelnen Theilen, bestimmt un- 
terschieden wird. Heisst dieses nuri etwa Fantheismus? Gewiss 
würde der Verf. dies selbst erkannt haben, wenn er nicht beiJBin- 
sicht der Platonischen Schrift nur bei dem.durch Citate angeführ- 
ten Paragraphen stehen geblieben wäre, sondern vielmehr die 
Stelle nach ihrem ganzen Zusammenhange betrachtet, hätte. 
Nimmt man nun aber vollends andre Stellen, um die der Verf. 
sich leider nicht bekünsmert hat, weil sie ihm zufällig nicht in die 
Hände gegeben waren, hinzu, wir meinen Stellen, in denep Gott 
als Urquell alles Lebens, alles Denkens und aller Veränderung 
bezeichnet wird, in denen er ewig und unveränderlich heisst, wo 
er Schöpfer der Ideen, Vater und Regierer des Weltalls u. s. f. 
genannt .wird: so kann durchaus nicht mehr zweifelhaft bleiben, 
wie die von Hrn. B, in Anspruch genonnnenen Stellen zu verste- 
hen sind, sowie umgekehrt auch jene Stellen durch die letztern 
mehr Licht bekommen. Und somit sind denn auch die vom met»' 
p/k^ffs^Aeit Standpunkte aus gemachten Einwürfe des Hrn. ü. ah 
unbegründet zurückgewiesen, und es durften auch hier diejenigen 
in gutem Rechte bleiben, welche dem Platin eine theütiapke 
Lehre vindichrt haben. 

Aber, erwidert der Verf. von Neuem , diesen Piatoiiisdieii 



208 Platonische Theologie/ 

Bu Werke, nnd sehSpft dabei äug dem allein eehteii Qnell Plat«- 
nracher Weisheit, d. h: aus dem Piaton selbst Da wir den in 
• der kleinen, aber gründlichen Schrift niedergelegten Ansichten 
und Urtheiien im Ganzen beitreten, so enthalten wir uns füglich 
einer ausführlichen Darlegung und Beurtheilung ihres Inhalts, 
und theilen blos das Allgemeiner mit , um unsre Leser mit ihr nnd 
ihrem Werthe einigermaassen bekannt zu machen. Der Verf. 
behandelt seinen Gegenstand nach folgenden Abschnitten: 1) De 
Deo aummo (S. 3—18.); 2) De Deo mundo (S. 19 — 29.); 3) 
De Düa^ qui in mundo sunt (S. 29 — 35.), und 4) De Diia 
popularihuB (S. 35 — 38.). Im ersten Abschnitte wird gezeigt, 
dass Gott als aedificator mundi aeternua et semper idem^ qui 
nee aensibue cerniiur^ dargestellt werde. Der Verf. geht dabei 
tiefer auf die Lehre Ton Gott als Welturheber ein, und bemerkt 
hier gelegentlich S. 9. sehr richtig: Ex tota oratione intelligi- 
mu8 , imitamen quoddam natura sua univeraum mundum eaae. 
In promtu eat ergo , non pantheiamum^ qui vulgo vocatur^ 
eaae Timaei doctrinam. Dazu wird auch nachgewiesen, dass 
Gott als Urheber der Welt 6 noiijti^g^ 6 nciTrjg^ 6 xomv^ 6 
^pvi6tag n. s. w. genannt werde, und der Sinn und die Bedeu- 
tung dieser Benennungen erörtert. Von vielem Scharfsinn zeugt, 
was von S. 12. an üjlier die Materie oder den CJrstoff der sinnlich 
wahrnehmbaren Welt, die bei Piaton der schaffende Gott ordnet, 
anseinandergesetzt wird. Wir machen indessen hier blos darauf 
aufmerksam und begnügen uns, das Resultat davon anzuführen, 
was der Verf. S« 12. selbst mit den Worten andeutet: philoaopho 
(Piatoni) plaeuü^ non inde, quod materia adesaet^ factum eaae 
a deo mundum , aed quia votußrit ia ideam mundi esprimere^ 
neceaaitate quadam (interna) ductum adhibuiaae eum materiam. 
Allerdings wohl getroffen! allein was dem Piaton die Materie 
Ihrer Ursprünglichkeit nach ist und bedeutet, das hätte doch noch 
eine besondere Erörterung verdient. — Im zweiten Abschnitt: ' 
De Deo mundo (wir hätten geschrieben: De mundo Deo^ I. e. 
de mundo tanquam Deo) wird sehr verstindig und einsichtig 
nachgewiesen, dass die geschaffene Welt Gott genannt werde, 
weil Gott sie nach seinem Bilde und nach der Idee des Guten 
geschaffen habe; worauf dann eine weitere Auseinandersetzung 
darüber folgt, wie solches nach der Darstellung des Timaeus ge» i 

schehen sei. Hr. H* theilt hier das bereits Bekannte mit, wes* ' 

halb wir uns füglich eines Auszugs dieses Theiies seiner Abband* 
lung enthalten zu können meinen. — Das folgende Capitel, 
welches von den weltlichen Gottheiten (De Diia^ qui in mundo 
atmt) handelt, verbreitet sich über die Gestirne, welche Piaton 
ntt diesem Namen bezeichnet. Der Verf. weist auch hier gründ- 
lich nach, warum Piaton dieselben mit dem Namen ^^Götter^^ 
benennt, und handelt danii von Platon's Lehre von den Fixsternen, 
Planeten n. §• w«, was genau genommen nicht nur Sache geharte. 
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Doch Ist da« hier Dargebotene immerhia dankbar ansiuiehmen. 
Zuletzt berührt der Verf. noch kurz Piaton'a Erwähnung der 
Volksgottheiten. Mit Recht fällt er darüber folgendes Urtheil: 
^^Soeratem ac Timaeum (i. e. Platonem) in commetnoranäia düs 
populariöua morem caeremoniarumque consuetudinem esse s«- 
cutos^ quamquajn (quamvis) perfecHorem dhinae nalurae notio^ 
nem opinionemque altiorem animis suis tenentea}^ Grade dieser 
Gegenstand hatte indessen iinsrer Ansicht nach eine vollständigere 
Behandlung verdient. Doch der Verf. wollte sich eben nur mit 
dem Timaeu8 beschäftigen. — In der Beilage giebt uns übri- 
gens derselbe noch zwei treffende Textesverbesserungen , die 
ebenfalls von seinem gründlichen Studium Zeugniss ablegen. 
& 37. B. ed. Steph. will er nämlich gelesen wissen: Big nä6av 
avta Tiqv i>vxqv^ was wir unbedingt billigen, und S. 51. D. 
em^ndirt er: bI fihv vovg xal d6|a akrj&tjg iövov ovo yivti^ 
navraxMiv elvai xad' avrd xavta xa äval09ijta vtp* ^pLmv 
äifi^ vooviiBva fidi/ov, was wenigstens an sich nicht ver- 
weriÜch Ist. 

&• BlaUbaum. 



I) Methodischer Leitfaden für den Unterricht in 

in den untern Classen der Gymnasien und höhern Bürgerschulen, nehst 
einer Beispielsammlung, ausgearbeitet von K€wl Koppe, Oberlehrer am 
Gymnasium in Soest. Essen, bei G. D. Bädeker 1841. 248 S. kl. 8. 

II) Anfangsgründe der reinen Mathematik für den 

Schulunterricht bearbeitet von Karl Koppe , Oberlehrer am Gymna- 
sium zu Soest. Erster Theil: ArühmeWe, Algebra und aUgemeine 
Grössenlehre. Essen, Druck und Verlag von Ph.. D. Badeker 1836. 
272 S. Zweiter Theil : Plardmetiie und Stereometrie. Mit 6 Fign* 
rentafeln. Ebendas. 1836. 241 S. Dritter Theil: £6ene und sphä- 
rische Trigonometrie. Mit 3 Steindrucktafeln. Ebendas. 1837. 177 S. 
Vierter Theil : Niedere Analysis. Ebendas. 1838. 135 S. gr. 8. 

III) Elemente der ebenen Trigonometrie^ nebst prakti- 
schen Aufgaben für Gymnasien, höhere Bürger - und Militairschulen. 
Von Dr. A. Huberdty Oberlehrer an der Königl. Realschule zu Berlin. 
Mit 1 Tigurentafel. Berlin 1841. Verlag von Duncker und Humblot. 
56 S. gr. 8. 

IV) Die Hauptsätze' der Differentialrechnung nach 

einer neuen elementaren Methode dargestellt von J. W. Scheibert, 
Oberlehrer am Gymnasium zu Elbing. Berlin bei G. Reimer 1840. 
124 S. gr. 8. 

V) lieber die Auflösung der transcendenten Glei^ 
chungen. Von Dr. W. A. Stern, Privatdocenten an der Univer- 
sität zu Göttingen. Berlin bei G. Reimer. 62 S. 4. 

iV. Jahrb, f. Phil. u. Paed. od. KrU. Bibl. Bd. XXXIX. Hft. <1. 14 
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VI) Aufgaben für Anfänger in der Buohetaben- 
reohnung^ Algebra und Wahrscheinlichkeits- 
rechnung. Von O, A, Jahn, Dr. Philog. und Lehrer der Mathe- 
matik zu Leipzig. Leipzig 1842. Im Verlag der Rein^schen Buchhand- 
lang (L. Heubel). 286 S. gr. 8. 

VII) Praktisches Rechenbuch, enthaltend 800 Aufgaben aus 
den Rechnungsarten des bürgerlichen Lebeng und der niedern Algebra, 
mit ihren gemein verständlichen Lösungen, nach Einer Grundregel für 
das Kopf- und Tafelrechnen. Von L. Gerlach, Dessau, Verlag und 
Druck von Fritsche und Sohn. 1842. ' 

Nr. I. Das von Hrn. Koppe verfasste Rechenbuch enthält auf 
eine fasslicbe Weise die wichtigsten Lehren des elementaren 
Rechnens und wird durch viele Uebnogsbeispiele sehr branchbar. 
Es behandelt in zwei Lehrgängen die unbenannten und benannten 
ganzen und gebrochenen Zahlen , die Regel de tri , die Decimal- 
brüche , Wurzeln u. s. w. Der erste Lehrgang ist etwas zu aus- 
führlich ausgefallen ; der zweite dagegen recht gut bearbeitet^ oind 
Rec. hätte in demselben nur hier und da einige Regeln mehr und 
manche §§ anders ausgedriickt gewiin^icht» W^ Darstellungsweise 
des Hrn. Verf. ist kurz und 'böndig und jeder vorkommende Be- 
weis bei gehöriger Einfachheit möglichst gründlich. Beim Addiren, 
Subtrahiren^ Multipliciren und Dividiren der ganzen Zahlen hat 
der Hr. Veff. die Regeln nicht in Worten ausgedrückt; auch sind 
die in § 6 und 8. vorkommenden Erklärungen fiir die Differenzen 
5 — 5, — 0, und für die Producte 3 . 1, 1 . 1, • u« s. w. nicht 
passend. Die gewöhnlichen Brüche sind besonders gut bearbeitet; 
die Rechnungen des gewöhnlichen Lebens und die Decimalbrüche 
deutlich und kurz abgehandelt; und die Ausziehungen der Qua- 
dratwurzeln auf eine recht praktische Weise ausgeführt. Die auf 
Seite 197--248 enthaltenen 1225 Beispiele erhöhen den Werth 
dieses brauchbaren Buches. 

No. II. Das mathematische Lehrbuch des Hrn. 
Koppe kann mit den gediegensten Werken seiner Art in die 
Schranken treten, indem es sich durch Gründlichkeit, Klarheit und 
Kürze auszeichnet. Doch hatte das Werk noch bedeutend an 
Werth gewonnen, wenn der Verf. jedem Capitel eine Beispiel- 
sammlung hinzugefügt, oder sämmtliche Beispiele in einem eig- 
nen Bändchen abgehandelt hätte. Um aber sein Urtheil mit 
Gründen zu beweisen, geht Rec. jeden Band einzeln und zwar auf 
folgende Welse durch : 

Die Arithmetik umfasst: 1) die vier Spccies; 2) die Aus- 
drücke, welche durch allgemeine Anwendung der vier Species 
entstehen; 3) die Potenzen, Wurzeln und Logarithmen ; 4) das 
decadische Zahlensystem und die numerischen Operationen; 5) 
die Theiler und Vielfachen ganzer Zahlen; 6) die Ketteubrüche; 
7) die Gleichungen; 8) die combinatorischen Operationen; 9) die 
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«rithmetrischen und gpeometrischeii Reihen; 10) die benannten 
Zahlen; 11) das Messen; 12) die Verhältnisse und Proportionen; 
und 13) (in einem Anhange) die Zinsrechnung. No 1. enthält die 
wichtigsten Gleichungen für Summen <) Differenzen, Producte und 
Quotienten, und zwar unter der Voraussetzung^ dass alle vor- 
handenen Ausdrücke wirkliche Zahlen, d. h. Zahlen der Zahlen- 
reihe bezeichnen. , Die hier vorkommenden Erklärungen und Be- 
weise sind sehr verständlich ; doch hätte (unsrer Meinung nach) 
das in § 42. Anmerkung 2. von den Brüchen Gesagte in einen spa- 
tern Abschnitt gebracht werden können« No. 2. ist sehr gründ- 
lich bearbeitet, dürfte aber dem Anfänger der Arithmetik an man- 
chen Stellen etwas zu schwierig sein. Doch will auch Hr. K. die 
darin enthaltenen Lehren durch Wiederholung in spätem Classen 
allmälig einüben. Das in No. 3. von den Potenzen und Wurzeln 
und Logarithmen Gesagte hat Rec. sehr befriedigt; dasselbe gilt 
auch von No. 4« und 5. No. 0. enthält mit gehöriger Griindlichkelt 
die wichtigsten Lehren der Kettenbrüche, und No. 7. die trlei- 
chnngen auf eine eben so fassiiche als zweckmässige Weise. Die 
arithmetischen und geometrischen Proportionen sind vorzüglich 
gut abgehandelt; auch sind die in No. 8. enthaltenen Lehren be- 
friedigend dargestellt. No« 9. enthält die wichtigsten Lehren der 
arithmetischen und geometrischen Reihen, und Rec. hätte hier 
nur gewünscht, dass die in § 219. und 221. Anmerk. angedeuteten 
Gleichungen hingeschrieben worden wären« Die allgemeine 
Grössenlehre (No. 10 — 13.) bildet den Schluss der Arithmetik, 
und ist mit vollem Rechte nicht mit den reinen Zahlen Verbindun- 
gen vermischt. 

Die Planimetrie und Stereometrie des Hrn. Koppe handelt: 
1) von den geraden Linien ; 2) von den Winkeln ; 3) von den pa- 
rallelen Linien; 4) von den geradlinigen Figuren; 5) vom Kreise; 
6) von vermischten Aufgaben; 7) von der Aehnlichkeit der Figu- 
ren; 8) von den Bedingungen der Gleichheit und von der Inhaltsbe- 
rechnung geradliniger Figuren ; 9) von der Ausmessung des Krei- 
ses; 10) von vermischten Sätzen und Aufgaben; 11) von Rech- 
nungen; 12) von der geometrischen Construction algebraischer 
Ausdrücke ; 13) vom Flächenwinkel ; 14) vom körperlichen Dreieck 
und 15) von den vollständig begrenzten Körpern. 

In § 2. wird die gerade Linie nicht weiter erklärt, und den- 
noch die ebene Fläche folgendermaassen definirt: ^'fiie ebene 
Fläche hat die Eigenschaft , dass sich auf derselben nach allen 
Seiten hin gerade Linien so ziehen lassen^ dass sie ganz mit der 
Fläche zusammeiifallen. Auch hätte Reo« den in § 6. vorkom- 
menden Grundsatz in einer spätem Abtheilung lieber als Lehrsatz 
behandelt gesehen« Nr. 2. ist gut bearbeitet; Nr. 3. aber hier 
und da etwas zu kurz ausgefallen« Nr. 4 und 5. sind sehr befrie- 
digend durchgeführt , und Nr. 6« enthält die einfachsten geome- 
trischen Constructionen« Nr. 7. beschäftigt sich mit der Aehnlich- 

14* 
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keit der Figuren ; Nr. 8. mit den Bediof^ungen der Gleichfaeit 
und der Inhaltsbestimmungp der geradlinigen Figuren^ und Nr. 9. 
von der Aasmeasung des Kreiaes mit gehöriger Ansfillirliclilceit; Nr. 
10. Jfit besonders gut bearbeitet; in Nr. 11. kommen mehrere sehr 
elegant gelöste geometrisch-algebraische Aufgaben, und in Nr. 12. 
die einfachsten und wichtigsten geometrischen Constructionen al- 
gebraischer Ausdrucke vor. Die übrigen Nummern enthalten in 
gehöriger Kurze die Lehren der körperlichen Geometrie; und 
Rec. hat bei dem Studium derselben die Ueberzeugung gewonnen, 
dass das hier Gegebene ausreicht, um den Schüler mit der Stereo- 
metrie recht bald vertraut zu machen. 

Im dritten Bande hat Hr. Koppe abgehandelt : 1) die gonio- 
metrischen Functionen spitzer Winkel; 2) die goniometrischen 
Fanctionen beliebiger Winkel und Winkeldifferenzen ; 3) die ebene 
Trigonometrie ; 4) die ebene Polygonometrie ; 5) die sphärische 
Trigonometrie u. s. w» 

Nr. 1« ist sehr klar und Nr. 2. recht griindlich bearbeitet, in- 
dem in Nr. 2. auf einem recht elementaren Wege die Begriffe 
sin.x und cos.x u. s. w. eine allgemeine Bedeutung erhalten. Nr. 3. 
enthält die wichtigsten Sätze der ebenen Trigonometrie; und Nr. 
4. die ebene Polygouometrie in lobenswerther Ausführlichkeit. 
Die in Nr. 5. vorkommende sphärische Trigonometrie verbreitet 
sich über die wichtigsten Sätze der sphärischen Dreiecke und ent- 
hält überdies mehrere passende Anwendungen der vorher- 
gehenden allgemeinen Sätze. Die in einem Anhange befindlichen 
allgemeinen trigonometrischen Aufgaben sind zur Einübung der 
vorhergehenden Sätze sehr geeignet. 

In der nieder n Analyais des Hrn. Koppe kommen vor: l)die 
ganzen Functionen nebst den einfachsten und wichtigsten Sätzen 
aus der Lehre von den höhern Gleichungen; 2) die unendlichen 
Reihen ; 3) die imaginären Ausdrucke. 

Nr. 1. ist eben so deutlich als grundlich bearbeitet. Nr. 2. 
behandelt die unendlichen Reihen mit etwas zu grosser Ausführ- 
lichkeit und Rec. ist der Meinung, dass hier noch mehrere Sitze 
mit Sternchen hätten bezeichnet werden können. In Nr. 3. sind 
die imaginären Ausdrücke sehr gut abgehandelt, doch sind die 
meisten hier vorkommenden §§ für den Schulgebrauch nicht ge- 
eignet. 

HI. Die Trigonometrie des Hrn. Huberdt ist etwas zu kurz 
ausgefallen und steht in Rücksicht auf Gründlichkeit weit der 
Koppe'schen nach. Nachdem nämlich Hr. H u b e r d t in § 1. die 
Ausdrücke sin. a und cos. a u. s. w. als Quotienten, und zwar unter 
der Voraussetzung erklärte, dass a einen spitzen Winkel aus-- 
drücke^ spricht er in § 2. von dem sin. und cosinus eines stumpfen 
Winkels , was gewiss nicht gebilligt werden kann. So heisst es 
z. B. in dieser letztem Beziehung auf S. 4. : So lange y einen 
spitzen Winkel vorstellt, ist sin.}' wie cos. }^ zugleich positiv; isty 
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aber stumpf und y «ein spitzer Nebenwinitel, so ist sin.y ==8in.7', 
aber cos.t'^ — cos.^, weil die Kathete, welche den Zahler des 
Quotienten für eo9,y bexeichnet, eine entgegengesetzte Lage von 
der Kathete hat, welche der Zähler des durch cos.^ bezeichneten 
Quotienten haben würde, wenn y selbst spitz wäre. Ist endlich 
2^=:R, so fallt die Kathete mit der Hypothenuse zusammen, und 
die zweite Kathete fällt ganz weg. Es ist daher für diesen FaU 
sin. y=:l , weil Zähler und Nenner in dem durch Biik.y bezeich- 
neten Quotienten einander gleich sind, und coB.y=0, weil der 
durch cos. y reprasentirte Quotient im Zähler hat. Die in § 3. 
für spitzige Winkel ermittelten Gleichungen: 

sin. (a+ß) = sin« a . cos. ß ± cos. a* sin. /3, 
cos.(a + ß)= COS. a • cos. ß + sin. a . sin |3, 
werden in § 4. auf 8in.o;:^0 und cos. o = l angewandt, was wie- 
deriun als unstatthaft sich zeigt; auch fehlen in den folgenden §§ 
die allgemeinen Begriffe, wodurch dergleichen Untersuchungen 
Gründlichkeit erhalten , die zugleich andre wichtige Eigenschaf- 
ten der Functionen entdecken lassen. 

in § 14. hätten , der grössern Deutlichkeit wegen, statt : 
b -j- c:c ^- sin./} -f- sin. )^: sin. y« 
b — c:c = sin. ^ — sin. ^: sin. ^ 
besser: (b -j- c) : c = (sin.ß + sin. y) : sin.y, 

(b — c) : c :::= (sin.^ — sin.y) : sin.y, 
gesetzt werden müssen. Die Dreiecksaufgaben sind befriedigend 
und die praktischen Aufgaben gut gelöst. — Druck und Papier 
sind gut. — 

IV. Hr. Scheibert hat sich durch die Herausgabe seiner 
Differentialrechnung ein Verdienst um die mathematische Jugend 
erworben, indem er dieselbe auf eine recht leichte Weise in die 
für so schwierig gehaltene höhere Mathematik einführt. Das 
Buch ist bei gehöriger Gründlichkeit so klar und einfach abge- 
fasst, dass jeder Lernende in möglichst kurzer Zeit die Diffe- 
rentialrechnung daraus zu erlernen im Stande sein wird. Recht 
gut wäre es aber gewesen , wenn der Hr. Verf < die wichtigsten 
Sätze der niedrigen Analysis in einer Einleitung dem Buche bei- 
gefügt hätte. 

Im Scheiberf sehen Buche kommen vor: Veränderung det 
Function, Differential -Coefficient, Differential -Quotient, Diffe 
rential; Differential -Quotient von Mopomien und Polynomien; 
Satz, wenn X zur abhängig Veränderlichen gemacht wird ; Diffe- 
rential einer abhängigen Function, eines Bruches , einer Potenz; 
die Maclanrin'sche Reihe; Differentiale höherer Ordnungen ; der 
Taylor'sche Lehrsatz; Maxima und Minima einer Function; 
Werth des Bruches ^; Exponentialfunctionen ; krumme Linie, 
kleinste Bogentheile; Differential -des Bogens und der Fläche; 
Tangenten und Normalen; Differential trigonometrischer Linien; 
Reihen für Sinus und Cosinus; Differential von Kreisbogen; 
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Reiben zur Berechnung von r; DifTerenttal eines Sectors, der 
krummen Oberfläche , des cabischen Inhalts ^ zweier oder mehre* 
rer von einander unabhSn^g Veränderlichen; höhere Differentiale 
einer Function mehrerer von einander unabhängig Veränderlichen; 
Erweiterung des Taylor'schen Lehrsatzes und der Maclaurin'schen 
Reihe; Euler^s Lehrsatz iiber homogene Functionen; Asymptoten; 
berührende Curven ; Krümmungshalbmesser, Convexität und Con- 
cavitSt gegen die Abscissenaxe ; Punkte der grössten und klein- 
sten Ordinaten; Beuge-, Wende- und Flexionspunkte; Ruckkehr- 
punkte oder Spitzen; vielfache Punkte; conjugirte oder beigeord- 
nete Punkte; erste und zweite Integrationsregel; Umformung 
der Differential -Coefficienten behufs ihrer Integration; Expo- 
ncntialfunctionen , Kreisfunctionen, trigonometrische Functionen; 
Integration durch Partiatbriiche; besondere oft vorkommende For- 
men von Differential - Coefficienten mit rationalen Nennern, deren 
Integrale durch Substitution gewonnen werden; oft vorkom- 
mende Formen mit irrationalen Nennern; Reductionsformeln für 
S x'"(a-t- bx'^y; desgl. für iogarithmische Grössen; desgl. för 
Exponentialgrössen ; desgl^ für S sin.'^'x • cos.^x , wenn m und n 
ganze Zahlen sind; degl. für Krelsfunctionen ; Integration durch 
die Maclaurin'sche Reihe; desgl. für die Bernoulli'sche Reihe; 
Rectification der Curven; Quadratur der Curven; Complanation 
krummer Oberflächen; Cubatur der Körper mit krummer Ober- 
fläche. 

Der erste Abschnitt des Buches (§1 — 25.) ist sehr befrie- 
digend bearbeitet ; der zweite jedoch in Riicksicht auf Gründlich- 
keit dem ersten etwas vorzuziehen. Die Darstcllungsweise ist 
auch hier recht klar und einfach , und die vorkommenden Bei- 
spiele eignen sich ganz dazu, die Lernenden auf eine leichte 
Weise in diesen Zweig der höhern Mathematik einzufuhren. 
Bflöge dieses gute und wohlfeile Werk sich eines recht grossen 
Absatzes erfreuen. Druck und Papier sind gut. 

V. Die von der königl. dänischen Gesellschaft der Wissen- 
schaften gekrönte Preisschrift des Hrn. Stern behandelt die tran- 
scendenten Gleichungen mit grosser Gründlichkeit; alle Ausein- 
andersetzungen sind bei schätzenswerther Gründlichkeit so klar 
und einfach , dass jeder Mathematiker (nach des Rec. Meinung) 
sich beim Studium des Werkes befriedigt fühlen wird. Druck 
und Papier sind zu loben. 

VI. Hr. Jahn hat eine sehr empfehlungswerthe Sammlung 
von Aufgaben geliefert, worin sich Mehrercs befindet, was in 
dem trefflichen Meier -Hirsch'schen Werke fehlt, wie z. B. die 
Gräffe'sche Auflösungsmethode der numerischen Gleichungen, 
die vollständigere Wahrscheinlichkeitsrechnung u. s. w. Sehr 
zweckmässig wäre es aber gewesen , wenn Hr. J. die Zweideutig- 
keit der Quadratwurzeln ebenfalls beachtet und z. B. (auf S. 64. 
und 66.) nicht: 
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1) a T- A + b_ r^^ + c r^Ä + d K^^(a + b + 

c + d) T— A^(a+b-f c + d)/A.K— 1, 
2)ar~A-b T— A = (a— b)r— A, 

3) a . T-i : b r=l == c «• 8- »• 

b 

gesetzt hätte, indem 1) und 2) nur dann gültig sind, wenn die 

Imaginären in allen Gliedern dieselben Werthe besitzen , und an* 

3) eigentlich J-J^ = |b'./l{ ^= ± E ""•* "''=''* + S 
sich ergiebt. 

Die in Worten ausgedruckten algebraischen Aufgaben sind 
sehr gut gewählt; auch haben Druck und Papier den Anforderun- 
gen des Recensenten entsprochen. — 

YIL Die Geriach'sche Aufgabensammlung enthält 800 der 
interessantesten Aufgaben aus der niedern und höhern Arithmetik. 
Sie ist indess nicht als eine blosse Belspielsammiung anzusehen, 
sondern liefert zu jeder Aufgabe ehie sehr einfache und oft ele* 
gante Auflösung. 

Alle diese Auflösungen werden auf Eine in den ersten Ca- 
piteln entwickelte Grundregel zurückgeführt^ und enthalten keine 
nmgekehrten Verhältnisse , welche den Schülern , der Erfahrung 
gemäss, die grössten Schwierigkeiten bereiten« Das Werk ist 
aus diesem Grunde den Lehrern des gewöhnlichen und höhern 
Rechnens zu empfehlen ; auch macht der äusserst correcte Druck 
dem sorgsamen und bei der Correctur besonders thätigen Ver- 
leger alle Ehre. Das Papier i&t gut. 



I) Die Begründung der' ersten Kenntnisse in der 

Physik oder der mechanischen Naturlehre^ 

bearbeitet Ton Dr. Heinrich Birnbaum y Oberlehrer an dem Gymna- 
sium und der Bürgerknabenschule zn Helmstedt. Mit 2 Steindruck- 
tafeln. Braunschweig, Verlag von Oehrae und Maller. 1841. 
275 S. gr. 8. 

II) Ernst Gottfried Fischer's Lehrbuch der mechanischen 
Natur lehr e^ neu bearbeitet von Ernst Ferdinand August , Dr. 
phil. , Director und Professor des Cöllnischen Realgymnasiums zu 
Beruh, Mitglied der Berl. Gesellschaft für deutsche Sprache. Erster 
Theil. Vierte, sehr vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 10 
Kupfern. Berlin 1837. In der Nauck'schen Buchhandlung. 668 S. 
gr. 8. Zweiter Theil. Mit 9 Kupfern. 1840. 578 S. gr. 8. 

Das Werk des Hrn. Birnbaum giebt die ersten Lehren der 
Physik auf eine recht verständliche Weise ^ lässt aber in Bezug 
auf Gründlichkeit noch Manches zu wünschen übrig; und Rec. 
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kann es au« dieaem Grande zwar nkllt den Scbnlen, wohl aber 
denjenigen empfehlen, die sich die nothigsten Kenntnisse eines 
Theils der Physik auf eine recht angenehme Weise erwerben wollen. 

Das Fischer*8che Lehrbuch der mechanischen Naturlehre 
hat sich wegen seiner vorzuglichen Anordnung, Klarheit und 
Griindlichkeit einen bedeutenden Ruf unter den physikalischen 
Lehrbüchern erworben und wird in dieser neuen Auflage durch 
die Torlreffliche Bearbeitung des Hrn. August noch brauchbarer. 
Das, was der verdienstvolle Herausgeber in dem Vorworte zur 
4. Auflsge gesagt, hat iiec. durch Vergleichung der letzten Auf- 
lage mit den frühem vollkommen bestätigt gefunden. 

Um aber unser Urtheil zo begründen , ist es nöthig» die vor- 
genannten Schriften etwas näher, und zwar auf folgende Weise 
zu beleuchten. 

Nr. I. Hr. Birnbaum hat in seinem Buche gehandelt: 
Cap. 1. von dem Erkennen der Eigenschaften, welche alle mate- 
riellen Gegenstände in der Natur mit -einander gemein haben, nnd 
der davon abhängigen EIntheilung der mechanischen Naturlehre ; 
Cap. 2. von der Ausdehnung; Cap. 3. vonder Flgurabilität; Cap. 4. 
Ton der Imponderabilität oder Undurchdringlichkeit; Cap. 5. von 
der Theilbarkcit; Cap. 6. von der Porosität. Cap. 7. Vorbereitun- 
gen zu den Lehren von der Attraction und Elasticität. Cap. 8. Von 
der Attraction; Cap. 9. von der Elasticität. 

Die Art und Weise der Bearbeitung wird am besten aus § 37. 
sich ergeben. Es heisst nämlich darin: ,,Von Göthe erzählte 
Blumenbach, dasa er mit besonderer Vorliebe unsre gemeine 
Stubenfliege beobachtet habe. Mit Hülfe eines stark vergrössern- 
den Mikroskops entdeckte der grosse Dichter auf seinem Lieb- 
lingsinsect wieder andre Insecten, welche wie Ungeziefer zwi- 
schen den Haaren und Borsten der Fliege umherkrochen. Man 
darf sich aber hierüber noch nicht so sehr wundern^ als über die 
Ehrenberg*schen Entdeckungen in der Welt der Infusorien. Er 
hat auf Thierchen ^ welche mit blossen Augen gar nicht zu sehen 
waren , Läuse gesehen , ja sogar die Läuse auf diesen Läusen und 
die Eingeweidewürmer in Infusionsthierchen noch wahrnehmen 
können. Die Zahl der Infusorien ist so gross, dass diese Ge- 
schöpfe wahrscheinlich die Hauptmasse der thierisch belebten 
Organismen unsrcr Erde ausmachen. Zu einem einzigen Kubik- 
zoll Erde gehören mehr als 41000 MilL Infusionsthierchen.^^ 

Die übrigen §§ sind auf eine ähnliche Weise abgehandelt, 
und es erhellt aus dem ganzen Buche, I) dass die einzelnen Ma- 
terien für den Schulgebrauch viel kürzer und ganz anders 
hätten abgehandelt werden müssen^ und 2) dass die Darstellungs- 
weise des Hrn. B. sich ganz dazu eignet , die einfachsten Lehren 
der Physik auf eine wenig mühevolle Weise kennen zu lernen« 
Druck und Papier sind gut; auch ist der Preis des Buches 
(15 Gr.) sehr gering. 
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Nr. II. Der erste Band der meehanfachen Natatldire eu^ 
hilt folgende Capitel: 1« Kurze Deberalcht der Geaammteigen- 
achaften der Naturkunde; 2. der AggregaCaustand der Körper; 
3. unendliche Mannigfaltigkeit in der oMterieilen Beacbaffenheit 
der Körper; 4. mathematische Begriffe und Gesetze von der Be- 
wegung; 5. physikalische Grandbegriffe Ton der Bewegung; 6. 
historische Uebersicht dessen, was von der Schwere bekannt ist; 
7. von dem specifischen Gewicht und dem Atomgewicht; 8. von 
den allgemeinen Eigenschaften fester Körper, besonders ron der 
Cohäsion und der Elasticität; 9. von der Elasticität oder Feder- 
kraft; 10. vom Gleichgewicht fester Körper, oder erste Grande 
der Statik; 11. vom Schwerpunkt der Körper; 12. vom Falle der 
Körper; 13. von freien krummlinigen Bewegungen; 14. Bewe- 
gangeu auf vorgeschriebenem Wege ; 15. von der Mittheilung der 
Bewegung durch den Anstoss; 16. von den elastischen Schwin- 
gungen fester Körper; 17. wesentliche Eigenschaften des tropf- 
baren Zustandes; 18. vom Gleichgewichte tropfbarer Flüssig- 
keiten, oder erste. Grunde der Hydrostatik; 19. Druck einer Flns^ 
aigkeit gegen eingetauchte Körper; 20. von der hydrostatischen 
Wage und den Aräometern; 21. hydrostatische Anomalien, d. h. 
Erscheinungen, durch welche Wirkungen der bisher erörterten 
hydrostatischen Gesetze modificirt werden; 22. von den Bewe- 

Snngen tropfbarer Flüssigkeiten, oder erste Gründe der Hy- 
raulik; 23. von der schwingenden Bewegung tropfbarer Flüssig- 
keiten und von der Wellenbewegung; 24. von den ausdehnsamen 
Flüssigkeiten überhaupt; 25. vom Barometer und von der Schwere 
der Luft ; '26. von der Expansivkraft der Luft und deren Gesetzen ; 
27. die Luftpumpen; 28. Anfangsgrunde der Aerostatik; 29. über 
die Bewegungen in der Lufl oder Anmerkungen über die Pneu- 
matik; 30. von der Wärme überhaupt, besonders von ihrer aus- 
dehnenden Kraft, und den einfachsten Mitteln, diese zu messen; 
31. genauere Betrachtung der Ausdehnungsverhältnisse bei festen 
und tropfbaren Körpern; 32. von der Verbreitung der Wärme; 
33. Veränderungen des Aggregatzustandes durch die Wärme; 34. 
von der specifischen Wärme ; 35. von der Erregung der Wärme 
und Kalte; 36. von den ausdehnsamen Dünsten; 37. von der Hy- 
grometrie; 38. von den barometrischen Höhenmessungen u. s. w. 
Nr. 1. 2. und 3. sind kurz und bündig gearbeitet In Nr. 4. 
befinden sich mehrere chemische Erklärungen , welche zum Ver- 
ständniss der folgenden Lehren unentbehrlich sind. Nr. 5. ist 
besonders gut abgehandelt, hätte aber, unsrer Meinung nach, 
den 4. § etwas deutlicher enthalten müssen. Der 7. § giebt von 
der höchst einfachen Beweisart des Hrn. Verf. das beste Zeug- 
nlss. Nr. 7. ist sehr verständlich bearbeitet Nr. 8. handelt da- 
gegen von dem specifischen Gewichte fester und tropfbar flussiger 
Körper mit fast zu grosser Ausführlichkeit; dasselbe gilt auch 
theUweise von Nr. 9. Nr. 10. enthält das Nöthige von der Elasti- 
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cMt und Nr. 11. die OeMtse des Hebels mit besonderer €hründ- 
Uchkeit« In Nr. 12. hätten die ^nzelnen Bestimmungen der 
Schwerpunkte mehr durch Figuren erläutert werden können. 
Nr. 13. behandelt den Fall der Körper sehr gründlich und der 
Hr. Verf. beweist die Sätze: 1) dass die Fallräume der einzelnen 
Zeittheile wie die ungeraden Zahlen, und 2) die Gesammtfall- 
väume wie die Quadratzabien der Zeiten zunehmen müssen , auf 
folgende Weise : 

Ist nämlich ein Körper einen Zeittheil gefallen, so hat er 
eine Endgeschwindigkeit erlangt , vermöge welcher er ohne Be- 
schleunigung im zweiten Zeittheile den doppelten Weg zurück- 
legen würde; da aber diese Beschleunigung in jedem Zeittheile 
dieselbe Wirkung hervorbringt, so wird der Körper wirklich in 
dem zweiten Zeittheile den Weg des ersten Zeittbeils dreimal 
suTÜcklegen« Am Ende des zweiten Zeittheils hat er eine End* 
geachwindigkeit erlangt, die zweimal so gross ist als die am Ende 
des ersten Zeittheils. Er würde also in dem dritten Zeittheile 
den Weg des ersten wegen des Beharrungsvermögens viermal 
zurücklegen, wegen der fortdauernden Wirkung der Schwere 
legt er ihn daher (4+ l)>nai, 5mal* zurück, und so nach nZeit- 
theilen überhaupt Im (n+1)'"' Zeittheile (2n + l)mal. Die 
Wege der einzelnen Zeittheile wachsen also wie die ungeraden 
Zahlen 1, 3, 5, 7 u. s. w. (^ . n — 1). Es Ist daher im n'''' Zeit- 
theile der Fallraum (2n — 1). Addirt man die einzelnen Fall- 
räume, so erhält man jedesmal die Quadratzahlen der Zeiten. 
Es ist, wenn g der Fallraum des ersten Zeittheils ist, der 
Fallraum für n Zeittheile n . (1 -h 3 + 5 .... + 2n — 1) = 

g -^ "^n =r= gn^. Da nun für n Zeittheile der Gesammt- 

fallraum n^g und für n' Zeittheile n'^gist, so verhalten sich die 
Gesammtfallräume für zwei beliebige Zeiten n und ^', wie n^ : n'^] 
Nr. 14. ist in ihrer jetzigen Gestalt eine der gründlichsten 
im ganzen Werke. Die erste Abtheilung von Nr. 15. hätte etwas 
abgekürzt werden können ; dasselbe gilt auch von der Abtheilang 
über den Gebrauch des Pendels. Alle übrigen Sätze dieser Num- 
mer sind dagegen recht gut bearbeitet. Nr 16. enthält wiederum 
Einiges, was Rec. weggelassen haben würde; und Nr. 17. behan- 
delt die elastischen Schwingungen fester Körper sehr ausführlich« 
Nr. 18. ist zweckmässig bearbeitet, und Nr. 19. enthält unter 
andern die mit hinreichender Deutlichkeit erwieseneu Sätze: a) 
In einer nicht schweren Flüssigkeit würde sich jeder auf einen 
einzelnen Theil gerichtete Druck durch die ganze Masse völlig 
gleichförmig verbreiten. Da aber wegen der Elasticität der Flüs- 
sigkeit die Dichtigkeit an der gedrückten Stelle vermehrt wird, 
so würde auch diese vermehrte Dichtigkeit sich gleichförmig 
durch die ganze Masse verbreiten, b) Wasser und jede andre 
tropfbare Flüssigkeit, welche schwer ist, kann nur im Gleich- 
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gewichte sein, wenn 1) in jeder horisontalen Ebene obeniU 
gleicher Druck vorhanden , also die Oberfläehe seihst horisontal 
iAt, 2) in jeder lothrechten Linie hingegen der Druclt mit der 
Tiefe zunimmt, und zwar gleichförmig unter der Voraussetzung 
massiger Wassertiefe u. s. w. Nr. 20. und 21. sind sehr zweck-> 
massig bearbeitet, und Nr. 22. enthalt das Wichtigste von der 
Capillaritat in genügender Ausfnhrlichkeit. -Nr. 28. enthält die 
ersten Sätze der Hydraulik, und die darin vorkommenden hjdraa« 
lischen Versuche zur Vergleichnng der Theorie mit der Erfahrung 
erscheinen Rec. sehr zweckmässig. Ni^« 24. ist recht gründlich 
und ausfuhrlich abgehandelt, und Nr. 25. spricht von ausdebnsa- 
men Flüssigkeiten im Aiigemeinen. Hier werden ausser der athmo- 
sphärischen Luft die Oxygenluft, Azotluft, Hydrogeninft und 
die kohlensaure Luft erklärt. Das in Nr. 26. vom Barometer und 
das ganze in Nr. 27. Gesagte hat den Beifall des Rec« In Nr.^ 28. 
wird die Ventil -Luftpumpe recht vollständig beschrieben, auch 
sind in dieser Nummer viele hierher gehörige Versuche ange- 
geben. Nr. 29. und 30. enthalten viele wichtige Lehren in gebo- 
riger Kürze. Nr. 31 — 36. verbreitet sich über die Wärme mit 
eben so grosser Klarheit als Gründlichkeit. Nr. 37. ist seiner 
besondern Wichtigkeit wegen recht ausführlich ausgefallen , und 
die andern Nummern befriedigen gewiss jeden aufmerksamen 
Leser. 

Der zweite Band des Fischer'schen Lehrbuchs handelt 39. 
von der Elektrisirmaschine und den allgemeinen Eigenschaften 
der Elektricität ; 40. von den entgegengesetzten Elektricitäten ; 
41. von dem elektrischen Wirkungskreise; 42. von dem elektri- 
schen Condensator, vom Elektrophor u. s. w.; 43. von der Erre- 
gung der Elektricität durch andre Mittel Uls durch Reibung; 44. 
von dem Galvanismus; 45. von den allgemeinen Eigenschaften des 
Magnets ; 46. von der Vertheilung des Magnetismus im Innern 
magnetischer Körper u. s, w,; 47. von den verschiedenen Wir- 
kungen des Erdmagnetismus; 48. von dem Elektromagnetismus; 
49. von der Magnetoelektricität ; 50. von dem Thermpmagnetis- 
mus; 51. allgemeine Betrachtungen über den Schall; 52. von den 
Lichtstrahlen ; 53. von der Zurückwerfung des Lichts durch 
Spiegelflächen'; 54. von der Brechung des Lichts in durchsichti- 
gen Körpern; 55. vom Sehen; 56. von den wichtigsten zusammen- 
gesetzten Werkzeugen , die aus einer Glasart bestehen ; 57. Er- 
läuterungen des optischen u. s. w. Grundgesetzes aus der Undo- 
lationstheorie ; 58. die dioptische Farbenlehre ; 59. von der Ben-^ 
gung des Lichts; 60. von der Polarisirong des Lichts; 61. Haupt- 
sätze der Farbenlehre; 62. von den theoretischen, chemischen 
und magnetischen Wirkungen der Sonnenstrahlen. 

Nr. 1. ist bei gehöriger Kurze recht übersichtlich; und Nr. 2. 
und 3. verbreiten sich über die entgegengesetzten Elektricitäten 
und den elektrischen Wurkungskreis u. s. w. mit eben so grosser 
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Khrhett al» GHkndlichkeit. Du in Nr. 4. ron dem Condensator, 
dem BlekCropbor u. s. w. Gesa^ ist recht verslandlich , und die 
hierher gehörigen Aoaeinandersetzungen Icurs und befriedigend. 
In Nr. 5. werden die Terachiedenen Erregungsarten der Elektri- 
citat und der Blitz recht gut^ und in Nr. 6. die Erscheinungen 
dea Galvanismns auf die vollständigste Weise abgehandelt. Nr. 7. 
und 8. enthalten die Lehren des Magnetismus auf eine recht 
gründliche Weise, und der Hr. Verf. bespricht in § 3. den Nord - 
und Südmagnetismus mit besonderer Deutlichkeit. Nr. 9 — 12. 
enthalten viele wichtige Lehren In grosser Deutlichkeit und Aus- 
führlichkeit; und die übrigen Nummern verbreiten sich über den 
Sehall und das Licht mit der frühem Gründlichkeit. 

Aus dem bereits Gesagten geht hervor, dass das Fischer'sche 
Lehrbnrch durch die Bearbeitung des Hrn. August sehr an Werth 
gewonnen, und dass Rec. nur hier und, da Einiges etwas zu aus- 
führlich bearbeitet gefunden hat. Auch hätten unsrer Meinung 
nadi die §§ durch daa ganze Buch fortgesetzt und nicht mit jedem 
Capitel wieder begonnen werden sollen. 

Druck und Papier sind recht gut. — 

Professor Dr. Gföfo. 
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Commentationum CaUimoühearum capita duo, Scripsit Alphonsas 
Heck er, Groniiiganus. [Groningea, van Zweeden. 1842« 8. 1 Thlr. 
5 NgrJ Ist die Schrift eines jangen holländischen Gelehrten, in der 
lateinischen Darstellangsform oft fehlerhaft . und in vielen Einzelheiten, 
namentlich in der Conjecturalkritik, noch ziemlich jagendlich, aber übri- 
gens das Erzeugniss eines tüchtigen Strebens, ausgestattet mit hoUändi • 
scher Gelehrsamkeit und Belesenheit , reich an Material und scharfsinnig 
ia yielen Ergebnissen. Wichtig ist sie darum, weil sie über Kallimachös 
eine Menge neuer Aufschlüsse oder doch neuer Ansichten darbietet, und 
die Forschung über dessen Leben und Schriften allseitig neu anregt, 
sowie selbst ansehnlich weiter gebracht hat. Das erste Capitel giebt 
Analetta de Callimachi vka und wird mit einer Prüfung des bei Suidas 
befindlichen Katalogs der Schriften des KaUimachos eröffnet, worin nicht 
nur durch eine glückliche Verbesserung der Worte des Suidas [TltVal 
%£v jJriikOHQiTOV» rjiwsamv cvwayfta* Tmv (tijvmv nQogriyoQtai.], son- 
dern noch mehr dadurch neue Gesichtspunkte gewonnen sind, dass mehrere 
Titel der angefahrten Schriften nur als einzelne Unterabtheilungen grqsr 
serer Werke aufgefiisst and eine Reihe Citate andrer Schriftsteller über 
Schriften und Fragmente des Kallimachos geprüft und erörtert werden. 
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Noch resultatreicher sind die daraof folgenden' ErSrteningen 8ber de* 
Kalllmachos PamilieoTerhaltniMe, Lebenszeit, Reisen, Anfenthaltsorte, 
Lehrer und Lehrthätigkeit , über seine Stellong im alexandrinischen Mn* 
Beiim , seine Schüler und sein Verhaltniss zn ihnen , namentlich aber sei« 
Verhältniss zu Apolionios aas Rhodos, über einige seiner Schriften (na- 
mentlich über die Altia und i6w) und seine schriftstellerischen Bestre- 
bungen überhaupt und fiber sein Verhältniss zu andern Gelehrten seiner 
Zeit (zu Sosibios, Lakon, Praxiphanes, Aratos etc.] and zu den Herr- 
schern Aegyptens. Ihr literarischer Werth offenbart sich darin, dass der 
Verf. nicht nur von den Ansichten andrer Gelehrten mehrfach abweicht, 
sondern auch öfters Forschungsergebnisse derselben mit Erfolg bestreitet. 
Der Tod des Kaliimachos ist auf Ol. 134, 1, seine Gebart Ol. 116— -117 
gesetzt, was Veranlassung giebt, denselben in engere Beziehung zu Ze- 
nodotos [vgl. Schoh Victor, n, 16, 234.], Aratos und Lykophron zu brin- 
gen und den Werth des durch Ritschi so hervorgehobenen Plaatinischen 
Scholions mit Schneidewin in Gott. Anzz. 1840 Nr. 96. zurfickzodrangen« 
Dass Kaliimachos im Museum zu Alexandria eine bedeutende Stelle ein- 
genommen habe, ist sehr wahrscheinlich gemacht, dabei auch über dessen 
Schrift Movottov rerhandelt [,,eum ibi exposuisse statuo yarios modos, 
quibus quaestiones propositae ab eruditis in Museo solntae sint'*, TgL 
Scholl. Ven. Iliad. 9, 684.] und der Zweck des Museums überhaupt be- 
sprochen, in welchem die aufgenommenen Mitglieder nach des Verf. An- 
nahme nicht eigentliche Lehrstellen begleiteten, wohl aber aus freiem 
Antrieb Schaler heranbildeten. Die unter dem Namen KulXiyMfjeioi be- 
kannten Schuler des Kaliimachos [Istros, Hermippos, Apolionios ans 
Rhodos , Philostephanos von Kyrene , Aristophanes von Byzanz etc.] soll 
derselbe erst als Mitglied des Museums, nicht während seines firuhem 
Aufenthalts in Eleusis bei Alexandriä gebildet haben. Durch eine sehr 
besonnene Untersuchung über den Zwiespalt zwischen Kaliimachos und 
Apolionios sucht der Verf. gegen Gerhard und Weichert zu beweisen, 
dass nicht Hess, Neid und Intriguen des Ersteren den Streit hervor- 
gerufen und das Durchfallen der ersten Bearbeitung der Argonautika 
sowie des Apolionios Entfernung aus Alexandria herbeigeführt hatten, 
sondern dass ein Prindpienstreit beide Dichter entzweite und Kaliima- 
chos die Wiedererweckung der epischen Poesie bestritt, und überhaupt 
den Grundsatz hatte: %mnm (uyalat iiiytc ßißXioy Icov» Als Antwort auf 
des Apolionios Vorwurf, dass Kaliimachos kein grosses zusammenhangen- 
des Gedicht zu schreiben im Stande sei, soll derselbe die Jitiu [nicht 
die Hekale] herausgegeben haben, und als darauf das bissige Epigramm 
des Apolionios gegen die Mtia erschienen war, so habe er die IhU folgen 
lassen. Diese hier erwähnten hauptsachlichen Untersuchungen des ersten 
Capitels sind noch von sehr vielen Nebenerorterungen durchzogen , die 
zwar nicht alle Stich halten, aber doch weitere Beachtung und Prüfung 
verdienen. Das zweite Capitel giebt unter der Aufischrift Cailknaehi 
Heco/e eine neue Untersuchung über dieses Gedicht und eine neue Zu- 
sammenstellung seiner Fragmente, in welcher der Verf. die bekannte 
und ausgezeichnete Untersachang Nake's dadorch za fiberbieten gewassi 
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hat, daM er die Fragmente diese« Gedichts durch eine wenigstens scharf- 
nnnige Hypothese ansehnlich Yervielfaltigt bat. Er hat nämlich entdeckt, 
dass im Soidas kon Bmchstock des Kallimachos ans dessen übrigen Ge- 
dichten vorkommt, welches nicht noch von andern Grammatikern citirt 
worden wäre, dass aber bei ihm aus der Hekale eine Anzahl Brnchstucke 
stehen, welche you andern Grammatikern entweder gar nicht, oder 
nnYollstandiger erwähnt sind. Dies fuhrt ihn zu der Annahme, dass Sui- 
das die Hekale noch gekannt und excerpirt habe, und veranlasst ihn, 
dass er nicht blos die 13 Fragmente , weiche derselbe namentlich aus der 
Hekale anfuhrt, sowie 20 andre, die er von Kallimachos ohne Angabe 
des Gedichts erwähnt, sondern auch eine grosse Zahl namenloser Frag« 
mente , die bei andern Grammatikern nicht vorkommen , der Hekale zu- 
weist und dadurch viele neue Verse derselben gewinnt und den Gang des 
Gedichts zu bestimmen versucht. Diesem Verfahren steht freilich das 
Bedenken entgegen, dass Suidas in dem oben erwähnten Kataiogos die 
Hekale ' gar nicht unter den Schriften des Kallimachos nennt , was in 
der That sehr seltsam wäre , wenn er sie selbst noch excerpirt hätte ; 
allein die Thatsache von den daraus angeführten Versen steht allerdings 
fest, und da Hr. H. nur solche namenlose Fragmente aus Suidas, bei 
denen er zugleich aus der Sprache, dem Versbau und der homerischen 
Nachahmung ein kallio^achisches Gepräge nachweisen kann, in die Hekale 
gestellt hat, so scheinen dadurch wenigstens neue kallimachische Frag- 
mente und eine neue Betrachtungsweise derselben gewonnen zu sein, 
wenn sie auch nicht alle in die Hekale gehören sollten. Angehängt sind 
soletzt noch allgemeine Betrachtungen über das Epyllion und die Hymnen 
des Kallimachos und über mehrere einzelne Fragmente desselben , welche 
vielleicht Bruchstücke sind aus dem 3. Capitel, das der Verf. anfangs 
seiner Schrift noch beifügen wollte, aber wegen Schwierigkeiten in der 
Druckerei wegliess. Die Reichhaltigkeit des Gebotenen wird aus dem 
Angefahrten klar sein, und wegen des Weiteren verweisen wir die Leser 
auf die Schrift selbst, sowie auf die reichhaltige und durch viele Einzel- 
erorterungen wichtige Beurtheilung derselben, welche Schneidewin in 
der Jen. LZ. 1843 Nr. 118 -120. bekannt gemacht hat. Vgl. ZeiUchr. 
f. d. Alterthumswiss. 1843 Nr. 60. 8. 477 ff. [J.] 



'Aanlriniudovg vytsivu nuQayyilnatci. Des Mklepiades von BHhynien 
Oesundheitsvorsehr^en , nach den vorhandenen Handschrtften zum ersten 
Maie voütiändig bearbeitet und erläutert, sowie mit lateinischer Para- 
fikrate und deutscher üebersetxung im Versmaasse der Urschrift versehen 
von Dr. Robert Ritter von Weltz. [Würzburg 1841. VllI u. 49 S. 
gr^ 8.] Diese in 83 iambischen Versen geschriebenen diätetischen Regeln 
haben literarhistorisch darum einige Bedeutsamkeit, weil man sie eine 
Zeit lang für ein sehr altes und classisches Product der griechischen Li- 
teratur gehalten hat. Zuerst wurden sie unvollständig in einer Hand- 
schrift der käiserl. Bibliothek zu Moskwa aufgefunden und von Grüner 
in Jena 1782 herausgegeben , der sie durch eine lateinische Paraphrase 
erläuterte, ihren Verfasser und ihre Entstehnngszeit aber nicht zu 
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bestimmen wagte. Dann machte Frz. Xar. Berger die ersten 36 
Verse davon ans einer Münchener Handschrift in Aretin^s Beitragen mar 
Gesch. n. Liter. 1807 Bd. IX. S. 1001 ff. bekannt, und weil er in der 
Handschrift den Titel 'A<ntX'qniäd<DV vyieivot nttQayyiX(ieira gefanden hatte, 
so erklärte er sie far ein Erzeugniss aus der berahmten Familie der 
Asklcpiaden und also far antiqaissimam rei medicae monaraentom. Da« 
▼ollstandige Gedicht, d. h. die gegenwartig bekannten 83 Verse, schrieb 
dann J. H. Chr. Schabart aus einer Wiener Handschrift ab, machte 
sie unter dem Titel: vyiBivä ^aQayyil^arot, cvvtofict 'AoHlriititidovg xavtu 
Httl ^logtiOQiSovgy fiSTaSidood^at xrjv ygatpi^v iioQiiisäwoDV in den Wiener 
Jahrbb. f. Liter. 1834 Bd. 65. Anz. Bl. S. 93—96. bekannt, wies aber 
anch bereits darauf hin, dass diese diätetischen Regeln nach Sprache 
,und Versmaass einer viel spätem Zeit der griechischen Literatur ange- 
hörten und höchstens dem Asklepiades aus Brasa um 90 y. Chr. zuge- 
schrieben werden könnten. Nach diesen drei Aasgaben hat nun Hr. 
Ritter von Weltz gegenwärtig eine neue Bearbeitung veranstaltet, den 
griechischen Text mit der latein. Paraphrase Gruner's und einer dent^ 
sehen Uebersetzung versehen und durch einige Anmerkungen erläutert^ 
zugleich auch den Asklepiades als Verfasser angezweifelt und gemeint, 
man könne ebensogut Dioskorldes oder Oribasius als Verfasser annehmen. 
Da er zugleich darauf hinweist, dass das Gedicht in vier ziemlich lose 
zusammenhängende Abschnitte, Vs. 1 — 25., 26 — 39., 40 — 66» und 67 
— 83., zerfällt, und der letzte Abschnitt von der Vertilgung der Flöhe, 
Wanzen und Mäuse handelt: so hätte er schon daraus und noch mehr 
aus Sprache und Versbau ersehen können, dass auch für die Zeit des 
Oribasius das Gedicht noch zu schlecht ist, und dass man in ihm wahr- 
scheinlich weiter nichts als ein Mönchsproduct des Mittelalters erkennen 
darf. Herrn. Sauppe hat im Rhein. Museum 1842 Hft. 3. die Vermuthung 
aufgestellt, dass es vor dem 7. Jahrh. n. Chr. nicht geschrieben sei. 

Ssotpilov IlQCDtoöTiad^aQ^ov nsgl f^g rov dvd'Qmnov necta^navTJg 
ßißXia tf, . Theophili Protospatharü de eorporU hutnani fabriea lUni V« 
Edidit Guil. Alex. Greenhill, M. D. [Oxonii e typogr. academico» 
1842. XIX u. 366 S. und 54 S. Index verborum. 8.] Theophilus scheint 
etwa im 6. Jahrh. n. Chr. in Constantinopel gelabt zu haben und ist dort 
Protospatharias der kaiserlichen Leibwache und Vorsteher der Aferste 
[Archiixter] gewesen. DaiB unter seinem Namen vorhandene Werk ist ein 
aus Hippokrates und noch mehr^ans Galenus compilirtes anatomisches 
Compendium mageren Inhalts, wo in den fanf Buchern zuerst von den 
obern und untern Extremitäten , dann- vom Unterleib« , hierauf von der 
Brust, nachher vom Haupte und vom Ruckgrathe und den Geschlechts«- 
theilen verbandelt wird. Der wissenschaftliche Werth desselben geht 
nicht weiter, als dass man daraus etwa den Zustand der medic^ischen 
Wissenschaften in Constantinopel zu jener Zeit erkennt. Denn dass 
Theophilus noch Galen's Schrift über die' Anatomie todter Körper [viet- 
leicht nur nach der arabischen Uebersetzung, wie in den Anmerkungen 
p. 323. vermnthet wird] gekannt za haben scheint und dass er über den 
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kohlen Raum im Ciehim lY, 5« folgende bisher unbekannte Notiz, Tovvoir 
%wß cnXr^ti mvofiecauv ol negl rov 'H^oipilov nvsXow te lutl povriv , mit- 
theiit, dadurch i^vird dessen Wichtigkeit ebensowenig erhöht, als wenn 
er den EQppokrates Eum Hqoiktfiti^ t^9 /ixr(>ix^$ macht oder für die 
richtige Darstellung der Theile des menschlichen Korpers Christum, den 
wahrhaftigen Gott, als Helfer anruft. Bekannt war <tie Schrift bisher 
durch die Ausgabe von G. Morellius [Paris 1555.] und ihren Abdruck 
in Fabricii Bibliotheca Graeca , durch die lateinische Uebersetzung yon^ 
J. P. Crassus [Venetiis 1536.] und durch die Bruchstocke, welche 
Demetrios Schinas und Andr. Mustoxides in ihren Anecdotis 
Graec. [Venedig 1817.] aus der Venediger Handschrift herausgegeben 
hatten. Hr. Greenhill hat nun zuerst eine sorgfältige kritische Aus- 
gabe des Werkes veranstaltet, wozu ausser der Venediger Handschrift, 
als der besten von allen , noch drei Pariser und ein Oxforder Excerpten- 
oodex sammt den oben genannten Ausgaben benutzt sind. Sein Buch 
enthalt S. 1 — 272. den griechischen Text mit der verbesserten Ueber- 
setzung des Crassus und den Varianten der Handschriften, S. 273 — 355. 
einen kritisch -exegetischen Commentar und S. 356 — 366. eine Verglei- 
chung der Lesarten der frühem Ausgaben, endlich ein sorgfaltiges Wort-, 
Namen- und Sachregister. Wichtig ist die Ausgabe durch den reich- 
haltigen und fast überreichen Commentar, in welchem nicht blos die 
Schwierigkeiten des Textes gründlich und gelehrt erläutert, sondern 
namentlich auch viele Gegenstände der alten griechischen Medicin um- 
fiissend und mit Zuziehung alter griechischen und römischen Aerzte erör- 
tert und eine Reihe von Auszügen aus arabischen Aerzten und medidni- 
schen Schriften mitgetheilt sind. Für die Geschichte der alten Medidii 
kann man daher aus dem Buche vielfache Ausbeute gewinnen. [J.] 



In London ist von J. R. Steuert, Esq., erschienen: A deteripHon 
4f 8om€ ancient monumenU etc. still existmg in L^dia and Fkrygia, Ulu- 
atrated with platea, from aketchea made on the »pot [1843. Fol.] , Bruch- 
stücke aus einer Reise, welche derselbe 1837 von Smyma aus nach Mag- 
nesia, Thyatira, Sardes, Philadelphia, Julio-Gordus, Bayä, Ghiobek^ 
Uschak, Cadi oder Ghiediz Aezani, Cotyäum oder Kntaya, Doryläum 
und Brussa gemacht, und auf welcher er viele Felsengräber und Städte- 
minen besucht, sowie zahlreiche Inschriften und Münzen gesammelt hat. 
Auf 17 Kupferplatten hat er eine Anzahl solcher Felsengräber abbilden 
lassen, die durch ihre eigenthümliche und grossartige Construction die 
griechischen und sicilischen Grabesgrotten weit übertreffen. Die im 
Texte gegebene weitere Beschreibung derselben giebt reiche Aufschlüsse 
über die Bauart, Einrichtung und Auffindungen in denselben, woraus 
in dem Tübing. Kunstblatt 1843 Nr. 39^ Einiges ausgezogen ist. Von 
da entnehmen wir nur folgende Mittheilung: „Bekannt ist der Mythus, 
wie Niobe, nachdem Apollon und Artemis ihre Kinder getodtet, von den 
Winden zurückgetragen worden sei auf den beimathlichen Berg Sipylos, 
wo sie in Stein verwandelt noch sitze und Thränen vergiesse über ihr 
unheilvolles Geschick. Pansanias erzahlt I, 21. , er habe den Berg 
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Sipylofl erstiegen und dort die Niobe gesehen : in der Nähe erscheine sie 
als blosser Felsen, trete man aber etv\as zurück, so glaube man ein 
weinendes und gebeugtes Weib zu sehen. C bis hu 11 besuchte 1699 
jene Gegenden und erzählt, auf seinem Wege längs des steilen Berg- 
abhanges oben auf der Höhe in einer Nische eine Statue ganz in der 
Gestalt und den Verhältnissen eines menschlichen Körpers gesehen zu 
haben, die entweder die Statue der^Niobe oder ein Spiel der Natur sei, 
welches zu der Sage von ihrer Verwandlung Veranlassung gegeben habe* 
Steuart hat nun bei Magnesia diese von QhishuU gesehene Statue wieder 
aufgesucht, und so abgebildet und beschrieben, dass seine Beschreibung 
genau mit der des Pausanias stimmt. Er erkannte, dass es wirklich ein 
Kunstwerk, nicht ein Gebilde der Natur sei, obschon sich nur noch 
wenig Spuren des Meiseis , namentlich in den Haaren , erkennen lassen, 
an den meisten Stellen aber die Kunstbiidung verwittert L>t. Die Pigur 
sitzt auf einem Throne, von dem nur noch geringe Andeutungen übrig 
sind, in einer Nische, senkt das Haupt nach einer Seite hin, hat die 
Hände auf der Brust gefaltet, und erscheint durchaus in- der Stellung 
einer Trauernden. Auch jetzt scheint sie noch Thränen zu vergiessen, 
denn die Nachbarschaft einiger Quellen bewirkt, dass fortwährend das 
Nass über ihr Gesicht herabträufelt. Sie sitzt auf der Nordseite des 
Berges , wo ihr auch Pherekydes in Fragmm. p. 140 sq. ed. Sturz ihren 
Platz anweist.^^ 



Die Zeitsehr^ jur die Alterthumsvnssenschttft y welche bis zu dem 
Schluss des vorigen Jahres von den Herren Drr. Zimmermann und 
Fuhr in Darmstadt bei Leske herausgegeben und zu dem angegebenen 
Zeitpunkte zum allgemeinen Bedauern unerwartet geschlossen wurde, hat 
seit dem neuen Jahre in den HH. ProfF. Dr. Theod. Bergk und Dr. 
Jul. Caesar in 'Marburg ihre Fortsetzer gefunden und erscheint unter 
gleichem Titel und in gleicher Form in Marburg bei Elwert. Obgleich ia 
den Einzelheiten des Planes etwas verändert, h^t sie doch die frühere 
Bichtung behalten , eine Zeitschrift für die classische Philologie in ihrem 
ganzen Umfange sein zu wollen und aus deren Gebiet theils selbststän- 
dige Abhandlungen nebst kürzern Notizen und Miscellen, theils Recen- 
sionen^nd Anzeigen neu erschienener Schriften zu bringen. Sowie sie 
nun dadurch eine bestimmtere Abgrenzung gegen unsre mehr auf die 
Schulzwecke und auf das Unterrichtsbedürfniss gerichteten Jahrbücher 
für Phil, und Pädag. genommen hat und dem Rheinischen Museum näher 
tritt, welches ebenfalls seine archäologische Richtung mehr und mehr in 
die allgemein philologische umwandelt und immer mehr Aufsätze aus dem 
Gebiet der hohem Philologie und Alterthumskunde bringt; so bat sie auch 
die von den frühern Herausgebern eingeführte Gymnasialzeitung wieder 
aufgegeben nnd nur die Mittheilungen über Universitäts » und Gymnasial- 
programme und die Personalchronik und Statistik der Universitäten und 
Gymnasien beibehalten, über Beides aber bis jetzt nur sehr beschränkte 
und unvollständige Nachrichten gebracht. Doch haben die Heransgeber 
versproc|^en , auch die praktischen Zwecke des Unterrichts so beachten 
Pf, Jahrb, f. PhiL u. PätL od.' KrU, BibL Bd. XXXIX. Uft, % 15 
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SQ wollen, das8 man das Fehlen der Gyranasialzeitong nicht Termissen 
soll. Das Letztere durfte ihnen indess kaam zu rathen sein , weil sie 
dann ihre Hauptaufgabe, die höhere Philologie zu fördern und ein allge- 
meines Rcpertoriam der gesammten philologischen Literatur liefern zu 
wollen, vielfach würden beschränken müssen. Um ihre Zeitschrift über 
das blos ephemere Interesse zu erheben und ihr einen bleibenden wissen- 
schaftlichen Werth zu sichern, haben sie die frühere Einrichtung behalten, 
den Aufsätzen und Recensionen einen solchen Umfang zu gestatten , dass 
für allseitigere wissenschaftliche Begründung und Brörternng und für 
selbstständige Verhandlung über die besprochenen Gegenstände zureichen- 
der Platz geboten ist, und da bis jetzt von namhaften und vorzüglichen 
Gelehrten , deren Namen unterzeichnet sind , fast ausschliessend solche 
umfEtssende Artikel erschienen sind, so bedingt die wissenschaftliche 
Gründlichkeit den eigentlichen Werth der Zeitschrift. Natürlich steht 
sie aber dadurch von dem Ziele eines Repertoriums der gesammten philo* 
logischen Literatur noch sehr fern, wenn man nicht dasselbe etwa darin 
erlangt sehen will , dass aus den wissenschaftlichen Zeitschriften Deutsch- 
lands und Frankreichs [d. h« aus der Jen. und Hall« LZ. , den Berlin, und 
Heidelb. Jahrbb., den Götting. und Münchner Anzz., den Jahrbb. f. Phil., 
• dem Rhein. Museum, der archäol. Zeitung und dem Kunstblatt, und dem 
Journal des Savans] die philologischen Recensionen und Aufsätze nach- 
gewiesen und nach ihrem Endresultat kurz ausgezogen werden. Das 
Letztere haben wir früherhin in unsern Jahrbüchern auch einmal, und 
selbst in grosserer Vollständigkeit und übersichtlicherer Zusammenord- 
nung versucht; aber bald wieder aufgegeben, weil bei ausführlichen 
Recensionen die Angabe des Endresultats oft das Geringste ist und ihr 
wissenschaftlicher Werth dadurch nicht genug bezeichnet werden kann, 
und weil damit doch nur eine sehr lückenhafte Uebersicht über die 
Literatur erzielt wird. Doch bleibt es immerhin ein Mittel, eine relative 
Vollständigkeit zu erlangen, und darum muntert Ref. recht sehr zur Fort- 
setzung dieser Auszüge auf, zumal da sie bisher mit anerkennungs- 
werther Sorgfalt gemacht worden sind. In Hinsicht der allgemeinen 
wissenschaftlichen Stellung behauptet die neue Zeitschrift einen vorzüg- 
lichen Rang, und darf von keinem Philologen, dem es um die Kunde der 
neusten Bestrebungen in seiner Wissenschaft zu .thun ist, un)^achtet 
bleiben. Sie wird noch wichtiger werden, wenn die Herren Heraus- 
geber die unvortheilhafte Richtung der frühern Redactoren noch etwas 
mehr beseitigen wollen , zu viel Aufsätze über entfernter liegende philo- 
logische Gegenstände und über wenig beachtete Schriftsteller aufzuneh- 
men: denn so wichtig dergleichen Aufsätze auch sein mögen, so hat sich 
eine wissenschaftliche Zeitschrift , sobald sie nicht Alles umfasisen kann, 
doch zunächst mit solchen Gegenständen zu beschäftigen, welche das 
allgemeine Interesse allier ihrer Leser in Anspruch nehmen. Ueberhaupt 
besteht die wahre Förderung, welche Zeitschriften der Wissenschaft 
bringen können, nicht in der Behandlung von einzelnen Besonderheiten, 
sondern in der Hervorhebung des Allgemeinen, in der Erörterung der 
Punkte, in welchen sich das Streben Aller hauptsächlich concentrirt, 
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und in den Hinweisnngen auf die Richtungen der Forschung , welche all 
allgemeine und durcbgreifenäe Fortschritte oder Hemmnisse des wissen- 
schaftlichen Forschens anzusehen sind. Indess will Ref. mit dieser Be- 
merkung den Herren Herausgebern keinen Vorwurf machen, weif die 
Nachweisung dieses Princips leichter ist als die Erfüllung, und weil man 
nur wenige Gelehrte findet, welche als Mitarbeiter ron Zeitschriften 
sich zu der Entäusserung ihrer besondern Forschungsrichtungen erheben, 
um sich nicht häufig in Nebendinge und Specialerorterungian zu verlieren, 
sondern die allgemeine Aufgabe immer im Auge zu behalten. ' Die Zeit- 
schrift für die Alterthumswissenschaft erscheint in zwölf jahrl. Monats- 
heften, deren jedes aus 12 Nummern oder halben Bogen in gr. 4. besteht, 
und wird für den jährlichen PreiS' von 6 Thirn. geliefert. Bis jetzt sind 
dem Ref. die ersten sieben Hefte zu Gesicht gekommen , welche folgende 
Aufsätze enthalten: Homer und das griechische Epos, eine Skizze vom 
Dr. H. Kochly in Dresden Nr. 1 — 3. und 13 — 15., lesenswerthe An- 
deutungen über die Entstehung des Epos und der homerischen Gedichte, 
nebst beiläu6ger Beachtung der hesiodischen Dichtkunst, nur zu sehr im 
Allgemeinen und in subjectiven Ansichten gehalten. Die hesiodische Theo^ 
gome und ihre neusten BeurtheÜer vom Prof. Jul. Caesar in Marburg 
Nr. 38 — 40. und 51 — 54., eine allgemeine Uebersicht und kritische Wür- 
digung der neusten Versuche , die Urform der Theogonie zu bestimmen. 
Marginalien vom Director A, Meineke in Berlin Nr. 23. 24. und 37., 
d. i. Conjecturen und kritische Bemerkungen zu Aeschyl. Cboeph. 967 iL 
u. 483., Pers. 846 f., Eurip. Cycl^502 f. und mehreren Fragmenten des- 
selben, Aristoph. Equit.210. [über atxa mit kurzer Ultima], Epicharmns, 
Steph. Byz. p* 420. , Erotian. Lex. Hippocr. p. 366. ed. Franz. und Ea- 
phantus b. Athen. VJ. p. 251.(1. Zu Platon's Kratylos p. 424. C. 401. C. 
405. C. von T. B[ergk]. Nr. 3. Zu Jpollonius Rhodius vom Dr. R. 
Merkel in Magdeburg Nr. 42 — 44. und 70—72., eine kurze Charakte- 
ristik der Handschriften und dann kritische Erörterungen einer Reihe von 
Stellen, welche nur, für ihren Inhalt zu vornehm und anmaassend ge- 
schrieben, sind. EmendaHones in PlutarcTu libr, delside et Ostr, scripsit 
Car. Halm in Speyer Nr. 4. 5., sehr gelungen. Kritische Studien zur 
griechischen Anihelogie vom Gymnasialdirector Unger in Friedland 
Nr. 73. 74., voll reicher Gelehrsamkeit. Zwn Johannes I^dus von 
A. N* Nr. 64. , über dessen historische Glaubwürdigkeit zur weitem Be- 
statigQHg der Ansicht von Dirksen in Vermischten Schriften I. S. 50 ff. 
üeher einen griechischen Hymnus auf Isis von Th. Bergk Nr. 5 — 7« und 
von Gott fr. Hermann Nr. 48. lieber die Sigeische Insehrft, ein 
Schreiben vom Prof. Droysen in Kiel Nr. 7 — 9«, ein sehr geistreicher 
Aufsatz mit schonen historischen Erörterungen und Ansichten. jipoUonu 
Jhfscoli de Synthesi et Parathesi placitUy scripsit Dr, Otto Schneider, 
Nr. 81. 82. , Probe einer Terminologie des Apollonios. GrammatischeM 
von A. Nr. 12., über die Weglassnng des Augmentum syllab. im griech. 
Plusquamperfect. Ueber die Stellung der römischen Literatur zur Ge- 
genwart Nr. 29., einige Bemerkungen gegen Bernhardy's Au&atz in 
Pratz*s Uterarhist. Taschenbuch 1843 S. 463-^49^ üeber dig Einih^ 

15* 
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imng der Satiren des C. LmeUnu Tom Dr. J. B ecker io Giessen Nr. 30 
— 33. Vgl. NXbb. 39, 162. Ferrhu Flaeeme aU Auetor de praenomine 
enpfetew, ein uberaos gelehrter nod scharfsinniger Aafsatz vom Director 
G. F. G rotefend in Hannorer, Nr. 22. 23. Die Beäegung^ der Alpen- 
Volker unter der Regierung de» Auguwtu». Ein Cammentar zu einer In- 
gekr^ ^ P^niu» dem AeUemj ▼om Dr. H. Meyer in Zürich, Nr. 57 
_^59*9 eine sehr gei.^hrte ond gründliche historisch - geographische Erör- 
iernng ober die Alpenbewohner. Die Vülen des jungem 'PUnius Nr. 6. 
Beiträge zur HereteUung der Graeea in Maerobtus* Satumalienj Tom Prof. 
p. y^, Schneiderin in Göttingen Nr. 59. 60. Probu» der Jüngere, 
rem ^^- L er seh in Bonn Nr. 79. 80. , anterscheidet yon dem altern 
Qfammatiker Valerios Probos zu Nero^s Zeit, der sich fast nur mit der 
Kritik alter Dichter beschäftigte und mehr Scboliast war, den jungern 
Probus aos der ersten Hälfte des Tierten Jahrhunderts , der als eigent- 
Ucber Grammatiker und Techniker die sogenannte Ars minor und das 
Pragmentom de nomine, gewiss aber nicht die Catholica oder gar De 
altimÜB syllabis ad Coelestinum geschrieben habe. Epigraphica vom Prof. 
Fr. O s a n n in Giessen Nr. 27. 28. , hat aus dem Bullet, dell. instit. 
arcb' l7 latein. Inschriften wiederholt und mit kritischen und literarhisto- 
riBcti^^ Bemerkungen ausgestattet. Archäologische Aehrenlese Tom Prof. 
Otto Jahn in Greif^wald Nr. 28., gelehrte Erörterung von zwei Vasen- 
bildern bei Raoul-RoclKette Mon. ined. t. IV. 1. u. Micali Mon. t.«CIII. 1. 
Der Marmor von Faros vom Dr. Stephani in Athen Nr. 73., Beschrei- 
bung der dortigen Marmorbruche und Marmorarten. Einige Bemerkun- 
gen über die ältesten Bewohner Attika^s, besonders über das Geschlecht 
der Pküaiden, von Hs. , Nr. 75 — 77. I7efter die Stadtmauer Athens 
vom Prof. Forchhammer in Kiel^ Nr. 69. 70. Die zweite Haupt- 
abtheilung bilden die Recensionen , und in den vorhandenen Heften liest 
man ausführliche Beurtheilungen von Kruger'^s Grammatik der latein. 
Sprache In Nr. 9 — 12. und 44 — 47. durch Prof. Weissenborn in Ei- 
senach; von Bockh^s, Tolken's und Forster'*s Abhandlungen über die Anti- 
gone des Sophokles, Geppert über die Eingänge zum Proscenium etc., 
Hand über die Eingänge am griech. Theater [in Jen. LZ. 1842 Nr. 42. 
48,] und StraeVs altgriech, Theatergebäude in Nr. 16 — 19. durch Dr. 
Witzschel in Eisenach; von Schnddeuin'^s und Sauppe'^s Ausgabe der 
8chrift Incerti auctoris de figuris vel schematibus versus heroici in Nr. 20 
— 22. durch Prof. H. L. Ahrens; von Stephani Byz, 'Ed-wxa ed. We- 
stermann in Nr. 25 — 27. durch Schubart in Cassei [Beschluss der in 
der Zeitschr. f. d. Aiterthumswiss. 1841 Nr. 134 — 136. begonnenen Re- 
cension]; von Herrn. Sauppii Epistola crit. ad God. Hcrmannum in Nr. 

33 35, durch Dr. Franke in Fulda; von Demosth, oratt, Philipp, no- 

vem ed. Franke in Nr. 40. 41. durch Director VÖmel in Frankfurt; von 
Taciti opera ed, Doederlein Tom. I. in Nr. 49. 50. durch Prof. Halm in 
Speyer; von Piderits Schriften de Hermagora und de ApoUodoro Perga- 
meno etc. in Nr. 54 — 56. durch Prof. Spengel in Heidelberg; von den 
Jahrbüchern des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinland Bd. 1. 2. 
in Nr. 61-^64. durch Prof. Wieseler in Gottingen ;' von BotUeher^s 
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Schrift das Christiiehe im TacHus in Nr. 65 — 68. durch Oberlehrer Dr. 
Hertzberg in Elbing; vom Museum der rheinisch -weatphäl. Schui- 
männer in Nr. 79. 80. ; von Nägelsbach^s Homer, Theologie in Nr. 82. 
83. dnrch Oberl. Dr. Heibig in Dresden, und von Preller de via aacra 
Eleusinia in Nr. 84. durch Prof. Westerinann in Leipzig. In kfirzern 
Beurtheilungen oder Anzeigen sind besprochen : Gerhardts Festgedankcn 
an fFinckelmann in Nr. 4. von F. O. ; dieselbe Abhandlung nebst Ger* 
hard^s Phrixos und König Atlas und Panofka*s Bildern aniSeen Lebens in 
Nr. 78. vom Prof. Walz in Tubingen; Bröcker^s Vorarbeiten zur rom* 
Geschichtjs in Nr. 19. ; Spengefs Ausgg. von Alexandri Aphrod. quaestt, 
not. und Incerii auctoris paraphr, Aristot. Sophist, elench, in Nr. 19.; 
Setjfferi's griech, Lesebuch in Nr. 30. vom Dr. G. Blackert in Mar- 
burg ; Frz. Pa8S0w*s Verm» Schraten in Nr. 35. ; Fittbogen's Obss, lAvia- 
nae in Nr. 36. von Fr. Boss 1er in Zeitz; Schröder über die Abbüdun'- 
gen des Demosthenes in Nr. 42.; Frikdemann's Paränesen 6. Bd. in 
Nr. 43«; Stievenarfs franz. Uebersetzung des Demosthenes und Aeschines 
in Nr. 50. vom Dir. Vömel in Frankfurt; Hecker^s Commentt. Callimaeh, 
capp. duo in Nr. 60. ; Olleris , Cassiodore conservateur des libres de Van- 
tiquitä Latine in Nr. 74. 75. von F. O.; Xenoph. Agesilaus u. Hiero her- 
ausgegeben von Graff' in Nr. 77. vom Dr. Blackert in Marburg; 
Bartsch de Chaeremone poeta tragico in Nr. 80. vom Prof. Hermann 
in Leipzig; Pellegrino über den Religionsunterschied der Putrider und 
Plebejer in Nr. 62. vom Oberl. von Gruber in Stralsund; Boot, noiice 
sur les manuscrits trouväs ä Herculanum in Nr. 68. und Des Asklepiades 
Gesundheitsvorschr^ten herausg» von R. von Weltz in Nr. 71. Fast alle 
diese Beurtheilungen sind grundlich und gediegen, und kaum die eine 
und andre flach und inhaltsleer; mehrere aber leiden an dem gewöhn* 
liehen Fehler, der in fast allen Zeitschriften wiederkehrt, dass sie ent- 
weder zu breit gehalten sind, oder nur einzelne Bemerkungen über das 
beurtheilte Buch , statt einer genauen Charakteristik desselben , geben. 
Uebrigens beweist die Aufzählung der Aufsatze und Recensionen nebst 
den Namen der Verfasser derselben schon hinreichend, dass die Zeit- 
schrift für Philologen eine sehr wichtige und bedeutsame ist , und jeder 
Freund dieser Wissenschaft muss ihr daher in beiderlei Beziehungen den 
glucklichsten Fortgang wünschen. [j.] 
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Am 6. April starb in Basel der ord. Professor der griech. Sprache 
und Literatur Dr. Em. Lindner, geb. 1768, bekannt durch die Schrift: 
Die Wahl des inssenschaftliche Bildung heischenden Berufs, Basel 1823. 

Am 12. April im Stifte St. Florian der Chorherr Franz Seraphius 
Kurz, geboren in Käfermarkt bei Freistadt am 2. Juli 1771, dnrch zahl- 
reiche Schriften über osteneichische Geschichte bekannt. 
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J^m 16. April auf dem Gute Mahlenbeck bei Beriiii der Geh. Regie- 
mngsrath Leopold Krug^ geboren in Halle a. d. 8. i|m 7. Juli 1770, als 
geographischer, statistischer und staatswirihschaftlicber Schriftsteller, 
besonders durch das topographisch' »toHslMehe Wörterbuch des preu9$^ 
Staates bekannt. Vgl. Preuss. Staatszeit, vom 13. Mai 1843. 

Am 18. April in Oels der vierte Lehrer am Gymnasium WÜhdm 
QoUheff licissnigi 

Am 22. April in Karlsruhe der Dr. theol. Jak, Friedr, Theod» Zandtj 
Ritter des Ordens Tora Zähringer L6wen, geboren zu Tegernau am 
7. Not. 1760, seit 1783 Prorector am Pädagogium in Pforzheim, seit 
1817 Professor am Lyoenm in Karlsruhe , seit 1823 Director und Kirchen- 
rath , . seit mehreren Jahren quiescirt. 

Am 24. April in Dresden der bekannte Pädagog und emeritirte 
Director der Friedrich - Augustschule Joh, Fr, Ad, Krugy geboren in 
Naunhof bei Grimma am 10. Mai 1771. 

Am 25. April in Breslau der emeritirte Gymnasialoberlehrer Sam, 
Ben}, Weidner ^ im 81. Lebensjahre. 

Am 28. April in Bauzen der eiperitirte Lehrer der Burgerschule in 
Lobau M. Friedr, IMeg. Pratorius, geboren in Dresden am 12. Dec. 
1777, wurde 1808 CoUaborator am Gymnasium in Görlitz und 1810 Con- 
rector in Lobau. 

Am 1. Mai in Zittap der emeritirte Bürgermeister und Ritter des 
Sachs. CiTÜTerdienstordens Dr. Ernst Friedr. Haupt, der sich um das 
Schulwesen der Stadt grosse Verdienste erworben hat und durch mehrere 
kleinere Schriften, s. B. De poena adulterU ex U lüUa de coereendis 
'aduUerusj und durch meisterhafte- Uebersetzungen deutscher Lieder in^s 
Lateinische , z. B. Bymni sacri, 1842 , bekannt ist. 

Am ^. Mai in Odessa der Bibliothekar der dortigen Bibliothek Hof* 
rath ji, Spada, 

Am 19. Mai in Erlangen der quiescirte Professor der Rechte , Hof^ 
rath Dr. Karl Jug* Chündlerf geboren in Halle am 2L Not. 1769, als 
juristischer Schriftsteller bekannt. 

Am 20. Mai in München der Hofcapelldirector und Probst an der 
St« Cajetan-, Hof- und Stiftskirche Joh, Mich, Hauber y geboren zu Irr- 
see im Isarkreise am 2. Aug. 1778, ein grosser Musikkenner, und als 
Schriftsteller durch seine Predigten und Erbauungsschriften , vornehmlich 
durch ein Tielverbreitetes und in mehrere Sprachen übersetztes Gebet- 
buch bekannt. 

Am 24. Mai in Paris der Chef des topographischen Bureau^s und 
Professeur suppl^ant bei der Facolt^ des lettres Jean Guülaume BarhU 
du Bocage, geb. 1793, als tüchtiger Geograph bekannt. 

Am 26. Mai in Meiningen der Lehrer Karl SchoppOch am Gymnasium 
im 31. Lebens]., Secretair des Hennebergischen alterthumsforschenden 
Vereins und Herausgeber der Henndfcrgischen Urkunden^ 1. ThI. 1842. 

Am 30. Mai in Paris der Graf Henri de Vaiory im 60. Jahre , als 
Dichter und historischer Schriftsteller bekannt , der unter Anderem auch 
Le Moueheron^ poeme de VirgUe, traduit en ver«, herausgab. 
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Am 31. Mai za Gnadenberg bei Banzlao der emeritirte Director des 
Waisenhauses nnd. Seminars za Banzlau Karl Friedrich Hoffmann ^ geb. 
zu Gimmel am 3< Febr. 1763, von 1784 — 86 Lehrer am Pädagogium zn 
Halle, dann Pfarrer zn Schmiedeberg und Ton 1815 — 28 Director zu 
Banzlau, besonders durch seinen KaUchiamuB der ehristUchen Lehre 
bekannt. 

Am 7. Juni in Paris ji. Bouvardy Mitglied des Insütnts und des 
Längenburean^s , geboren 1767 zn Faucigny am Montblanc, ein bekannter 
Mathematiker , welcher namentlich mit Laplace an dem berühmten Werke 
M^an^pie eheste und lange Jahre an den astronomischen Jalirbuchern 
Connaissafnee des tempa als Mitarbeiter Theil nahm. 

Am 8, Juni in Weimar der Geh. Rath und Präsident des Landschafts- 
collegiums Phü, Chr. fFegland, geb. zu Buchsweiler im Elsass am 28. Mai 
1765, 1787—89 Lehrer an Pfefifei's Kriegsschule in Colmar, seit 1790 
im weimarischen Staatsdienst, als Uebersetzer mehrerer Reisebeschrei- 
bongen bekannt. 

Am 10. Juni in Bromberg der Regierungschefpräsident von Hippel^ 
ein hochverdienter preussischer Staatsbeamter , der nach seinem Austritte 
ans der Pro vinzial Verwaltung Schlesiens verschiedene staatswirthschaft> 
liehe und biographische Schriften , und namentlich auch eine Schrift nl>er 
das gelehrte Schulwesen Preussens geschrieben hat. 

Am 12. Juni in Brandenburg der Oberlehrer Joh. Traug, Klingen^ 
stein am Gymnasium im 45. Lebensjahre, Verfasser der Schrift: lieber 
die Bildung der ISichtstudirenden auf Gymnasien , 1835. 

Am 13. Juni auf dem Steinheimer Hofe im Rheingau Dr.theol. et phü. 
Johann Neeb, gewesener Burgermeister zu Niedersaulheim nnd Ritter 
des grossherz. hessischen Ludwigsordens , früher Professor am Gymna- 
sium zu Aschaffenburg, dann seit 1792 ordentl. Professor der Logik und 
Metaphysik an der Universität in Bonn , seit 1798 Professor in Mainz, 
als philosophischer Schriftsteller bekannt, geboren in Steinheim am 
' 1. September 1767. 

Am 17.^ Juni in Wien der bekannte Naturforscher Dr. Joh* Naüerer, 
geb. in Lachsenburg bei Wien 1787, der viele naturwissenschaftl. Reisen 
gemacht und besonder!^ die Naturgeschichte der Vögel bereichert hat. 

Am 19. Juni in Wien der als kritischer und ästhetischer Schrift- 
steller, besonders durch sein ästhetisches Lexikon [1835.] bekannte Dr. 
Ign, Jeitteles, im 60. Lebensjahre, aus einer judischen Familie in Boh«^ 
. men stammend. 

Am 9. Juli in Wien die bekannte Schriftstellerin Karoline Pichler^ 
geb. von Greiner, geboren am 7. Sept. 1769. Vgl. Cottaische AUgem. 
Zeit 1843 Beilage zu Nr. 218. 

Am 17. Juli in Gottingen der als Civilist und Processlehrer aus- 
gezeichnete Professor der Rechte, Geh. Justizrath Pr. Chr. Friedr, Müh- 
lenhrueh , geb. zu Rostock am 3. Oct. 1785. 

Am 17. Juli In Wien der Prior des Prediger- Ordens -Convents 
Pater A. Weidacher , 40 Jahre alt. 

Am 29. Juli in Berlin der bekannte Medailleur und Glyptiker G. B. 
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iMtoSf konigL General- Wardein ond Munzratb, Sohn des berahmten 
Medailleurs Inn* Friedr, Loos, dessen Arbeiten er fleissig fortsetzte. 

Am 7. Aogast in Bautzen der emeritirte Hector des dasigen Gymna- 
siams M. Karl Gottfr, Siebelia ^ als Philolog und Schulmann geschätzt und 
geehrt. Geb. in Naumburg am 10. Oct. 1776, ward er 1798 Conrector an 
der Stiftsschule io Zeitz und 1804 Rector am Gymnasium in Bautzen, wo 
ihm, als er Anfangs 1841 in den Ruhestand trat, Se. Maj. der König in 
Anerkennung seiner Verdienste das Ritterkreuz des Civil Verdienstordens 
yerlieh. Vgl. Leipz. Zeit. 1843 Nr. 204. 

Vom 7. zum 8. August in Erlangen der ordenti. Professor der Me- 
dicin und Director des UniTersitäts - Krankenhauses , Hofrath Dr. Adolph 
Christian Heinrich Henke, geboren in Brauuschweig am 12. April 1775, 
seit 1805 an der Universität in Erlangen angestellt. 

Am 10. August in Jena der ordenti. Professor der Philosophie, Ma- 
thematik und Physik an der UniTersität, Geh. Hofrath und Ritter des 
Sachsen - Ernestinischen Hausqrdens Dr. Jak, Friedr, Fries, beinahe 
70 Jahre alt. Nekrolog desselben in der Jen. LZ. 18^3 Nr. 214. 

Am 10. August in Stuttgart der Ober -Kirchen- and Ober-Stadien- 
rath Volzj 40 Jahre alt. 

Am 22. August in Trier der Weihbischof am dasigen Dom und 
Episcopus Sinensis in part. Dr. Günther, als historischer Schriftsteller 
bekannt. 

Am 23. August in Halle der ordenti. Professor der Rechte und 
Director des Schöppenstuhls , Geh. Justizrath und Ritter des rothen 
Adierordens, Dr. Ernst Friedr* Pfotenhauer, 72 Jahre alt, erst an der 
Univ. in Wittenberg und seit 1816 in Halle als akadem. Lehrer thätig. 

Am 18. September in Paderborn der Domcapitular Ignaz Theodor 
lAhorius Meyer, geboren ebendas. am 29. Mai 1773, durch seine For- 
schungen über die Alterthümer und Geschichte Westphalens bekannt. 
Er war Director des Paderbornschen Vereins für vaterländische Ge- 
schichte und Altertbumskunde und gab mit Dr. Erhard in Münster seit 
1838 die Zeitschrift für vaterl. Geschichte und AUerthumskunde heraus. 

Vom 25. zum 26. September in Freiburg der Professpr der Medicin 
an der Universität Dr. LeuckarU 

Am 27. September in Freiberg auf der Rückreise vom Bade Gastein 
der kön. sächs. Hof- und Medicinalratb , Director der chirurg. - medicin. 
Akademie und Thierarznciscbule in Dresden und Ritter des sächs. Ciyil- 
Verdienstordens Dr. Burkhard Wüh, Seüer, im 64. Lebensjahre. 

Am 21. Ootober in Bonn der vormalige ausserordentl. Regierungs- 
bevollmäohtigte bei der Universität, Geh. Oberregier ungsrath von Reh- 
fues, 63 Jahre alt, als gewandter und vielseitiger Schriftsteller bekannt. 

Am 23. October in Meissen der sechste Professor an der dasigen 
Landesschule Eduard August Diller, ein eben so eifriger als geschickter 
und tüchtiger Lehrer, und ein sehr gewandter und geübter lateinischer 
Dichter, im 37. Lebensjahre. Vgl. NJbb. 39, 112 ff. 
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Schul- und Unirersitätsnachrichten, Beförderungen 

und Ehrenbezeigungen. 



Ari9 STADT. Das dasige Gymnasium war in seinen 6 Classen, wobei 
nämlich die mit Qaarta parallel laufende Realclasse als fünfte und die 
Progymnasialclasse als sechste zählt, zu Ostern 1840 yon 70, zu Ostern 
1841 Yon 73 und zur Osterprüfung 1842 von 65 Schülern besucht und 
eutiiess in den beiden Schuljahren 2 und 3 Schüler zur Universität. Mit 
dem Anfange des zu Ostern 1^42 begonnenen Schuljahrs sind neue Schul- 
gesetze eingeführt worden , . und seit Ostern 1840 ist die früher ange- 
setzte mehrfache Combination der Realclasse mit Quarta [s. NJbb. 30, 
417.] soweit aufgehoben, dass nur noch der Unterricht in der Religion, 
Geschichte und Geographie gemeinschaftlich ist, übrigens aber die Real- 
classe durchaus abgesondert besteht. Diese bessere Gestaltung der Real- 
^asse ist dadurch möglich gemacht, dass der Professor Döbling, welcher 
seit Michaelis 1839 als Lehrer an der ueubegrundeten Fortbildungsschule 
für Lehrlinge angestellt ist, in der Realclasse den Unterricht in den 
Naturwissenschaften äbernx>mmen hat. Im April 1841 ist der Collabo- 
rator Joh, Karl ühlworm [s. NJbb. 20, 456.] zum Oberlehrer ernannt und 
im October desselben Jahres das Diensteinkommen der Professoren Bär^ 
winket und Thomas^ des Oberlehrers Uhlworm und des CoUaborators 
F, G. Heinr, Theod. Uhlworm um je 50 Thlr. jahrlich erhöht worden« 
Auch ist in dem unter dem 15. März 1841 erlassenen Pensionsigesetz für 
IVittwen und Waisen der herrschaftl. Diener im Fürstenthum Schwarz- 
bürg - Sondershausen bestimmt worden, dass die Gymnasialdirectoren, 
die Directoren der Realschulen und des Seminars und die Professoren und 
Oberlehrer der Gelehrtenschulen zur zweiten Classe geboren, in welcher 
den Wittwen eine jährliche Pension von 17Ö Thlrn. zugesichert ist, wo-, 
für von dem Diensteinkommen jährlich 1^ proCent als Beitrag zum Pen- 
sionsfond entrichtet wird. Zu Michaelis 1841 legte der franz. Sprach- 
lehrer Wenige sein Lehramt am Gymnasium nieder , und der Candidat 
der Theologie Karl Ludw, Schmidt wurde provisorisch als Lehrer der 
franz. Sprache angestellt. Statt des im Oct. 1842 verstorbenen Pro- 
fessors Bärwinkel [s. NJbb. 36, 384.] ist der bisherige Rector des Ly- 
cenms in Greussen Dr. Braunhardt als zweiter Professor angestellt 
worden. Das Programm zur Osterprüfung 184 L enthält eine Abhandlung 
üeber die zweite mathematische Stelle im Menon des Plaio c. 22. p. 86 f. 
Yon dem Prof. J. J. Chr. Thomas [Arnst. gedr. b. Ohlenroth. 26 (12) S. 
gr. 4.], worin der Verf. vornehmlich den Gesammtzusammenhang der viel- 
besprochenen Stelle [vgl. Jbb. IX, 223. XII, 190. NJbb. lY, 351.] sorg- 
föltig erörtert und nachweist, dass Sokrates in der Geömeterhypothese 
nicht die Meinung ausspreche, als gebe es wirklich einen Fall, wo ein 
gegebenes Dreieck in einen gegebenen Kreis sich verzeichnen lasse, 
wenn man bestimmt habe , an welche Seite , oder als lasse sich der Sinn 
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der Hypothese , wie der einer i^eometrischeD Aafgabe , yeranscbanlicheii ; 
sondern dass er nur frage, ob diese möglich sei oder nicht. Die Hypo> 
these könne demnach nnr so viel enthalten , als hinreichend sei , am eine 
Constmction einer Figur in einen Kreis ansofongen, und es komme gar 
nichts darauf an, ob die gegebene geradlinige Figur ein Dreieck sei oder 
nicht, ob sie bei der Verzeichnung in den Kreis eine Verwandlung eriei- 
den solle oder nicht. Dass aber xQty&vov in der Frage an den Geometer 
nicht in Apposition zu %i»iflov [diese Ebene als Dreieefc] stehe, und dass 
an kme Verwandlung der Figur überhaupt gedacht weriden dürfe, mithin 
die Frage das Dreieck nach Inhalt und Form zugleich betreffe, gehe ans 
dem Zwecke des Gleichnisses henror, und das Ganze, was der Geometer 
als Voraussetzung benutze, sei die Briaubniss, eine der Seiten des Drei- 
eeks als gegeben zur Construction gebrauchen zu dürfen. Hierbei hat 
aber Hr. Th. freilich die sprachliche Schwierigkeit der Worte vode rd 
%n^ioif tf^iymvov ganz unerortert gelassen , welche bei der Uebersetznng 
4wset Drmeek nothwendig entsteht, weil man dann rods x6 xQtymvop j»- 
giov erwarten muss. Uebrigens ist gar nicht abzusehen , warum er die 
Worte nicht übersetzen lassen will : wenn jemand die Geometer etwa ufter 
eine Fläche fragt ^ ob es mogUeh sei, in den gegebenen Krei» diese JFläehe 
ah Dreieck zu verzeichnen, da ja die Hypothese auch so zum Zusammeur 
hange des Ganzen und für die Frage nach der Möglichkeit oder Unmog> 
lichkeit des EUizeichnens zu passen scheint. Denn warum soll es einen' 
so grossen Unterschied machen, oh gefragt ist: Hat die gegebene Flache 
alle Eigenschaften, dass sie als Dreieck in den gegebenen Kreis verzeichnet 
werden kann ? , oder : Hat das gegebene Dreieck alle Eigenschafien , dass 
es in den geg^enen Kreis verzeichnet werden kann? Beides kommt in 
der Sache auf Eins hinaus , und man braucht gar nicht einmal Torauszu- 
setzen , dass die gegebene Flache noch nicht dreieckig sei , sondern erst 
in ein Dreieck verwandelt werden müsse; sprachlich aber kann nur das 
Brstere gelten, so lange nicht bewiesen ist, dass die griechischen Geo- 
meter das Dreieck x6 xenfiov tqfyanfop, und nicht yielmehr rd x^iyatvov 
Xesgiov nannten. Recht treffend aber bespricht der Verf. die Worte: 
$1 (liv iaxi Tovvo x6 x^Kfiov xoiovxov, otov n, x» d. er. y, notQotxsivopxa 
iXliinsußy erörtert den geometrischen Gebrauch des Wortes naffuxsivtiv 
durch die analogen Ausdrücke nccQußdXXsiv , avayQutpstv Und owtotaa^ai 
bei Euklid, rechtfertigt den Accusativ naqaxslvavxa durch die Con- 
struction des AccusatiTS cum infinitiVo, und abersetzt die Stelle: ,^Wenn 
diese Flache von der Art ist, dass der Geometer, wenn er eine solche an 
der gegebenen Linie derselben Terzeichnet, einer solchen Fläche, wie 
grade die y erzeichnete sein soll, fehlen lässt — sie also nicht nach alien 
ihren Erfordernissen verz&ehnet — ; so kommt etwas Anderes zum Vor- 
schein, und etwas Anderes, wenn es unmöglich ist, dass er etwas bat 
fehlen lassen«'^ Im Programm des Jahres 1842 stehen Variae lectiones ad 
Sommum Scipionis e cod, Amstadiensi [saeculi XV.] nunc primum vul- 
gatae [28 (12) S. 4.], welche der Director Dr. Karl Theod. Pabst mit- 
getheih nnd durch eine sorgfaltige Beschreibung der Handschrift ein- 
geleitet hat. In den beiden Programmen beigegebenen Jahresberichten 
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bat der Directoc anch die Themata verzeichnet, welche wäiirend des 
Schuljahrs in Prima und Secunda zu freien Ausarbeitungen aufgegeben 
. worden sind. Zweckmässig ist dabei bemerkt, dass die Auijgaben fast 
alle aus dem Kreise des Gelesenen und Vorgetragenen genommen und die 
uothigen Andeutungen und Nachweisungen dazu gegeben worden sind. 
Da indess diese Andeutungen nicht auch in das Programm aufgenommen 
sind ; so lässt sich immer noch nicht beurtheilen , ob nicht das eine oder 
andre Thema für Schüler zu schwierig sei. Jedenfalls ist aber diese 
Mittheilung der Themen für aufmerksame Schulmänner vielfach inter^ 
essant, wenn auch ihr vollständiger Nutzen erst eintreten dürfte, wenn 
man anfaugen wird, speoiellere Nachrichten über die vorhandene Vor- 
bereitung und die beobachteten Erfolge hinzuzufügen. Vgl. NJbb. 38,351. 

Dorf AT. Ueber die im November 1842 erfolgte Amtsentsetzung 
des ordentlichen Professors der praktischen Theologie, Coilegienrathes 
Dr. ÜUmannj und die Zwangsversetzung des ordentl. Professors des 
Provinzialrechts , Staatsraths Dr. Bunge nach Kasan hat der Dr. C O* 
von Madai, welcher damals als Professor der Rechte und Mitglied des 
Conseils der Universität in Dorpat lebte, in der Cottaischen Aligem. Zei- 
tung 1843 Beil. zu Nr. 172. u. 173. Mittheilungen gemacht, nach welchen 
der in unsern NJbb. 37, 462. mitgetheilte Bericht insoweit ein falsdier 
ist, als beide Männer nicht sowohl in Folge amtlicher Vergehen, sondern 
auf ziemlich willkürliche Weise in Folge eines personlichen Unwillens des 
Ministers üwaroff ihrer Aemter entsetzt worden sind. Indem wir nun . 
unsre Leser auf die erwähnten Mittheilungen verweisen, berichten wir 
nur nachträglich, dass die Versetzung des Staatsraths Dr. Bunge nach 
Kasan in Folge der Verwendung hoher Staatsbeamten zurückgenommen, 
und derselbe mit zwei Dritteln seines Gehalts pensionirt worden ist. Er 
hat Reval zu seinem Wohnsitz gewählt und ist dort von der Stadt zum 
Syndicus erwählt worden. Die Entsetzung des Prof. Dr. ülbnann und 
seine Verweisung aus Dorpat ist in Kraft geblieben. In Folge dieser 
Ereignisse haben die Professoren Dr. Folkmann , Dr. von Madtd und -Dr. 
PreUer ihre Lehrämter an dasiger Universität freiwillig aufgegeben , und 
der erste ist nach Leipzig, der zweite nach Berlin zurückgekehrt, Dr. 
FreUer aber hat eine Reise nach Italien angetreten. An Madtd'g Stelle 
ist bereits der aussero^dentl. Professor Dr. Osenbrüggen in Kibi. als 
ordentl. Professor des römischen Rechts und zu gleicher Zeit der Dr. F. 
Mindmg in Berlin für die neuerrichtete Professur der angewandten 
Mathematik berufen worden. 

Dortmuni»» Am 24. August feierte das Gymnasium das Säcularfest 
seines dreihundertjährigen Bestehens. Dasselbe wurde am Vorabend und 
am Morgen des Festtages durch Glockengeläute und Kanonenschüsse an> 
gekündigt, und um halb 9 Uhr versammelten sich die geladenen Gäste, 
d. h. die Behörden und zahlreiche vormalige Schüler und Freunde der 
Schule, mit den Lehrern und Schülern in der Aula des Gymnasiums, von 
wo der Festzug sich nach der Reinoldiklrche bewegte. Der kirchl. Fei«r 
folgte ein Schulact in der Schule , best^heild aus Reden des Gymnasial- 
directors und einiger Schüler und aus musikalischen Productionen. Nadi- 
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mittags fand ein Festmahl statt , ao welchem 550 Personen theilnabmen, 
and für den Abend hatte man den ClavierTirtuoseii Idszt Ton Nonnen- 
werth, wo er sich eben anfbieit, eingeladen, weicher im Casinosaal zu 
Gunsten des Vereins iar die deutsche Volksschule ein Concert gab. Die 
Schlussfeier des Tages machte ein Festball,, der zam mindesten 2000 
Personen vereinigte. 

Erlangen. Vom 23 — 25. August feierte die dasige Friedrich- 
Alexanders - Universität das Säcularfcät ihres hundertjährigen Bestehens 
in glänzender und wurdevoller Weise. Gestiftet im Jahr 1743 durch die 
Markgrafen Friedrich und Alexander von Bayreuth, gehört sie nach ihren 
Mitteln und ihrer Frequenz zu den kleinern Universitäten Deutschlands, 
und war namentlich von Anfang an trotz der .Liberalität ihrer Stifter auf 
sehr beschränkte Mittel angewiesen. Allein durch klugen Haushalt in 
ihrem Vermögen , durch Zuschüsse erst von der markgrätlichen , dann 
von der preussischen und zuletzt von der bayerischen Regierung , durch 
die Ueber Weisung eines Theils der Stiftungen von der aufgehobenen 
Universität Altdorf und durch Erlangung des markgräflichen Schlosses 
und seiner Nebengebäude hat sie sich eine würdige Stellung gesichert 
und ' entsprechende Localitäten und Sammlungen sich erworben. Unter 
den 40 akademischen Lehrern, welche an derselben lehren, befinden sich 
eine Reihe vorzüglicher Gelehrten, und sowie sie unter ihren gewesenen 
Zöglingen eine Reihe berühmter Männer aufweisen kann , so hat sie noch 
weit grössere Bedeutsamkeit dadurch , dass sie mitten in den fränkisch - 
protestantischen Ländern ein Stützpunkt der protestantischen Kirche und 
die Hauptbildungsstätte für alle protestantischen Studirenden jener Ge- 
genden ist. Fast alle protestantischen Lehrer und Beamten Bayerns sind 
Zöglinge dieser Hochschule , und ihr Säcnlarfest hatte eine grosse Anzahl 
derselben zur Theilnahme an der Feier herbeigezogen. Se. Maj. der 
König Ludwig hatte seine huldvolle Gesinnung gegen die Universität 
nicht nur l^ei einer frühern Durchreise durch die Stadt ausgesprochen, 
sondern auch für das Fest die Statue des Markgrafen Friedrich ^ als des 
Stifters, der Universität , von Scfiwanthaler in halbkoiossaler Grösse mo- 
delliren und von Stiglmayer in Ei;z giessen und dieselbe auf dem schönen 
Schlossplatze in Erlangen auf hoher Basis aufstellen lassen , um sie der 
Universität bei der Säcularfeier als Geschenk zu übergeben. Desgleichen 
hatte er sich von Preussens König das Bild Friedrich Wilhelms lU. 
erbeten und der Universität zur Erinnerung au die Pflege nberschickty 
welche der Universität unter dessen Regierung zu Theil geworden ist. 
Die Universität hatte zu ihrem Eeste sämmtliche deutsche Universitäten 
eingeladen , und es waren auch zu demselben^ Deputationen von den Uni- 
versitäten in München und Würzburg, in Leipzig und Jena, in Berlin^ 
Bonn, Breslau und Halle, in Göttingen und Heidelberg, in Marburg 
and Giessen, in Kiel und Rostock, sowie von der Akademie der Wissen- 
schaften in München erschienen. Als kön. Specialcommissair war der 
Regierungspräsident von Mittelfranken Freiherr von Adrian angekommen 
und bei allen Festlichkeiten der drei Tage anwesend , und das protestan- 
tische Oberconsistorium hatte die Consistorialräthe von Niedhammery 
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Faher nnd Gruppen hergesandt. Desgleichen nahmen die Bamratiidben 
protestantischen Gymnasien Ton Mittelfranken durch ihre Reotoren und 
andre Lehrer, die Bürgermeister von Nürnberg, Augsburg und andern 
Städten und zahlreiche Geistliche und Beamte an der Feier Theii, sowie 
von mehreren benachbarten Universitäten eine Anzahl Studirender ein- 
getroffen waren, welche in Gemeinschaft mit den Erlanger Studenten 
durch ihr durchaus edles , würdiges und anständiges Betragen wesentlich 
zur Verherrlichung des Festes beitrugen. Schon am Vorabend vor dem 
Feste hatten die Studirenden den königl. Festcommissair Freiherrn von 
Adrian durch einen solennen Fackelzug freudig begrüsst, und die mit 
Wimpein, Fahnen, Guirlanden, Kränzen und Emblemem alier Art festlich 
geschmückte Stadt nahm die zahlreich herbeiströmenden Fremden gastlich 
auf. In dem festlich geschmückten und von innen und aussen glänzend 
erleuchteten Schauspielhause wurde die Regimentstochter aufgeführt und 
durch eine Festouverture von Schneider nnd ein von dem Professor Win^ 
ierling gedichtetes Festspiel eingeleitet. Am Morgen des 23. August 
wurde früh um 6 Uhr das Fest durch Glockengeläute und Kanonendonner 
feierlich eröffnet und von den Thürmen der Stadt erscholl in Posaunen« 
ton das „Herr Gott dich loben wir!'^ Die Stadt hatte den Studirenden 
eine von den Erlanger Damen herrlich gestickte Universitätsfahne, weiche 
auf der einen Seite das kön. bayerische Wappen, auf der andern die 
Univcrsitätswappenschilder zeigt, überreicht, und dem Prorector Kiichen- 
rath Dr. Engelhardt und dem Prokanzler Hofrath Dr. Bucher das Ehren- 
bürgerrecht ertheilt. Um 9 Uhr ging der glänzende und imposante Fest- 
zug von dem Universitätsgebäude aus durch die Strassen der Stadt nach 
der Neustädter Hauptkirche , wo nach einem kurzen vom Stadtpfarrer 
Dr. Irmischer gehaltenen Vorgottesdienste und nach einigen entsprechen- 
den Gesängen der Universitätsprediger Professor Dr. Thomasius nach 
dem Texte 1. Korinth. 1?, 4 — 11. in begeisterter und inhaltreicher Pre- 
digt auseinandersetzte, worauf die gesegnete Wirkung der üniüerntät 
beruhe, dabei namentlich den studirenden Jünglingen mit ergreifenden 
Worten die ihnen gesetzte erhabene Aufgabe an^s Herz legte und mit 
einem innigen und rührungsreichen Gebet für das Gedeihen der Univer- 
sität schloss. Ein paar entsprechende Gesänge und das von dem Decan 
und Professor Dr. von Ammon am Altar abgesungene Danket dem Herrn 
bildeten den Schluss des Gottesdienstes. Am Nachmittag war Festdiner 
im Redoutensaal , ^ an welchem viele von dem Regierungspräsidenten gela- 
dene Gäste sammt den Universitätsprofessoren und den fremden Depu- 
tirten Theil nahmen und der Toast auf das Wohl Sr. Maj. des Königs, 
des Rector magnificentissimus der alma Friderico - Alexandrina mit Be- 
geisterung begrüsst und vom Donner der Kanonen begleitet wurde. Die 
übrigen anwesenden 'Jubiläumsgäste hatten sich an andern Orten zum 
frohen Mahl vereinigt, und dann trotz der unfreundlichen Witterung, im 
Welsgarten und im Prater versammelt, bis sie am Abend zu dem glän- 
zenden Ball, welchen die Stadt im Redoutensaal veranstaltet hatte, sich 
einfanden.' Am zweiten Tage ging ein neuer Festzug vom Harmonie- 
gebäude nach der ^ Aula der Universität, wo nach der AulEuhrung eines 
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Fes^esaflges der Professor der Beredtsamkeit Dr, Doderlein eine classi- 
flehe and kräftige lateinische 8acalarrede hielt, darin nach kurzer Einiei* 
toBg über die Säcolarfeier überhaupt die Gefahren der Universitäten znr 
Zeit der franzosischen Gewaltherrschaft in Deutschland und die siegreiche 
Beharrlichkeit, womit sie diese und spatere Reactionen einer an Verwir- 
mng reichen Zeit bestanden, besprach und sodann die Verschiedenheit 
nnd eigenthumllchen Vorzüge der Universitäten erörterte, je nachdem sie 
in den Hauptstädten in dem Mittelpunkte politischer und Wissenschaft- 
iicher Bewegung sich befinden oder in kleinen Städten ein stilles und 
zurückgezogenes Wirken entwickeln, und nach dieser Verschiedenheit auf 
das wissenschaftliche und gesellige Leben der akademischen Jugend einen 
Terschiedenen Einfiuss üben. Aus der AuU begab sich der Festzug nach 
dem durch die aufgestellte Landwehr von den Massen des Volkes frei- 
gehaltenen Schlossplatze, wo das neu angestellte und bis dahin verhüllte 
Standbild des Markgrafen Friedrich unter dem Donner der Kanonen und 
dem Jnbelruf der Anwesenden enthüllt, von Madchen, welche In die 
Farben des Landes gekleidet mit Blumenkorbchen das Bild umstanden, 
an seinem Sockel mit Blumen umstreut und sodann, nachdem die Studio 
renden einen von einem Studenten gedichteten und von Stunz componirten 
Festgesang abgesungen hatten, von dem kön. Festcommissair in einer wurde- 
ToUen Rede und durch Vorlesung des kon. Decrets der Universität über- 
geben und von den Anwesenden durch einen stürmischen Jubelruf des 
Dankes und der Verehrung gegen den König , von dem Prorector durch 
eine entsprechende Danksagungsrede übernommen wurde. Ein zweiter 
Festgesang schloss die Feier. 'Der Nachmittag vereinigte die Geladenen 
zo einem neuen Festmahl, wo zahlreiche Toaste auf den König, die 
Königin und das königl. Haus und auf die Universität und ihre Ehren- 
gäste die Httterkeit und den Frohsinn offenbarten und steigerten. Die 
zu diesem Gastmahl in bedeutender Zahl eingeladenen Studirenden 
brachten einen Trinkspruch auf das Wohl aller hier versammelten Lehrer 
deutscher Universitäten, durch deren Vortrage die Jugend wissenschaft- 
lich gefördert, durch deren Beispiel und Gesinnung sie zu allem Rühm- 
lichen geweckt werde. Einer von diesen erwiederte diese Begrüssung 
durch die Erinnerung an den Ausspruch eines attischen Redners , der vor 
dem Volke das Andenken an die in grosser Zahl für das Vaterland gefal- 
lenen Jünglinge mit dem Ausspruch feierte : „Der Frühling ist aus unsern 
Jahren hinweggenommen worden'% und begründete darauf den Gegensatz, 
dass aas dem gegenwärtigen Jubeljahre der Frühling nicht hinweggenom- 
men sei , sondern sich blüthetragend und früchteverheissend in demselben 
ausgebreitet habe, wie sehen der Geist der Ordnung, des Ernstes und 
der Ehrenhaftigkeit beweise, durch welchen die Studirenden diesem 
Feste eine seiner schönsten Zierden bereitet hatten nnd zu den erfreu- 
lichsten Hoffnungen für die Zukunft berechtigten. „Mögen Sie , fuhr er 
fort, auch in Zukunft alles Unrühmliche und Ihrer Unwürdige, was in 
dem akademischen Leben sich zu Ihnen herandrajigt , mit derselben Ent- 
schlossenheit von sich weisen und alles Grosse und Edle , was in der Zeit 
und in Ihrem Berufe liegt, in sich aufnehmen , um es reicher uAd erfreu* 
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licher zu gestalten, eingedenk Ihrer Bestimmung* niobt nur sn wahresi 
sondern auch zu mehren, was Sie empfangen, und — das sei die an jedes 
junge Geschlecht ergehende Weisung des frühem — zu Erreichen, was 
Ihren Vätern nnd Pflegern unmöglich gewesen war. Ein junger, zwar 
nbermuthiger aber edler Held rühmte sich bei dem grosse^ griechischen 
Siege: wir sind besser denn unsre Väter, denn wir eroberten die Burg 
Yon Theben, iror welcher sie zurückwichen. Mögen unsre Epigonen die 
erobern, welche zu gewinnen^ ihren Vätern nicht beschieden war.'^ Am 
Abend sammelte sich die akademische Jugend nach ihren Gesellschaften 
nnd Vereinen in den . besondern Localen oder in benachbarten Dörfern 
unter zahlreicher Tbeilnahme Ton altern Freunden, die mit ihnen bei den 
Trinkgelagen in althergebrachter Ordnung unter erhebenden Reden und 
Gesängen den Traum der Jugend noch einmal träumten, und auch in die« 
sen zahlreichen Vereinen waltete überall ein edler Sinn , der selbst in 
der Tollsten Erregung der Lust die Linie des Anstandes zu wahren weiss« 
Der dritte Festtag, welcher mit dem Geburts- und Namensfeste des 
.Königs zusammenfiel, wurde durch einen Festgottesdienst in der Neit* 
Städter Hauptkjrche und durch die Festpredigt des Professors Dr. Krt^ 
über 2. Petri 2, 16. 17. geweiht , und hierauf erfolgte in der Aula der 
Universität die letzte akademische Feier, die Promotion von Ehren«' 
doctoren. Den solennen Act eröffnete die theologische Facultat durch 
drei lateinische Säcularoden, und ernannte dann durch den stellvertreten* 
den Decan Prof. Dr. Harless [weil der Decan Prof. Dr. Kaiser erkrankt 
war] zu Doctoren der Theologie den Professor Fr. Wüh. Phüipfi in 
Dorpat, den Hofprediger und Superintendenten Fr» Ferd» Schoreh in 
Schleitz, den Ephorus Karl Ludw» Roth in Schonthai [bisherigen Rector 
des Gymnasiums in Nürnberg] , den Pastor Ludw. Ad. Petri in Hannover^ 
den Pastor Aug, Petersen in Buttelstädt, die Consistorialräthe Theod* 
Aug. Gabler und Friedr, Heinr. Rancke in Bayreuth 9 die Consistoriai* 
räthe Joh» Lor, Heinr, Burekhardt und Joh. Friedr. WÜh, Kapp in Ans- 
bach, den Kirchenrath Ludw. Friedr. Krauss in Augsburg und die Pro- 
fessoren Gottfr, Thomasius und Chr. Mar. Drechsler in Erlangen. Die 
Promotion der juristischen Facultat eröffnete der Decan Prof. SchpndÜem 
mit einer Festrede de vita Car. Henr. Grosü, eines berühmten frühem 
Rechtslehrers der Erlanger Universität, und ernannte zu Doctoren der 
Rechte den konigl. bayerischen Minister von Abel in München, den kon. 
preussischen Minister von Nagler^ den Oberappeliationsgerichtsratb 
Arnold in München , den Bürgermeister Binder in Nürnberg , den Kam- 
meramtmann Heim in Neustadt a. d. Aisch [als den ältesten der noch, 
lebenden Erlanger Studenten , welcher 1774 imm^triculirt worden war], 
den Regiernngsdirector Hussel in Ansbach, den Advocaten Kr äfft in Nürn- 
berg, den ersten Bürgermeister Lammers in Erlangen, den Ap][»ellations* 
gerichtspräsidenten von Leonrod in Eichstädt, den konigl. Landiiditer 
Meinel in Erlangen , den Geh. Hofirath und Professor Rau in Heidelberg, 
den Freiherrn vonRotehhan auf Renntweinsdorf, den Advocaten Sehnürer 
in Erlangen, den Professor Wachsmuth in Leipzig, den konigl. Kreis- 
nnd Stadtgerichtsdirector Wülfert in Schweinfurt nnd den Ministerialrath 
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von Zenetti in München. Die medicinische Facultat erwählte durch ihren 
Decan Professor Roashirty der als Eröffnangsrede quaedam ad artis 
ob$tetriciaey uti nunc exerectur, statum pertinenUa vorausschickte, den 
Prof. Sich, Owen am College surgical zu London, den berühmten Bota- 
niker Rob, Brown, den ausgezeichneten vergleichenden Anatom Here* 
Eug, Greg. Strauea- Dürkheim , den Director der Sternwarte Lamb» Ad. 
Quetelet in Brüssel, den Entdecker des Elektromagnetismus Joh, Chr, 
Oereted in Kopenhagen und ' den Professor honorarius und zweiten Bür- 
germeister Theod. Martiua in Erlangen zu Doctoren der Medicin , grata- 
lirte öffentlich dem Professor der Medicin Dr. Reich in Berlin zu seinem 
fiinfzigj ährigen Doctorjubiläum und annuncirte den Geh. Hofrath und 
Professor Joh* Friedr, Christ. Harleas als demnächstigen Doctorjubilarius 
[am 15. Mai 1844]. Im Namen der philosophischen FacuItät ernannte 
der Professor Bottiger, nach der Festrede De Wielando epistolarum 
Geeroniarum interprete quaedam, zu Ehrendoctoren der Philosophie den 
Präsidenten der Regierung von Mittelfranken Freiherm von Adrian^ 
Werhurg {wegen grosser Verdienste um die Mineralogie] , den Geheimen 
Rath und Akademiker Chr, Karl Barth in München [als gelehrten Histo- 
riker], den Gutsbesitzer Herrn, Beck in Nürnberg, den Pfarrer K. Hdnr, 
Burger in Fürth, den berühmten Botaniker Baron von Deleaaert in Paris, 
den Oberbaurath Fr, von Gärtner in München, den kön. Kreisscholarchen 
nnd Gymnasialrector G. Kasp. Metzger in Augsburg, den kön. Finanz- 
director und Dorocapitular Georg Graf von Münster [wegen grosser Ver- 
dienste um die Mineralogie], den Studienrector Franz OeUchläger in 
Schweinfurt, den Ritter von Schwanthaler [Verfertiger des markgräfl. 
Standbildes] , den Oberlieutenant und Akademiker Karl von Spruner in 
. Würzburg und den Adjuncten des chemischen Laboratoriums Aug. Fogel 
in München. Am Nachmittag desselben Tages vereinigten sich gegen 
400 Gäste aller Altersclassen im Redoutensaale zu einem gemeinschaft- 
lichen frohen Mahle, um die alten Universitätsfreundschaften wieder za 
erneuern und noch einmal des Jubelfestes sich zu erfreuen. Zahlreiche 
Toaste y unter denen besonders die von Thiersch aus München, fFachs- 
muJth aus Leipzig, und Engelhardt und Harleas aus Erlangen mit grossem 
Jubel aufgenommen wurden, belebten das Mahl. Für den Abend hatte 
der Erlanger Magistrat seinen lieben Gästen in dem Schlossgarten ein 
ländliches Fest bereitet , wo mehr als dritthalb tausend Personen mit 
Erianger Bier nnd kalter Küche bewirthet wurden. Mit Einbruch der 
Nacht wurden die auf den Garten herausgehenden Fenster des Univer- 
sitätsgebättdes , des Museums und der Anatomie, sowie das grosse 
Wasserbassin im Garten festlich erleuchtet und im Hintergrund ein 
brillantes Feuerwerk abgebrannt. Für den Spätabend endlich ver- 
einigten sich Fremde und Einheimische in einzelnen Genossenschaften, 
um mit dem letzten frohen Beisammensein das Fest zu beschliessen , . von 
welchem sie am nächsten Morgen nach allen Gegenden hin der Heimath 
zueilten. Ueber di^ Festschriften, von denen uns bis jetzt nur erat 
einige bekannt geworden sind , werden wir später berichten. 
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TUi Livi Serum Romanarum ah urhe condita libri 

ad codicum manuscriptorani fidem emendati ab Cor* Frid, Sig. 
AlschefdeL VoL II. primae decadi« partem alteram contineni, 
Berolini, sumptibus F. Dammleri. 1843. XYI und 773 8. gr, 8. 

▼Vie in dem ersten Bande (s. NJbb. Bd. 35. S. 355.), so hat 
auch in dem vorliegenden der Verf. sich es zur Aufgabe gemacht, 
den Text des Livius nach den besten Codices wiederhersustellen, 
Abweichungen von denselben , sei es durch Berücksichtigung jün- 
gerer Handschriften oder durch Aufnahme von Conjecturen, so 
viel als möglich zu meiden uud durch die sorgfältige Mittheilung 
seiner genauen CoUationen der Kritik eine sichere Basis zu geben. 
Hit eben so viel Consequenz und Sicherheit als Einsicht und Ge- 
wandtheit ist von Hrn. AI. aoeh in diesen fünf Büchern jene Auf- 
gabe gelöst worden, so dass jeder Freund des Livius, wenn er 
auch nicht alle Ansichten des Verf., der die Gründe einer solchen 
Meinungsverschiedenheit selbst (s. p. IV.) auseinandersetzt, billi- 
gen kann, die grossen Verdienste desselben um die Sidierstellung 
des Textes und die Aufhellung mancher Schwierigkeiten dankend 
anerkennen wird. Als Basis des Textes betrachtet der Verf. auch 
hier die Pariser und Mediceer Handschrift, und zwar mit umso 
grösserm Rechte, als der Wormac. nicht über das 6. Buch und 
überhaupt, wie auch die Codd. des Gelenins, nur unvollständig 
bekannt ist» der Hart. I. nur bis an das Ende des 8. Buches reicht, 
und wenn auch nicht innerlich schlechter, doch durch häufigere 
Lücken, wie der Leid. L durch Verirrungen der Abschreiber ver- 
derbter ist.' Zwar war der Verf. durch Bardili auf einen cod. 
Askewianus aufmerksam genucht worden; aber er bezweifelt 
dessen Existenz, sowie auch, dass der von Ang. Maie erwähnte 
cod. resoriptus zu Verona viel Ausbeute gewähren werde, erklärt 
aber, dass eine Vergleichung desselben sehr zu wünschen sei. 
Hr, AI. glaubt nämlich, dass dieser nicht dieselben Dienste für 
die erste , wie der Putenn. für die dritte Decade leisten werde, 
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'da in dieser sich alle Verschiedenheiten aus dem Pat. «rküren 
liessen , in jener schon früher mehrere Recensionen müssten be- 
standen haben. Indessen mochte sich doch die Gestalt, die der 
Text im Harl. l. hat^ bei weitem nicht so sehr von der im M. und 
P. entfernen, als die im cod. Rhen. der dritten Decade you dem 
Piitean. und Med., soweit diese nämiich bekannt sind, und wenn 
hier eine gemeinschaftliche Quelle zugegeben wird , auch für die 
erste Decade nicht geleugnet werden können. Durch eine Ver- 
gleichung jener Veroneser Handschrift würde sich vielleicht auch 
das vom Verf. nicht erörterte Verhältniss der verschiedenea Re- 
dactionen des M. und P. ergeben, wo die man us 2. oder 3. oft 
wenigstens nicht bios Schreibfehler der m. 1. verbessert, souderu 
neue unJ abweichende Lesarten angiebt, denen auch der Verf. 
nicht selten den Vorzug einräumt. 

Mit Recht geht Hr. AL von dem Grundsatze aus , dass nicht 
die Eleganz des Ausdrucks, die oft in spätem Codd. sich findet 
und die frühern Heransgeber nicht selten irre geführt hat, die. 
Vorzüglichkeit derselben bestimme,- sondern das Ansehen der 
altern Codd* höher stehen müsse. Aber auf der andern Seite 
lasst sich auch nicht leugnen, dass der Verf. in der Befolgang 
desselben sehr weit gegangen ist , und wie im ersten *) , so auch 



' *) Rec. hatte Einiges dieser Art in der Anzeige*des ersten Bandes 
besprochen, was der Verf. in der Vorrede zum 2. Bande zu rechtfertigen 
sucht. So vertheidigt er 1, 43. : quadrifariam urbe divisa regionUmsque 
collibus qui habitabantur. Allein 1) müsste LltIus, wenn er, wie der 
Verf. glaubt, hätte sagen wollen*, regiones urbis descriptas esae iilis 
qoattuor collibus,- etwas Unrichtiges gesagt haben, da bekanntlich der 
Ayentinus und Capitolinus, wie Rec. schon früher bemerkte, von der 
Eintheilung ausgeschlossen waren (s. Varro 1. 1. 1. § 46. 56.^ Paulus s. ▼. 
urb. trib.), folglich nach diesen die Regionen nicht bestimmt werden 
konnten. Dass aber L. , der die übrigen Einrichtungen des Servius so 
genau darstellt, hier so bedeutend geirrt habe, ist wenigstens sehr an- 
wahrscheinlich. 2) Sieht man nicht ein , wie L. an die Regionen der 
Stadt zu seiner Zeit habe denken können, da diese ganz andrer Art 
wai-eu. 3) Muss der Verf. annehmen, regiones sei das Specielie zu 
urbs: nam non tarn urbs quam regiones aut partes urbis divisae i. e. dis- 
terminatae (früher determinatae) sunt iilis collibus. Allein es lasst sich 
doch nicht leugnen, dass die Stadt dividitur in partes, durch die Thei« 
lung entstehen die partes , und es muss entweder dividere in verschiede^ 
nem Sinne auf urbs und regiones bezogen, oder ein äusserst hartes 
Zeugma angenommen . werden , da nicht eingeräumt werden kann, dass 
dividere so viel sei als disterminare. Die Hauptsache, welche L« be- 
richten will, ist, dass die Stadt in vier Theile getheilt, und diese den- . 
noch tribuB genannt worden seien. Die in der Mitte stehenden Worte 
können nur die Art der Theilung angeben« — . Aach die Rechtfertigung 
der Worte 2, 14.: novo inde genere honoris, lasat noch manchem Zweifel 
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im zweiten Bande Manches aiif^enomnieD hat, was ao dunkel und 
unklar ausgedrückt ist, dass ein passender Sinn mehr hineingetra- 
gen werden miiss, als er aus den Worten entwickelt werden kann; 
oder grammatische Erscheinungen darbietet^ die nicht leicht durch 
analoge gerechtfertigt werden können, oder in geschichtlicher 
Beziehung Bedenken erregen müssen. Während in diesen Punkten 
die Behandlung im ersten und zweiten Bande gleich geblieben ist, 
sind es vorzüglich zwei , in denen sfch der zweite von dem ersten 
unterscheidet. Es werden in jenem nämlich, besonders im 10^ 
Buche, häufiger einzelne Gegenstände und zum Theil ausführlich 
erörtert, und obgleich das kritische Moment das bedeutendste 
bleibt, tritt doch auch das exegetische mehr hervor. So zweck- 
mässig und scharfsinnig manche von diesen Bemerkungen sind , so 
sieht man doch nicht immer die Nothwendigkeit derselben ein, 
da sie bisweilen nicht so schwierige Gegenstände (s. S. 21. confusus, 
S. 76. negat — nee — nee u. a.), oder fern liegende (z. B. S. 35. 
cum Interim, S. 381. manum conserere; s. S. 439. 447. 455. u. a.) 
betreffen. Zweitens findet sich im zweiten Bande grössere Gleich- 
förmigkeit in der Orthographie als in dem ersten, und der Verf. 
erlaubt sich, wie es scheint mit Recht, oft von den Codd. abzu^- 
weichen, wo er früher denselben folgen zu müssen glaubte. So 
schreibt er jetzt überall VuUci^ früher oft auch Volsci^ was auch 
in den hier behandelten Büchern sich oft in den Codd. findet; 
ferner Vnlsinienses S. 710. 565. u. s. w. (s. 5, 3L), Rnsellani 
u. a., nicht consolaribus S. 174., consolatus S. 174. u. a. , nicht 
Putiti S. 342. 524. u.^., utrubique S. 86. 96. 7I9.,.Porsinna da- 
gegen ohne Codd. ; ferner überall Quinctius , obgleich die Codd. 
oft Quintins haben , ebenso Quinctilibus 8, 20. ; aber neqniquam, 
opportunns (s. 6, 1,), cotidie 6, 36., comminus (s. 8, 24. 10, 43.), 
Duellius 7, 16. u. s. w. *). Wie weit diese Abweichungen von den 



Raum. Der Verf. übersetzt tnde: eine auf die Tbat Bezug habende. 
Allein dass dieses in inde liege, wird durch die angeführte Steile 1, 1. 
pagoqoe Troiano inde nomen est, nicht bewiesen, da Troia vorausgeht 
und ohne inde das Folgende nicht deutlich sein würd^ (s. Hand Tursell. 
III, 362.) , während hier die Tbat nicht erwähnt ist. Sollte sich ferner 
die Auszeichnung auf die That beziehen, so hatte Cloelia nicht zu Pferde, 
sondern schwimmend etwa dargestellt werden müssen. Livius aber will 
nur sagen, dass zum ersten Mal eine Frau .sehr geehrt worden, und zwar 
wegen des ungewöhnlichen Muthes auf eine ungewöhnliche Art; erst 
nach Weglassung von inde entspricht sich: nbvam tn /oemina vir tu tero, 
und novo genere Aonorts. ^ Die Entstehung von in nicht durch Absicht, 
sondern durch Irrthum lässt sich leicht erklären, da novo in vorhergeht. 
Auch I, 1. wird man sich weit eher erklären können, wie ve habe weg- 
gelassen , als von einem Abschreiber hinzugefügt werden können. 

*) Auch in andern Fällen hat der Verf. sich von den Codd. ent- 
^fernt, z. B. Malliua geschrieben 6, 39. (s. 4, 44. 29.), immer band, aed. 
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Codd. dyrch die Anctoritftt der ältesten Codd., des Putesn. und 
Laurisbam», beendet sjnd, wird der Verf. selbst später seilen; 
f&r jetast geht aus den Bemerkangen und dem Verfahren des Verf. 
hervor^ dass die Godd. der 'ersten Dccade in ortho^pbiscber 
Besiehung weniger Bedeutung haben können. 

Dass Hr. AI« eine ansehnliche Zahl von Stellen theils durch 
seine neuen H'ülfsiiiitttel, theils durch genauere Beachtung des 
Livianischen Sprachgebrauchs oder schärfere Auffassung des Sin- 
nes und Zusammenhanges berichtigt und hergestellt, unnothige 
Conjecturen entfernt und das bis jetzt verkannte Richtige gerettet 
hat, bedarf kaum unsrer Bemerkung; Auch die Anführung der 
einzelnen Stellen wurde zu viel Raum, in Anspruch nehmen , den 
Reo. lieber benutzt, um einige zweifelhafte Oegenstände zn 
besprechen. 

Wie in dem ersten Theile hat auch in 4ie8em Hr. AI. dem 
Paris, grosse Bedeutung gegeben. Und allerdings hat diese Hand- 
schrift vor vielen entschiedene Vorzüge und steht dem Med. wohl 
am nächsten, ja an einigen Stellen hat sie das Richtige allein 
erhalten *)^ ist frei von den meisten Randbemerkungen, die im 
M. in den Text gekommen sind, und scheint von dermanns2. 
entweder nach einem andern alten Buche, oder oft mit grosser 
Einsicht verbessert zu sein. Aber dennoch zweifelt Rec. , ob der 
Verf. ihm an manchen Stellen im Gegensatz zn den übrigen Odd., 
bes. dem M., mit Recht gefolgt sei. So schreibt er, obgleich er 
sonst in der Wortstellung fast immer dem M. folgt, 0, 1. ad 



atqae, inquit, lapsus, obtinere u. a., obgleich die Codd. oft abweichen; 
nur quadridui ist 10, 45. aus P. aufgenommen ; percontari s. 6, 35. ; the» 
saurus, vicesimus ist überall hergestellt. Ebenso findet sich in diesem 
Bande i/vohl kein traiecto statt traiectu, km profecto, tumulto n. a«, 
kein tertio, quarto consul u. a., was im ersten aufgenommen wurde. 
Dagegen ist 9, 23. mit Recht operae^^t geschrieben, was frfiher an einigen 
Stellen keine Beachtung gefunden h^tte. 

*) Doch ist auf der andern Seite nicht zu rerkennen , dass sie auch 
ihre eigenthumlichen Fehler (z. B. 6, 9. adveniunt , 6, 4. post , 6, 7* 
nuntiaverunt, 8, 13. pubus u. a.), Zusätze (z. B. 7, 28. infesta, wahr> 
scheinlich auch qui 6, 40. in aliter qui regat) und Lücken (s. 9, 8. 30 
extr. 10, 14. 40. u. >a.) hat. Wie in den ersten Bächern der Heimst. I. 
ihr am nächsten steht (s. NJbb. 35, 358.) , der nach einzelnen Andeutun- 
gen GronoT^s auch in diesen mit ihr übereinstimmt (s. 7, 24, 9.) , so ist 
derselben in den nächsten 5 Büchern der Klock« am meisten verwandt, 
was sich an vielen Stellen zeigt , s. 6, 14. credendo, 7, 3. consei^vataque, 

7, 16. yectigalis, 26. in augurium, 28. auteiki, 33. comi, 35. arguerit$ 
s. bes. 8, 31. 'S. 385. 10, 14. S. 632. u. a. An manchen Stellen hat der 
P. dieselbe Lesart, wie die jungem Codd. (s. 6, 1. rarae, 6, 13. aoimis, 
6, 11. plebeiam u. a.), oder wie die alten Ausgaben (s. 6, 31. fuit, 7, 30. 

8, 27. 28. 9, 34. u. a.). - - 



LiTii rernm Roman* libri, emeodati ab AUchefski. 247 

captam urbem eandem Aach P«^ dem hier, alte Anngthen hA- 
sliniinen) obgleich M« eandem urbem bietet, captam urben 
leicht wegea condita urbe geacltrieben werden Icoonte, die Ab- 
wechslung in der Wortstellung ganz angemessen , und die Stel- 
lung Ton eandem am Ende diesem grössere Bedeutung giebt, da 
doch der Nachdruck auf oondita und capta liegt. Bald darauf ist 
die vielbesprochene Stelle: tum quodparvae et rarae — literae 
fuere mit Auslassung von parvae gesehrieben, weil im P. und 
einem andern Buche aus dem 11. Jahrh. dieses fehlt, damit sich 
quod et — et quod^ was allerdings nicht so selten ist, als Drair. 
glaubte, entsprechen. Allein wenn in jenen Codd. wie in mehre- 
ren Drak.^s parvae fehlt, so stehen auf der andern Seite der M* 
und Worm., in dem es eine spätere Hand erst getilgt hat; der 
Harl. i* Leid. L, in denen nur et fehlt; und wenn der Verf. 
glaubt, parvae sei erst hinzugesetzt, weil msn die Beziehung von 
et — et nicht eingesehen habe, so ist eine solche Vermuthung 
schon- an sich unsicher, ^und auf der andern Seite konnte bei der 
Aehnlichkeit von parvae rarae das eine leicht ausfallen oder ent- 
fernt werden, um so mehr, da 7, 3. nur rarae sich findet. Ein 
mussiger Zusatz aber ist /larratf keineswegs, denn wenige, aber 
ausführliche Berichte hätten schon hingereicht, die Dunkelheit 
zu entfernen und Gewissheit zu erlangen. Die gegenseitige Be- 
ziehung von et — et ist aber weder nothwendig (wie durch die- 
selbe pleraeque^ welches Dtiker aus andern Gründen, denen auch 
der Verf. in der Uebersetzung gefolgt zu sein scheint, ändern 
wollte, deutlich und gesichert werde, ist nicht abzusehen), noch 
zweckmisaig. Denn L. will die Grunde der Dunkelheit und der 
damit verbundenen Unsicherheit der frühem Geschichte (deshalb 
setzt er hinzu: una custodia fideiis memoriae r. g. und fiihrt dann 
fort: clariora deinceps certioraque) angeben; der erste derselben 
ist das Alterthum, der zweite kann nicht das Vorhandensein 
weniger schriftlicher Denkmäler sein, denn auch diese hätten 
Vieles aufklären können; sondern es ist der Untergang der we^ 
nigen Aufzeichnungen. Es wurde also die Richtigkeit des Ge? 
dankens gestört werden, wenn^an, was bei et — et nöthig ist, 
die beiden Sätze : et — fuere — et interiere trennen und als für 
sich bestehende betrachten wollte, da vielmehr der zwate nur 
ein ergänzender Zusatz des ersten ist, ohne den jener nichts 
beweisen wurde; s. 6, 38. cum — - tum quod — et quod. Zu 
frei ist die Stelle bdiandelt von Perizonius Animadw* bist. p. 186. 
Unsichef ist, ob mit Recht 6, 16. et iam magie msignia et aar* 
dibus et fade nach P. und vielen Codd. Drak.'s geschrieben sei, 
da AI. und Worm. nur aerdib^s haben und et leicht wiederhoU 
werden konnte *)• 6, 23. ist aus P. ab diia aufgenommen, aber 



^) Aach an andern Stellen siebt man nicht immer, waram die Copu- 
lativpartikel angesetzt oder weggelassen ist« äe ist 6y 31. omm qßtaOf 
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die irrtlMliDliciie Wiederholung Ton d durfte dazu schwerlich be- 
rechtigen.^ 7, 13. 81 licet dictator^ inquH etc. nach P« mid eint- , 
gen neaern Godd. Indes» ist es zweifelhaft, ob, dieses licet, das 
sich sonst ioinier fragend findet, auch ohne Frage, ob es ferner 
bei der Anrede des Dictators habe gebraucht werden können. 
Die Stelle 8, 71. lässt sich ihrer ganz verschiedenen Form wegen 
kaum mit der uns. vergleichen. Dazu kommt, dass M. Hari. I. 
Leid. I. u.a. scüicet haben, was ganz trefiPend ist^ wenn man 
etwa: ne mirerc vorher denkt. Wie oft aber beide Wörter ver- 
wechselt wurden, ist bekannt; s. Drak. 3, 19, 9. — Ob 7, 14. 
neque inde ante movere^ wte der Verf. schreibt, durch P. und 
Rotterd. genug bestätigt sei, ist zu bezweifeln , da wohl occultar« 
ein movere, nicht aber movert veranlassen kennte, und die 6e* 
merkung, dass movere reflexive Bedeutung habe, dieses noch 
nicht genug bestätigt '*'). 7, 35. ist nach P. , dem der Klock. 



wie M. Hari. I. Leid. I. haben , dem vom Verf. aus P. aufgenommenen 
ommque quae gewiss niclit nachzusetzen; ebenso 7, 25. privataque; noch 
verdächtiger ist 8, 11. haatatOBque principesque aus P. und einigen spätem 
Codd. ; 8. Fabri zu 22, 26, ö. ; wie que wiederholt wurde, zeigt 8, 13. 
32« u. a. Zweifelhaft ist auch 10, 36. centurionesque ^ 10, 31. itaque, wo 
M. que nicht hat, und das Asyndeton ganz passend ist. Unsicher ist 

9, 13. et obsessisy da M. et nicht bat, und eher sed erwartet wird; 7, 6.. 
das in M. undeutlich' geschriebene equoque; dagegen 8, 9« vha victoriam^ 
da in der Formel que vorherrscht, weiches P. bietet; und 10, 24. certe 
et id natura aequum, exemplo utile esse et ad famam p. i2. perUnere, 
wo die Härte durch die Auslassung des vom P. erhaltenen, im M. wegen 
ex ausgefallenen et gemehrt wird. Dagegen ist et Mamercinus 8, 20*, 
ut et dictatorem 8, 18. , universumque 8, 23. u. a. wohl ebenso zu billigen 
als 7, 36. sinffulos universos, 8, l4. civitas data, 10, 19. ohsistere ohiestari 
n. a. , wornach freilich auch 9, 3-1. imperiosissima superhissima u. a. ge- 
schrieben werden konnte. 

*) Dass die Endungen rc und ri sehr oft verwechseit werden, ist 
bekannt, und der Verf. schreibt unbedenklich gegeti einen seiner Codd. 
re oder ri; s. 6, 36. 7, 30. 25. 32* 8, 38., wo dimetare, wie viele andre 
Inf, des Activs in militärischen Ausdrücken, nicht zu verwerfen war; 

10, 37. 6, 37. , wo auch andre Verderbnisse statthaben , u. a. Daher ist 
68 auffaliend, dass er 10, 13. pedam omnibus concilits vexari prindpes 
Etruscorum -— increpare magistratus Samnitium beibehalten hat. Denn 
man mag dnces als Objects- oder multitudinem als Subjects-Accusativ 
ergänzen, so leidet immer die Deutlichkeit, die L. dem Streben nach 
Abwechslung nicht aufopfert , während Alles klar ist , /wenn re in ri ver- 
wandelt wird. Auch im Folgenden trägt Rec. Bedenken, die Worte 
Uaque suis sociorumque mit dem Verf., der Gron. und Heusinger folgt, 
als Meinung der Römer zu betrachten. Denn wenn namentlich Heus, 
bemerkt, dass durch dieselben, als Gedanke der Etrusker aufgefasst, die 
Furcht der Romer hätte yermindert werden müssen, so ist dieses aller- 



s 
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snm Theil — denn er hat circumsederit statt circumdederii^ 
was der Verf. ebensowenig* als die abweichende Lesart Bel(ker'a 
bemerkt — - beistiranot: nee ascensu arcuerit — ^ nee — eircHm- 
dederit aufgenommen, obgleich M. und die €odd. Drak.'s arcue- 
rint — / cifcumdederint bieten. Ein gültiger Grund, das Letztere 
zu verwerfen , dürfte sich schwerlich finden ^ da der Plural nach 
hostis so oft eintritt und hier überdies durch ipsi herbeigeführt 
wurde. Der Verf. muss ipsi für den Dativ nehmen, wodurch eine 
eben so schwerfallige als ungewöhnliche Ausdrucksweise entsteht« 
— ^ 9, 29. schreibt der Verf. nach P« 1.: Potili^ gens euius — 
familiäre aacerdotium fuerat ^ servos ptsblicos docuerant^ wah- 
rend P. 2. und die Godd. Dr.'s docuerat haben, was der Gewohn« 
heitL.'s, das PrSdicat an das letzte Substantiv anzuschliessen, 
ganz angemessen ist "*"). Noch weniger ist wohl zu billigen , dass 



dings richtig; allein dasselbe konnte auch durch das Vorhergehende; 
vexari , increpari , besonders : obiecerint Romanis , geschehen , weiche 
den Verlust des Treffens andeuten, dessen Folge, die Verbindung der 
Römer und Lucaner, die folgenden Worte angeben, und wenn wegen 
jenes die Anfuhrer getadelt wurden , so sieht man nicht ein , warum es 
nicht auch wegen dieser habe geschehen können, besonders da L. nnr die 
Erbitterung beider Völker schildern will. Die Wirkung der Aenssernn- 
gen der Btrusker u. s. w. tritt offenbar erst mit den Worten : hie terror 
ein. Eben so zweifelhaft ist 10, 46. dare — prtiestare , besonders da 
militare vorausgeht. Selbst vociferare 7, 12., bes. 10, 28., wo 10, 29« 
35. vociferari folgt, erregt Bedenken. 

*} Auch 7, 31. möchte sich facetent im F. 1., was der Verf. em- 
pfiehlt, wegen ipse schwerlich vertheidigen lassen; 8, 28. mnsste aetas 
formaque poterat — accenderunt durch Beispiele geschützt werden , die 
gewiss äusserst selten sind; 9, 14. ni respectus equitum — praepedissent 
ist jedenfalls sehr hart, da das Prädicat nicht von respectns getrennt 
werden darf, und tenercntur leicht den Piur. veranlasste ; ebenso 9, 37« • 
ne interclu8U8 exercitus — opprimerentur ^ s. 9, 44. neuter — potuerant; 
10, 14. tdter Samnites hostis alter Etruscos diligerent scheint P. 2. das 
bessere deligeret zu bieten, s. 9, 44. petisset, 10, 27. instruxit, 10, 31. 
sequeretur u. a.; an dieser Stelle bleibt adiacet immer auffallend, richtig 
bat der Klock. adiacent, s. Niebuhr 3. S. 453.; 7, 8. dürfte Pi in quid- 
quid resttturet restarent andeuten; 8, 23. konnte hostis vocasscnt Nom. 
Plur. sein , von dem sich einzelne Spuren finden , s. 9, 4. 24. 7, 20. 
Sonst ist der Verf. bei der Zusetzung oder Weglassung des n nicht so 
angstlich, s. 6, 35. habet, 7, 1. convenerat, 7, 17. retinebatur; s. 7, 34. 
10, 14. 7, 28. esset, 8, 25. fuerat , 10, 13. videatur u. a. Auch 7, 32. ist 
eompulerint , obgleich gegen die Codd. , doch wohl das Richtige; ebenso 
7, 6*: consul circumventus ab inscüs quem intetfecissent occideret, nur 
möchte ab inscüs ebensowohl auf interfecissent , das Frühere, als auf 
OGcidere , das durch jenes Bewirkte , zu beziehen sein , da nicht deutlich 
ist, wie es, was Hr. A^ anzudeuten scheint, von interfecissent getrennt 
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der Verf. , obgleich er 8, 13. quidquid staluere placei gegen AI. 
beibeliälti 10, 26. conatare res incipiat aas P. allein aufgenom* 
men hat. Denn weit entfernt, dass dieses dem vorhergehenden 
adiecerint entspreche , bildet es den Gegensats zu ihvenio apud 
quoedam, sowie dieses eine historische Thatsache darstellt, ebenso 
jenes, weshalb mcipü das Richtige ist. Vor adiecerint aber, wss 
der Verf. als absoluten Conjiinctiy aufaulassen scheint, ist qiü au 
ergänaen und auf sunt zurückzubeziehen^ s« 9, 1« plscari nequeant« 
Die Bedeutung, welche in incipiat liegen soll: es zeigt sich im 
Aligemeinen wieder Ueberelnstimmung, dürfte Icaum durch den 
Conjnnctiv allein deutlich ansgedriickt sein, sondern dieser wurde 
eine Unsicherheit oder den Wunsch L.'s bezeichnen. Uebrigens 
Ist in diesem Capitel grade mehrmals in P. gegen den Modus ge* 
fe(|lt; s. fuit, tradunt • — 8^ 23. scheint recepta Palaepoli schon 
wegen der Zweideutigkeit, und weil m leichter ausfiel, der Les- 
art des M. r. Palaepolim nachzusetzen; 8, 28. indignatianey wie 
der Verf. nach P. Klock. schreibt, durch mlsera^ione (s. 10, 45; 
occupatione) veranlasst, nicht aber indigmtaiey was M. u. a« 
bieten ; 9, 18. imperatoris (seine Vorzüge als Feldherr) , da so 
oft ft statt t sich findet, der Lesart des P. imperatoriis nicht 
nachzustehen. 9, 38. lä'sst sich adversa tarnen rei fama gegen 
die Lesart des P. advereae durch die hfiufige Hypallage der Epi- 
theta (s. I9 1. 4. 7. 9. u. a. 21, 52 extr.) schützen, besonders da 
adversne leicht durch rei veranlasst wurde. Zu kühn scheint 
der Verf. 9, 46. zu verfahren, wenn er Cn. Flaviua acriba patre 
libertino humili sorie ortua schreibt und Cn. filiua verwirft. 

Denn im P. steht €n. f spriba, wodurch off'enbar angedeutet 

wird, dass hier etwas als unleserlich weggelassen sei; dasselbe 
deuten die Lesarten der Jüngern Godd. an. Wenn der Verf. 'be- 
hauptet, dass durch jene Lücke erst die gewöhnliche Lesart: Cn. 
Flaviua Gn. fil. entstanden sei, so musste der M. zu den Jüngern 
Büchern gehören, da in diesem deutlich Cn. Flavius gii. fil. steht. 
Vielmehr geht aas jener Lücke im P. und der Lesart der Jüngern 
Codd. hervor, dass im M. die richtige enthalten sei, indem in 
Flavias gii iiur a verdoppelt au werden brauchte, um Flavius 
signü fil. zu erhalten. Dass demnngeachtet patre libertino folgt, 
kann jene Lesart nicht verdächtigen , da es nur hinzugefügt ist, 
um die niedere Abkunft des Flavius zu bezeichnen. Beidesi der 
Name des Vaters und dieser Zusatz findet sich auch Plin. 33, 1. : 
Cn. Flavium Anni fillum — alioquin libertino patre genitum, und 
an vielen andern Stelleo, die auch der Verf. anführt, wird der 
Name des Vaters zu dem des Flavius hinzugefügt. Wenn 10, 6. 
aus P. 1. com conaulalum^ während die übrigen Codd. cum haben, 
geschrieben ist, so nrass man dieses wohl eher für einen durch 
■* - - 

und ab ihflciis quem interfecissent zu circamventus gezogen werden 
könne. 
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oan veranlassten Schreibfebler halten, der namentlieli im Leid. !• 
sich oft findet (s. Drak. zu 4, 24, T.)« und auch 3, 17. 4, 30. anso-* 
erkennen ist. J^och meht gilt dieses von 10, 35. haec miurgatUi 
increpantique ^ wie aus P. 1. geschrieben wird, da alle Codd. iuf" 
ganii haben und dadurch, anzeigen, dass das sonst sich nicht fia* 
dende iniurganti durch Abimmg auf inerepanti entstanden sei. 
Weit eher Tässt sich 10, 47. vermuthen, dass in der Lesart des 
M. : peatÜentiae inurentis ait^ul urbem aique agros liege; s. 
Forcell. unter inuro. Sehr unwahrscheinlich wenigstens ist die 
Vermuthung des Verf., dass in pestilentiaei die doppelte Lesart 
pestilentiae und pestilentiai angedeutet werde. Eigenthumlich ist 
10, 7. gut sustinebunty was nach P. 1. aufgenommen ist, während 
alle andern Codd. non s, bieten. Das bald darauf in demselben 
sich findende quoa privatim publice colamus möchte auf keine 
Weise zu billigen sein , da der Gegensatz des wirklich Vorhande- 
nen und Erstrebten hier wie 10, 8. deutlich zu bezeichnen war* 
Ob 10, 8. fuit porroque erit Quiriles nach einigen Andeutungen 
des P. und jüngerer Codd. zu lesen sei, während M. keine Spur 
des Wortes enthalt, mag dahingestellt bleiben. Nur ist zu be- 
zweifeln , dass die Spatern an der Nachstellung von Quirites An- 
stoss nahmen , da sie es ja an eine noch weniger passende Stelle 
bringen, auch 10, 3. es unbedenklich an das Ende setzen, und 
die Nachsetzung des Vocativs nicht so selten ist; s. 1, 23. 3, 67. 
7, 40. Kreyssig zu Liv. XXXlli. p. 173. Soldan zu Cic. Dei, p. 106. 
Nicht zu billigen aber ist, dass 10, 23. ut uni nuptam aus P. auf« 
genomm)en ist. Das Vorhandensein einer doppelten Lesart deutet 
am bestimmtesten Leid. I. durch uetttni an, aber wahrscheinlicher 
ist, dass u wegen uni entstand, sowie durch ei besser tmd %war^ 
wie der Verf. übersetzt, ausgedrückt wird. Der Verf. glaubt, 
durch ut uni werde nur bezeichnet, inwiefern sich Verginia \ot* 
her pudica nenne; allein dagegen spricht, dass bald darauf zwei 
Erfordernisse, um an jenen Feierlichkeiten Theil za nehmeo, 
angegeben sind : ut nulla nisi spectatae pudicitiae matrona et quae 
uni viro nupta fuisset, wodurch auch das obige et gesichert wird. 
10, 36. möchte daret schwerlich zu billigen sein, da Fabius nicht 
im Senate, sondern vor dem Volke zuletzt spricht: et productus 
ad populum. Warum 10, 28. : nee tum discrimen fortuna feee- 
raty wie in P., wo aii sehr vielen Stellen d und t verwechselt 
wird, steht, vor necdum den Vorzug haben und dem vorher« 
gehenden adhuc mehr entsprechen solle, ist schwer abzusehen, 
da sich dieses grade von necdum behaupten lässt; s. Hand Tur- 
8ell.JI,323. 

An mehreren Stellen scheint dagegen dem M. zu viel Ansehn 
eingeräumt zu sein. Wir führen nur einige derselben an/ 6, & 
ist. nach M. geschrieben: Latinorumque populos iuveniufem 
summisisse^ wo P. und andre Codd. suam mieisae bieten, «od 
Hr. AI. giebt als Grund für jenes an, das« die Latiner sich nicht 
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hittea reehtferti^eii konen, wenn sie wirklldi ihre ManiNcliaft 
CT den AntiateB häUen stosseo lassen. Alleio L. erzählt oor die 
Gerächte, welche die nach Ron gefiachteten Landbewohner Ter- 
breiteten. Aach scheint das Folgende: non prohibitns tantnm- 
modo Tolontarios militare nbi rellent, weniger dem clam mittere 
als dem rolttere Oberhaupt entgegenzastehen und anzuzeigen, 
dass sie dessen beschuldigt worden. Zweifelhaft ist 6, Wfluctu- 
antis simüi»^ da bei L. der Datir durchaus Torherrscht; 7, 12. 
immisrerique iam^ da tani in den übrigen Codd. fehlt, und leicht 
ans der folgenden Zeile hierher kommen konnte, doch steht es 
anch 6^ 37. zweimal; s. 6, 18* 7, 20. ist aus M. allein: cuius 
adflieti amiciiiam peiisseni aufgenommen , wo alle andern Codd*. 
cepiMseni haben* Wenn der Verf. annimmt , cepissent sei ans 
dem Vorhergehenden hierher gekommen, so steht miserleordia — 
eepissent ziemlich fern, und leiehter konnte petissent aus dem 
• Folgenden entstehen. Durch capere aber, durfte noch bestimmter 
als durch petere der Eifer, mit dem die Cärlten die Freundschaft 
der Römer suchten, bezeichnet werden. — * Noch weniger ist zu 
billigen , dass 7, 23. adeo praecipi turha obtriti aus M. geschrie- 
ben ist, da alle andern Codd. praecipiti haben, und es weit wahr- 
scheinlicher ist,- dass vor i die Silbe ti ausgefallen, als dass fon 
L. diese veraltete Form (s. Priscian 6, 18. Voss de Anal. p. 579.) 
gebraucht .sei , da er sogleich 7, 24. praecipites , c. 29. ancipiti 
n. 8. w. schreibt. Wie. an vielen Stellen (s. 7, 27. Antiabus, 28. 
detractione, 30* resantem, 31. adversamnites, dedlcü, 35. de- 
tendi, anbeatis, 36. posthabendii, 37. experi und so fast auf 
jeder Seite), scheint auch hier eine Silbe ausgefallen. Nicht 
anders steht es um das 7,24. aufgenommene propepulislis, da 
die meisten Codd. propulistis^ einige und unter diesen Lov. 4. 
pepuUatis haben, woraus hervorgeht, dass im M., wie so oft, zwei 
Lesarten verbunden waren. Wenigstens müsslen fiir die rediipli- 
cirte Form, die sich sonst nirgends findet (s. Struve u. d. W. 
Voss p. 809.), schlagendere Beweise gegeben werden, als das 
6, 41. aufgenommene occinerit^ welches sich schon in alten Aus- 
gaben findet, auch von Drak. nicht verworfen wurde, und wenig- 
stens in dem Festus s. v. rumentum zu lesenden canerit (s. Müller 
p. 401.) eine Stutze findet. Aber nach des Verf. Verfahren und 
Ansicht (s! S. 211.), dass die Codd. oft sicherer die alten Formen 
bewahrt als die Grammatiker, die grade in Rücksicht auf canere 
und seine Composita nicht genau übereinstimmen (s. Drak. z. u. St. 
Voss. p. 849.), sollte man erwarten, dass er, wie propepulistis, 
so auch occecinerü werde aufgenommen haben. Allein wie er 
hier occecinerü nicht anzuerkennen wagt, so zweifelt er, ob 9, 9. 
spondissemus zu billigen sei, und mit Recht. Denn wie wenig 
hier auch den besten Codd. zu trauen sei, zeigt grade dieses 
Wort, indem sie dasselbe 9, 5, 4. spoponderunt , 9, 9, 7. spopon- 
derit schreiben, § 6. aber und 13. spondissemus, worin ebenso 
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wie 6, 24. in poscitis statt poposcistis bei P. ein Fehler der Ab- 
schreiber zu sehen ist. Uebrigens könnte für spondissemus nicht, 
wie der Verf. glaubt, sponsia als Analogie angeführt werden, da 
dieses der alten Form folgte wie prohibessis, naxit n. a. ; s. Raffls- 
horu S. 141. MadTig Opuscnla altera p. 66. Müller zu Festua 
p. 351. — Dass 8^ 18. recondita vitalia^ V^ie der Verf. nach 
M. sclireibt, geheime Lebenssäfte bedeute and für Gifte gesetsi 
sei , müsste wenigstens bestimmter bewiesen werden. — 8, 24. 
wird eoque ociua transmisisse in Italiam gesiphrieben, welches 
von einem aus proditum zu ergänzenden ferunt abhängen soll. 
Allein mit den Worten data dictio erat ist schon der Anfang mil 
der Erzählung des wirklichen Factums gemacht, und es lässt sich 
nicht absehen^ warum das eine Ereiguiss als gewiss, das andre 
als durch die Sage verbreitet dargestellt werde. Dazu haben P. 
und andre Codd« transmisiU — 8, 33. ist nach M. qui proxitni 
forte itibunali steterunt geschrieben , steterant soll durch pote- 
rant, orabant veranlasst sein. Allein steterant ist jedenfalls die 
schwerere Lesart, und entweder wie constiterant gebraucht oder 
nach der freiem Bedeutung des Plusquampf. gesetzt *) ; s. Peter 
Excurs. II. zu Cic« Brutus. — 8, 35. ist nach einer schwachen 
Andeutung des M. geschrieben: quod suis precibus negasset^ 
eius populo rei veniam dedisset, M. hat nur pop re, also nicht 
einmal rei^ P. und die andern Codd.: pop. r. oder pop. , and der 
Grund des Verf.: nee idonea causa est, cudi. 1. mafor quaedam 
vis in romano ponenda fuerit, kann nichts beweisen, da diese 
Stellung dem Worte keinen bedeutenden Nachdruck giebt , und 
wird dadurch aufgehoben , dass vorher mehrmals in dieser Ver- 
handlung populus Romanus erwähnt ist, was schon deshalb nicht 
auffallen kann , weil die Soldaten nicht einmal Quirites angeredet 

*) Dass L. oft das Plasqmprf. brauche, wo wir das Perf. erwarten, 
und umgekehrt, ist bekannt; s. Walch p. 78. Fabri 21, 2. 7. Hrn. AI. zu 
9, 46. 10, 40. Dennoch wird man an manchen Stellen theiU an der Er- • 
klärung, theils^ an der Aufnahme dieser Formen bei dem Verf. Anstoss 
nehmen. So liest er 7, 23. nach M. 1. steterunt^ während P. steterant 
hat, und fügt hinzu: steterunt accuratius describit illum animorum ardo- 
r«m , quo hastati principesque pro triarüs stare ab eisque ho^tes defeu- 
dere perrexerint. Allein wie dieses Alles in dem einfach refarireoden 
steterunt liegen , wie bei proelium initum an perrexerint defendere ge* 
dacht werden könne , ist nicht gezeigt. Eben so bedenklich ist 10, 38. 
adornaverant et — adhibuerunt, die ganz in gleichem Verhältnisse zu 
dem Folgenden stehen ; der P. hat adhibnerant , und adhibüenent scheint 
wie interfuerunt 8, 11. entstanden. Auffallend, aber beglaubigt ist 8, 8» 
duxerunt und wie dedit 9, 16. (cf. 9, 40.) zu erklären. Auch rettulerant 
8, 37. , contulerant 7, 37. giebt einen passenden Sinn ; ob ab^ 8, 9. 
wegen eines 8, 36. nicht beachteten Fehlers im M. addüerant^e statt 
addebantque zu schreiben sei ; ist sehr zweifelhaft. 
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sein wollten^ Auch wurde populo durch seine Stelhing surigchen 
eius und rei 2u unbedeutend erscheinen. 9^ 26. ist quam ut, da 
es in P. Leid. I. u. a. fehit, s^hr zweifelhaft (s. Fabri zu 24, 3, 12. 
Mad?ig C. Fin. p. 518.), wie dasselbe Wort 7, 17. (s. 10, lö,) 
durch P. nicht genug gesichert ist. Dagegen konnte es 10, 41. 
so leicht ausfallen , dass das Fehlen desselben im M« 1. kein zii^ 
reichender Grund ist , es zu entfernen. Verdächtig ist 9, 40. : 
Campani ad superbiam et odio Samnitium^ wo alle Godd. ausser 
M. Lovel. 3. ah (n) superbia haben. Hr. AI. übersetzt die Worte: 
sie schmückten aus Uochmuth (d. i. um ihrem Stolze zu genügen) 
u« 8. w«' Allein dadurch wird Beweggrund und Absicht yermischt; 
wollte L. das Erste sagen, so hätte er nicht ad gebraucht (s. Hand 
Turs. I, 119.); das Letztere wäre, da das Verbum fehlt, sehr 
unklar ausgedrückt. Wahrscheinlich ist ad durch ad honorem 
▼eranlasst. Seltner sind Stellen , wo man hätte erwarten können, 
dass M. mehr berücksichtigt wäre , z. B. 8, ?• ist nicht aufgenom- 
men r« publicaey obgleich sonst der Verf. diese Form hervor- 
zieht; s. praef. 1, 59. 3, 62. 4, 5. 13. 5, 13. 9, 37. u. a. 10, 40. 
ist audiia nicht aufgenommen, obgleich mehrmals populari statt 
depopulari eingeführt ist; 9, 45. war vielleicht legendi quod 
mallent vorzuziehen, da die beiden Dinge nicht mehr unbestimmt, 
Bondem schon genannt sind. 

In den bisher betrachteten Stellen war es nur zweifelhaft, 
ob sich der Verf. mit Recht für den einen oder andern Cod. ent- 
schieden habe: allein an nicht wenigen stimmen die besten Godd. 
überein , und Hr. AI. hat die bis jetzt noch nicht aufgenommene 
Lesart gebilligt, aber durch Gründe oder Erklärungen unterstützt, 
die nicht für ausreichend gelten können. Wir versuchen dieses 
an einigen darzuthun; 6, 19. ist nach den besten Godd. aenatus 
de aecesaione in domum privatam* — et imminenti mole liber- 
iatia agitai geschrieben. Aber wenn der Verf. libertatis als ob- 
jectiven Genitiv zu moles zieht, und dieses für periculum nimmt, 
so dürfte, obgleich moles mit dem Genitiv sich so oft bei L. fin- 
det, doch kaum ein entsprechendes Beispiel gefunden werden. 
Ist libertatis richtig, so ist es subjectiver Genitiv und bezeichnet 
die drohende Macht der Freiheit, die von der Plebs in Anspruch 
genommen wurde. 7, 7. soll quidquid hino aut illinc communis 
Mars hello aufart durch die bekannte Stelle G. Gat. m. 19«: omni 
aetati mortem esse comnunem gerechtfertigt werden. Allein der 
herrschende Sprachgebrauch ist entgegen, s. Madvig Opp I. 
p. 443. (abweichende Stellen, s. 42, 14, und Halm specimen com- 
mentarii de M. Tüll. GIc. pro Sestio oratione p. 10., haben ihren 
hlnreichmiden Grund), und bei communis Ist offenbar an die bei- 
den kriegführenden Theiie zu denken. Bello ist wohl ein Fehler, 
wie' der&i Hr. AL selbst viele unbedenklich verbessert. In dem 
vorhergehenden Gapitel liest der Verf.. nun^ in patentes terrae 
hiatus deos manes porrigea^m^ schwunkt aber In der Auffassung, 



Livii rerum Roman, tibri, emendad ab Aischefski. 8S5 

' indem er entweder deös manejs als Apposition betrachtet , waa 
schwerlich der Gedanke gestattet, da deos manes keine ErUärnng 
des Vorhergehenden enthalten kann ; oder die Präposition wieder- 
holt wissen will, was sehr hart ist, besonders da der Gegensata 
EU in caelum nicht in deos manes , sondern in in patentes hiatus 
liegt. Nach der friihern Lesart ad deos brauchte nur a ausge- 
fallen zn sein *). 7, 10. Ist geschrieben: Romani alacres ab 
statione oiwiam militi svo praegressi — ad dictatorem perdU' 
eunt^ und der Verf. fdgt erklärend hinzu: /ira^^r^ss^ videtnr a 
L. scriptum, ut sie exprimeretur maipr illa alacrltas, qua Romani 
miiites se Manllo' obvlam tulissent cum ipse sedatiore grada ad 
^suos rediret. Aber es ist nicht einleuchtend, wie bei der ent- 
gegengesetzten Riditung der Soldaten und des Manlins , und da 
bei diesem von einem obvlam Ire wegen militi suo nicht die Rede 
sein kann , obviam praegressi gesagt und hierdurch zugleich der 
sedailor gradus des Manlius angedeutet werden könne. Ueberdiea 
wird bei dieser Erklärung zu wenig Rücksicht auf ah statione 
genommen. Gewiss hat L« nichts Anderes sagen wollen, als was 
er 7, 26. mit andern Worten ausdrückt: Romanorura cursua ad 
Tietorem etlam oclor fuit, und dieses wird durch die Vulgata, die 
bei der so häufigen Verwechslung von pro und prae (s. i)rak. 
9, 10, 7. Wagner zu Virg. Aen. 11, 93.) kaum als eine Verände- 
rung angesehen werden kann, passend bezeichnet. Nicht befrie- 
digender ist die Erklärung der ebenfalls nach den Godd. geschrie- 
benen Stelle 7, 26*: adeo duorum mititum eventum^ inier quo» 
pugnatum erat^ utraque acies animis praeceperat ^ wo der Verf. 
bemerkt: utraque acies illud certamen animis praeceperat altera 
lanqnam fabstum altera tanquam infausii proelii omen , und einige 
Stellen beibringt , die aber zu der vorliegenden nicht passen, da 
sie nur anzeigen, dass aus einem Ereigniss etwas Künftiges voraus 
wahrgenommen und empfunden wird. An u. St. aber wäre grade 
der Hanptbegriff, den Hr. AL einschiebt (faustnm — infaustum 

*) Wie im ersten Bande, so gesteht auch in diesem der Verf. dem 
Liv. eine groflse Freiheit in der Auslassung der Präpositionen zu. In- 
dessen ist an manchen Stellen mit Recht die Präposition getilgt, z. B. 
6, 5. quam FtUsek fuerit ; s« Fabri zn 22, 8, 3. 4, 58, 4. 8, 31. in. u. a.; 
nur konnte hier das doppelte Verbnm zu der Vermathnng veranlassen, 
dass die handschriftliche Lesart aus quavuhcia entstanden, und wegen ao 
ab (s. 7, 1.) ausgefallen sei. Auch 9, 5. in patriam ae parentes ist 
schwierig, da man unmöglich nach dem Verf. in auch zu patentes ziehen 
kann. Dass ein Verbum mit ad und «n construirt wird , kann hier nichts 
beweisen, und das Folgende: illa voce (in?) utebantur s! quid quo 
Bpectasse dicendum erat, ist zn allgemein und unbestimmt, als dass dar- 
aus ein sicherer Grund entnommen werden konnte. Leichter ist 6, 28. 
tfi muros atque portaa zu vertheidigen , aber bei dem häufigen Wechsel 
von t and d nicht sicher. 
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omen), nicht erwähnt, and die Worte käsen kanm eine andre 
Deutung zu, ah dass die beiden Heere schon Tor dem Beginn 
oder Ende des Zweikampfs den Ausgang, das Resultat desselben 
empfunden hätten. Auch hier scheint die Vulg. perceperat das 
Richtige hergestellt su haben. Auch die schwierige Stelle 8, 14. 
liest der Verf. nach den Codd.: iussique trana Tiberim habitare 
vi eiu8 qui eis Tiberim deprehensus esset usque ad mille pas^ 
sum^ clarigalio esset etc.; der Sinn soll sein: Veliternos iussos esse 
trans Tiberim habitare ita ut qui aut eis Tiberim deprehensus 
esset aul trans Tiberim usque. ad mille passuum, quod si quts 
eorum adeo flumini appropinquasset ?ix dubium esse posset quin 
flumen ipsum transire voluisset. Allein es lässt sich kaum denken, 
dass L. , wenn er dieses habe sagen wollen , sich jener Worte 
bedient, ein einfaches Satzverhältniss ausgesprochen und den 
Lesern zngemuthet habe , ein disjunctives zu denken und aas eis 
Tiberim noch trans Tiberim hinzuzufügen; da er andern Stellen 
solche Bestimmungeu sorgfäitig hinzufügt, wie an der der obigen 
verwandten 26, 34. : locus trans Tiberim , qui Tiberim non attin- 
geret. Wäre die handschriftliche Lesart richtig, so könnte usque 
ad ro. p. nur mit ds Tiberim verbunden und so angezeigt werden, 
dass sie diesseits des Flusses bis auf 1000 Schritte hätten kommen 
dürfen, was aber weder sprachlich klar ausgedrückt wäre, noch 
in Rücksicht auf die Sache glaublich ist. Wahrscheinlich hat 
auch hier die Vulg. das Richtige, da an andern Stellen pondo 
sich abgekürzt geschrieben findet, s. 7, 38. u^ a. — Nicht we-v 
aiger unwahrscheinlich ist 8, 19.: cum r ecept acutum fugae Pri- 
vernum habuerit non patriam Fundanos; die angefvülirten Stei- 
len sind von d. u. verschieden, indem die Einwohner' nicht so 
unmittelbar mit dem Worte „Stadt^^ verbunden werden, ^ und 
leichter zu dem Namen der Bewohner der Begriff der Stadt hin- 
zugefügt wird, als hier zu receptaculum und patriam die' Be- 
wohner Fundani* Das häufig vorkommende Fundanum hat auch 
hier diese Form herbeigeführt, wie bald darauf im P. fundis für 
fundanis, 8, 13. im M. latino für latio, 8^ 24. thesprotinus für 
thesprotius, 9, 25. Vescina für Vescia, 9, 37. Perusina für Pern^ 
sia , 1, 54. Gabinosque für Gabiosque geschrieben ist. — 8, 32« 
wird gelesen : ad triarios tumultum iam in contionem miscentea 
seserecepit^ und in contionem soll bedeuten: per contionem , in 
omnes contionis pai:tes« Aber dann hätte L. dasselbe zweimal 
gesagt, indem sogleich folgt: inde clamor in totam contionem est 
perlatus. Uebrigens steht contionem nur in M. und Jüngern Cdd«, 
P. Leid. 1. haben contione^ Hart. I. contentione, und dieses 
'scheint (wenn nicht etwa inter concionem zu lesen ist) das 
Richtige: sie erregten in der Versammlung, da nämlich, wo sie 
standen, Lärm, der sich von da weiter verbreitete '*'). Schwerlich 



*) Das8 m an vielen Stellen gegen dea Sinn derselben zugesetzt 
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V 

dürfte sich erweisen lassen, class 8, 33., wo der Verf. schreibt: 
infestiua Papirium esarsurum agilaium conoentione ipaa^ con- 



oder weggelassen sei, ist bekannt, and Hr. AI. hat es selbst «an manchen 
Stellen nur bedenklich hinzugefugt oder getilgt. Aber an manchen iat 
dieses nicht geschehen und lieber eine harte Construction a. dgl. zage- 
lassen. So behält er 6, 8. et fuga impediehat und versteht Romanos, 
obgleich die Worte folgen^ et longa caede confidenda multitudo tanta 
fesso milki eraty was nicht nothwendig gewesen wäre, wenn die Flocht 
stattgehabt hätte; aber eben weil dieses nicht der Fall war, mofisten 
alle niedergehauen werden, m ist, wie an vielen Steilen, vor in weg- 
gefallen, und fugam, was schon Gron. billigte, zu lesen. 6, 2. steht: 
nunquam avnbiguafide in amicitiam p. r,fuerant und dieses soll den Sinn 
haben: sie hatten die freundschaftliche Gesinnung des röm. Volks mit 
unwandelbarer Treue aufgenommen. Aber zwischen Staaten ist amicitia 
nicht freundschaftliche Gesinnung, sondern Freundschaftsböndniss. Auch 
der Gedanke ist nicht klar, denn nicht in der Aufnahme der freundschaft- 
lichen Gesinnung eines Andern kann sich die Treue zeigen, sondern in 
dem Halten dessen , was versprochen ist. Was an Drak.'s Erklärung: 
sie hatten mit Treue das Freundschaftsbündniss mit dem röm. Volke 
gehalten , d. h. dessen Bedingungen erfüllt , jetzt aber fielen sie ab , zu 
tadeln sei, und wie nunq. amb. fide esse und in amic. p. r. esse dasselbe 
bedeuten könne , ist nicht einzusehen. Indessen ist es doch wahrschein- 
licher, dass auch hier m zugesetzt sei. 6, 39. scheint dem Verf. seine 
Brklärung von in adem mit Recht zweifelhaft , es ist wohl descendisse 
et Stare. 6, 21. wird mit Fr ob. in senatum, 6, 24. nach Gaertn. in even- 
tum, 7, 27. mercedem, 9, 38. Campaniam, 39. impetum, 6, 23. eventum 
II. a. ohne Bedenken aufgenommen , aber 8, 18. in eonspectum omnium 
beibehalten, was weder zu summato popalo, noch dazu passt, dass die 
Sache nur zwischen den Angeklagten berathen wird. Umgekehrt ist 
9, 27. castra in conspectu data bedenklich. 8, 26. liest man : viam No- 
lam ferentem effugiunt; efifngere soll ex nrbe fugere bedeuten (es geht 
aber vorher: per aversam partem urbis) und viam entweder statt in viam 
stehen oder im Allg£meinen die Gegend selbst bezeichnen. Allein das 
ßrste, wenn sich auch dieser Gebrauch des Accusativs bei L. bestimmt 
nachweisen Hesse, kann hier nicht statthaben, da der Weg nicht das 
Ziel ist ; das Zweite Hesse sich höchstens mit quidquid procedimas 7, 32. 
u. Aehnl. vergleichen , wenn es nicht wahrscheinHcher wäre , dass durch 
Nolam auch die übrigen Accusative entstanden wären, wie an der, wie 
es scheint, noch nicht hergestellten Stelle 8, 15. dextra viam stratam^ 
wo der Veirf. ohne Bedenken via strata schreibt. Aehnlich jener Stelle 
ist 6, 31. desctrorsus maritimam oram , wo aber der Accus, durch versus 
veranlasst werden Iconnte. Bedenklicher ist 10, 43. deinde regionem ea- 
strorum quae incensa ab Romanis fuerant flammae — indicium progredl 
longius prohibuit , wo nach Stollen , wie 3, 66. extr. , regione erwartet 
wird (s. Hildebrand zu Apul. Met. 3, 9. p. 107.) ; wie der Verf. 10, 34. 
gegen die Codd. eadem regione schreibt , während 10, 31. partem aliam 
N, Jahrb. f.PhiU u. Päd. od, Krit. Bibl. Bd. XXXIX, Uß, 3. 17 
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vealio die Amflekmmmg Aller bedentca kiwe. Aadi Mögt 4er 
Verl Bicbto fir diese Bc4eBtaBg bcL Dm folgCBde Ueraia can- 
ientio Uwsi «ach hier die Volg. als richtig erscfaeioea. — 9, 2. 
liest der VerC» : in eum campum via aOa per eacom rwpem Ro~ 
mumi remiieso agmiae^ quomam ad aHae arngmäiiae ptoiinuB 
fergerent — itwenere^ und fugt erliliread himo: in hoc rerbo 
(remiäso) neo modo id inest quod demiMo agmiue exprimere to- 
luemnt , sed idem slgnificst h. L msxinis seeuritale stque teme« 
ritste agmen inunittere etc. Allein i^auoi dürfte irgend ein Schrift- 
steller seinen Lesern samuthen, so viele, so rerschiedene Begriffe 
in einem Worte su finden^ Ton denen es höchstens einen beseich- 
nen luuin; denn dass sowohl demittere als temerilas dem Begriffe 
Ton remittere fem liege, bedarf kaom eines Beweises. Wenn 
man anch einriomen wollte, daas remüso agmine l>edeuten 
könne: in sorglosem Zöge, so fehlt immer das Pradicat, was nur 
durch ein hinsngedachtes demisissent erganst werden kann« Fer« 
ner ist der Grand, den der Verf. für diese Sorglosigkeit annimmt: 
„weil sie ja sogleich nach dem andern Passe hindurch su mar- 
achiren gedachten^S ^^^i I*» nicht angegeben, denn in den Worten: 



b«ib«haltMi ist, 9, 39. ist es wenigstens sehr hart, sdt den Ver£ su 
«rkliren: secola deinde (eqnites) Mtpelii eorvm (eqnitan) atciuiqae ad- 
fecta erat ades etc., and der Sioa, den der Verf. sacht: yydorch den 
Angriff mit fortgerissen^, mochte weit besser darch tsipetiifli snsgedrSckt 
werden, da tai|ietiiy bei den Angriff, nehr einen sofilligen Umstand 
angiebt« 10, 18. schreibt der Verf. : nee ushs ««• «it ta Eiruriam , was 
sich Tielleicht Tertheidigen lasst; aber 10, 2^. weicht at Fabins m EUu- 
rutm extra ordinem proTindam habest sa sehr von dem regelmassigen 
Ansdrack al^, als dass man es billigen konnte; wenn anch tn richtig ist,^ 
so wäre doch Eiruria sn erwarten. Sehr unwahrscheinlich ist 8, 12. 
pmrtkuu in rempMkma^ indem, wie P. 2« seigt, ai nur darch die 
fiüsche Anffassang des die Abknrzang beseichnenden Striches, entstand. 
Auch 8, 28. scheint qaae aetas/ormogue misericordiam elicere pote^ ein 
blosses Versehen; der Verf. aber schreibt nach Lot. II. formaqne m 
mkerieordiam. Ob 7, 27. mit dem Verf. at m augurium caelo missom 
<— > accepit nach P. Klock. an lesen oder uii za schreiben sei , da M. nur 
ul hat ohne m, lasse ich dahingestellt. Ebenso ob 8, 31. richtig ge- 
schrieben sei congesta — tngenfem acervam — hostüia arma, wo wenig- 
stens die so eingeschobene Apposition weit anstossiger ist als die richtig 
gestellte 45, 33. , und an andern Steilen iugt der Verf. nnbedenklich ein: 
ausgefallenes tn hinzn, z. B. 7, 32. in tnfteUes, 8, 22. in insnlasj selbst 
7, 31« m extltuffl. Daher konnte man den Ausfall desselben anch 6, 31« 
▼iolentior -* inpettiendo düeetu und Tielleicht auch 10, 37. EtrurUm 
iran$du€io exereUu yerrnnthen , da sogleich in Rusellonam agram — tra- 
doctus folgt, und die vom Verf. angefahrten Stellen Inseln oder Küsten- 
länder ohne Präpos. enthalten, wo sich das Fehlen derselben leichter 
erklfirt} s. Jedoch Schneider za Caes. b. g. 3, 7. 1. ' 



Livii rernm Roman, libri , emendati ab Aischefski. 259 

quoniam ad alias ao^ustias protinuB pergerent liegt nicht Mi- 
durch , was Hr. AI. Im Gegensatz zu dem nach dem Pasge hinza- 
filgt. Die AnnSlierung aber zu dem Engpässe mnsste weit mehr 
die Sorglosigkeit entfernen, als sie herbeiführen. Die Stelle ist 
jedenfalls verdorben, und remisso nur geschrieben, weil die zwei 
vorhergehenden Worte auch r an der Spitze haben. Aber auch 
quoniam kann nicht richtig sein , wenn der Satz als Gedanke der 
Kömer aufgefasst werden soll; denn es fehlte dann die Anden- 
tnng, dass sie zu dem zweiten Engpasse gekommen seien* Auch 
steht es nicht deutlich in den Codd., sondern M. hat quod^ P. 
qm^ was eben so gut quum sein kann, worauf die Lesart des Rf. 
noch deutlicher hinweist *). Manches Andere dieser Art (z. B. 
d!e versuchte Rettung von expressum senztusconsultam 9, 5., was 
nicht einmal handschriftlich sicher steht, von sponsores 9,9., 
transfugere agrestes 9, 28. , ardnus altus 10, 9. , extractus 10, 4., 
alils insigniora 10, 15. , omni rd decns 10, 19. u. a.) übergehend, 
berfihre ich nur noch eine Stelle 10, 28. : prae se agere Beae 
förmidinem acfugam caedemque ac cruorem^ caelestium infer- 
noTum (so liest der Verf. gegen den M.) tVa^, contraeturum 
funebrihuB diris signa tela arma hostium^ wo contraeturum 
übersetzt wird: mit hinabziehen ^'und dasselbe bedeuten soll wie 
rapere ad se ac vocare Deciam devotam secum aciem. Allein 
gesetzt auch, contrahere bedeute statt an einen Ort zusammen- 
ziehen, mit hinabziehen, so wäre doch auffallend, wenn auch 
Fahnen , Waffen u« s. w. in die Unterwelt gezogen worden. Was 
der Verf. in contraeturum sucht, liegt vielmehr in den Worten; 
eundem suae pestis ac Gallorum etc. , und dieser Gedanke würde 
bei des Verf. Ansicht zweimal ausgedrückt. Vielmehr liegt der 
Grund des Untergangs in den vorhergehenden Worten und wird 
sehr passend durch contacturum (wie ja auch 7, 6. contacta 
geg^n M. P. 1. unbedenklich geschrieben ist) angezeigt. 

Ausserdem finden sich manche Stellen , wo weniger die Les- 
art, weiche vertheidigt wird, als die Erklärung, weil sie zu künst- 
lich und gesucht, oder in grammatischer oder historischer Hin- 
>fiicht nicht befriedigend ist, Anstoss erregen kann. Die schwierige 



*) Auch an einigen andern Stellen, wiewohl seltner als im ersten 
Bande , wendet der Verf. das Mittet an , zwei Begriffe in ein Wort zu- 
sammenzudrängen, meist bei Coropositis mit dt, die sich sonst nicht fugea 
wollen. 8o soll 6, 15. quin eam didueiiis a me ^^ dedueere ab aüqao 
nnd dispeUere ac disträhere bedeuten. Aliein es kann nor das Letzte sein, 
indem der eine Pa^tricier diesen , der andre jenen Plebejer an sich ziehen 
soll. 9, 27. heisst düaUtunt sowohl deducunt in aperta loca als abdueunt 
ex saltibns; allein das rorhergehende in loca plana Campanos campos 
lasst nicht zweifeln , dass t wegen des Zweiten geschrieben ist. AUch 
7, 2S(. mnss demHH gelesen werden, wenn man nicht zogeben will, dass 
dimittere nnd demütere ohne Unterschied gebraucht worden sei.- 

17* 
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Stelle?, 82.: non faetiomhus modo nee per eoitione» usiiaias 
noHiHus sed hac deslra mihi free consulatus — peperi^ erklirt 
iler Verf. : ,,nicht durch gewonnene Parteien nnr — aondem^S 
iweifelt jedoch^ ob nicht modo auch etwa bedeuten könne. Das 
Letztere möchte sich achweriicli beweisen lassen, durch die erste 
ErUärang aber wurde eingeräumt, dass Vaierius auch durch 
Factionen unterstutzt worden sei, was doch gejeu^net werden 
«oll« Ist modo richtig und nicht durch Versehen, wie wahr- 
scheinlich auch 9, 8. modo bei proseqaeniee ^ aus der Torher- 
gehenden Zeile wiederholt, so kann es nur bedeuten: ne dicam, 
um etwas Massiges, Gewöhnliches zu sagen; s. Walch p. 56«, dea 
Ref. Schnlgr. § 349. A. 1., Reisig Vorless. § 250. — Eine neue, 
aber, wie es scheint, nicht haltbare Erklärung versucht Hr. AI. 
▼on den Worten 9, 17.: nihil minus quaeaUum a principio kuius 
operia videri poteat quam etc. , welche übersetzt werden : nichts 
möchte von dem Plane dieses Werkes sich weiter entfernen« 
Sowie nämlich bei Cicero oft die prinoipia philosophiae erwähnt 
werden , so soll hier principium operis gesagt sein. Aliein jene 
principia sind die Grundlagen, das Princip, aus dem eine Wissen- 
schaft entwickelt wird, da aus demselben das Uebrige folgen 
muss, nicht aber eines opusji indem gegebene Verhältnisse dar- 
gestellt werden, und deshalb von consliium et ratio , was in prin- 
cipium liegen soll, ganz verschieden. Ebensowenig hat der Verf. 
bewiesen, wie nihil minus quaesitum a principio gesagt sein könne 
f&r magis alienum oder longius abesse a principio , besonders da 
quaererem, was bei L. nicht auffallen kann, sogleich in seiner 
gewöhnlichen Bedeutung folgt. Rec. kann an der frühern , vom 
Verf. verworfenen Erklärung: die römische Geschichte biete so 
viel Stoff und Mannigfaltigkeit dar, dass er von Anfang an nicht 
darnach zu suchen nöthig gehabt habe, wie er sie durch Abwechs- 
lung u. 8. w. ausschmücken wolle, und nur jetzt eine Ausnahme 
mache y nichts Unzweckmässiges finden, da sie, passend und 
richtig ausgedrückt; die folgende Vergieichnng einleitet. Uvina 
untersucht nun: quinam eventus Romanis rebus, si cum Alexan- 
dre foret beUatum^ futurus fuerit, giebt die Vergleichungspunkte 
an und fahrt dann fort: ea — iniuenti sicut ab aiiia regibus gen- 
tibusque ita ab hoc quoque facile invictum praeslani Romanum 
imperium. Der Sinn dieser Stelle kann nach den Worteh aelbat 
und dem' Zweck des Schriftstellers, der, wie er so eben selbst 
angekündigt hat, von dem Resultat, welches ein Krieg mit Alex, 
gehabt haben würde, reden will, nicht zweifelhaft sein. Aber 
der Verf. findet Folgendes in derselben : non dielt — invictum 
(imp. r.) ab ed futurum fuisse , sed haec omnia et singula et uni- 
versa videri posse et maiora et clariora in rebus a pop. r. gestis 
quam in rebus Alexandri, erklärt aber nicht, wie dieses in den 
Worten : Intuenti — praestant invictum liegen könne. Eben so 
kunstlich Ist 9, 18. etiam vietie Macedombua gravem durch: 
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victi videbaiitiir Livio Macedones esse, qnod liberlate iion iitereii- 
tnr, sed siib regibiis essscnt, denn dann miisste das Folgende: 
nedum victorlbus bedeuten, dass sie frei geworden, keine Könige 
mehr gehabt hätten. Gron. hatte die Stelle richtig erklärt. Sehr 
einfach ist der Sinn der Worte c. 19., wo L. die Truppen beider 
Mächte vergleicht, und zuerst nachweist, wie stark das Heer der 
Römer selbst gewesen sei , dann von den Worten : Latium deiude 
omne etc. an zeigt, dass die übrigen Völker Italiens entweder mit 
den Römern verbündet, oder ihnen feindselig, aber im Kriege 
geschwächt gewesen seien, so dass Alexander mit der ganzen 
Macht Italiens zu kämpfen gehabt haben wiirde« Wie bei diesem 
Zusammenhange die Ansicht des Verf. statthaben könne: ac si 
Romanis Alexander superior fuisset, non minus ei discriminis in 
certamine cum populis latini nominis obeundum fuisset etc. , da 
ja diese Völker als Bundesgenossen der Römer mit diesen stehen 
und fallen raussten, und L. grade beweisen will, dass Alexander 
nicht wurde gesiegt haben. Die etwas verwickelte Stelle cap. 19. 
extr.: absü invidia verbo — cura Concor diae^ ist vom Verf. fast 
durchgängig richtig erläutert: nnr leuchtet nicht ein, warum er 
«bei den Bürgerkriegen an Barbaren denkt, wie er aus laboravimus 
ein gravius laboravimus entnimmt und iitique durch wenigstens 
erklärt. Der Zusammenhang des letzten Satzes: equüem sagü- 
tas (was C. Hermann ohne Noth in equitum sagiUas verwandeln 
will) saltus etc. scheint dieser zu sein, dass die Worte: equitem 

— timere potest eine Restrictlon des Vorhergehenden : nunquam 
laboravimus enthalten, und als parenthetischer Zusatz zu be- 
tracbten sind, die folgenden: mille acies grameres y welche 
eigentlich den Schlnsssatz zn dem vorhergehenden : absit invidia 
etc. angeben, sich an die Parenthese anschliessen , und in gravio- 
res (was der Verf. nicht passend durch furchtbarer erklärt, da 
es wohl die Phalanx bezeichnet) sowohl einestheils den Gegen- 
satz zu der leichten Reiterei der Parther, anderntheils die 
Schlussfolge in Rücksicht auf Alexander mit einer Andeutung der 
Zukunft enthalten. Eine ähnliche Stelle Ist 7, 40. , wo der Verf. 
selbst eilie Liicke' vermuthet. Allein in den Worten: itaque tarn 
duees — processit hat sich processit , weil das Hervortreten ans 
denselben Beweggründen wie das Verlangen nach der Unter- 
redung ausging , und der zuletzt erwähnte Valerius zuerst (dasa 
Quinctius vor das Heer trat, ist erst c. 41. erwähnt) vor der Linie 
erschien, an diesen und die ihn bestimmenden Gründe ange- 
schlossen. Wir übergehen Anderes, zum Theii weniger Bedeuten- 
des, z. B. die gesuchte Erklärung von 6, 7. : vos contra me duee 

— egistis^ wo schon die Wortstellung anzeigt, dass die Römer 
den Feinden entgegengesetzt werden: diese werden immer be- 
siegt, jene sind Sieger; von 6, 24. tarn non recipiebat se Roma-- 
nus^ welche durch den Gegensatz terga passim dabat Licht er- 
halten, während ex terrore (a. Sehneider zu Caes. b. g. 2, 12, L) 
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nicht angedeutet ist; von ausiUum 6, 18., wo an das aux« tribu- 
nitium xu denken iat; von 7, 26« minus insigne cer tarnen huma- 
nuntnumine interpoaito deorum factum^ wo an eine Vergleichung 
des Kampfes mit dem des Maulius schwerlich zu denken ist, da 
der Gegensatz humanum mit numen deornm ylelmehr den Sinn 
anzeigt: wegen der so sichtbaren Hülfe der Götter wurde die 
Tapferkeit des Yalerius verdunkelt; von faciles de alieno etc. 
8, 34. , wo die Wortstellung die Verbindung von de alieno mit 
faciles (s. Plin. Epp. 4, 13,8. Hand Turs. 2, 200.) fordert; Ton 
ottocius miliuave suadentibus 8, 21. , wo vielmehr die beiden 
Parteien im Senate bezeichnet werden (s. 39, 25. in.) ; von vesii- 
gio aequali 9, 40. , wo nur gesagt werden soll , dass der obere 
Kand im Gegensatz zu dem spitzzulaufenden untern Theile gleich, 
ohne Erhöhung gewesen sei, u.a., und betrachten noch einige 
Stellen, deren Erklärung in historischer und antiquarischer Be- 
ziehung bedenklich ist, 0, 20. ist auch vom Verf. estra portam 
Nomenianam beibehalten, wiewohl deren Existenz in jener Zeit 
nicht nachzuweisen ist; s. Bekker de Rcuuae veteris muris et 
portis p. 93. 6,21, ist zu den Worten: omne$ tribua bellum 
iuaaerunt bemerkt: h. e. universus populus inssit, alioquin scri- 
bendum erat omnes centuriae, als ob nicht auch in den Centariat- 
comitien sich das ganze Volk versammelt hätte. Was 8, 33. über 
die Provocation vom Dictator gesagt ist, kann nach den Unter- 
suchungen Niebuhr's , Woeniger's (das Sacralsystem S. 220. 293.) 
u. A, nicht genügen, es wird nicht einmal die Hauptstelle aus 
Festus angeführt. Die dunkeln Worte 6, 6.: ingens inde aii 
onus u populo r. sibi^ qui se dictator em iam quartun^ creasset 
--^ inUmgiy bedurften einer genauem Erörterung, da auch, wenn 
man die uneigentliche Bedeutung der Worte : populus dictatorem 
creasset zugiebt, doch die eigentliche vorausgesetzt wird. Dass 
aber iussu populi (früher der Patricier , s. P^iebuhr I, 628.) der 
Dictator gewählt worden sei, lässt sich schwerlich in Abrede 
stellen, s. 5, 46, 22, 14, 11. 27, 5, 16. Festus s. v, optima lex; 
dass creasset vom Willen habe gesagt werden können, zeigt 
Gronov. 37, 17, 6. Aber an unsrer Stelle war noch besonders zu 
beachten, dass vorher von dem Volke nicht die Rede gewesen, 
nicht erwähnt ist, dass es Camillus zum Dictator gewählt oder 
gewünscht habe. — Auch was 10, 22. über die centuria prae- 
rogaliva und di« primo vocatae gesagt ist, musste, um zu genü- 
gen ^ weiter entwickelt werden; s. Peter die Epochen der Ver- 
fassnngsgescb. der röm« Rept S. 195, Ob sich noch irgendwo der 
Ausdruck centuriae prlncipium est, der 9, 38. aufgenommen ist, 
finde , ist sehr zu bezweifeln. Dasselbe gilt von sociglis coetua 
7, 25. , über dessen Erklärung der Verf. selbst schwankt. — 
Nicht richtig wird 10, 25, bemerkt, dass Sciplo dem Lager bei 
Aharna, wo, wie der Verf« annimmt, die grössere Zahl der Le- 
gionen geblieben seio soll, vorgestanden habe, da er 10, 26« als 
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Präfect der zweiten Legion,, die bei Clusiuin ihr Lager hal, er- 
scheint. Hier ist erwähnt, dasa diese Legion von den Galliern 
aufgerieben worden sei, und es wird nicht Itlar, wie dieselbe, 
woTon der Verf. ansführlich 10,27. handelt, aber ^mehrere ^Ton 
L. nicht erwähnte Umstände voraussetzen muss , , nach Samnium 
habe geschickt werden Icönnen. Es Icönnten hier eben so gut Ver- 
wechsinngen durch die Abschreiber oder veränderte Bestimmun- 
gen des Senats, wie sie oft im Hannibarschen Kriege erwähnt 
sind , allgenommen werden. Die damit zusammenhängende Stelle 
10, 21.: es Etruria adlatum erat post dedurium inde Folum- 
nianum esercitum Etruriam concitam in arma et Gellium — et 
Umhroe defectionem vocari^ et Gallos — sollicitari (so ist mit 
Recht statt vocare — sollicitare geschrieben) , erklärt der Verf. 
dnrch die Einschiebung eines Begriffes, den L. nicht hinzufügt: 
et Umbros — de integro ad defectionem vocarl, et Galiorum nova 
auxilia — acciri ; erhoben habe sich von Neuem zum Kriege. 
Es war aber vielmehr zu bemerken, dass durch das vorangestellte 
post deductum inde Volomnianum exercitam der Zeitpunkt der 
^Erhebung angegeben sei, ^ durch weiche angedeutet wird, dasä 
Appius den Sieg nicht habe benutzen und die Rüstung der Feinde 
hindern können. Ausfiihrlich sucht der Verf. zu erklären, wie 
6, 1. neque eum ahdicare se diciatura niei anno circumacto 
passi sunt zu verstehen sei, und nimmt an," die Römer seien 
XV Cal. Sextiles 364 an der Alia geschlagen worden (was nicht 
zu 7, 18. stimmt, wo Hr. AI. 365 als das Jahr der Einnahme der 
Stadt angiebt), dann sei das Capitol etwa 7 Monate belagert, 
dann habe an den Iden des Februar 365 Camillas die Gallier 
besiegt, und die Dictatur bis zu den Iden des Decembers geführt, 
weil dieses der dies sollemnis zur Uebernahme der Aemter gewe- 
sen sei. Bei dieser Ansicht aber ist Vieles unerklärlich. Zunächst 
Ifihrt L. fort: comitia in insequentem annum tribanos habere 
qnorum in magistratu capta urbs esset hon placuit: res ad Inter- 
regnum rediit; dann gehen die Tribunen ab, und Fabius wird 
angeklagt. Die Tribunen müssen also , als Camillns die Dictatur 
niederlegte, noch im Amte gewesen sein, weil sonst jene Aensse- 
rung L.'s ganz zwecklos wäre: Nun aber hatten sie das Amt 
(s. 5, 32.) am ersten Juli angetreten; sie wären also, wenn Hrn. 
Al/s Ansicht gelten sollte, vom 1. Juli 364 bis nach dem 1. Dcbr. 
365 im Amte gewesen, was ganz undenkbar ist. Ferner wird 
zwar 5, 9. der erste Dcbr. als der gewöhnliche Tag für den Antritt 
der Aemter angegeben, aber wie oft dieser wechselt (s. Peter 
Ueber die Chronologie des Livius in der Zeitschr. f^ Alterthums- 
wissenschaft 1839 S. 636.) , ist bekannt , und dass längere Zeit 
der €;rste Juli dazu bestimmt war, geht aus 8, 20. h rvor; s. Nie* 
bnhr II. p. 598. Endlich wäre es sicher bemerkt , wenn Camilius 
so lange über die gesetzliche Zeit die Dictatur gehabt hätte. Wie 
die Stelle zu erklären sei, zeigt schon Perizonius Animadverss. 
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bist. p. 464. Die achwierif^e Stelle 6, 38. cum iribus-voeareniur 
etc. sucht derVerf dadurch auf suklärcn, dass er annimmt , der 
Senat habe die Comitien durch die Augurn aufzuhalten gesucht, 
bis ein Dictator gewählt und einige Tribunen gewonnen worden 
seien. Allein es ist dabei übersehen, dass die Tribuscomitien 
nicht so von Angurien abhingen ^ also auch durch Augurn nicht 
aufgeschoben werden Itonnten. Ferner bleibt es immer auffallend, 
dass L. erst sagt: nee inte r cessio collegarum latorihus obstat et ^ 
und doch sogleich nachher wieder die intercession stattfinden 
lasst. Die Versuche Heusinger*s, der Stelle aufzuhelfen, sind 
SU kühn , als dass sie Beifall verdienen könnten. Was die Worte 
cum tfibus vocarentur betrifft, so könnte man diese so verstehen, 
dass nicht an die Berufung zur Abstimmung gedacht würde', son- 
dern dass die Comitien schon auf einen bestimmten Tag angesagt 
waren , so dass also ein Trinundinum dazwischen liegen und in 
dieser Zeit der Dictator gewählt werden konnte. Daher heisst es 
dann auch, wo von den 0omitien selbst die Rede ist: tribus a^ 
suffragia vocant. Ob die Patricier in dieser Zwischenzeit auch 
Snige Tribunen gewonnen haben, oder ob diese nicht gegen alle 
Gesetze, sondern nur gegen das eine, dass ein Gonsul aus der 
Plebs zu wählen sei , Einspruch thaten, da L. zuerst sagt : ad ulti- 
mam dimicationem de legibus venturo, dann aber: certamine inter 
se tribunorum pl." f erentiura /e^em intercedentiupaque, muss bei 
der Kurze und DnvoUständigkeit der Erzählung, über die mit 
Recht geklagt wird , unentschieden bleiben , besonders da c. 39. 
die Tribunen als übereinstimmend dargestellt werden: iam nee 
collegas — obstare. 

Wir betrachten noch einige . Stellen , wo Hr. AI., um die 
handschriftliche Lesart zu retten, wie im ersten Bande, Con- 
structionen annimmt, die den Gesetzen des lateinischen «Aus«» 
drucks nicht entsprechen, oder durch Verbindungen erklärt und 
geschützt werden sollen, die den zu erklärenden fern liegen. 
6, 37. liest der Yerf. : qui crederent duobusne in locis sua 00- 
funtate impertituros plebi honorem^ und glaubt diese unerhörte 
Structor durch bekannte Beispiele, wie quid nostri philosophi 
nonne — inscribunt (s. Gron. zu 28, 41, 12.) , indem auch hier 
zwei Fragewörter in einem Satze ständen 9 schützen zu können. 
Allein dass diese Sätze elliptisch sind , wird wohl Niemand leug- 
nen , und zwar sind in denselben zwei Sätze enthalten , die von 
einander unabhängig sind , während an unsrer Stelle dies nicht 
der Fall ist, und zugleich hat in jenen der erste Satz sein Ver- 
bum , das als allgemeiner Begriff leicht zu eicgänzen ist , verloren, 
an unsrer Steile ist es der Hauptbegriff, von dem der' zweite 
Satz abhangt. Nach der Ansicht des Verf. müssten jene Sätze 
in erat. obl. analog d^m unsrigen etwa so lauten: quid nostri phi- 
losophi nonne — inscribere (da ja auch zu crederent ein Nomi- 
nativ zu denken ist), was ebensowenig lateinisch sein kann^ als 
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qai putas Caitimn^ yicisse. Denn ist qiii crederent richtig, «o 
miiss der folgende Satz ein accus, c. inf. sein, und es wird nur 
das Glauben , nicht das Geglaubte in Frage gestellt, wie L. selbst 
an, vielen Stellen sich ausdrückt, s* 3, 72. Scaptione — adsigna- 
turos pntarent; s. 2, 14. 5,2.20. 7,20. 8,21. u.a. Ist aber 
duohusne richtig, so kann es nicht im Yerhältniss der Abhängig- 
keit stehen, da es eben durch die Form des acc. c. inf. mit der 
Frage als unabhängig dargestellt wird. Eine ähnliche Stelle 
30, 28« erklärt der Verf. selbst ganz anders, indem er (s. Hb. XXX. 
p. CIL und zu II, 27.) nee satis constare — utrum gaudio dignum 
esse von einem zu ergänzenden arbitrarentur abhängig macht, was 
sich aber an unsrer Stelle nicht annehmen lässt. Wir mögen also 
die Stelle betrachten , von welcher Seite wir wollen , so kann sie 
in dieser Form nicht für lateinisch gelten. — Auch die schwie- 
rigen Worte 6, 1. diemque — duplici clade insignem — a po^ 
sieriore clade Alienaem appellarunt insignemque rei nullius 
publice privatimque agendae fecerunt hat der Verf. durch An- 
fuhrung einiger ganz regelmassigen Constructionen '*') nicht genug 
aufgeklärt. Denn da kaum angenommen werden kann, dasa L. 
wie die Africaner insignis, clarus u. a. mit dem Genitiv (s. Apul. 
Met. L p. 636. II. 88. ed. Hildebrandt TertuU. Fall. 4.) verbinde, 
so muss der Verf. rei nullius zu diem ziehen, insignem für sich 
fassen , und so erklären : diem dup'iiei clade insignem — insignem 
fecerunt, ut is dies nullius rei agendae esset. Allein so wiirde 
das Verhältniss umgekehrt, da insignis nicht der Grund des Fol- 
genden ist, sondern die Folge sein muss, was Faber ausdrücken 



'*) Wie an diesen Stellen, so sind auch sonst fremdartige Erschei- 
nungen verglichen. So soll 6, 2. ut minor meles superaniUtus vaÜum — ' 
Romanis fuerit quam tranavendentÜtus fuerat analog sein Constructionen^ 
wie ngsTtsi fiof ccyotdm ovvi^ allein zu xnoles fuit Romanis ist kein Inf. 
als Subject nothig, sondern der Grund, die Umstände, also in transcen- 
dendo, auch wohl transcendendi oder cum transcenderenti Noch weiter 
entfernt liegen die übrigen Constructionen, welche angeführt sind; s. 
Kruger Gramm. Unters. III, 259. (der Ton der oben berührten Erschei- 
nung S. 360 ff. handelt) , Klotz Vorrede zu Cic. Reden I. p. XCIV. , Fa- 
bri zu 21, 62, 7. Dagegen war 6, 14. non orotiones modo — intuenda 
erant zu bemerken, dass eine Attraction stattfinde, da es rollstandig 
heissen würde; non orationes modo (intuendae erant), sed etiam intuen- 
dum erat qua mente fierent facta; s. Krüger a. a. O. S. 442. In dem-r 
selben Capitel sind zu den Worten: cum omiaso discrimine vera anfäUa 
iaceret unpassende Beispiele aus Tacitus angeführt , in denen der Verbal- 
begriff, von dem die indirecte Frage abhängt, fehlt, während er in den 
LiTianischen steht, in der vorliegenden Stelle in den Worten: omisso 
discrimine. Ebenso mochte 9, 33. quae velutfattdia cum trilmnia ac pUhe 
erat schwerlich der berührten Stelle analog sein , da in ius est aUßui ein 
gegenseitiges Verhältniss angezeigt wird , nicht aber in fatalis u* s. w 



266 Ronisehe Literatur. 

wollte, wie inrignis kan vorher coDstniirt ist, nod wie es iu der 
Nator der Seche liegt. Aach würde die oamittelbare Nebenefo- 
anderrteUang tob iDsignis und rei agendae aehr anfffallead aein. 
Wo aich aonat daa P^rt Fut. Paaa. freier gebraucht findet, da iat 
kein Wort, wie hierintignis, hinxageaetat ; a. 8, 20. 24, 27. Tac. 
Ann. 3, 19. Da nnn überdies P. mäii hat, so Ist die Stelle dnrcfa- 
aas Terdachtig, und in nuilins liegt vielleicht ios, inre oder etwas 
der Art. — Sehr sweifelhaft Ist die Brklamng der Worte 6, 19. 
tum tribuni c&naulari patestate trißunique plebis — nam ei quia 
eundem et suae potestalis quem liberiaiie omnium finem vide- 
bant^ patrum auctoritati se dedideratU — ii tum amnes — 
Consultant^ wo der Verf. in den Worten et quia den Sinn findet: 
et qnldem ob hanc cansam. Allein es dorflen sich kaam entspre- 
chende Stellen for ein so voraqgehendes et finden ; s. 8, 36. Drak. 
m 39, 5, 4. Hand Tnrs. II, 477. Femer sieht man sq einem 
aolchen: und zwar^ keinen hinreichenden Gmnd, da einfach die 
Ursache dea Uebertritts zu beseichnen war, wohl aber vermisst 
man die Andeutung, dass das In Parenthese Gesetite sich nur 
auf die Volkstribunen beziehe, und wie diese den Freund der 
Plebs haben preisgeben können. Wollte L. nur einen Grund 
dafür angeben, so ist entweder et als durch das folgende veran- 
lasst zu tilgen , oder es ist et hi zu lesen , s. Madvig zu G. FIn. 
p. 804« ; ist aber nam et richtig , so musste angenommen werden, 
dass L. mehrere Grande habe anfuhren wollen, aber mit dem 
ersten sich begnügt habe« Anders wird die Stelle von Hand auf- 
gefasst Turs. 11,510.^). Gegen den gewöhnlichen Sprachge- 
brauch schreibt der Verf. 10, 38. ut qui iuniorum non convenisset 
ad imperatorum edictum, quique iniussu abhaet^ Caput loci 
sacratum erat^ hält ut qui für utpote qui und übersetzt: wer 
nSmlich — dem Ausrufe nicht Folge leistete, dessen Haupt war dem 
Jupiter verfallen. Allein wenn ut qui diese Bedeutung haben soll, 
so mnss nothwendig etwas vorausgehen, wss erklart wird, was 
aber an unsrer Stelle so wenig stattfindet, dass selbst bei der 
Umkehrung: caput eins sacntm erat, ut qui etc., die Zweckmas-' 
sigkeit eines Erklarungssatses gar nicht einleuchtet, da nur die 
Personen selbst zu bezeichnen waren. Sollte jene Bedentnng 
stattfinden, so könnte das Reiat. nur auf lex bezogen, oder es 



***) Wie hier , so raomt fiberbanpi der Verf. den Copnlativpartikeln, 
wo sie frühere Kritiker nicht glaubten dulden za können , grössere Kraft 
ein ; s. 8, 10. 10, 31. n. a. 7, 12. soll et sogar bedeuten : praesertim 
com. 9, 26. ist et omnes nicht mit ei loquimar 9, 18. zu vergleichen, 
sondern steht in Beziehang za et bic bonos; ebenso verhalt es sich 
10, 42. mit nequCf welches auf et hinweist nnd nicht mit necis zusammen- 
anstellen ist; 6, 15. möchte an nee sefefelUase, wo der Verf. verschie- 
dene Deutungen versucht, vielleicht vor tarn omtsso, etwa etMere zu 
erganzen sein. 
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muBBte eine Partikel Dam, qaidem gewählt werden. Konnte ut 
gut dasselbe wie si qui bedeuten, so könnte jene Lesart noeb 
eher in Schuts genommen werden; da dieses nicht der Fall ist, 
SQ ist wahrscheinlich sacratüeräitum statt sacrar^iur tum Ter- 
schrieben. Auch 8, 28. ist ul florem aetaiis eins fructum — 
ratus zweifelhaft, da ut ratua bedeuten würde: als wenn er 
glaubte; wahrscheinlich ist auch hier u/ aus accenderul ent- 
standen. Andres minder Bedeutende '*') übergehend , bemerken 
wir nur noch fiiuiges über die schwierige, ausfuhrlich vom Verf. 
behandelte Stelle 10, 2.: cum audisset--^ vidissent. Mit Recht 
ist aint aufgenommen und inde entfernt worden; allein die Schwie- 
rigkeit soll durch eine wohl nicht au billigende Debersetzung be- 
seitigt werden. Denn dass in den Worten: quod tranngressia 
atagna ab tergo irrigua aeatihua der Sinn üege: weil, sobald 
man auf demselben landeinwärts gehen wolle, man wieder auf 
seichte Stellen stosse, möchte sich, da von einem Wollen nicht 
die Rede ist, sondern davon, dass, wenn man über den Land- 
strich gegangen sei, man seichte Stellen finde, und ebensowenig 
in ab tergo ein wieder liegen kann , indem von seichten Stellen 
noch nicht die Rede war, schwer beweisen lassen. Die Worte 
können nicht wohl etwas Anderes bedeuten, als dass man, wenn 
man über das Dferland gegangen war, a tergo Sümpfe fand. Da 
dieses aber unmöglich auf die transgressi sich beziehen kann, 
welche die Sumpfe nicht hinter sich, wie Hensinger übersetzt, 
sondern vor sich haben; so kann ab tergo nur mit tenue litus 
selbst verbunden werden: auf der Hinter aeile dea Landatricha: 
s. 26, 46, 6. Vielleicht hat auch der Verf. dieses durch wieder 
ausdrücken wollen« Sollte diese Erklärung sich nicht halten 
lassen, so muss in ab tergo irgend ein Fehler liegen.. Bald dar- 
auf scheint videri nicht passend zu esse ostium gezogen« Denn 
wenn man dort Schiffe einlenken sah, eine sichere Station er« 
kannte, so konnte nicht wohl von einem videri die Rede sein« 



'*') So ist z. B. 6, 17. ne tegereni besser von einem zu ergänzenden 
timendom est abhängig zu machen; s. an 4, 28, 2. 5, 24, 10. Tao, And« 
1, 47. 11, 15. 7, 40. ne dwUterUk ist eher so zu fassen , dass ironisch 
den Volskern die Absicht nnterg^choben wird« 8, 33. ist nicht klar, 
wie bei quae ne victia fpUdem noch andre snppUcia sollen gedacht werden, 
da das Neutrum gar nichts Auffallendes bat. 8, 37. vertheidigt der Yerf« 
qitorum eorum; allein die als häufig orwähnten Verbindungen hie is, hio 
nie mochten wenigstens sehr selten sein; s. Reisig Vorlesungen 8. 377« 
Nicht ohne Grund ist 8^ 38. in mo quiagm gradu in Schutz genommen« 
Indess war die Sache tiefer zu begründen , s. Klotz zu C. Tose« 8. 436, 
und dessen Nachträge S. 168., Madvig zu C Fin. p. 665., die aberi 
wie auch Hr. AL, nur Stellen für das Neutrum (s, Liv. 38, 17, 13.— 
27, 28. quosqaos gehört als Relativ nicht hierher) beibringen ; s. a« EUendt 
an C. Orat« 1, 27, 213., des Ref« Schulgr. S. 429. 
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Wird et dage^cD mit coUes verbunden, ao wird in den Worten: 
tenue lltna esae — atagna — agroa compeatrea cerni — nlleriora 
coilea Tideri die immer weitere Entfernung trefflich geachildert. 
Bald darauf achdnen ea die Cdd. Aurcli parvis paucis anandenten. 
Obgleich der Verf * mit aolcher GewissenhaftiglLcit , daas er 
snweiien aelbat su l^iinatlichen und nicht immer an billigenden 
Mitteln aeine Zuflucht nimmt ^ die Lesart der üitern Codd. zu 
achiitaen aich bemi^t, ao aieht er sich doch, da es an bedeuten- 
deren oder geringeren Yerirrungen auch in jenen Büchern nicht 
fehlt, luweilen genothigt, dieselben aufsugeben und entweder 
aelae eignen oder fremde Conjecturen, oder die Lesart späterer 
Codd. oder alter Ausgaben aufsunehmen. An den meisten dieser 
Stellen '*') wurde ea umsonst sein, die handschriftliche Lesart ver- 



'*') Nur an einigen Stellen sieht man die Nothwendigkeit der Ab- 
weichung Ton den besten Codd. nicht ein. 6, 33. schreibt der Verf. 
excipitor aliqaanto maiore nach Frohen. 15, 31.; allein maior kann so 
erklärt werden : excipitnr (a Tascnlanis aaditnr) aliquanto maior (clamor 
editns) ah exercito romano ; 7, 40. , wo band minore aufgenommen ist, 
konnte mmar darch ein Zeugma gerettet werden; auch attant 7, 33a 
liesse sich , wenn nicht at iiant zu lesen ist , vertheidigen. Zweifelhaft 
ist 9, 90. Capuae, s. Madrig Opp. p. 234. Nieb. 3, 338. 9, 32. lasst 
sich muHiittdo omnw, qui cirea etc. sehr passend erklaren: aUe waren 
erbitiert; die naehHen werfen Geschosse; der Bruder todtet den Feind. 
10; 8. ist en nunqaam vorgezogen , aher en unquam giebt , ironisch anf- 
gefassty denselhen Sinn, und noch mit mehr Nachdruck; 10, 9. ist die 
Lesart des M.: nunc vix servos ero Ua ndnetur nicht zu verwerfen; s. 
Rhein. Mus. Neue Folge I. p. 474. ; auch sancienda , was der Verf. vor- 
schlagt, durfte schwerlich genügen; s. Nieb. 3, 413« -— 6, 18. ist 
Hensinger's Conjectur: habeatU, et«t st singulos etc. gebilligt. Aber 
diese ist nicht nur nicht nothwendig, sondern wurde, um die vielen 
Zischlaute nicht zu erwähnen , auch die Gradation stören. In dem con* 
ditionalen adgressnri essetis liegt der Gedanke, dass sie nicht einzeln 
einzelne anzugreifen brauchen , und auf diesen zu ergänzenden Gedanken 
bezieht sich quot enim: zahlt nur, wie viele eurer sind: schon wenn ihr 
einzeln gegen Einzelne kämpfen müsstet, wurdet ihr siegen ; aber das ist 
nicht einmal nothlg , denn eure Zahl ist grosser , also euer Sieg gewisser. 
Im Harl. I. Leid, li sind übrigens die Worte wegen des Homoeoteleuton : 
habeatis — essetü, liicht wegen ein ausgefallen. Eine verwandte Stelle 
sucht Hr. AI. durch Conjectur zu bessern , indem er 6, 38. et quod dum 
utque ad noHram etc. schreibt, während dum in den Codd. fehlt. In 
der That scheint dieses nicht passend, da vielmehr eine wiederholte 
Handlung zu bezeichnen war , und der Sinn ist : bis auf unsre Zeit wurde 
zwischen Tribunen und Consuln gestritten (der Nachdruck liegt auf cer- 
tatum est); der Dictator (aber) war stets über solche Streitigkeiten 
erhaben. Denkt man sich quidem oder cum (Büttner setzt st hinzu ; s. 
Madvlg Emendatt. p. 24 ff.) , so ist Alles klar. So ist auch 6, 23. sed 
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theidig^n zu w<^len; wir zahlen daher dieselben nicht auf, um 
noch einige Gonjecturen des Verf. zu besprechen. Mehrere der- 
selben hat er in den Text aufgenommen, und sie verdienen dieses 
zum Theil wegen ihrer Einfachheit und Leichtigkeit, z. B. 6, 23. 
ist quem inaidm quaerentem loCum sehr passend. Denn wenn 
man auch instrueniem als conatus betrachten und ein Zeugipa 
annehmen könnte, so ist doch dieses zu hart, als dass man nicht 
der zweckmissigen Verbesserung des Verf. den Vorzug einräumen 
sollte. Sehr annehmlich ist die Vermuthung, dass 6, 5. nach: im 
ciritate etc. eine Lücke stattfinde. Nicht so wahrscheinlich ist 

7, 41. quod semper adveraatus notna eonailih fuiaaet aique jutr- 
tieepB eorum esset ^ qui ab Lauiulis fugisseni ^ wo in den Codd. 
et ne statt atque steht. Was allerdings von jenem sich etwas weit 
entfernt. Auch wird so das Bedenken Drak.*s gegen particepa 
mit dem Genit. der Pers. nicht entfernt, sonst läge et nunc näher. 

8, 33. ist nihil es eius iure diminuturum geschrieben , wo eai 
vom Verf. hinzugefügt ist, während iure im M. fehlt, r^ur kann 
man an der Verbindung ius maiestatis imperii Anstoss nehmen, 
oder es müstste eius nur auf imperii bezogen werden. Durch die 
Lesart des M. werden diese Bedenken gehoben; s. % 59, 1. 36; 
4, 2. u. «. — 8, 34. hatte auch Rec. das ?om Verf. aufgenom- 
mene sola sua se^ und 10, 38. nominati sunt vermuthet. Jeden* 
falls richtig ist 8, 8. tribus ex vesillis constabat^ vesilla III cen^ 
tum octoginta sex homines erant. Durch di^e Verbesserung, 
welche auch schon Huschke (die Verf. des Serv. Tüll. S. 463.) 
aufstellte, wird eine der wichtigsten Schwierigkeiten (s. Niebuhr 
3, 113.), die Reisig durch eine kühne Versetzung heben wollte, 
entfernt. Nur bleibt ein Bedenken übrig. Weiter oben nämlich 
hatte L. gesagt: ordo sesagenos milites duoi (es müsste wohl 
birtos heissen) centuriones vexillarium unum habebat ^ an unsrer 
Stelle soll der brdo aus 186 Mann bestehen, so dass, was kurs 
vorher ordo war, hier zum Teiillum wird , eine Verschiedenhdt^ 
die einem besonnenen Schriftsteller kaum zugetraut werden kann. 



CrnntUo cum wiae softs tum gloiiae esse: quid atiinerej ein Hauptsata 
statt: si Camillo esset , non attinere aas rhetorischen Granden gebraacht. 
Der Verf. schreibt eequid attinere y weil M. esset hat; aber er macht den 
Unterschied zwischen eequid and qaid attinet nicht deutlich , und jenes 
mfisste statt des Letztern an manchen Stellen eingeführt werden ; s. Drak« 
3, 36, 4. Freund u. d. W. a. Ende. Dass 7, 23. auetori nothwendig sei, 
scheint nicht hinreichend erwiesen, denn der Prätor erhalt nur einige 
Truppen (quod snperfuit militum) , die nach dem Rath des Consuls noch 
▼erstarkt werden sollen, und auch sonst findet sich, dass der Prätor 
Truppen aushebt; s. 33, 43. 9, 39. scheinen die Worte: interea res in 
Etruria gestae einem Glossem sehr ähnlich, besonders da et — Etrusci 
— dimicarunt folgt. Vielleicht deutet M. 3. iHterea iam et cum ümbro- 
'rum etc. an. * 
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Daio kommt, dam jene Worte an der Stelle, wo sie ttdicB, den 
Zneanmienban^ stören. L. giebt nämlich suerat im Allgemeinen 
die neuere Schlachtordnung an: in den swei Vordertreffen bitten 
manipoli, in dem Hintertreffen (postremo ist vom Orte, nicht Ton 
der Zeit su veratehen, s. Hnschke a. a. O. S. 455. Schneider de 
cenaione hastaria S. 18.) ordines gestanden, ao daaa die Worte 
postremo inatrneban tu r eine Restriction von manipulatim enthalten. 
Dann geht er auf die Darstellung der einielnen Schlachtreihen 
über und schildert erst die nach Manipeln, dann die nach Ordinea 
aufgeatellten Heereatheile. Hier erat war die Steile, wo erfclirt 
werden musste, was ein ordo sei^ und hier giebt L. die Brfclamng. 
Da also jene Worte ordo — habeirat weder an ihrem Platxe atdien, 
noch mit der übrigen Darstellung susammenatimmen, da ferner 
ordo splter auch ^r manipidus gebraucht wurde (ein Gebrauch, 
dem L. selbst in den Worten: interrdla ordinnm — compresais 
ordioibua folgt), so möchte ich dieselben für das Glossem eines 
Eridarers hatten, der am Rande bemericte, wie stark der ordo sei, 
den L. an jener Stelle manipnlus nennt. Dass spater alii quin* 
decim ordines folgt, kann nicht befremden; s. Walch p. 58. Rei* 
aig S. 334. Werden jene Worte entfernt und vexilla 111 gelesen, 
so stimmt der ganse Bericht losammen, und die vielen Schwierige 
keiten, die Lipsius, Niebnhr u. A. in derselben fanden, sind 
gehoben '*'). Andre Conjectnren des Verf. sind weniger wahr- 
acheiolich, s. B. 7, 13. ut gignum dar et ^ ut eaperetU arma 
iuberet^ wo M. nur durch einen, wie es scheint, durch dare^ 



^) Der Verf. hat in demselben Capitel noch einige andre Verande- 
rangen vorgenommen , die nicht alle gebilligt werden können. Er liest 
K. B.: earum unamquamque primam primum pÜum vocabant, waa von 
Seiten der Sprache (s. -Schneider 1. 1.) Schwierigkeit hat, und prtmiim 
fuamque (s. Hnschke S. 462. Gottling Gesch. d. rom. St. S. 366.) darfte 
keineswegs nachstehen. Noch zweifelhafter ist bald darauf: fertmni 
flceeiMos mkiknae fidudaemmmy wo ^tct erant ergänzt werden soll: anf 
deren Hülfe am wenigsten zu banen war. Aber manus in dieser Bedeu- 
tung ist wahrscheinlich nirgends zu finden. Wird manum gdesen, so 
ist es ebenso Appos. zu accensos wie minus zu rorarios. Nicht wahr- 
scheinlich ist femer, was nach M. 1. geschrieben ist: hasta gubereeta 
euBpide in terra fixa^ da P. ha$tas — fixas, M. ^.fixas hat, von hoMia 
leicht 9 abfiel, und fixa nach terra geschrieben wurde. Wird hastas 
gelesen, so ist die Stelle nicht allein deutlich, sondern auch der Nomc-^ 
rus, indem sich scuta und hastas, humeris nnd in terra entsprechen, her- 
gestellt. Auch suberecta ist unsicher , da P. und andre Codd« das pas- 
sende subrecta bietmi. Völlig unerklärlich in Rücksicht auf Sinn und 
Ausdruck ist Rec. das rom Verf. aus den Codd. bmbehaltene: haec prima 
foria in aeiem. Ob der Ver£ mit Recht zu der Zahl der Legionssoidaten 
die Reiter zählt, ist nach den Worten scribebantnr autem quattoor fere 
legiones quinis müibus peditnm etc. zweifelhaft; s. Niebnhr S. 115. 
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iubere^ veranlassten IrrlhuBoi daret armaperei arma bietet, der 
nicht wichtig genug ist, um von der Lesart des P. Harl. I. ebsu- 
gelien, um so melir, da nacli denselben ut weggelassen und- c»- 
per«/ geschrieben werden müsste. Micht unpassend , aber nur su. 
weit von den Codd. sich entfernend und durch die Steile aus 
Strabo nicht genug erwiesen ist 8,* ^2. Hernicorum h ßger deinde 
VuUcorum fuerat. 9, 5« ist aufgenommen : sibi nequiquam arma 
aibi nequiquam animos daios^ obgleich in den besten Codd. die 
Worte nequiquam arma sibi fehlen , nur Voss. II. armatos statt 
animos hat. Aber dennoch scheinen sie richtig sa sein , da sie 
der Numerus fordert. Nur durfte sibi nicht wiederholt werden, 
dann beginnen die drei Hauptsätze mit diesem Pronomen: se — 
sibi — sibi. Da hier der Verf. seine Conjec^ur aufgenommen, 
nur zum Theil auf Voss. iL gestützt hat , so muss es um so meiir 
auffallen y dass er 10, 35. segniler e casiris egreditur sclireibt, 
und die vorhergehenden Worte: segniler armacapii^ obgleich 
sie nicht allein im Voss. iL, sondern fast in allen Codd. DralK.'8 
stehen, entfernt. Wenn der Verf. annimmt, sie seien von librarüa 
hinzugesetzt, welchen die Sache nicht genug entwickelt schien, 
so möchte es wohl in der ersten Decade kaum einen so passenden 
Zusatz der librarii geben, während es gar nicht selten ist, dass 
wegen eines wiederholten Wortes ganze Sätze selbst in den besten 
Codd. ausgefallen sind; s. 7, 40« u. a. Nur wenn jene beiden 
Sätze verbunden werden, entsprechen sie dem Vorhergehenden: 
consul arma caperc milites iubet et sequi se extra vallum. Eben- 
sowenig wird man es daher billigen können , wenn der Verf. eine 
ähnliche Stelle 9, 32. : ubi celeriora quam tuiiora consilia magis 
placuere in Zweifel zieht, weil im M. quam tuiiora fehlt, ob- 
gleich es sich in den übrigen Codd. findet. Der Grund , den Hr. 
AL angiebt, ist nicht überzeugend, da L. nur sein CJrtheil aas* 
spricht. Noch weniger gerathen dürfte es sein, 6, 11. die Worie 
«I maiar poiestas — compuiere senatum zu verdächtigen , da 
nova consilia Mahlii magis compuiere gar nicht überflüssig ist, 
indem dieses auf keine Weise aus den Worten in speciem causae 
entnommen werden kann, und ohne den ganzen Satz die Worte 
ad dictatorem creandum gar nicht mit dem Vorhergehenden zu- 
sammenhängen würden ; endlich der Grund des Ausfalls in dem 
Hombeoteleuton ia€ta/t<«n und senatum deutlich vorliegt. Dagegen 
ist eine andre Conjectur des Verf. aus dem entgegengesetzten 
Fehler der Abschreiber entsprungen: 7,37. nämlich schrdbl 
derselbe: ibi ut militem — vidit missique — esploratores post* 
quam^ quap^ in esiguum orbem contracta castra essent — rettu- 
lerunt^ während in den Codd. nur quam quam steht. Die Gründe, 
welche angeführt werden, sind nicht schlagend, denn die ange- 
zogenen Stellen sind dadurch verschieden, dass an denselben 
nicht wie hier gleichgestellte, sondern untergeordnete Sätze ver- 
bunden werden« Ferner dürfte der Ausfall von post nicht sehr 
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VtsAg idn, wShrend sieh die WiederiiolaDg eiocs W<Mrte8 oder 
einer Silbe ^r Bieht so selten findet; s. den Verf. 9, 11. p. 457. 
und 8, 39. pedes res restantes, 7, 26. eodem deoore, 8<, 12. aede 
.de castoris, 8, 18. ancilcilla, 6, 22. virebat quaeqne,* 6^ 37. po- 
test post, 7, 23. scutaacutum n. a. Deshalb ist mir anch, wie 
schon bemerkt wurde, 6, 31., amniaque quae^ 8, 4. wide unde^ 
da hier kein Grund zu einer Anapher ist, selbst 9, 9. dedüe — 
dediie^ wo im M. das erste fehlt (s. 8, 25. ad partes ad rem) 
Terdäcbtigf. Dasselbe Versehen der Abschreiber hat den Verf. 
bewogen , ein bisher unerhörtes Wort 7, 12. cum confuUa aufsa- 
Dolunen. -Dass confulta ein gewohnlicher Fehler sei, »wurde 
schon oben bemerkt; dass /ti^a ausreiche, aeigen Stellen wie 
3, 6. in. u. a. Auf einem ahnlichen Fehler scheint die 7, 2. auf- 
genommene Conjectur zu beruhen: unde exorta quae exodia 
pastea appeUata , da nur M. und Neap. unde esodia quae exor^ 
dia^ die übrigen nor exodia oder exordia und quae^ P. unde 
quae bieten, wodurch wahrscheinlich wird, dass unde exordia 
ein unpassendes Glossem (s. N Jbb. 5. p. 140.) , nicht aus ej^orta 
Tcrdorben sei. Auch brauchte der Ursprang nicht erwähnt zu 
werden, der schon in den Worten liegt: ridicula iotexta Tcrsibus 
Saciitare coepit, wohl aber der Name. Im Folgenden scheint das 
SHS P. Kl. aufgenommene eonservala auni^ da L. erst mit den 
Worten iustitutum manet auf seine Zeit übergeht und conservata 
bunt sich nicht wohl zu postea fugt (s. NJbb. 13. S. 433 ff.), 
eben so zweifelhaft, als die Erklärung der Worte argumenio 
fabulam serere durch componere, condere, pflanzen, anbaaen, 
die kaum in den Worten liegen kann und durch die angeführten 
Stellen keineswegs erwiesen wird; s. Orelli zu Cic. Gael. 27, 64. 
Bake zu Cic. Le^g. S. 264. Dagegen erkennt der Verf. 7, 37., 
wo er schreibt: in praesentia singulis bubus privisque tunicis 
donati sunt , ein Glossem an , wo es Rec. wahrscheinlicher ist, 
dass in einigen Codd. etwas ausgefallen sei. Er folgt blos der 
auf dem Rande des P. geschriebenen Lesart privisque , während 
M. P. binisque iunids^ Gelen, binisque privis^ H. I. Ld. L u. a. 
privisque binisque\\A&i^ wodurch es wahrscheinlich wird, dass 
auf dem Rande des P. der Text habeyeri^ollstandigt, nicht eine 
neue Lesart angegeben werden sollen. Rec. möchte die Stelle 
so lesen: singuU bubus binis privisque tunicis donati; s. Non. L 
p. 24. 109. ed. Gerl. Drak. zu 39, 19, 4. Wie im Level. 4. do- 
natis wegen der übrigen ^bktive geschrieben wurde , so geschah 
es auch bei singulis. 

, Rec« fügt noch einige Veränderungen hinzo , die theils durch 
die Lesart der Codd. augedeutet, theils durch den Sinn der ein* 
zelnen Stellen gefordert zu werden scheinen. So ist 6, 7. in 
equum insilit et ante signa obversus in aeiem ordines intereqm- 
iansy wenn man nicht ein hartes Asyndeton annehmen will (s. 21, 
20, 5. 29, 7, 6. Nägeisbach Anmerkk. zur Ilias S. 282.), dunkel. 
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* 

Yieädeftf ist zu sehrefben ordme» inde interequitana'^. BM> 
dkraiif ist hosiis est quid aliud wegen der falscbeii Steliting t<iiI 
M Terdaciitig; im Leid. }. steht esse, Vidüelclit liiess es hostm 
enim quid aliud^ dinr Fehlen äet tttptAA kauft nkht aü&M^d, s. 
Styfkrt Faltest, dicer. S. 20. Die schwierige Stelfie 6*, 24.: 
opHnium visum est in fluetuantem acient tradi equö€^ dikf fte dol^eh: 
die Uebersetziitig des Verf.: das Best6 schien fär die ita<ih* nicht' 
abztisehende Entscheidung deir St5hfiiclh; , die nicht allein an sieb 
düttkdist, srnid^fH'atiehin'AeWbrfä hineinträgt, ws» in* densid^' 
bisn'iticlift liegen ka!nn, noch nicht gerechtfertigt. Ichglanhe, ei' 
ist' 2a feiüeil ! inßtietktafHem acitmnofttradi**), so diis!l'h«den^ 
so viel is^ akr das häufigere päriufttere^s. Hand HI, 305. Vei*dScfa^ 
Üg* Ist' 6, 27. : minor praesens cu¥a , denn iL. k^nn nk^ sagen 
i^olfeil;, ddss nberhaupt die efiiti Angelegenheit mehr Snr^e er^ 
r^gte, sondern nnf^ dass' es' damttls grade der Fall war; ichrer-^ 
mnthe dWhtir: minor in praesens 6ura^ s. 7, 30. Hand 111, 336;, 
und- 6s 2d. t9t exfuga dissipati hernn'^ eapiuni ^ da die' ang'e*'- 
deiftete VereiAfgung dem dissfpati widerspricht. Vielleiißht ist zir 
Iie&(etft esfaga dissipata^ s. 38, 27, 8. 28, 20i 3^5. 10, 14 extr.-^ 
9, 9l6. ist wohl quing&na za schreiben. 6, 37. wo die Gdd. plebi 
fieii^H , M. 2.'feci^8ent haben, stheintpiebei feci'ssent geligseu 
\i^^i^en zti müssen; s. 10, 7 in. &, 40.* liegt m L; Soafiititfm ^fieU 
Ksfcht L. Sestiumiüunt^ entsprecheiid' dem hunc G. LdtshtiujH. 7, 
6; WO'P. Harll mm statt itanc haben, vermuthe ich: tumo&ßt 
tone. -^ 7v 18. hat der Verf. die Vnlg: postremovieeae peräet^e- 
f^anüacömuhtmpt^biseo dolor emptY beibehalten; die Vorschläge^ 
die er macht, um die Lesart der Cdd. victa zu schützen , sind zu 

*} Bbenso scheint 7y 1« zu retbetmetni daripr indeextUö^ da der 
Verf. nach semer Erklärung annehmen mtiSB , dass di^ i&atse iliit vel^-^ 
Vei nicht znr Ausführung der Torhergebenden dienen, was dareh den 
ZasammeOhang gefordert wird; s. 21, 46, 6. 9, 37 in. 2, 54 in. Auch 6, 
27. scheiut durch die handfichriffciiche Lesart finem, fine inde (s. 6, 
40 in.) angedeutet zu werden. Auch 7j 34; liegt in der Lesart des 
Med. in Samnites vielleicht tnde Samnites, Dagegen' dürfte 9, 2. m 
Apuliam: in A'ptüia tarn Terschmoizen sein (s. 6j 11. 8.. 37.)« 6, 17. 
scheint in scandentem zu liegen scandentium ; 6 , 20. ist precatum esse 
Yielleicht richtig , und spet^ttsse zu lesen. 

'**)'Sehr wahrscheinlich ist die Vermuthung des-Verf* dass 8, 34. 
ne n&ri' zu lesen sei, wenn nicht der Hari* L die richtige Lesart er- 
halten hat: ne cesset. Auch 7, 12. durfte nion praepartMik) commeatu 
weniger anstö'ssig sein als sine p*. commeatu. 8, 37. vermuthe ich- 
statt: de ct>n^ßtkmilnM paeis agebatur, negälfatur, s; 9, 22. 10, 5. 10, 
10 u. a. Auch 10^ 7. liegt es sehr nähe, statt: i» eontpieiatur ^ worin 
der Verf. eine Ironie findet; id non , cOif^pkiähir zu vermutheti^. d^m* 
folgenden: non susHn^unt entsprechend, und' 7, 1. qutim ntfnimnttttura 

tarn acerba, 

N, Jahrb, f, )PhU. «. Päd. od, Krit. Bibl. Bd. XXXIX. Bft. 9. lg 
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g^wtltoam als das» sie gebilligt werdeo köaiiteii. Die dBfachste 
Yeräadeniug ist: invicta perseverantia consulum^ wodurcb ein 
passender Chiasmus entsteht, s. 7<,'24, 4. 6, 16. — 7, 12. ist 
Dach der Andeutung der Gdd. wohl: novi consules iü — bellum 
indixere zn lesen'*'). 7,22. ist redperando sowohl wegen der 
Construction, als weilM. teciperantur hat, yerdächti^g^; vleileicht 
liegt darin: reciperaiuri^ s. 7, 31. S. 239. oder reciperantea ^ a. 
7, 16. — 7, 33. wo M. statt fatebantur bietet ferebantur sind, 
vielleicht einige Silben ausgefallen , und f ere fatebantur zu lesen. 
Dasselbe scheint mir 7, 37. geschehen zu sein, indem es kaum 
wahrscheinlich ist, das« der Gonsul zwei ganze Legionen zum 
Schutz des Lagers zurückgelassen habe. Die Gründe, welche. 
Hr. M' angiebt, reichen nicht aus, denn die Römer kannten gewiss 
gchon längst die Stärke der Samniter, da sie mit ihnen verbüipdet 
waren; den vier Legionen, welche der Verf. erwähnt, stand nicht. 
Camillus allein, sondern zwei Anführer vor; die zerstreuten Sam- 
niter , meistj ohne Waffen , waren nicht so sehr zu fürchten , dass 
zwei Legionen, die im offenen Felde ihnen so oft entgegengestan- 
den hatten , gegen einen etwaigen Angriff auf das Lager hätten 
müssen zurücicgelassen werden. Niebuhr IIl, 142. nimmt ao,^ dass 
beide Feidherrn sich vorher verbunden hätten. Aber auch so 
wird das Zurückbleiben von zwei Legiooen nicht erklär^. Viel- 
leicht blieben nur Theile der Legionen zurück, etwa die hastati 
oder principes, s. 7, 34 in. 33, 1. und nach dem Wegfall dieser 
Wörter entstand duabus legionibus, statt duarum legionum**). 
8, 5. dürfte sich cQuaulem alterum Roma aUerum es Lotio creqri 

*) Auch 9, 4. scheint M. tarn hercule hisy tarn A. tsta anzudeuten, 
während 7, 30. hU im Harl. I. u. a. aus nusencordla entstanden sein 
durfte. 9, 2. ist tarn is et rumor so auffallend , dass man versucht wird, 
tarn iste rumor zu lejsen , worauf ein Cd. Hcarn.; is timor hindeutet,, 
wenn man nicht im Folgenden Romano^ et statt aed vorziehen will. Da- 
gegen möchte ich 7, 30.: üs tarnen maxime qui suam implorantibüs etc. 
als Gegensatz zu vestram vorziehen. Dfts schwierige omnes (s, Bütt- 
ner p. 47.) hat der Verf. nicht berührt. 

**) Auch an andern Stellen vermuthe ich kleine Lücken, z. B. 8, 7., 
wo die Cdd. mei meorum haben , stand vielleicht mei maiorumque meo- 
rum; 9, 6. armis ornati; 8, 32. singula quaeque, s. 10,40. p. 725.; 8, 
33. nullodum adeam dieiß^ s* 32, 28, 4. C. Verr. 4, 5, 10; 10, 13. inquH 
quidquid statt quod; 9, 1. quos-^-miserant. Bald darauf erklärt sich die 
Lesart des M. leichter, ^enn man als ursprüngliche annimmt : momentuwi quam 
cum propitiis, s. 21, 43, 7. Hand Turs. II, 165. 9, 3. scheinen die Cdd. imme- 
mor ea nox anzudeuten; 9, 19. adiunctaomniüsora; 8, 22. habitabat ab Cw 
mü, 8. 1, 23. 49. 52. 24, 6. 35, 47, 5. u. a.; 10, 4. terrmt eos. 8, 23. entstand 
Romae leicht aus Romam esse compertum, wenn nicht noch mehr ausgefallen 
ist. Dagegen scheint 9, 16. clam nocte das letztere, was auch Hr. AI. Jn 
hoste verwandelt, aus der vorhergehenden Zeile wiederholt zu sein. 
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oportet kaam so vertheidigen lass^ , dass es auch su Roma ge- 
nommen wird. Da Leid. I. Roma hat, so vermutlie ich Romanum^ 
entspreclicnd dem folgenden: ex Latio. Dagegen ist vielleicht 
9, 13. inter oram et Arpo8 zu lesen, da man sich nicht wohl gans 
Samnium uubebant denken kann. Sehr unsicher ist' 10, 30.: qm 
in hoatium esercitu peditum quadraginta milia trecentos trigmta 
equitum ses milia et quadraginta — scripsere fuisse. So 
schreibt der Verf. im Texte^ vermtithet aber, es sei zu lesen : ees 
et quadraginta milia peditum X (oder XI) CCCXXX equitum. 
Allein anch diese Zahl ist offenbar viel zu klein , da nicht allein 
nach der hier mitgetheilten Nachricht vier Völker am Kampfe Theil 
genommen , sondern nach L*8. Ansicht die Schriftsteller die Zahl 
noch übertrieben hatten, während wenn die angegebene Zahl rich- 
tig wäre, eher eine Verkleinerung angenommen werden müsste, 
da s. B. 7, 36. über 30,000 Samniter, 9, 37. gegen 60,000 Etrus- 
ker allein im Treffen .geblieben geiu sollen, ohne dass Livius darin 
eine Uebertreibung findet. Sehr wahrscheinlich ist daher , und 
lasstsich nach den Lesarten derCdd. nicht bezweifeln, dass er iu 
den Annalen weit grössere Zahlen gefunden habe , als im Texte 
stehen. Ob so grosse, wie Niebuhr 3, 451. annimmt, lasstsich 
schwer bestimmen. 

In Rücksicht auf die Interpunction ist der Verf. sehr sparsam, 
noch mehr als Becker; nur durfte hier und da eine Parenthese 
störend- sein. Wenigstens sieht man keinen Grund, warum z. B. 
6, 14. penatibus, 6, 26.sicubi est, was wohl wie sicuti relative 
Bedeutung hat , 7, 36. cives — cepisset, 8,32. regia pote«tas u» 
8. w. vom Vorhergehenden getrennt sind. Dagegen möchte 8, 29« 
SU lesen sein: ne — poenae espetitae metu propinquo atque ira 
eoncirent finitimo9 populos {et erat genus omne abunde hello 
Samnitibu» par Mar ei Pelignique et Marrucini}^ quoe, ei Feeti-» 
nu8 attingeretur omnee habendos koetee^ wodurch die Beziehung 
des Satzes: quos — habendos deutlich wird* 10, 29. hängen 
die einzelnen Theile so wenig zusammen , dass man nicht sieht, 
warum «te> nicht durch Punkte getrennt werden. 6, 40. ist wohl 
in den Worten et portenti nach et ein Gedankenstrich zu setzen, 
da Appius seine Ansicht der der Tribunen unterschiebt, und 
sich selbst gleichsam verbessert: nnd — aber das Grässliche 
soll nicht geschehen. 9, 34. ist das Fragezeichen nach: eatie 
est — adicere zweifelhaft , ohne dasselbe heisst es : es ist schon 
genug — ^ aber er sagt; auch die Wörter: quem tu regem sacri- 
ficiomm crees, sind vielleicht anders zu fassen, s. M advig z. C. Fin. 
2, 23, 76. ^ 

Die Lesarten der Cdd., welche der Verf. selbst verglichen- 
hat, werden mit der grössten Sorgfalt und Genauigkeit angegeben. 
Nur an wenigen Stellen wird man über dieselben in Zweifel blei- 
ben, z. B. S. 189. V. 2. ob im P. vectigaits und titopia stehe; S. 
343. ob im H. 1. P. 1. noxiae (was an mehreren Stellen, ohne 

18* 
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dsM inaa grade des Grand eingielit aoft P. mu^enommea ist) oder 
fwsae sich finde. Bald darauf ist coqueniis*) gcsduiebeB, aber 

*) MeUt ist diefe EndoDg des acc plor. aos mehrereo oder einem d^ 
besten Cdd. aa^enommeD, aar saweilca auch aas schlechteren z. B. 9,.30. 
naoulU aus Voss. 2., 7, 26. trU, 10, lUfinü ohne handsch« Aoctoritat; da- 
gegen 10, 41. Ai>st€s beibehalten , wo P. M. Aovlts haben, s» 6, 27« 9, 19. 
«• a. und 9, 37. peienies gegen P., s. 10, 18« 9, 26. Da sich diese Forai 
bei weitem nicht immer nach den besten Cdd. herstellen lasst, so bleibt 
«s immer zweifelhaft, wo sie durch das t einer nabestehenden Silbe heic- 
Torgerafen ist, s. 6, ?• ordtnis; 7, 17. paventis» Dasselbe Bedenken 
drängt sich bisweilen bei einer ongewohnüchen NominatiYform auf w an^ 
wena sie namentlich nur aas einem Cd. genommen ist, z. B. 7, 19. ex hU 
v^rbiB ans P« 1.; 7, 31. parti urbu aas M. 1. ; 8, 11. urbis et», 9, 26. urbia 
sUa aus M. 1. (4, 3. hatte Hr. A. selbst urbis yerschmaht); 9, 23. bellt 
aedif est, was 5, 52, 13. ans Leid. I. nicht gebilligt ist. Bisweilen ist 
nach die Endung des genit. plor. tum bedenklich, z. B. 6j 40. wird Qiii 
riUum geschrieben, obgleich M. Qmritum hat; aber 10, 28« Qmritum, 
obgleich P. 2. (oder P. 1.?) Qmrümm bietet, wie 10, 31, M. Samnitum^ 
10, 34. Pk vtrufli, 10, 38. inMgrmmy ohne dass diese Formen beachtet 
werden. Daher ist auch 7» 35. vigüium unsicher,^ wo M. vigüum bat 
(s. 10, 33;), oder es mosste auch 8, 23. ans Harl. I. obsidatm gdl»iUig|l: wer- 
den, besonders da ans diesem und Leid, h 6, 35. das in Prosa hqobst 
ajaffallende immodicus eupido anfgenommen ist, wahrend im M* P. imma- 
dicag eupido mit ausgelöschtem s sich findet. Nicht ganz gleich bloibt sich 
d/ar Verf. in Rücksicht auf die Endung os statt, us". So ist 7, 8. av» M«^ 
Romanos, 7, IL Galileos aus P., 9, 35« Romanos ans Leid« J., 10^ 3. pro- 
fectos ans P. u. a« pricht aufgenommen ;. aber 7, 24. aus M« It Romano«,, 
ebenso 8, 8. Romanos corpore aus M. P. 1., 9, 37. aas P. 1. fundlt Roma- 
nos fagatosque; 8,'7..eqaes Latinos aus M. 1., 10, 16. animos aus P*. 1.,. 
10, 27. Galbs lupss ad Romanos ans M. 1. Ob 7, 2^ ludioä richtig ad^Ut, 
nicht mcher, da auch ludio, welches L. selbst kurz vorher gebmucht. 
(s. Dion« HsL 2, 71.)» nicht ungebräuchlich gewesen sein kann. Aach al* 
temm ist 9, 43. aus M. nicht aufgenommen, sowie auch sonst ^ese Form 
im. zweiten Bande sich nicht findet. Ob 6^ 6. toaxumum tarn honmatum 
coUegarum statt honortxtorum richtig sei, ist sehr zweilelha£fe«'' 8o mU 
aadL 10» 44. aas- P. exerckum statt eonreituum ans P. 1. aufgeaommbn, 
aber 7, 39i utum versebmaht; nnr 10, 43. haben P. M. paaauniy. 8*, 14. Ist. 
e« zweifeliafb. -9, 43^ 7>. Verdiente aenaticonsuUum in Loyel« 4i.BeaQh- 
tavg, s. 9^.28i iuid8,.8i extr.;/ife im Leid.1., s. 9, 37, 4« Dr. a..d. VerC?-- 
10^ 31. wird mtdlebanty was 3, 41. aufgenommen ist , besser Terworfeui 
JDas wohl mit Recht bis jetzt nicht gebilligte hisdem (s. Corte Sali. Cat. 
13, 1. Büacmaani zn Lactant de mortt. pers. 23, 6. 31, 4. 34, 2. 48, 5. 
u^ia.), welches sofaion im ersten Theile (s. NJbb. Bd. 35. S. 384i> an mahr 
reren Stellen auf|;eaoionien war , findet sich auch im zweiten , aber nickt 
dorcbgangig, dem regefanässigen isdem vorgezogen. So ist 7, 1. isdem 
gegoa die Cdd^ geschrieben, ebenso 8, 25. 32.; gegen M. 6, 11«^ g»gea P. 
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daffir Icelne Auctoritat angegeben. Was aber der Verf. bei der An* 
fnfamng der Lesarten andrer Cdd. für Grundaätze befolgt habe, 
ist nicht leidht zu finden , da man Tiele, aber doch nicht alle, und 
nicht inuner die wichtigsten aus Harl. Leid. I., an Tiden Stellen^ 
aber bd wieüeni nicht immer die der spätem Cdd. angeführt findet, 
so dass man immer, wenn eine Lesart aus P. oder M. angegeben 
ist, nachsehen muss, ob dieselbe ihm eigentfaümlich sei, oder ob 
er sie narit andern Cdd. und mit welchen gemeinschaftlich habe. 
Namentlich ist es aufiidlend, dass so oft der Voss. II. erwihoi 
wird, aber selten der mit demselben fast durchgangig übereinstim- 
mende LoFel. III. ; nicht selten Voss. 1«, nicht so häufig der diesem 
sehr nahe stehende Leid. iL Auch LoveL IV. ist erat nach der 
Mvtte d^s 7. Boches mehr benutzt. Gewiss wurde es Hm. AL 
nicht schwer geworden sein, durch Icürze^e Bezeichnungen der 
Cdd., wie sie namentlich von Fidcert im Seneca angewendet sind, 
dTirch Cnterlassnng des Abdrucks langer Abschnitte aus audern 
Sdiriflstellera (s. S. 135. 142. 147. 342. 355 u. a.) und «er 
Uebersetzang zum Theil nicht einmal so schwieriger Stellen, sbcr 
die sich auch Madvig (Opuscula altera praef. p. IV.) raissbilUgcnd 
ausspricht, auf demselben Räume den ganzen handschriftlichen 
Apparat zusammenzudrängen, und so ton dieser Seite die Ausgabe 
Dräkenborch's , deren Vergleichung jetzt noch nothwendig ist, zu 
«^wlzen. Auch das erschwert^ den Crebrauch der neuen Ausgabe, 
das6 atlf dem obere Bande immer nur das Buch, nicht die Capitel 
angezeigt werden, so dass man, da namentlich in den Jetzten fiii« 
^h«rn bei der zunehmenden Länge der Anmerkimgen, ein Capitel 
oft mehrere Seiten einnimmt, nicht selten mehrere Blätter um- 
ficMagen rauss, um den Anfang zu finden. Im ersten Theile war 
dieses fiei der geringern Ausdehnung der ABnerketigen nicht ae 
«törend. Ihruckfehler imd kleine Versehen dnd aelten. So «teht 
8. 330. A. 15. gande»t; S. 384. A. 7. consulatoribes; S. 383. 
Z. 4. imctorilm$ st. scriptoriktts} S. 388. A. 3. interrogas st« In- 
tenrogato«; S. 410. A. 4. med. Trin. 4, 2, 881. st. 39.; S. 428. 
Z. 13. Samnitim; S. 534. A. 3. es Tuscis st. «sTuscis; S. 722. 
A. 13. dmptifm (1); 6, 11. S. 37. A. 1. ist Leid. I. aura beige- 
legt, was Leid. R. hat; S. 53. A. idl gehört zum Hidl zum feigen- 
4en Capitel; S. 140. A. 1. fehlt nach Harl. L qua,- 7, 13 in. fdilt 
In Pall. 1. 3. (wenigtitens nach der Stuttgarter Ausgabe) nicht 

6, 12. Dagegen ^eht im Texte 6, 32. hisdem opibns; 7, 33. quibas -* 
kisdem; 7, 37. hisdeai railidbus; 7,38. hisdem oppidis; 9, 34. sogar 
kkdem anspiciis «ödem iure. Dagegen ist 8, 20. das in jungem Cdd. 
nich findende kidem ebensowemg gebilligt, als sich ein hoedem, horimdeil 
Q. s. w. findet. Auch an der Wahl von Formen Ton kh und is kann man 
bisweilen Anstoss nehmen, namcntlidi an Steilen yvie 9, 11. 44. 10, 34. «• ä. 
Wie Wenig In dieser Beziehung selbst 4en besten Cdd. sa trauen sei, ist be^ 
katmt > vgl. 3, 55. und 9, 11. mit 10> S. ' 
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pedesiria^ sondern gtipendia; S. 233. A. 9. feblten die WorCar 
nicht im Harl. I., sondern im Leid. I.; S. 243. A. 5. fehlt duce»; 
8. 269. A. 1. hat Harl. 1. wohl labern , aber ob imedeniem hi 
ebenso zweifelhaft als ob er S. 286. A. 1. verni bat. S. 291. Z. 

4. scheint U durch ein Versehen in den Text gekommen mi sesn; 

5. 390. A. 9. wird dem Leid. I. mit Unrecht ma^ülro bei^eleg^; 
8. 615. a« E. steht Voss. II. st. Voss. I.; S. 679. A. 5. bat der 
Leid. I. mecandas; S. 748. A. 2. ist xweiroal hoslium ansgefallea 
vnd dem Voss. II. nicht richtig ris sugeschrieben; S. 545. A. 4. 
wird Geleniiis fr altem beig^elegt, Att nach Ih.f rater in seinem 
Cd. fand^ was weit wahrscheinlicher ist (s. 7, 22.)., da professus we- 
ni^tens ein Wort haben mnss^ auf das es sich besiebt. Auch die 
Abweichung von dem Becker'schen Texte ist hier und da nicbt be- 
merkt, s. 6, 7. S. 26. ex iis; 10, 24. in Etmriam; 10, 9. Faeaus; 
10, 22. et trepide ; 10, 28. Qniritum o. s. w. 

Eben im Begriff, die Torstebendeli Bemerkungen zu scbliessen« 
erhalt Ref. die von Hrn. AI. besorgte, nur den Text enthaltende 
Ausgabe des Liiins unter dem Titel: 

Ttii Livi Rerum Romanarum ah urbe eondita libri 
ex emendatione C Fr* Sig, AUchefaki, Pars h Berolini. Sumptibos F. 
Mmmieri 1843. 220 S. Pan 11. 184 S. gr. 8.. 

Da unter den romischen * Historikern wohl keiner besonders 
dem angehenden Jünglingsalter mehr empfohlen zu werden wer- 
dient, als Livius, der durch edle Gesinnung, lebendige Auffassung 
des Menschlichen, erhebende Schilderung jeder grossartigen Er- 
scheinung, durch eine von Schwulst und Trockenheit entfernte, 
klare und wordcTolle, frische und Tom Reiz der Poesie gehobene 
Darstellung das Gemüth fesselt, dem Geiste die Bilder einer 
grossen Vergangenheit vorführt, zu Bewunderung und Nachah^ 
mung begeistert; so kann es schon in dieser Beziehung nur ate 
erfreulich betrachtet werden , dass der Verf. dieses Meisterwerk 
alter Geschichtschreibung in einer so reinen Gestalt hat erschei- 
nen lassen, und die Resultate seiner Forschungen jedem Freunde 
desLivius, der nicht grade einen kritischen Apparat sucht, und 
besonders der Schule zuganglich gemacht hat. Dass für diese ein 
correcter Text das* Noth wendigste sei, wird Ton Niemand geleug- 
net, und wie riel der Verf. in dieser Beziehung schon durch seine 
grössere Ausgabe geleistet habe, ist Tom Rec. bei der Anzeige 
derselben dargelegt. In noch reinerer Gestalt aber erscheint der- 
selbe in der kleinern, blos diesen enthaltenden Ausgabe. Denn Hr. 
AI. hat sich nicht begnügt, den Text aus der grössern unverändert 
abdrucken zu lassen , sondern überall sieht man, dass er seine An- 
sidhten einer nochmaligen Prüfung unterworfen , und nach reifem 
Nachdenken Manches geändert, verbessert und seinem Werke noch 
grössere Vollkommenheit gegeben hat. In einer jedem der bei- 
den Bände angehingten adnotatio critica werden einzelne Stellen an- 
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gef&hrt, an denen der Verf. von geiner frühem Ansicht abge- 
gangen ist. Doch ist dieses auch ausserdem, wo es nicht. bemerkt 
ist, nicht so selten geschehen. So steht jeist 1, 3. dednctam; 1, 
7. fata; 1, 9. rapiendas; 1, 12. monnroentam; 1, 13. cquom Cnr- 
tius; 1, 14. renoTatum est; 1, 19. praeficere; 1, 22. res acta; 
1,25« incendnntur ; 1, 43. s^rraverat; 1, 45. celebrata; 2, 27. 
exprobrabant ; res cogebat; 2, 43. aliad; 3, 4. necdum; 3, 13. ca- 
pitalis dies ; 3, 29. domos : 3, 45. saevite ; 3, 54. praeter spem ; 
3, 57. nrbem egrederentar ; 4, 13. inclderet; 4, 33. utramqne; 4, 
57. dicturum; 4, 58. tempore; 5, 47. saxorum ascensn aequo u. a. 
im Texte, wo der Verf. von dem einen oder andern Cod., dem er 
früher folgte, am häufigsten von dem Par., seltener von M • wie 2, 
24. rooraretur, 2, 31. cum gratia tum, 4, 58. occidione u. a. ab- 
gewichen ist. Sowohl an diesen Stellen , als in den' meisten der 
vom Verf. selbst aus den ersten 5 Büchern angezeigten wird man 
unbedenklich die zuletzt gebilligte Ansicht für die richtigere hal- 
ten, z. B. 1, 3. deductae; 1, 30. hae causae;^ 1, 58. cum L. Junio 
Bruto; 2, 36. ac nunciet; 3, 44. serva sua natam; 4, 13. quae 
postquam sunt audita et undique; 4, 56. quibus; 5, 18« P. Man- 
llum (Niebuhr 2, 560. will Q. Manlium); ib. utili; 5, 18. mutave- 
'rant u. a. Mehrere andre Stellen sind durch passende Erklä- 
rungen gegen Aenderuugen In Schutz genommen, z. B. 1, 36. nu- 
mero tantum alterum^ wo tantum richtig für das Adv. nur er- 
klärt wird« Ebenso scheint jetzt auch Ref. 2, 9. in publicam omni 
sumtu einer Veränderung nicht zu bedürfen, und er fasste die- 
selbe fast ebenso wie Hr. AI. : der Salzhandel — wurde, nachdem 
man alle Kosten auf die öflPentliche Gasse übergetragen hatte, den 
Privatleuten gienommen. Nicht minder glücklich sind einige Stel- 
len durch Conjecturen des Verf. geheilt, z. B 1, 34. liest der 
Verf. ea quibus innupsisset, wo Ref. in der handschriftlichen 
Lesart: ea cum innupsisset vermuthete ea quo in,; 3, 55. eum, 
' qui quid eorum cuiquam nocuerit id sacrum sanciri^ was wenig- 
stens der handschriftlichen Lesart eben so nahe kommt als das 
früher vermuthete cum qui8\ ob aber das dunkle und vieldeutige 
«^ dem Gesetze angemessen sei, möchte sich bezweifelii lassen. 
5, 34. schreibt jetzt Hr. AI. ipsi per Taurinos aaUusque Vesuli 
'aUi Alpe8 transcenderunt^ was allerdings der Lesart der Cdd. 
talluaque nUiaealpia (derPar. hat: aaliuMqüe iuliae alte alpis^ im 
M. Leid. I. Harl. L, der statt iuliae noch iuriae hat, fehlt dieses 
alte) weit näher steht (noch sicherer wurde diese Vermn« 
thung sein, wenn die auf manchen Karten stehende Form Ve- 
sula bestätigt wäre) als was der Verf. früher angenommen 
hatte: eallusque Gra^e^ nur ist auffallend, dass in den Cdd. 
kein s und durchgängig • erscheint, und alti durfte durch den 
Paris, nicht genug bestätigt, neben saltus nicht nothwendig 
sein. 4, 47. hat Hr.. AI. : et inaequente anno Q. Fabio Vihulano 
^ Sp, Nautio Rutilo geschrieben, während Sigon. den Namen 
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4« VMm mcb Rotito «otfefaUen g lanWe. AlloAigB baate 
dieses leichter nach aniio, wie der Verf» aanlmmt, gocbelMa, 
aber aa eatatebt auch die Dogewissbeit, ob daa folgesde ierimm 
■iah auefi aof Fabioa beaaefae, und nicht ohne Abaicht acheiot 
lav. siierat den, der daa dritte Mal, dann die beideB, die suai awel- 
ten Male Tribonen waren, au nenneo. Weniger gchuigeB acheint 
die ErkÜmog einiger achvierigen und verdacbtigea Stellen. So 
TertheUUgt der Verf. die handsdiriftliche Leaari 4, 8.: senoitis 
eqvitumque cetduriis d^oorü dedecorisqme discrimen 9ub didone 
eins magistraiUB — eaaeni^ indem der Dativ der Sclireibart laT.'a 
wobt iinangomeaaeii, und cesturiae Tielleicht auch auf aeqatns au 
besaeben aei. Weaa ipan jeaea auch nicht leugnen kann (a. Hath 
Bxcjira. VI. au Tacit. Agr.), ao entateht doch hier dne aehr auf- 
iallende Harte; ferner. aiebt man nicht, wie die Gentnrien mit 
dem Senate in Verbindung geaetzt werden aollen , vorzüglich aber 
▼ermiaatman, wie Ref. schon froher bemerkte, eine Andeutung 
dea groaaen Wirkungikreiaea der Censoren i»ei der Anordnung 4er 
Claaaen und Centurien, und ea bleibt daher immer noch wahr- 
acheinllcb, dasa die Worte nicht vollatändig erhalten aeien. Eben- 
ao Tennuthete Ref. immer einen bia jetzt nodi nicht genügend yer- 
beaaertea Fehler 1, 17., wo der Verf. die handschriftliche liCsart: 
fotrum interim animos eertamen regm ac eupido versabat: nee- 
dum u singulis^ quia nemo magnopere emmebat in not>o pi^tdo^ 
pervenefat : factionibus inier ordines cerlabatur^ vertbe|dig| und 
ao übersetzt: — ^weil aber in dem neuen Volke sich noch keiner 
besonders auszeichnete, ao hatte Bch ein Wunsch der Art auch 
noch bei keinem Einzelnen mit einigem Erfolge (per) geltend aa 
machen gewusst; der Streit bestand unter d«i verschiedenen 
Stammen nur darin, wer ea durch seine Partei durohsetzien wurde, 
4asa aus seiner Mitte der neue König gewählt wurde.^^ hn Gan-* 
zen dieselbe Ansicht sucht auch Sehadeberg (s. Archiv für PbiloJiOH» 
gie u. Päd. 1* Bd. S. 439.) geltend zu machen und sprachlidi nach-' 
anweisen» Allein der Gebraudi voa perveaire, mag mfn ea nun 
mit Hr. AJ. an&saen: sich mit Erfolg gelteod machen, oderinit 
Schadeberg: bis zur VoIlstandigkeSt hindurch gelingen, wird immer 
ebenso einsig erscheinen, als die Verbiodupg desselhen mit a sln- 
guUs schwierig Ist« Was Uv. im Ganzen habe sagen wollen, kann 
«licht zweifelhaft sein^ und wird namen4lich durch 1, IS« : neque 
ae qnisqusni nee factionts suae aiiom nee deniqne patrupi aut d- 
vivm qjiemquum priaeferre iW viro 4usi etc. deutlich; dass i^h^die- 
Sß$ in ji^nen Wort«p U^gm k^MC, i^t 9?«nig8itenp Ref. iimmer an- 
•w^Jbrachelnlich gieiwesoa. 

In Rücksicht fuf den m'^tßß^ diis 5, bi^.zwi 10.Bv^h.e ^nthal- 
itepden Band kann «9 Rpf, nyr i^freuljch sein, hi fkr Beurtheüung 
xn^reriQr der in der ^jössi^iTn Aufgabe »ulgc^QWHieiiep (iC^arten 
^it dem Verf. zusamme^pgetroffen 9u «ejq. $4^ Ist €, 35. immodica 
«upido; 7 9 12. cum fulto; 7, 13^ arma capsre (s. 1, 27. erigere 



LivH remm Aoman. libri , emeadiiti nb AJschefski. OBJ. 

inbeftt); 7, 23.pr0e€ipHi; 7, 24. pr^pMstUi 7^2.hidi0t 10,:£8. 
»ecJ«m u. A* herfeetiAlt; 8, 37. eorum.^ 10«, 34h e^ gfllil^,! »^ 
10, 41. wieder aiufgeiioinnien. Ebea«<» k«Mi map ec «ur ibtfUgea, 
das« 7, 20. senaius conmliu aus «der ha«dacimftlicbea Lesart Bt. 
90lnommen, 9, 16. üaque .cum subinde esequererdur quaerendo 
geschrieben ist, da es weit wab^seh^inllcber ist, dajss etim «Mh 
üaque als dass e» haeh subinde^ wo es ¥or Drak. geiesea wiurde, 
.eusgefallen sei. Dag e^fen hvilt es scbwer, «icb yoii der AlchÜgkeit 
der 7, 30. vom Verf. aufgenommenen Lesart^ quidqtM Memde 
babuermu8^ quidquid idfiierimue^ veßirumid omneesütknaturi^ 
und der Erklärnng^ quidquid id est quod nos deinde e$ße voktmH" 
ii$ zu überzeugeii. Denn abgesehen da^o«, dass, wenn dieser 
Sinn in jenem «</ Uegen könnte, der folgende Satz.: viestruniete. 
gar nieht nöthjg wäre, wird sich schwerlich «iae Sieiie finden, wo 
das Determinativum, obgleich es im Hauptsätze folgt, doch auch la 
Jen Nebensatz aufgenommen wäre , oder es liease sich dann wtkt 
gleichem Rechte 8, 37. das vom VerC selbst Ferworfene i|iiomim 
iBorum vertheidige«. Nicht minder bedenklich scheint idie 8,36. 
aufgenommene Lesart: ut medendi^ cor^Qribus ankni wmlto prüts 
miliium imperatoribufi recpneilmrefiiur j nee guicq^mm »ad salu^ 
briiatem ejjicaciw finerU ^ quam '^od gmto ardma em euroMe- 
f^taesi^ wd 4enen Erklaimig.: i,so <dMs dae gute VeffhaltnisB 
unter Soldaten und Feldberrn weit früher wiedei^ergeftteUt war, 
als die Heihmg der Verwundeten möglich gemadit werden kowite.^^ 
Denn wenn man auch an «der harten Zusamm.ensteliuiig der heidon 
iGienitiFe miiitom imperatoris, von denen der letzjtere nur durch 
^ AMQftV^edaclMes animis c4er.a<Mmo«rkJtirt werden könnte, koi- 
.nen Apstoss nehmen wollte, s^ wörde docdh nach der Erklärung des 
V.erfL eine Ei^Uterung des Fapitiii^ angenomiiiea werden müssen, 
j^ie nach 4em Vorhergehenden ^nicht mehr staitfand« Ferner Aii- 
4w ßick 0war wohl hier und da Piartioip. Faasu als ^«r^eicbeade 
Ablative., aber .dass ein «oli^r statt ^uwn ibei prius statthate, 
\Miisste wenigstens- erst uachgewiese« werden. Badlieh scheint 
Jbei 4er ^^Hn VerU gegebenen KrkMrupg dje Aaäiabt L.'« »endiiti^ 
kelt zu werde» , der mehr das andeutet, da», sowie idie 
Teilung)' weiche im Werke war, von dem FeUyhen» hfttrieben 
wwrdei die Gemüther der Soldaten ihm nugewcndei, und.asiar 
l'ruh» zugewendet wurden als es aniiserdem gesobeben umce, «d 
ffs^gekehrt die^e freundliche Gesiunii^g gegen Papirius wtohllhifeig 
#uf die Wiederberstellung der Körpier gewiitt haJbe. In mtpertt" 
tprü übrigeqs liegt vieUeicbt:^ impßra/iori sno. Okgtekll man 
Mite erwarten könaen ^ dass Hr. M, noch manche andpe Stelte«, 
•%. B« wie 1, 47. mimpta in nupta; 10, 35. iuiurguniim Sur^tmti^ 
JBO auch 2, 43. «»stare t^istnictos ÜKiussn; wie 9, 39. impt^iuinik^ 
petum^ so auph.8, 8. nunm in mmum^ wie bft^ urbie iniirha^' so 
JMich 8, 8. foris u. A. würde geändert haben \ obgleich igewiss 
mancher Leser an 4en vom Verf. gebilU^n CwulmclioattD, wie 
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wir sie oben und NJbk 35 Bd. S. 374 ff. besprochen haben, An- 
•toM nehmen und sieh dieselben klar zu jnachen und auf die sonst 
.bekannten Gesetae der Sprache zurückzuführen kaum im Stande sein 
.wird: so tragen wir doch kein Bedenken, die Textesrecension, 
welche Hr. AI. gegeben hat, für die sicherste, reinste und gelun- 
genste SU erklären , seine Vorsicht und Consequenz in der Be- . 
.ttutsung der besten Cdd. und den grossen Fortschritt, den auch 
durch diese Ausgabe die Kritik des Liv. gemacht hat, rühmend 
anzuerkennen. 

In Rücksicht auf die Orthographie hat sich der Verf. in dieser 
Aasgabe an die gewohnlichen von den Grammatikern , besonders 
Friscian, aufgesteilten Regeln gehalten, was nur gebilligt werden 
kann. Hier und da finden sich einige Abweichungen und Ungleich-^ 
heiten, die aber mit Absicht beibehalten zu sein scheinen. So 
schreibt der Verf. neben apportare, apparere u« A. adpropinquo, 
adprobo, transductus neben traducto 10, 37.; transrecti und tra- 
•¥ecti 10, 45. ; neben adstitissem, adscisco auch aspernari 8,28.; ne* 
bea diminuo i, 46. 2, 1. auch demintio 4, 24.; neben recuperandi 
-S, 3. reciperatam 2, 2.; neben promisum, promisco; promiscuus: 
7, 32. (s. Drak. 10, 41, 3.); während relicum 7, 20., propincum 6, 
18., secnntur 7, 16. u. A. wie auch cotidianus u. A. aufgegeben 
Ist. Quicquam findet sich neben quidquid ; di, isdem neben diis, dil, 
Jisdem, aber wohl immer adicere, traicere u« s. w. Mit Recht 
ist Porsina geschrieben; dann durfte aber auch Cerceios 6, 12. 13. 
17. u. A* nicht geändert werden, wie es auch bei Mentnrnae 8, 
10. 11. u. A« nicht geschehen ist. Wenn ferner coniunx, conubia 
u. A. beibehalten wurde, so sieht man nicht ein, warum dieses 
nicht auch bei adulescens geschehen ist, wohl aber muss 10, 45. 
qoadridui und besonders 2, 4. eorvibus (s. Schneider Elementar- 
lehre LS. 226.) auffallen. Sonst hat der Verf. abweichende Wor- 
ter und Wortformen wie cornum, hisdem, propepuHstis u, A. ent-^ 
fernt, nur 5, 6. steht noch illud impetum, 2, 1. pignera, während 
4^ 58. tempere mit Recht geändert ist. Dagegen ist 8, 20. Sangus 
iihne Zweifel richtig, und es konnte ausser den angeführten Stel- 
len auch auf Festiis s. v. praedia verwiesen werden. 

Die Interpunction ist wie in der grossem Ausgabe sehr spar- 
sam , und wenn die allzugrosse Zerstückelung der Sätze bei Dra- 
»kenb. mit Recht getadelt wird , so scheint der Verf. zuweilen zu 
lange Sätze ohne Pause für die Stimme, ohne Trennnngs- oder 
Verbindungszeichen für das Verständniss gelassen zu haben. Vor 
eoordinirten , copulativeh oder adversativen Sätzen , selbst wenn 
iie vollständig ausgebildet sind, oft vor Relativsätzen, indi- 
^lecten Fragsätsen u. s. w. findet sich kein Interpunctionszei- 
dien, ebensowenig vor der Apposition. Wir führen zum Be- 
weise nur eine Steile an, wie sie bei Hrn. AI. interpungirt ist, 10, 
8.: nee antem tnm patriciis ulla iniuria facta est cum duum- 
viria aaeris fadnndis adiectus est propter plebeios numerus, et 
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nniic tribtlnns Tir fortis ac strennns qninqueangiirom loco quattnor 
pontificum adiecit in qiiae 'plebeii nominell tnr, non ut tos, Appf, 
vestroloco peilantsedut adiuvent tos homines piebeii diTinis quo- 
qiie rebns procurandis , sie ut iii ceteris humanis pro parte Tbrili 
adiiiTant/ Das Semikolon hat der Verf., wir zweifeln ob mit 
Recht, ganz Terbannt und die Functionen desselben theils dem 
Komma theils dem Kolon übertragen, welches desshalb ziemlich 
häufig erscheint, z. B. 2, 30. qaaptus numquam ante exercitus, le- 
gionibus decem effectae: ternae inde datae consulibns, quattuor 
dictator usus, nee poterat bellum differri: Aequi Latinum agrum 
InTaserant: oratores etc. Dagegen ist zu rühmen, dass die ein- 
zelnen Absitze nicht nach der Zusammengehöriges nicht selten 
zerreissenden Capiteleintheilung, sondern nach den AlMKchnitten in 
der Geschichte wie bei Becker, jedoch zuweilen Ton diesem ab- 
weichend, gemacht sind. 

Das Aeussere des Werkes empfiehlt sich sehr, der Druck ist 
corrcct; nur hier und da ist Ref. ein Verfelien aufgefallen, z. B. im 
ersten Bande S. 8, 38. siiscepit;.S. 99, 41. XXXI statt XXI.; S. 
149, 28. aegrt statt aegre; im zweiten Bande ist S. 91, 36. ancto-. 
res statt scriptores { S. 102, 35. Samnitim stehen gebKd»en. 

Wir schliessen diese Bemerkungen mit der wiederholten Aner- 
kennung der entschiedenen Verdienste, die sich der geachtete 
Verf. um die Kritik und das VerstSndniss des LitIus erworben hat, 
mit dem Wunsche, dass er dieselben ebenso wohlwollend wie ei- 
nige frühere aufnehmen möge , und der HoflFnung , dass es ihm 
an Kraft und Müsse nicht fehlen werde , bald den Freunden des 
•grossen Geschichtsschreibers den Zugang zu den reichen, aber bis 
jetzt noch meist Terschiossenen Schätzen des Puteanus zu eröffnen. 

Eisenach. W. Weüsen^om. 



Obaervationes criticae in Aristotelis libroa me- 

tapht^sicos* Scripsit Hermannu« Bonitz y Philos« Dr. Gymnasii 
Leucophaei BeroUnensis CoUega. Berolini, suiaptibus Gust. Betbge. 
1842. 146 S. 8. 

Dass diese Schrift für das auf dem Titel genannte Werk sehr 
gute Beitrage zur Textverbesserung enthalt, wird jeder Sachknn- 
dige ohne mich finden. Meine Aufgabe sei , diejenigen Aende- 
rungen zu besprechen, die ich als unnöthig darstellen oder, wenn ja 
geändert werden muss, mit bessern Tertauschen zu können glaubt. 

r, 2. p. 1004b. 20. (Br. 64,25.) örnitlov de (nämlicli t(y& ut 
tw ovxi ]/ Sv Wia'ovta ihmi ntgl &v xov fpiko06g>ov ifCKfxi^asf^tit 
rali]9igi nicht tov ilvai xov q>vXo^6q)ov nzgi nivtmv Övvtt6^i 
dcopstt/, wie Hr. Bonitz sagt)* ol yäg inxkeKtixol'xal 6otpi6xal 
Tavtdi/ (ilv VTtodvovtäi ÖXW^ "^9 (piXoCogxp (17 yag 'öo^ptöxiiü^ 
ipaivofiivfi (iwov 0og>la i0%l^ X(u ol öiaJiBHtiKol dtakiYovzai 
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fimkav 8^Xov Sxt Siit zo tijg q>iKo6og>lag tevxaBlvai oUtsuu, Hr. 
Aonito «chliesat die Ptrentfiese htater 6oiplu loxL^ denn der Sats 
if«i ol iia^ iiakiy» n. asr.^ meint er, dürfe aicbt in der Paren- 
illuMe «teJien, und «war ans folgendeoi Gruade: »am ex eo ipso, 
^«»diilalectici etaophiataie, ^ectantes philosophlae spedero^ onmi- 
ima de rebus aild agendum censent, quae cuni ente conjiiBGtae<8itit, 
Aristoteles coliiglt verae eUam et gemiinae sapienMae esse mgi ndv- 
igmv d, &BC9Q- Diesem Grunde gemäss mnsste aber in jenem Satze 
«Hcli ▼«» den Sophisten die Rede sein. Und M^as soll nun xoti/ov 
ii ndtöb %6 ov h^iv'i Miisste nicht atatt dessen etwa uotvu 
iSh vtäöip iöti xi €(p ovti "^ ov %ita ovra gesagt sein ? Eodfiefa 
t0rwartet man , wemi einmal eine Brlänterung 6eB Satzes ol yüiQ 
itak. ical aoip. x. r« Jl. gegeben werden soll, eine, solche. In der 
Beider, der Dialektiker ebensowohl wie der Sophisten , gedacht 
^ud. Mach meiner Ansicht müssen der Parenthese auch «och die 
Worte xoiPov ih miöi to ov iötw hinzngefögt werden ; denn diese 
^ipeben erst an^ was an der scheinbaren Aehnlichkeit der SopiMsten 
4Mid Dialektiker mit dem Philosophen das für den gegenwärtigeD 
Zweck eigentlich Beachtenswerthe ist. Der Hauptgedanke besteht 
also aus den beiden dareh fisv und ii auf einander bezogenen 
Gliedern t <o{ yag diaL x/vl 409* tavtov fuv vnodyovtat '^X'ijp^ 
t^ <pil&ö6ip^^ itmliycvvaL di stB^i zovtcov (aamiich vdiv tä 
■Svti ^g ov l&lmv ovztov) dijlov ort x. r. A. Das« mm statt des 
Psnktea vor de« zwdten GUede ein andres Zeichen gesetzt wer- 
ben jnose^ brauche ich kaum au bemerken. ^^X. 

z/, 28. p. 1024b. 5. (Br. 118, 24.) hi, dg fiK^otg Xifoig to 
Ufätov kvvnagxov^ o liystiu Iv tfß tl i&n toiHoyivog^ ov 
diaq>0Q<d 2syovzai at woiötrjrsg. Hr. B. setzt ein^enwia v.or 
tovto yivog. Das ist nur zu billigen: wenn er aber dadiPrch be- 
wirken will, ut Tovro yhog praedicati locum obtineat, so i(ewirkt 
er dies nicht; denn tovto und yivog lassen sich nur, wenn jp^i'og 
den Artikel hat , mit einander verbinden. Das Prädicat ist yh^pg 
allein, und durch rovro wird das Subject (rd ngmtov Ivvnaqxo^ 
noch einmal bezeichnet. Uebrigens hätte Hr. B. seiner Uebej 
Setzung gemäss (id quod primum ponitur in definienda notion^ 
das Komma hinter Iwxigfpv ausstreichen sollen. Bs ist aber s^ 
attiJieraetBen: 9,da8 Erste in dem zu definirendea Dinge, das ange^ 
gehen wird^ wenn man fragt, was es ist, — das ist das Gesclüeeht.f 
• Z<4. p. 1030 a. 31. (fir. 134, 14.) ist mit Recht ein Kommt 
.Unler «o %L iüzw gesetzt worden. Die angegebene GonstnicCioii 
ober (to zl t^v üvm o^olmg^ &6mQ %al z6 zi iotiv^ vadg^si 
.Um r. l.) lasst sich nicht biiygen. Dean der Satz äönsg xal z6 zC 
iöttv kann seiner SteUuag nach nur zu dem zweiten Gliede (slza \ 
Mal zeig aXloig) geh&rea ; für beide Glieder ist £e Vergleichung \ 
durch das rückwärts welsende oftolmg angedeutet* Bei dem zwei- \ 
lem Glieds wird aber die Vergleichung £qrum noch einmal ansge- 
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spvochea, w€»t »eeigQiiUich aaiitUase». Gliedes ^UiiW(fitteUl^ 
worden i^t.. 

M, 7.p. 1081b. 33. (Br. 274, 22.) bI fiiv ovv diaipogoi at 
[Aovd&ßg, onoimovv oxaiai^vv^ tavxu uul WHUvd' Sva^a övfg" 
fhdvu £| ivayxriq' ü S al fi^iv Iv Silk^ Sm^o^Oi,, at hf tip avtiß 
&Qi%fiL(p diid(poQiOi dXkrjkmg ßovai^ xol ov%c^ ov^iv ikittti' 
0vpßaivBi tu övöxBQ^, Das Wort fiovm soll dem Zusaaimhange 
nieht gemäss sein. Quiuih eaim^ sagt Hr. B., ante«' de üs Uflierit> 
agatnr , quoram uuitQtes amnes ineomociabiiea sunl, reete poteal 
o^poni id geoiui numerorem , in qiio incömgociabiUs s^lum* sifli 
diversorum numerorum uuitates, non in quo conao^iabHes Bidutm 
ejusdem nutnen onitates. Aber es steht fkovai mit Rücksiebt auf 
den bitten Fall (cct novddss CvpLßktjvai 6noi€tLovv on^ccns^w}: 
,^enn nur at iv ztp^ avtiß agt^fn^ ddidqiogioi äXkijXaig sein sol^ 
len^ während at iv akltp ökd^^oi bieibeft, so sind die eotste?^ 
hendeit Schwkrigkeitea noch um Nkhts geringer.^^ Was das für 
fiovm vorge8€hiag.ene fiovddsg betrifft, so gestehe ieh^ dasselbe 
nicht coBstruirea su kömien; deim weder mit ai noch^mitadiff-' 
qxoQOL darf man es verbinden^ 

JV, 5. p. 1092 b. 14 schreibt Hr. B^ was die Worte betrifft, 
richtig 4' Ott koyag dgä^iiäv r^ övpupwvla statt ^ osi o Mfog igf. 
ßvi^fpcxvia d^i^iMov. Warum aber dgi^fitfSv nicht hinter ^Ufittßmvla . ^ 
sollte stehen bleibeH dürfen^ sehe ich nicht ein« loh erinnere midi,. 
Aehnliches öfter bei Aristoteles gelesen zu haben; gegeiKwarti|j, 
habe ich folgende beideni Stellen zur Hand: slvai. dh xol Sjfactov 
iwxi^v xovtmv p. 404 b. 12. ov0la bisuva tovtcav p. 1079 Ik 17, 

JS, 4.. pi 1001a. 12. (Br. 55) IS.) JJldtmv (uv yo^ mI öi 
IhfticjgoQtioi 9VX StBQav %i, v.o ov oi^Sh x6 bv'^ dlld toviorav^- 
xmv fX3fv ffvüiV üvm^ övöiigtijg ov^iag wixo %6 ty zlvm,%a\ qv^ 
XU Hr« B. vermuthet: fxtg ov^ijg x'^g ovölag avxov nom hA Blm/u* 
xm TOt; avTt. Diese Aenderung ist seiner eignen Absicht eot« 
gegeUi Nämlich x^g ovölag muss als Subject, avxov xov ivl 
tlvat xai xov Svtb als Prädioat angesehen w^-den. Hr. B. wi£|} 
aber einen Satz haben ,, in welchem das umgekehrte VerbütiliN. 
stattfinden soll (Plato vero et P^hagorei ipsam notionem uaon- . 
tatis etesseotiae, ab omnimateriae cognatione.secaretamv suh»t«)H> 
tiam esse statuerunt). bh schreilie: milA tovxo avt^v xijp^ 
qiv}5iv blvat^ dg.oSöijg tfjg ov^lag^ x6 avvo "iv hlvauim\w%6, 
So ättdere Ich eigentlich gar Nkfato; denn, als Änderung kann, 
man Dicht anseheuv dass ich für xatno (so haben alk BekkersoheAi 
Htamdschriften, ausser A^ und F^), T^at^o aetdie« Der Hanptgttr 
danke ist: ,,Naeh Piaton und den Pythagoreern ist dies ihre Nator^ 
das» es.eine Idee des Eins und des Seienden giebiV (ro äval xi avtO" 
Sil ual ov. Ygl. Z. 22. el ds jitj Soxi zi Si; avxo fiifd' aüxoi äiv^ 
und.Zeile 2.7. s£ ^StSzi, zi avzo Sv xal ov). Der Zwisebenssia cJ^ 
ov<higxng ovOiag enthält diesen Gedanken: ^ nov ivog atiai votr^ 
oiffo^ ov^Im sei wirklich , d. h. dass das Bios und das Seiende 
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diie SuMiiM sii, das sei wirklich; einen Gedanken also, wel- 
chen der denken musa, der behaaptet, ort Eötl zi avto hf 
xai Sv. 

r^ 4. p. 1008 a. 1. (Br. 73, 10.) bI ob ftn vTtigxBi n Tcatufpa-- 
tf*$i qf ys änoipaöig vnccQ^Bi piSkiov i^ avrov» slow xäxBlvti 
^xuQXBi^ vnig^Ei Tcai 17 v^g tgiiJQOvg' bI ö' avrf]^ 7t<xl 17 Hcetä- 
qfaöig, Hr.^B. billigt die Lesart fAdXkov ^ 1/ avtov.' Aber was 
derSeheliaat sa^, ftäkkvv 17 akkov anüq>aöig aA^di^g xata xivog 
rj ^ ttvtovy das ist nicht die Ansicht derer, die hier widerlegt 
werden ; sonst hätte Aristoteles nicht nöthig gehabt , kura vorher 
xfi sagen: atonov yag bI §x<i6r(p ^ (isv avtov dxotpaöig vxag^Bt^ 
^ ö* etigov o /i^ VTtdgxBi avv(5 ovx vitag^Bt, Auch ist es wun- 
derlich, erst zu sagen, die Verneinung „der Mensch ist keine 
Triere^^ sei eher wahr, als die „der Mensch ist kein Mensch^% und 
dann zu folgern, wenn die letztere wahr sei, müsse auch die er-" 
gtere wahr sein; anstatt gleich zu sagen: die Verneinung „der 
Mensch ist klein Mensch ^^ sei wahr, und so wahr nun jene sei, 
eben so wahr miisse die sein „der Mensch ist keine Triere''^ Ich 
behalte daher die gewöhnliche Lesart, nur dass ich ftdlKov 
ausstreiche. Die Wendung „so wahr — eben so wahr^^ habe ich 
gewählt, um xal in dem Satze mit bI vor Anfechtungen zu si* 
ehern; diese Partikel steht hier grade so, wie wenn sie in Vep- 
gleichungen nicht nur zu dem Gliede mit ovvco , sondern auch zu 
dem mit o>$ gesetzt wird. 

N, 4. p. 1091b. l. (Br. 301, 2.) soll t6 bv statt to Sp ge- 
eetzt werden/ Es ist davon die Rede, dass Einige das Gute aus 
folgendem Grunde nicht in den Princfpien annehmen: Bvkaßov- 
^BPot dkffiiv^v öv4XBgBL€iv^ ij OvpißatvBi toig ksyovoiv^ cS^vbq 
iiftoij td iv ägxrtv. Aristoteles sagt gegen diese Furcht umnii- 
telbar darauf: Sott d* 9; dvöx^Q^^^ ov diu to t^ dgx;^ to bv 
cato^iiovat dg ^kagxov , dkkä did to to bv dgxiiv xal 
ägXV^ ^S 9totxBiov xal tov ägi^fiov Ix tov ivog^ Diese 
letzte Stelle nun, meint Hr. B., nöthige zu der von ihm vorge- 
schlagenen Aenderung der erstem. Aber hier steht ja keineswegs, 
dass die, deren Beispiel jenen eine Warnung gewesen, to bv als 
Prineip angenommen; vielmehr nur, dass sie ihrem Princip (dem 
Eins) td BiS zugeschrieben hätten. Es folgt also aus dieser Stelle 
grade die UnzulSssigkeit jener ^endernng. Nur wenn man die 
eratere Stelle ausser ihrem Zusammenhange mit der letztem be- 
trachtet , durch welchen klar wird , dass das Eins nicht schlecht- 
hin, sondern inwiefern ihm dlis Gute zukommt, Princip sein soll, 
— nur so kann man mit Hrn. B. sagen : At si verentur boni natu- 
ram ponere in principiis, non possunt deterreri aliis difficnltatibtis, 
niai iia qaae exoriantur si quis bonum posuerlt in principiis, non 
iia qnibua inapediantur qui to bv principium esse censeant. Uebri- 
gens acheint Hr. B. die kurz vorhergehenden ' Worte nagd [ikv 
yag vnSv i^Bokoyanf Soixsp oiiokoyBlödal täv vvv ttölv ebena^H 
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vrenig als Biese (Phflosopbie des Aristoteles I, 603.)..iidil% «uf-*. 
gefasst zu haben. Jener sagt: Theologonini quosdani, quanenil^ 
ne biti Pytliagoreos et Speusippum significat,hane proposuisse 
sententiam etc. ; dieser : ,,Einige unter den feuern , weiche über 
Gott und [über] die göttlichen Dinge reden, schliessen sich «n die 
Ansichten derjenigen an^^ n. s. w. Es hat aber der genannte Sati, 
aus dem Passiv in's Activ verwandelt, diesen Sinn: ,,Pie TbeOi» 
logen (wer die sind, sieht man p. 1091 b. 4 sqq.) scheinen. mit Ei<* 
nigen von den Neuern (rcov vvv ttvig sind die Pythagereer und 
Speusippos) übereinzustimmen^^ 

IT, 1. p. 993 b. 1. (Br. 35, 21.) 'H nsgl r^g dltfi'elag %b&Qla 

dvvaO&aL zvxüv avt^g^ ni^zs navzag dnotvyxdvBiV y ,ikX 
licaötov ksyBiv ti nsgl z^g q)vöecag, xal xa^* ava liiv fAf^^iv ^ 
lALXQov imßakleiv avzy , in navzaav &t övva^goi^ofkiv^ov ylvB" 
C^al ZL fbiyB^oS' Hr. B« ändert mit Brandis navzag in nivttog. 
Beide scheinen die Satzglieder so construirt zu haben, dass akÜ 
Sitaözov X. r. a» (p, dem zweiten negativen Gliede entgegenge« 
setzt, das Uebrige aber, was von xal an folgt, mit beiden negati- 
ven Gliedern parallel sein soll. Ich glaube, akX'sxaözov X. z, Um- 
9>. ist dem ersten negativen Gliede und das Folgende dem sweiten 
entgegengesetzt: „Wie Niemand die Wahrheit so, wie's sein 
sollte , erreichen kann , so verfehlen Alle zusammen sie keines- 
wegs (d. h. ihre Erkenutnfss der Wahrheit ist gar nicht unbedeu- 
tend; vgl. ovx tiKiöza)^ vielmehr redet Jeder nur etwas Wahres, 
über die Natur , und wenn auch der BHnzelne Nichts oder Weni« - 
ges zur Wahrheit beitrpigt, so liefern doch Alle zusammengenom« 
men eanen bedeiutenden Beitrag/^ Uebrigens würde dein Satze 
li9Jz$. navimg dtßozpyxdvuv das widersprechen^ was .gleicb nach- 
her von Mapchen zugegeben wird, liti&iv ixißdXXt^v avzy. 

Z, 1. p. 1028 a. 32. (Br. 128, 28.) schreibt Hr. B. mit cod./ 
A^ ndvzmg statt ndvzmv* Sollte es dann aber nicht heissen müs- 
sen : noXXoL%äg ikkv ovv A. v. ng. * ndvtn^ig S' iq ovöla xg.l Und 
ist ndvzuig unentbehrlich? Für jtdvxoav aber spricht der folgende. 
Satz: zäv [lav ydg aXXav xazt^yogiiiidtaiv ov&lv ,x^gvöz6vj . 
avzTi da iiovti. 

J, 1. p. 1052 a. 18. (Br. 189, 8.) zäv agatf^v xcm yad^. 
nvzd Xayo(iBV(üv av. Hr. B. will ngdzag statt sK^otoi/. Dann . 
müssten auch folgende Stellen geändert werden: p. 1031b. 14») 
oöa fiij xat' aXXo Xiyazcch dXXd xa%* uvzd xal ngäza. p. 1032a. 
5* Inl zc5v agcizav xa\ xad*' avzd XayofiavGiv» * 

Mj 5. p. 1079 b. 31 — 35. Diese Stelle mochte Hr. B, ans 
dem Text entfernen. Nimirum hoc demonstrare Arist. instituit. 
ad generationem et exsistentiam rerum sensibilium ideas nihil per-; , 
tinere ; quod autem plura ejusdem rei exemplaria atque ipsarum 
etiam idearum ideas e Platonicorum sententia ponendas esse docet, 
id quum omnino ad idearum doctrinam examinandam referatur, ad 
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htne Urnen propositioBem nHifl-faeere potest. Abdr zunSchgl fiüC 
Aritt. vinr, stt «eigen, diraft ro Ai}/(iff uiuQtcitlypLata elvai nai* 

jtöLijttytdg^ Wer Aes erwa^ wird jene An^eiwindersetzong nicbr 
'iHigeMrig finden. 

K, 1«. p- 1067 a. 1. (Bt. 238, 19.) ov (pectvttai di to^vö 
asgl td ankä öaifittva. Hr. B. nimmt aas eod. A^ notga statt itB^, 
Aber Aristotelecr sagt, dies (ro diaXvsöQ^ai) zeige sieh nicht bei dew 
efnflidiren Körpern (den Elementen), folglich sei ein Körper, aus dem* 
man sich die Elemente entstanden denken könne, nicht Torhanden. 

r, 4. p. 1008 a. 17. (Br. 73, 28.) xal el to ßt} dvai, ßk- 
ßttt6v x% xfxX yvoigtpLOV * yvwgipLatsgtt ydg äv ärj 17 dvtiTUtfiivij* 
Hr. B. stdlt mit Recht den von Brandis und Bekker erst veränder- 
ten Text wieder her: xai el t. (i, slvai ßiß. t* x. yvoigißt>tt^ 
yvtogififotiga Sv ett] x. r. A. Wenn er aber sagt: ^At epparet 
ita rationcinari Aristoteifem, ut qunm negationem flrmam esse 
cmtcessum sit, firmioretn etiam. afFirmationem esse colligati 
sicntf patilfo ante similiter argumentatur: sl dh ^1} vndgxet 7 
xaxdtpaötg^ ij ys dnitpaötg indgl^si x, r. X. p. 1007 b. 34.: so- 
isi die Vergleichung dieser Stelle mit jener rorfaergefaenden itif^' 
st)rtthafl. An jener Stelle* wird gezeigt, wie die den Satz des Wi* 
^rspmehs Leugnenden durch Anwendung ihrer eignen Behaop^- 
tung, A sei A nnd A sei' nicht A, zu unwahren Aussagen, wie' 
^^der Mensch ist eine Triere'^, gebracht werden können: hier abei* 
wird dargethan, dass, wenn* sie Verneinungen zugeben, die durch 
Bejafiongenf nicht wieder sollen aufgehobenwerd^n können (z. Bf. 
weAn- sie zugeben „d^r Mensch ist keine Trierers und nicht' zn^ 
lassen' „^et Mensch ist efneTrliere'^), dasa ihnen dann Bc^rni-» 
gen, wie etwa „der Mensch ist ein lebendes Wesen^^ liekannter 
nein müssen, als jene Verneinungen; darum nänilich, weil solche 
Verneinungen '^t durch solche Bejahungen^ die- Gewissheit erhal* 
tenr, die sie erhalten solleh: 

i; 4. p. 1008 b. 11. (Br. 75, 3.) ü di (itj^iv inohxttßdvu 
äkÜ oiiolcDg oXsttti xal ovx oUtai^ zl äv Statpsgowiog Sxot teav 
ns^mtojiv; Hr. B. schreibt, die Schollen und p. 1000a. 14. 
0(ioiog yag g)vt(p 6 totovTog y TOiovtog ij8ij beriicksicbtlgend : 
tt a^ 8taq>sg6vra)g i%ot Tiov q>vtav oder tdov ys qnrt&v; Mir 
sdieint vav qyovmvTn^pvHorwv das Rechte zu sein. Vgl. Xenoph. 
Oyrop. 1, 1, 3» ors piiv di} tavtctki^e^Vßovftt^i^j evte^i iyiyvti^ 
naiisv xtgl aitmv^ mg dvffgtantp mtpvKOti ftdvtcuv t&v^ ttHcDV 
^äov sif^ ^oiav ij dvdpdnav agxeiv. 

Z, 11. p. 1037 b. 3. möchte ovSl imtd övfißsftrjttog iv in 
(fd9h td K. 61 Sv zu verwandeln sein; eine Aendferung*, die' wenfig* 
stena leichter M\ ala wenn mdn- mit Hrn. B; oi^ oifce'x. 6. ev 
schreibt. 

Z, 14. p; 1041b. 5; (Br. 163, 14.) isnl Si Sei ^biv re nal 
vMdfx^^^ ^^ sIvM, d^Xov ^T^ ort ti^v ^kq^ ^ffnl Öidtl^icnv* 
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olav olnla tadl diä tl; oti vndgxsi tadl^ o ^v olxla bIvm, hm 
av^gonog 661^ ^ to 6(0(ia rovto todl Ixov. äört t6 altiov {;«• 
tBLtai t^g Mfis' xovTO ö' iöti to tlöog tp xt iötiv, Hr. B. but 
die Worte vijv vXiiv giltst did tl itfrtv für ▼erstammelt: neque 
enim quaeritur^ qua de causaa materia omnino «tV, sed qua de 
-caussa hoc sit^ i. e. hanc formam babeat. Er schlägt Tor, ta8l 
hinter ^ritü einzuschiebeo. Aber das Wort tadl bezeichnet j« 
selbst nur die Materie. Mir scheint aus dem Satze Söts to alttov 
^Tfitrat f^g vX'^g klar zu sein, dass hier Nichts ausgefallen ist. 
Aristoteles sagt, in Fragen, wie olxla tadl did rt; werde die 
Ursache der Materie des vorhandenen Dinges oder dasjenige 
gesucht, das gemacht hat, dass die Materie des Dinges als Ma- 
terie desselben (d. h. als geformt) Torhanden ist *). Dass darnach 
eigentlich gefragt werde, zeigt er durch Beantwortung jener 
Frage. Diese Antwort wird so lauten müssen : ort vnÜQXBi tadl 
tm o '^v olxla Blvat^ d. h. diese Materie ist darum ein Haus, 
weil das Vorhandensein derselben eine Wiricung von der Existenz 
des Begriffes Haus ist (t^ tlvai — Tovro — o {i^ olxla). Es 
ist aber der existirende Begriff to eldog^ und so haben wir hier, 
was nachher so ausgedrückt wird : tovto {to altiov v^g vkfjg) 
d' iötl td eldog. Uebrigens scheint interpungirt werden zu müs- 
sen: olov olxla tadl* dia tl; (Bessarion: utputa haec sunt do* 
mus: propter quid?): denn nur so sieht man, wie in dem fol- 
genden , nicht ausgeführten Beispiele (xal ävdgconog x. t. A«) so, 
wie's geschehn , abgebrochen werden konnte. Dies Beispiel aber 
schreibe ich so: xal Svd'. tadl ij to o, t. to codi ^ov. Hr. B. 
hat 6dl gar nicht geändert, statt toÖl aber nur döl geschrieben, 
als wenn to 6(D(ga x. t. X» für sich ein Satz und cidl S^^v dessen 
Prädicat wäre. — Zum Schluss vergleiche ich H, &. zu Anf. 
p. 1045 a. Wie man in unsrer Stelle aus dem Zusammenhange 
ersehen muss , dass unter ahtov x^g vkijg die Ursache nicht der 
Materie überhaupt, sondern der geformten Materie zu verstehen 
ist, so lehrt dort ebenfalls der Zusammenhang, dass der Satz 
^,von Allem, was Theile hat und ein Ganzes neben den Theilen 
bildet, giebt's eine Ursache^^ (ndvtov — Soti ti aXtiov) bedeu- 
ten soll: „für solche Dinge giebt's eine Ursache ihrer Einheit.^^ 

H, 3. p. 1044 a 3. (Br. 170, 7.) xa\ tov dgi&fiov 5bI slval 
rt 9 sig, o vvv ovx l;|^ot;tfi ksytiv tlvi tlg^ hXntg l6t\v hlg. Hr. 
B.: xal t(p dgi&fKo x, t. A. , i. e« numerus babeat aliquid oportet, 
quo fiat nnus. Aber was -sollen wir mit dem Neutrum o machen? 
Müsste nicht wenigstens ov (tov dgid'fiov) stehen? Wahrschein- 
lich ist zu schreiben: xal tov dgi^^iov^ cp öti dval ti a slg^ ot 
vvv oyx Sx^"^^^ ^' ^' ^* Durch ol vvv werden die Anhänger der 
Ideenlehre bezeichnet, wie p. 992a. 33. dkkd yiyovs td fna^ij- 



*) Man hat also dia zi ^oti zu schreiben. 
/V. Jahrb. f. PhU. «. Päd, od. Krit. Bibl. Bd. XXXIX. HfL 3. 19 
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fiafff TOis vvv ij 9)iAo0O9>/ai p« 1091a. 34. nu,^ y^v ydg tmv 
deokoyav Eoikbv OfAokoytZö&ai x&v vvv riölv. 

&, 6. p. 1048 b. 5. (Br. 182, 10.) xavtije Sb rijg dtaipogäs 

övvatQV. Hr. B. schreibt auch an der zweiten Stelle ^äzEgov 
und zieht dq)(OQ» als Attribut zu i^ BvsgyBia. Dann müsste ja aber 
der Artikel vor dqxoQ. stehen; und was soll die bestimmte Wirk* 
lichkeit (wie Hr. B. selbst übersetzt) 1 Ich lese beide Male den 
Dativ, erkläre aber nicht, wie Hr. B., der füi;>die8en Fall I'<Stg> 
dq)CDQ» assignetur^ attriöuatur übersetzt (dies kann, , soviel ich 
weiss, das Wort nicht bedeuten); vielmehr übersetze ich: „durch 
das eine Glied dieses Unterschiedes sei fie Wirklichkeit be- 
stimmt. ^^ 

ji, 7. p. 1072 b. 6. (Br. 248, 21.) bI ^bv ovv tv mvBitfiti^ 
ivdsxeza^ tcai akkms Ix^lv, &6t bI ri fpogit ngmi] , acil ivagyBid 
löuv y XLVBLtai' ravtfjv ob BvdBXBtai akkag ^x^iv xatd xonop^ 
xal bI (AI] xat' ovölav. Hr. B.: äct bI iJ q>* ng. aal iv* h, ^ 
HivBitttL^ tavty yB 7. d, Sxblv^ Katd to^eoi/ x. r. A. lieber das 
Verständuiss sagt er Nichts , ausser dass i^ q)ogd auch im Nach* 
Satze Subject sei. Aber nicht von der Beweg^ung, sondern von 
dem Bewegten ist die Möglichkeit der Veränderung auszusagen. 
Den Vordersatz bei Hrn. B. bekenne ich nicht recht dem Zusam? 
menhange gemäss auffassen zu können. Jedenfalls soll, der Inter- 
punctioti zufolge, y xiVBitai mit BVBgyBid iönv verbunden werden* 
Worauf soll man dann xavty beziehend Ich schreibe: bI — 
EXBi^v Giöv bI q)ogd 9^ ng<6ti] BvigyBid 2<5ui/, y h. xavxfiv^ iv^ 
ÖBXBxai d. SxBLv xaxd xonov. Der Sinn der ganzen Stelle ist 
dieser: „Wenn nun Etwas bewegt wird (bestimmt von dem be^ 
wegteu Himmel zu verstehen), so ist die Möglichkeit da, dass es 
sich auch anders verhält ; wenn also die erste wirkliche Bewegung 
(die des Himmels) Raumverändernng ist , so ist, wiefern es diese 
Bewegung hat, die Möglichkeit da, dass es sich dem Räume, 
wenn auch nicht der Wesenheit nach anders verhält.^^ Die Worte 
hl q>oga ij ng. ivm I. werden gradeso in den Schollen citirt; auch 
die Handschriften bieten die nöthigen Varianten, nur dass keine 
• Affvl auslässt ~ 

J5, 4. p. 1001 a. 28. ^Br. 297, 1.) bI d' fort T4 avxo tv «al 
Ol', dvayualov ovölav avxwv Blvai xo Sv xftl x6 ov ov yag bxb- 
gov xi xct^dAot; KaxtiyogBltaL^ dXld xavxa avzd. Ueber den 
ersten Theil dieser Stelle sagt Hr. B. : Prior enunciati pars facilis 
est ad intelligendum: si quid est ipsum unum et ipsum ens, opor- 
tet unum et ens substantias esse. Diese Uebe^rsetzung übergeht 
avziov* In dem zweiten Theile, meint Hr. B«, sei ein Gedanke 
nicht wohl aufzufinden, auch die grammatische Schwierigkeit 
vorhanden , dass zu naxi^yogBizat das Object fehle. Br schreibt 
(durch Stellen , wie anavxa Sb xavxa kiyaxai ovöla ozi ov naO^ 
vnoKBiyiivov ^ dXkd %ax& xovxmv xakka p. 1017 b. 13., bestimmt) 
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^tt%f (rifäi^ xa^oKov und uberaetst: iiei}ue enim aliud quldquam 
est, de quo praedicetur unum Tel ens, sed baec ipsa. Aber wie 
solie« nun d(e Worte äXka tmvta wtd verstanden werden 1 
Hüaste man nicht etwa dlkd Hat« tovrov erBgä erwarten? Mir 
scheint öi in dem Bedingungssitae dieser Steile auf fniv In dem 
.Zeiie2(X befindlichen Bedingubgssatae hinzuweisen: 6v(ißalvt$ 
ii , bI fUv reg pi^ %i^6tvaL alvai tiv€c ou^^lav ro ^i' xai to qi^ 
fii/ds T491A &lk&v shfcu zmv xa9akov fiij^sv, Ist diese Ansichl 
richtig, so werden wir das ?on Hrn. B. über§;angene avtwv nnt 
Tc5v äXlfov t(ov Kadokov beziehen müssen. Dann sagt aber unsre 
Stelle Folgendes: ,^Wcnn es aber ein avto sv und avto ov giebt 
(d. h. wenn rd sv und rd ov eine ovoia ist), so folgte dass rd Sv ' 
xal TO ov oiöla ti»v akXwv xmv xa^oJiov ist; denn von diesen 
(viiv akkov T. X.) wird riichta Anderes^ sondern das sv und ov 
seibat, allgemein ansgesagt.^^ An dieser Argumentation scheini 
mir mir der Anstoss nehmen zu können, der nicht beachtet, dass 
hier dem Einen und dem Seienden nur insofern eine Art ovöla 
(ov^Ik xig Zeile 20.) zugeschrieben wird,. als sie allgemein sind. 
Denn wenn dies, dass sie allgemein sind , ihre ot/tf/iv ausmacht; 
80 müssen sie die ovöla von Allem, was allgemein ist, insofern 
sein, als sie von diesem allgemein ausgesagt werden. VgL 
p. 9i88a. 34 sqq. rn da tl ^ ilvat xal f^v ovolav 0aqmg fihv 
ov^iig oaikd&KS^ ßdkiö^a d' o£ ra s2d^ ri^ivx$g kiyav0iv' ovzb 
yäg — dXXd to %L i^v slvai indöttp xd iXötj nccQSXovxac^ xol^ 
A\diEüi rd sv. Gelegentlich bemerke ich, dass Zeile 22. die 
Interponction bei Bekker störend ist. Man muss ein schwächeres 
Zeichen setzen ; denn Alles von xavta ydg iöxt bis zu xd ksyd' 
liBva xad"' STcaöxa gehört zum Beweise des vorhergehenden 
Ausspruchs. 

r, 8. p. 1012 b. 9. (Br. 85, 23.) ßöxs 2| oQiöfiLoy dtalsKtiov 
Xaßovxag xl eijuaivBi x6 ilfsvöog ^ rd akT^^eg. bI di fitj^iv akko, 
ij rd dkrMg q)ccvav ij dnofpdvui ij^sviog E^xtVy ddvvaxov ndvxa 
i^Bvd^ BCvai' dvayiMfi yag xi^g dvxLq>d0Bmg 9dxBQ0v slvai (jloqiov 
dkij9ig. Hr. B. vergleicht p. 1011 b. 25 sqq. dijkov d. n, fg. 
OQiöapiivo^g xL rd akri^lg xal ifiviog (wohl rd dk* xal rd ^.). 
rd (isv yag kiystv x6 ov (i^ dvai ij x6 fjtij ov slvaipsvdog^ x6 
8b xd Sv Blvav xal xo fiij ov fiij bIvcu dkrfiig^ iSdre xal 6 kiymv 
Blvai ^ (Afj äkf3&Bv0H fj ilxBv6Bxai^ und ändert so: fl di ßfid^hv 
akko ^ ipdvai tj dieoq>dvai x6 dkriösg ij ilfBväog iöxiv (nicht xai 
rd Vr.1). Aber der vorhandene Text ist richtig, wenn man nur 
vor q>dv(u und hinter dnotpdvat Kommata setzt und den ^rtikel 
imr fptvdog einschiebt: ü Sb fi. dj^ r. dkr^^kg^ q). ij d7toq>dvai^ 
to if), i* Dies ist zu übersetzen: „Wenn aber die Unwahrheit 
nichts Anderes als die Wahrheit bedeutet, nämlich dass man 
bejaht; oder verneint ^^ Uebijgens Ist wohl mit cod. B^, li atmai- 
vsi rd ^. xal to dk, zu lesen. 

H^ 2; p. 1043a, 28. (Br. 168, 9.) fpavBQov 8^ Ix rcov ügri^ 

19* 
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lASvcav tis 1^ al6%ritij ovöla iöxl xal ^äg' i^ [liv yotg mg vlti^ 
n d* cig (lOQqyii orrt ivegysia» Hn B. setzt Tial statt ort aus foi- 
geiidem Grunde: In priore (membro) eoim mg vXrj praedicati 
locum obtinet, ij /u. y, ovöla lötlv dg vkri^ in aitero vero wg 
^OQq>i] pro subiecto enunciati habendnm est ^ t^ d' wg fi. ovo, (pa- 
vtQOv uTi iv, 2<ft(r. Wenn man so die letztern Worte construirft, 
dann 18t auch dieses noch zu tadehi, dass q)avBQ6v^ welches vor 
dem Satze r^ ^abv yag dg vXtj steht, bei dem auf diesen folgenden, 
nicht aber bei dem genannten Satze selbst hinzugedacht werden 
soll. Aber ort heisst hier weiL 

ü, 6. p 1045 b. 23.' Söts aXtiov ov&sv &XXo nX^v bI xl dg 
üiv^öav iit ÖvvdfMBcag tlg BvsgyBiaif, Söa äs fti} l^se vXfjv^ 
Ttavxa anXmg oasg ovta tu Hr. B« schreibt aus cod. A^ av tt, 
statt ovta Tt , weil die Rede sei von der Ursache nicht des Seins, 
sondern der Einheit« ' Mir scheint der Gedanke dieser zu sein: 
^^Ursache der Einheit ist nichts Anderes , ausser (d. h. eine Ur- 
sache der Einheit giebt^s nur) wenn Etwas ist, durch das ein 
onBQ ov XI Gewordenes aus der Möglichkeit in die Wirklichkeit 
versetzt wurde. Schlechthin (d. h. ohne tciv^öciv xl In 8, Big Iv.) 
01CBQ ov XL (folglich auch ohne eine Ursache der Einheit onBQ 
SV xl) ist aber Alles , was keine Materie hat.^^ So zeigt sich, 
dass das , was Hr. B« haben will , als unmittelbar aus dem Zusam- 
menhange folgend, nicht gesagt zu werden brauchte; das aber, 
was er nicht haben will^ gesagt werden musste. 

@, 4. p« 1047 b« hat Hr. B. insoweit verbessert, als er Zeile 
19. (Br. 180, 7.) bI xb^bIt^ x6 A statt bI rsd.tö ^JB, Zeile 21. 
(Br. 9«) bI drj advvaxov x6 B^ dvccyxt] xal xo A bIvul {advva- 
xov) statt bI ö^ ad« dvdyx'^ bIvkl x6 Ay dvdyKij xal x6 B BLvat 
gesetzt hat. Aber es scheint noch immer ein wesentlicher Fehler 
vorhanden zu sein. Bewiesen wird: ort, bI xov A ovxog dvdyxtj 
To JB BLVUL , xal dvi/arov ovxog xov bIvul A xal x6 B dvdyxi] 
tlvaL dvvaxov. Der Beweise sind zwei, beide apagogisc^. Der 
zweite beginnt mit den Worten Söxo d^ dövvaxov. Bis dahin 
geht der erste. Dieser nun ist nach meiner Ansicht folgender: 
„Wenn JB nicht noth wendigerweise möglich ist, so lässt sich 
annehmen, dass es nicht möglich sei. A soll möglich sein. So 
oft nun A in der Zeit, in welcher es möglich war, als wirklich 
gesetzt wurde, ergab sich nichts Unmögliches; man darf es also 
als wirklich setzen. Setzt man aber A als wirklich , so braucht 
darum keineswegs B nicht zu sein. Und doch sollte JB, wenn A 
möglich ist, unmöglich sein.^^ Ist diese Ansicht richtig, so mass 
TO ÖB yb B ovx dvdyxri pLiq bIpul statt ro öi yB B dvdyxtj bIvul 
geschrieben werden. Hr. B. sagt: Itaque haec erit sententiai 
si igitur A possibile esse ponitur, nihil impossibile inde efficitur, 
81 quis esse A posuerit« Tum vero etiam B esse necesse est, 
siquidem ab iuitio positum. est, si A sit^ esse etiam necessario B. 
Aber „wenn A ist, so ist uothwendig B^^ ist ganz etwas Anderes, 



Bonitz : Obsenr'att. orit. in Aristot, libb. m^taphyslco«. 293 

4ls ^^wenn-sich, sobald man A als wirklich setzt, nichts Unmög- 
liches ergiebt, so. ist oothwendig B^^ Wenn man das LeUtere 
zugäbe , so folgte aus der Möglichkeit von, ^ die NoUi wendigkeit 
Ton J3. Einen andern logischen Fehler lässt sich Hr. B. zu Schul- 
den kommen, wenn er die Worte il ydg (ijj ayayKti ^vvaxov 
Blifaiy ov^lv xa)kvsb fiij elvai dvvaxov ttvai so erklärt: Nam si 
quis negaverit inde necessario consequi, ut B possibile sit, nihil 
impedit, immo vero necesse est^ B impossibile - ponatur. Daa 
immo yero necesse est ist offenbar falsch. Denn was nicht noth- 
wendigerweise möglich ist, das muss zwar nicht, kann aber doch 
möglich sein; was aber möglich , sein kann , muss nichts sondern 
kann nur unmöglich sein. Gelegentlich verbessere ich folgende 
Ton Hrn. B. angeführte Stelle der Schollen: Mötca^ q)riol, td a 
övvatov, ovxovv iasidtj difvarov latLV^ VTtdgxH* ^Bvdog 
liiv , ov fiBvroi dävvaxog ^ vno^Böig* Der Punkt hinter vnuQ' 
XSi ist zu streichen , und dieses Wort selbst als Infinitiv (vnag-- 
X^i'V) zu schreiben. 

^, 7. p. 1072 a. 24. (Br. 248, 2.) ind 6e to xivov(ibvov xal 
xivovv , xal (ABöov xolvvv löxl XI ov HWOVIISVOV XlVBi X. r. Jl. 
Hr. B.: xivovv (liöov^ Söxi xolvvv r& xal o ovx, x. Setzt man 
hinter (liöov xolvvv ein Komma und schreibt Söxi^ so möchte 
sich der vorhahdene Text durch folgende Uebersetzung behaupten 
lassen: „Da aber das in Bewegung Seiende auch bewegend, und 
also ein Mittleres ist, giebt's^^ n. s. w« 

. JV, 2. p. 1090 a. 5. (Br. 297, 1.) r^ ^ibv yäg Idiag xi^Bfiivip 
nagixovxai xiif aitlav xolg ovöiv, Hr. B. übersetzt nnrichtig: 
lam si quis ideas ponit, ideae rationem quandam praebent entibus« 
So glaubt er dg ilölv für xolg ov0iv setzen zu müssen. Man 
übersetze: „In den Augen dessen, der sie (die Zahlen) als Ideen 
setzt, gewähren sie für das Seiende eine Art Ursache (des 
Seins).^^ Vgl. p. 988 b. 5. aAAa to xl ^v Bivai ixdöxG} xmv 
SkXav xä bIöij nagixovxai , xolg d' B'iÖBöi x6 bv. 

2V, 3. p. 1090 a. 17. 18. (Br. 297, 15. 16.) ol (abv ovy riö^^. 
fgBVOv xäg lÖiag ilvat, xal dgi^fiovg avxdg Blvai, xaxd x^v ^bx&böiv 
ixttOxounagd xd nolkd ka(ißdvBiv^ x6 bv xl BKaötov nBigavxal 

?fi kiyBiv n(og xal did xl lötiv. Hr. B. schreibt erstens xaxd x6 
xdstffv I. ff. T. n. kafißdvBkV^ i. e. ideo, quod statuunt Ix^b0iv 
cujusvis praeter multa. Aber heisst denn Xafxßavsiv statuere? 
Ich dachte, ehe ich die Uebersetzung gelesen hatte, bx^bölv 
XafJtßdvBiV sollte soviel sein, wie bx^böiv nobuö&ai. Freilich 
ginge das auch nicht; denn nBigav kafißavBiv^ das ähnlich zu 
sein scheint, ist im Grunde doch ganz verschieden. Zweitens 
schreibt Hr. B. orthotonirend ^öxiv. Ich halte den Text für nn« 
verdorben. Man construire nur: icBigdivxal ys kiyBtv nSg xal 
diM xl xaxd xfjv ix&Böiv Bxdöxov x6 bv xi Bxaöxov nagd xd aokkä 
KafißdvBiV iöxlv, und übersetze: „sie versuchen zusagen, wie 
und warum man mittelst der ix^töis des Einzelnen (nämlich der 
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iMsfteliieti ADgemeiiibeit) j^des Einzeloe ah Einheit aeben dem 
Vielen faMen liann^^ Vgl. p. 992 b. 9.' o ts doxcr gaöiw zhfcii^ 
t6 itViai Sri tv Snavta , ov flyvBtm * xg yäg ik^iöBi ov ylyVB- 
tai nivta 'iv ikX avto tt ^\ av didip Tcg nwma. 

Saizwed-el. Dr. Winckebnimn. 
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Deutsche Lesebücher. 

1. Deu%9ehe9 Lese- und Deelamaiiotfhuch für dk 
untern Gassen der Gpnnasien und für höhere Stadtschulen, heraos- 
gegeben yon Joseph Kabath, Director des königl. Gymnasiums zu 
Gieiwitz. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. Breslau, in 
Comm. bei F* E. C. Leuckart. 1831. XVi u. 168 S. 8. ^^^ '^^^* 

% Deutsehe» Lesebuch für die untern AbtheÜungen der JBvr- 
ger~ und Gelehrtensehulen , herausgegeben von Ch. Heinr. Hugen- 
dubel, Lehrer der Geschichte und deutschen Sprache und Director der 
Realschule in Bern. Zweite, neu durchgesehene und vermehrte Auflage. 
Erster Theil. XII u. 172 S. Zweiter Theii. IV u. 196 S. Bern, Chur 
und Leipzig, Dalp. 1839. gr. 8. ^ Thlr. Auch unter dem Titel: 
Sammlung auserlesener Gedichte zur üehung im münd- 
lichen Fortrage für die untern AbtheÜungen der Bürger- und Ge- 
lehriensehulen, herausgegeben von Ch. H. Hugendubel, Lehrer etc. 

3. Lesebuch für die obere Classe der katholischen 
Stadt- und Landschulen, herausgegeben von Pclix Rend- 
Schmidt, Oberlehrer am königl. kathol. SchnUehrerseminar in Breslau. 
Mit Genehmigung Eines Hochwürdigen Fiirstbischöfl. .General -Vicariat- 
Amts zu Breslau. Breslau, Leuckart. 1840. II u. 500 S. 8. ^ Thlr. 

4. Lesebuch für die obere Classe der katholischen 
Elementarschulen in dem Herzogthum Schlesien und der GrUfschaft 
Glatz. Auf Veranlassung Einer Hochlobl. Preuss. kathol. Schuldirection 
fiir Schlesien und die Grafschaft Glatz. Ganz umgearbeitete und ver- 
mehrte, 40. Auflage. Breslau, Grass, Barth u. Comp. 1840. V u. 486 S. 
8. JThlr. 

5. Sammlung von Briefen, Erzählungen und Lehr- 
auf sutzen^ nebst einem Anhang Gedichte, zum Gebrauche für Töchter- 
schulen herausgeg. von Fried r. Bauernheim. Stuttgart, Scheible. 
1834. 328 S. 8. | Thlr. 

6. Erstes Lesebuch für Tochterschulen* JHeransgege- 
ben von E. Hasse nesteln, Rector und erstem Lehrer der hohem 
Töchterschule zu Tnsterburg , und Ernst Leyde, Reetor and erstem 
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Lehrer der hohem Tochterschule za Wehlau. . Königsberg, Bomtrager* 
1838. XVI n. 29O S. 8. f Thlr. 

7. Lesebuch für mittlere Clasaen höherer oder für 
Oberclaasen niederer Töchterschulen, Herausgegeben von 
Eduard Hassenstein, Rector und erstem Lehrer der hohem Toch- 
terschule zu Insterburg, und Ernst Leyde, Rector und erstem Lehrer 
der hohem Töchterschule in Wehlau. Königsberg , Boraträger. 1838. 
XIV u. 370 S. 8. W Thlr. 

8. Lesebuch für die obern Classen höherer Töchter^ 
schulen oder Sammlung deutscher Gedichte und prosaischer Aufsätze 
für die Gebüdeten des weiblichen Geschlechts, Herausgegeben von E d. 
Hassenstein, Rector und erstem Lehrer der höhern Töchterschule 
Ztt Inster bürg , und Ernst Leyde, Rector und erstem Lehrer der 
höhern Töchterschule zu Wehlau. Königsberg, Bornträger. 1839. XVI 
und 563 S. 8. Ij Thlr. 

9. Altes und Neues aus dem Schatze deutscher 
Dichtkunst, Eine chronologisch geordnete Sammlung, mit biogra- 
phischen Einleitungen , zunächst für Declamation und Stilistik. Dort- 
mund, Kruger. 1839. VI u. 283 S. 8. ^ Thlr. 

10. Die Hellenen, Darstellungen für die gebildete Lesewelt, 
Erste Abtheilung: Ansichten ihrer Schriftsteller über Gotty Forschung 
und Gottesnerehrung; über Leben ^ Tod und ünvergänglichkeit des Men- 
schen', über bürgerliches und häusliches Leben ^ lAebe, Freundschaft und 
die Pflichten der Eltern, Kinder und Ehegatten ; über Tugend, Laster 
und Mittel der Besserung in sieben Buchern. Quedlinburg und Leipzig, 
Becker. 1834. XU u. 127 S. gr. 12. -^^ Thlr. 

11. Der Schweizerische Jugendfreund, Eine unterhal- 
tende , belehrende und bildende Vierteljahrsschrift. Herausgegeben von 
Emanuel Friedr. Zehen der. Bern, Dalp. 4838. 128 S. gr. 8* 
k n. IJ Thlr. Der ganze Jahrgang 3^ Thlr. 

12. Auswahl von Gedichten, Mährchen und Para^ 
beln zur Anregung des poetischen Sinnes in der Jugend. Herausgege- 
ben Von R. H. Hiecke und Gust. Ad. Wislicenus. Erste Ab- 
theilnng. Für das früheste Alter bis etwa zum 12. Jahre. Merseburg, 
Römer. 1832. XXII u. 198 S. 8. -^^ Thlr. 

13. Handbuch deutscher Prosa für obere Gymnasialclassen, 
enthaltend eine auf Erweiterung des Gedankenkreises und Bildung der 
Darstellung berechnete Sammlung auserlesener Prosastucke. Von Rob. 
Heinr. Hiecke, Subrector am Stiftsgymn. zu Zeitz. Zeitz, Wobei, 
1835. XXVII u. 402 8. gr. 8. 1 1 Thlr. 

14. Lesebuch für preussische ScK'ulen. Herausgegeben 
von den Lehrern der hohem Bürgerschule in Potsdam. Erster Theil für 
Kinder von 6—9 Jahren. 1833. IV u. 316 S. ^ Thlr. Z Weiter Theil 
lur Kinder von 9—12 Jahren. 1835. XV u. 559 S. /g Thlr. Dritter 
Theil für Kinder von 13-16 Jahren. 1838. IV n. 516 S. \^ Thlr. 
Potsdam, Riegel, gr. 8. 
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15. jiu9wahl von Mustern deutscher Prosaiker und 
Dichter, Ein Lesebach zum Gebrauch fiir Schulen. Zweite, ver- 
mehrte und Terbesserte Auflage. Posen, Heine u. Comp. 1831. 355 S. 
8. iThlr. 

16. Deutsche» Lesebuch für untere und mutiere Gymnasitdr 
dttssen und Bürgerschulen, Dritte, yermehrte Auflage. Trier, Lintz. 
1837. IV u. 397 S. gr. 8. 1 Thir. 

17. Deutsches Lesebuch für höhere Gymnasialclassen, Her- 
ausgegeben von den Lehrern des Gymnasiums zu Trier. Trier , Lintz. 
1827. l^Thlr. 

18. Der Jugendlehrer» Eine Sammlung moralisch-, wissen, 
schaftlich - und technisch - belehrender Erzählungen, Gedichte, Anekdoten 
und Räthsel. Herausgegeben unter Redaction des Oberlehrers J. G. 
Knie an der schles. Blindenunterrichtsanstalt, des Oberlehrers Ch. G. 
Scholz am konigl. evangel. Schullehrerseminar zu Breslau und des 
Malers und Zeichnenlehrers Ferdinand Koska. 2. Bd. 12 Hefte. 
Brieg, Schwartz. 1840. 2 Thlr. 

19. Systematisch - geordnete Musterlese aus dem 
Gebiete der deutschen Prosa, nebst einer kurzgefassten Theorie 
der Prosa und einigen Erläuterungen. Zum Gebrauche in den obern 
Classen der Elementarschulen, in Burger- und hohem Töchterschulen 
und Gymnasien. Von Arn. Jos. Schmitz, kön. Consistorialassessor 
und Vorsteher einer höhern Töchterschule, und Dr. Joh. Jos. Dil- 
Schneider, Oberlehrer am kÖnigl. kathol. Gymnasium zu CÖln. Oöln, 
Pet. Schmitz. 1832. VI u. 247 S. gr. 8. | Thbr. 

20. Teutsches Lesebuch für die Jugend, zur ersten 
Bildung der Sprache und des Geschmacks. Herausgeg. von Dr. H ein- 
trieb Aug. Erhard. Dritte, verbesserte Auflage. Erfurt, Otto. 

1834. XXIVu. 404.S. 8. Auch unter dem Titel: Handbuch der 
ieut€chen Sprache in ausgewählten Stucken teutscher Prosaiker 
und Dichter aus allen Jahrhunderten, gesammelt und herausgegeben von 
Dr. Heinrich August Erhard. Erster Cursus. Zur Vorübung. 
Dritte, verbesserte Auflage. Erfurt, Otto. 1834 u. s. w. ^ Thlr. 

21. Ausw ahl von "Erzählungen, Beschreibungen^ 
Schilderungen, Briefen und poetischen Stücken des ver- 
schiedensten Inhalts, Fiir die Schule und das Haus. Herausgeg. von 
J. Fr. Stieff, Schulvorsteher. Mit einer Vorrede des Hrn. Predigers 
und Professors Pischon. Berlin, Schnitze. 1837. VIII und 366 S. 
8. f Thlr. 

22. Deutsche A ufs ätze für die obern Gymnasialclassen , aus- 
gearbeitet von einem Gymnasiallehrer. Leipzig, Schwickert. 1840. XII 
und 331 S. 8. J Thlr. 

23. Forschule deutscher Stylübungen, Von H. Th. 
E. Schröder, Rector des Progymnasiums zu Otterndorf. Ein Anhang 
zum ersten Cursus des deutschen Lesebuchs von Oltrogge. Hannover, 
Hahn'sche Buchhandlung. 1839. XXII u. 128 S. 8. ^«, Thlr. 
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24. Ausgewählte Stücke deuteeher Diehier leit Hailer 
, bis anf die neueste Zeit , erläutert und auf ihre Quellen zurückgeführt 

von H. Vieh off. Für Freunde der Dichtkunst überhaupt und fnr Leh- 
rer und Lehrerinnen der deutschen Sprache insbesondere. Bd. I. Emme- 
rich, Romen. 1836. XII u. 264 S. Bd. IL Bbend. VIII u. 306 S. 8. 
ä f Thlr. 

25. Historisches Lesebuchy enthaltend Erzählungen und 
Schilderungen, aus den Quellenschriftstellern entlehnt und für die Jugend 
bearbeitet von Dr. K. F. W. L a n z , Lehrer am Gymnasium zu Giessen. 
Bd. I. Erzählungen aus der alten Geschichte. Xil u. 352 S. Bd. II. 
Erzählungen aus der Geschichte des Mittelalters. XI n. 484 S. Leipzig, 
Engelmann. 1838 und 1839. gr. 8. Bd. L 1^ Thlr. geb. 1^ Thlr. 
Bd. U. 1|^ Thlr. 

26. Historisches Lesebuch für das mittlere und höhere 
Knabenalter. Zweiter Theil: Mittelalter. Nürnberg, Johann Adam 
Stein. 1831. VI u. 304 S. 8. ^J Thlr. 

27. Teutsehes Lesebuchy mit besonderer Rücksicht mtf wohl- 
lautendes und tonrichtiges Lesen ^ den Sprachunterricht und die Eniwiek" 
lung der kindlichen Gemüthsanlagen bearbeitet für den Schul- und Hana- 

, Unterricht durch August Wei^gart, Lehrer an dem Bauernbeim^schen 
Tochterinstitut in Stuttgart. Stuttgart , Scheible^s Buchhandlung« 1835. 
374 S. gr. 8. f Thlr. 

28. Zweites Lehr- und Lesebuch, Sittlich - religiöses 
Elementarwerk für die obem Abtheilungen der Volksschulen von Dr. C h. 
Th. Roth, Director des grossherzogl. hessischen Schullehrerseminars zu 
Friedberg. Mainz , Kupferberg. 1839. II u. 402 S. 8. f Thlr. 

29. Lebensbilder» Erzählungen aus dem Leben sittlich - guter 
Kinder» Zur Beförderung der Tugend aus der Geschichte gewählt und 
bearbeitet von Job. Nepomuk Müller, Dr. philos. et theol. , Dom- 
präbendar an der Metropolitankirche zu Freiburg, mehrerer gelehrten 
Gesellschaften Mitgliede. Bd. L 388 S. Bd. II. 368 S. Bd. III. 313 S. 
Freiburg im Brbisgau , Friedr. Wagner. 1831. 8. 3 Thlr. 

30. Belehrende Darstellungen für das höhere Ju- 
gendalter. Zusammengetragen und mit Anmerkungen begleitet von 
Georg Ludwig Krieg k. Fraükfurt a. M«, Bronner'sche Buchbandl. 
1831. XIV u. 719 S. gr. 8. If Thlr. , in Partien 1 Thhr. 

31. Deutsches Lesebuch für Gymnasien und höhere Bürger^ 
schulen. Herausgegeben von Dr. J ah. Aug. O. L. Lehmann. Erster 
Theil. Für die untern Classen. Erste und zweite Abtheilung. Dritte, 
verbesserte Auflage. Danzig, Anbnth. 1840. XXVI n. 378 S. f Thlr. 
Zweiter Theil. Für die mittleren Classen. Zweite, verbesserte Auflage, 
Ebend. 1837. Erste Abtheilung. VUI u. 278 S. f Thlr. Zweite Abthei-. 
long. VI u. 296 S. | Thlr. Dritte Abtheilung. Ebend. 1835. VH und 
380 S. gr. 8. 1 Thlr. 

32. Deutsches Lesebuch für Elementarclassen, Als erste 
Abtheilung des ersten Cursus des deutschen Lesebuchs für Schulen. Von 
Karl Oltrogge. 1839. X u. 364 S. Deutsches Lesebuch für Schulen. 
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• 
Ton Kari Oltrogge. Erster Cotbiu. Fir Kinder von etwa 8^11 
Jahren. Sammiang aas deotseben Dichtem and Jogendfichriftstellern , eni. 
lialteod Materialien zar Beleboog des Gefühls für das Gute und Schöne, 
mr Brweckang des Interesses für die wichtigsten Zweige des Wissens 
■nd sor Beförderang des richtigen Lesens and Verstehens, wie des 
richtigen, geiäafigen Sprechens and Schreibens. Zweite, verbesserte 
Aoflage. 1835. VIII o. 432 S. | Thir. Zweiter Corsas. PSr das mitt- 
lere Jogendaiter. Erste Auflage. 183^. XV a. 496 S. Dritte, vermehrte 
Auflage. 1838. XII u. 444 S. f Thir. Dritter Carsus. Für das reifere 
Jugendalter. Zweite, vermehrte Auflage. XVI u. 644 S. 18^^ Han« 
nover, Hahn'sche Hofbachhandlung, gr. 8. 1 Thlr. 

Die überaus . grosse Anzahl deutscher Lesebacher, welche in dem 
letzten Decennium erschienen sind, und ihre vielfach verschiedene Bin- 
richiong und Bestimmung macht es unmöglich, dieselben einer gemein- 
sataen Betrachtungsweise zu unterwerfen , wenn man nicht den meisten 
Unrecht thun will. Deshalb hat Ref. in diesem ersten Berichte nur nach- 
SQweiseo gesucht, was von den HerausgebeFu der genannten Bücher wirk- 
lieh geleistet worden ist, und die folgenden Berichte sollen Gelegen- 
heit geben, aus dem Verschiedenartigen die allgemeinen Grundsätze 
'aufzusuchen, nach weichen ein gutes deutsches Lesebuch bearbeitet 
werden muss. 

1. Diese kleine Sammlung ist gewissermaassen eine Fortsetzung 
der früher (1830) von demselben Verf. herausgegebenen kleinen poeti- 
^en Anthologie (Kleine Gedichte für das früheste Jugendalter. Breslau, 
Max fl. Comp. 10 Sgr.), und erscheint fSr den Zweck, den sie in's Auge 
fasst, nämUch das Gedächtniss zu üben und die Phantasie zu bilden, 
recht wohl geeignet. Sie enthält prosaische und poetische Stücke, in 
einer für den Bildongsstandpunkt des auf dem Titel näher bezeichneten 
Jugendalters angemessenen Auswahl, Mit Recht ist die Anzahl der mit- 
getheilten poetüehen Leni- und Lesestucke vorherrschend grosser, als 
di^. der prosaischen, obwohl es. auch an den letztern nicht fehlen durfte, 
>da das Büchlein zugleich mit dahiu wirken sollte, „die Zöglinge unterer 
Gymnasialclassen sowie andrer Bildnngsanstalten im deutlichen , richtigen 
and ausdrucksvollen Lesen zu uben^'. Die ausdrückliche Berücksichti- 
gung dieses letztern Punktes, sowie nicht minder die Brauchbarkeit der 
hier dargebotenen Stücke theils zum Auswendiglernen, theils auch zur 
Grundlage f&r schriftliche Ausarbeitungen , geben diesem Büchlein vor 
Manchen andern einen anerkennenswerthen Vorzug. Das Lesebuch hat 
2 Abtheilungen , von welchen die erstere mit leichten prosaischen Fabeki 
beginnt, denen zuerst Fabein und Lieder in gebundener Rede von unsern 
bessern Dichtern, namentlich den altern (Lessing, Gleim, Willamow, 
tlamler, Geliert, Lichtwer, Bürger, Pfeffel, Hebel) — diese Fabeln 
machen den Hauptinhalt des Buches aus — , zuletzt aber Parabeln (von 
Krummacher, Gessner, Herder u. s. w.) folgen. Auch 2 in Prosa abge- 
fasste Gespräche , „Warum bist du hier?" und „Wbsenschaft die beste 
Waare", theilt der Verf. mit, wofür er um so aufrichtigeren Dank ver- 
dient , als unsre Anthologien Declamätionsstücke in^ dieser ( der Ge- 
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fiprächs-) Form, die ans grade za diesem Zwecke so Sehr instntetly 
erscheinen, nur selten oder gar nicht darzubieten pflegen. Uebrigens 
ist die Auswahl des hier Gegebenen recht TOilständig, und enthält 00 
manches Hübsche. Nicht zufrieden sind.wir mit dem Verf. , da^ enuHs 
60' wenig von M. Claudius , dem Wandsbecker Böten , mitgetheilt hat. 
Denn grade der fromme, herzliche Ton, zwar schalkhaft und scherzend, 
aber voll heiligen Ernstes, voll erhabenen tiefen Sinnes und doch wieder 
jedem kindlichen Gemüthe Verständlich, macht diesen Dichter heute noch 
für das Jugendalter zu einem Hauptschriftsteller, der bei weitem noch 
nicht genug benutzt und ausgebeutet ist, und in den meisten der hier 
anzuzeigenden Gedicht -Anthologien, z. B. Nr. 2., nicht die verdiente 
Berücksichtigung gefunden hat. Dass die Namen der Dichter unter den 
einzelnen Gedichten meist genannt sind , müssen wir loben. 

2. Der Verf. nimmt als Vorzüge für sein Lesebuch, in Vergleich 
mit den Büchern ähnlicher Art von Kriegk , Hefner und Oltrogge , tbeiis 
die grossere Zweckmässigkeit der AnsVvahl, theils das strengere Festhalten 
der wahren Bestimmung eines deutschen Lesebuchs , die nach seiner An- 
sicht eine rein sprachliche sein muss, in Anspruch, hatte aber auch, wfe 
er p. II. ausdrücklich erklärt, noch den besondern Zweck im Auge,* dass 
dieses Buch in Hinsicht des Inhalts der aufgenommenen Stücke und ihrer 
Verfasser einen „schweizerischen Charakter'^ erhalten sollte. Die ganze 
Verschiedenheit dieser Sammlung in dieser Beziehung beschränkt sich 
jedoch darauf, dass unter den Rubriken „Romanzen und Balladen*^ und 
„ Vermischte Gedichte'^ und im prosaischen Thelle einige die historischen 
Ereignisse und Thaten der Schweizer behandelnden Stücke sich hier mehr 
finden, als in andern Lesebüchern. Die Torliegende Sammlung zerfallt 
in 2 Theile, einen poetischen und einen prosaischen. Der poetische, 
vorzugsweise zum Auswendiglernen und mündlichen Vortrage bestimmt, 
enthält 1) Fabeln, 2) Parabeln, , Erzählungen, Mährchen, Legenden^ 
Romanzen und Balladen, 3) Lieder, endlich 4) vermischte Gedichte , von 
denen besonders die unter 2) ^gegebenen Poesien so geordnet sind , dass 
die schwierigeren Stücke Jeder Art. allemal am Ende der Abtheilung sich 
befinden. Die Denksprüche, welche sowohl im poetischen als im pro^ 
saischen Theile am Schlüsse der Sammlung stehen, sollen einestheils als 
Material für die grammatischen Uebungen dienen, anderntheils die Jugend 
mit dem grossen Schatze herrlicher Aussprüche und Lebensregeln, die 
unsre Literatur besitzt, bekannt machen. Im prosaischen Theile folgt- 
bis S. 48. regelmässig auf .eine Fabel eine Parabel und auf diese eine 
Erzählung; von da an lässt der Verf. mit einem Mährchen, einer Erzäh- 
lung oder einer geschichtlichen Darstellung anfangs eine Beschreibung, 
eine Schilderung oder ein Charaktergemälde und gegen das Ende eine 
Rede oder Betrachtung abwechseln , worauf dann einige Briefe den Be- 
schluss machen. Durch diese Anordnung glaubt er einerseits das Inter- 
esse der Kinder reger und lebendiger zu erhalten, andrerseits denselben 
Gelegenheit zu geben, ihr Urtheil bei Auffindung und Zusammenordnong 
der verschiedeilen Arten schriftlicher Darstellung zu üben. Uebrigens 
sind in dieser 2. Abtheiinng eine Anzahl Aufsätze so gewählt worden. 



SOO Bibliographische Berichte. 

daM sie xiiiii Aaswendiglernen und zum freien miiiidlichen Vortrage sich 
eignen , um auf diese Weise auch der bei DecIamaUonsübnngen und zum 
Nachtbeil für Gedächtniss und Stil übergangenen Prosa ihr Recht zu 
▼erschaffen« Dass'in der neuen Auflage, die übrigens in beiden Theilen 
mehrere Zusätze erbalten hat, einzelne unpassende Stucke, namentlich 
▼or Allem die Witschelsehen Gebete, weggelassen oder mit andern zweck- 
massigeren Abschnitten Tertauscbt .worden sind, können wir nur billigen. 
Billige Aufsätze rähren von dem Verf. selbst her; auch finden sich 
hier in dem prosaischen Theile Auszuge aus des mit Unrecht jetzt so 
ganz yergessenen A. G. Meissner^s Skizzen. Papier und Druck sind 
sehr schön, 

S« Der Verf. von Nr. 3. spricht die Ansicht aus , dass ein für die 
Schule bestimmtes deutsches Lesebuch nicht blos zum Unterricht im 
Lesen dienen, oder die Geschmacksbildung des Kindes fördern, sondern' 
anch materielle, nützliche Kenntnisse mittheilen müsse. Deshalb glaubte 
er, statt erdichteter moralischer Erzählungen lieber die merkwürdigsten 
Begebenheiten aus der Weltgeschichte darbieten und , da das Buch für 
die obem Stadt- und Landschulen angefertigt ist, das Merkwürdigste 
und Fasslichste aus der Lehre yom Menschen, aus derErd-, Natur- 
und Gewerbkunde hinzufügen zu müssen. Die hier gegebenen Mitthei- 
Imigen sind durchaus populär gehalten, in einer leicht verständlichen, 
einfachen Sprache geschrieben, und geben meist grade das für die Jugend 
Interessante, wie z. B. in der Geographie neben Erklärungen, Angaben 
und Namen auch Schilderungen von Gebirgen, Höhlen, Wüsten, Erd- 
beben, Stürmen, bei der Lehre rem menschlichen Körper eine kurze 
Gesundheitslehre und in der Naturgeschichte, namentlich bei den Mine- 
ralien, eine far den Bingebornen nützliche, die^ in Schlesien vorkommen- 
den Producte vorzugsweise berücksichtigende Darstellung. Am Schlüsse 
finden sich von p. 471 — 500. Gedichte und Lesestücke zur Uebung im 
Vortrag. Zu loben ist, dass in dem Buche gegen die sonstige, Semi- 
narlehrern leider in ihren Schulschriften so beUebte Manier (vgl. unten 
Nr. 20.) vernünftigerweise die allgemein gebräuchliche Orthographie 
^beibehalten ist, und dass für die Uebung im Lesen einzelne Stucke mit 
lateinischen Lettern gedruckt sich finden; dagegen sehen wir nicht ein, 
weshalb mehrere der Gedichte, ohne Versabtheiluhg, wie Prosa gedruckt 
erscheinen. Das Papier ist grau , der ^reis , wie es für ein solches 
Schulbuch gehört, sehr niedrig. 

4. Auch dieses Lesebuch ist für Volksschulen, und gleicherweise, 
wie das vorige , für katholische bestimmt. Nachdem es fast 40 Jahre 
lang, in 40 sich ziemlich gleich bleibenden Auflagen dem Unterrichte in 
den Elementarschulen nützliche Dienste geleistet, hat es diesmal eine 
völlige Umarbeitung erfahren: die moralischen Erzählungen sind durch 
bessere ersetzt, die Abhandlungen von der Kenntniss des Himmels, über 
Erdbeschreibung, Naturlehre' und Naturgeschichte sind vollständiger und 
sachgemässer bearbeitet und das Gänze ist durch Mittheilungen aus der 
Raumlehre, durch Darstellung der Hauptbegebenheiten aus der Welt- 
geschichte, sowie durch eine Sammlung voh Mustern zu bürgerlichen 
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I GeBcbäftsaufflatzen und von Proben deutscher, lateinischer, Fractar- lud 
gothischer Schrift erweitert und bereichert worden. Dafür ist in dieser 
neoen ymarbeitaag die biblische Geschichte, femer die Anleitong mm 
Rechnen und zum Sprachunterrichte, sowie die Materialien zu Sprech« 
und Verstandes -Uebangen, was früher hier Platz fand*, weggeblieben. 
Die Erzählungen sind passend gewählt: sie sind einfach, gemuthlich und 
belehrend und interessant zugleich; weniger zweckmässig erscheint die 
Wahl der Gedichte , so z. B. p. 16. Nr. 9. , ferner Nr. 19. u. 24. wegen 
des Metrums; p. 16. ist die unpassende Zusammenstellung zu rugen^ 
indem hinter „Peter in der Fremde'* gleich darauf ein pathetisches Ge» 
dicht über „Grottes Gute" folgt. In der Prosa finden sich hier und da 
Unrichtigkeiten , wie sie in einem Schulbuche nicht vorkommen sollten, 
z. B. p. 63. „es (das Volk) betete grausame (? !) Götzen an und lebte 
gleich den Thieren des Feldes*'; p. 79. „wie viel Liebe Sie derselben 
(meiner Mutter) erzeugt (st. erzeigt) haben" ; p. 82. fliesst der Oder- 
strom gar „in^s Bask'sche Meer" (? !)• Für die Uebung im Lesen wech- 
selt auch hier lateinische mit deutscher Schrift. Das Aeussere des Buchs 
ist zufriedenstellend. 

5. Der Hauptzweck dieser eigentlich für Töchterschulen bestimm- 
ten Sammlung ist, behufs der Bildung des Stils mittelst der Nachahmung 
solche Beispiele und Muster darzubieten, die nach Form und Inhalt dem 
Standpunkte der Schülerinnen von 12 — 15 Jahren angemessen wären. 
Hierbei galt es als Hauptrücksicht des Verf., vorzugsweise. nur solche 
Darstellungen auszuwählen, welche im Leben der Töchter oft vorkommen 
und geeignet sind, das Gemüth derselben sittlich wohlthuend zu bewegen - 
und Reiz und Lust zum freien ungeforderten Lesen zu wecken und zu 
nähren. Briefe bilden die 1. Abtheilung; unter denselben finden sich 
welche von Göthe, Herder, der Gräfin Lippe, ZoUikofer, Kar« Pichler, 
überhaupt viele von Damen an Damen geschriebene. Uebrigens sind so 
ziemlich alle einzelnen Arten von Briefen repräsentirt : Billets, Einla- 
dungsbriefe, mittheilende Briefe, Gluck wunschbriefe, Beileids-, Bitt-, 
Dank- und Ermahnungs- Briefe, unterhaltende und belehrende Briefe. 
Die 2. Abtheilung enthält Erzählungen (etwa 14), meist aus J. Paulis, 
Jacobs* , Göthe^s , Engel's Schriften , unter ihnen anch 2 Beschreibungen 
von Schlachten (bei Lutzen ton Schiller, bei Sempach von Zschokke). 
Die dritte enthält Au&ätze, theils belehrende (8), z. B. über die Einbil- 
dungskraft von Ehrenberg, über die Einsamkeit von Zimmermann etc., 
theils religiöse, wie der Glaube, Unsterblichkeit u. s. w., alle von 
Spiecker. Am Schlüsse findet sich noch ein Anhang von einigen 30 klei- 
neren lyrischen und epischen Gedichten, die nach des Herausgebers 
Wunsch als Aufgaben zur Uebung im Uebertragen der Poesie in Prosa 
für Anfanger dienen sollen. Diese Inhaltsangabe wird zeigen , dass die 
Auswahl nicht immer für Mädchen und für das angegebene Jugendalter 
zweckmässig getrofifen ist. 

Nr. 6. 7. u. 8. sind die einzelnen Theiie eines für mehrere auf ein- 
ander folgende Classen höherer Töchterschulen berechneten Lesebuchs. 
Der Verf. hält nämlich , wie eine verschiedene Erziehungsweise für die 
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betden Terschiedenen Geschlechter, so auch, in Rucksicht auf die Ver- 
schiedenheit des Princips, eine Sonderung der Lehrstoffe für die beiden 
Geschlechter, schon im frühesten Schulalter, für angemessen und nöthig. 
Demgemäss hat derselbe das Lesematerial so gewählt, dass es vor Allem 
auf Veredlung des Gemuths und Ausbildung und Kräftigung des morali- 
schen Gefühls der Schülerinnen hinzuwirken geeignet wäre , und die 
Eraielnng der Bildung des Verstandea als minder wichtig angenommen. 
Dtas erste dieser 3 Lesebücher hat 2 Abtheilungen und enthält zuerst 
Vorübungen, als Leitfaden zur praktischen Behandlung der Satzlehre,» 
wobei die Satzlehre von Job. Heinr. Müller (Elberfeld^ Weise'sche Buch- 
handlung* 1832.) zu Grunde gelegt ist. Darauf folgen kurze gemüth* 
liehe Erzählungen moralischen Inhalts , Mährchen , Parabeln und kleinere 
Beschreibungen aus dem Naturreiche und der nächsten Umgebung dBr 
Mädchen, untermischt mit einfachen Liederchen und zweckmässigen Ge- 
dichten andrer Art, vorzüglich zur Belebung des religiösen Sinnes. In 
einem Anhange befinden sich noch Schulgesänge. Der Zweck des zweiten 
Theits des in Rede stehenden Lesebuchs ist, nach des' Verf. Erklärung, 
einmal, den Uebergang von den ersten Theilen zur gehörigen Benutzung 
des dritten, als des wichtigsten, zu bilden, und zweitens, die Schüle- 
rinnen im ästhetischen Lesen zu üben und sie zugleich urtheils- und 
-wahlfähig für das künftig zu Lesende zu machen. Mit steter Rücksicht 
hierauf theilt der Verf. auch in diesem Theile 1) biblische Erzählungen, 
geistliche Lieder und Betrachtungen mit,. um die Gemüther der Schüle- 
luinen zu frommen Entschlüssen und edlen Gefühlen zu. erbeben, giebt 
3) Schilderungen herrlicher Naturscenen (auch poetische) und Beschrei- 
bungen reizender Gegenden, um sie fähig zu einem reinen Naturgenusse 
zu machen, zeigt 3) in lehrreichen Erzählungen das Lächerliche und 
Schädliche des Aberglaubens, und sucht 4) durch manche technologische 
Mittheilungen den weiblichen Kunstsinn zu wecken. Hinter diesen eben 
angegebenen 4 Abtheilungen, die den Hauptstoff bilden, folgen noch 
ö) Briefe und 6) vermischte Aufsätze (worunter z. B. auch Denkverse, 
Stammbuchstrophen u. s. w.), denen noch ein Anhang, „die vorzüglich- 
sten Lehren des Anstandes" enthaltend, hinzugefügt ist. Auch hier, wie 
im vorigen Theile, wechselt Prosaisches mit Poetischem; ausserdem ist 
in diesem Theile keine Reihenfolge vom Leichtern zum Schwereren beob- 
achtet. Die Namen der Schriftsteller, deren Schriften benutzt wurden, i 
sind nicht genannt. — Bei Ausarbeitung des dritten Theils hatte der I 
Verf. einen doppelten Zweck. Der hier gegebene Stoff, absichtlich mit J 
Rücksicht auf die verschiedenen Stylformen und auf rhythmische Mannig- | 
faltigkeit ausgewählt, sollte dienen, theils die Schülerinnen von der | 
Lesefertigkeit zum logischen und euphonischen Lesen zu fuhren, theils 
sie' mit den verschiedenen dichterischen und prosaischen Darstellungs- 
formen und den wichtigsten deutschen Dichtern und Prosaikern bekannt 
zu machen. Zwei Anhänge, von welchen der erste ein Namensverzeich- 
niss der in diesem Theile vorkommenden Dichter und prosaischen Schrift- 
steiler nebst Angabe ihres Todesjahrs, Alters, Sterbeortes und Amtes, 
der zweite eine gedrängte, populär gehaltene Uebersicht der gewöhn- 
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liehst Torkommenden Dichtongsanen und prosaischen Slilfdrmen darbietet^ , 
sind bestiipnit, jenen Zweck noch ganz besonders zu unterstatzen. Di« 
Sammlung ist reichhaltig (sie enthält auf 534 Seiten 547 einzelne prosai- 
sche und poetische Stacke) , yieUeitig und fast darchgängig mit Urtheily 
Gqsehmack und mit Bewusstsein des -vorliegenden Zweckes gemacht^ 
weshalb dieselbe Beifall nnd Empfehlung verdient. Dessenungeachtet 
dürften manche Abschnitte far Madchen, noch dazu dieses Alters, zu 
schwer, andre dagegen unpassend and ungehörig sein, wie p. 80. Ton 
Abraham a sancta Clara : „Warum die Weiber nicht nach Jerusalem walU 
fahrten sollen^', ferner die Mittheilungen auß Andr. Gryphius, Konrad Ton 
Wurzburg etc. Auch die Langbein^schen Gedichte würden wir lieber 
weggelassen haben. Druck und Papier des Buches sind gut. 

9. Der Verf. will zwar diese Sammlung als für Declamation und 
Stilistik zugleich bestimmt ansehen , allein dem letztern Zweck dient sie- 
nur insofern , als die Einübung der grammatischen Regeln durch Analysi- 
rung einzelner Gedichte , oder die erweiternde Uebertragung eines Ge* 
dichts in prosaische Form , oder endlich di« Wahl von Themen aus dea. 
kleinen Sprächen überhaupt durch jede. Anthologie von Gedichten , wei- 
cher Art sie auch sein mögen , von selbst gegeben ist. Die vorliegende 

-enthält Mittheilungen aus öS Dichtern , die In chronologischer Rd]hen<». 
folge von Hans Sachs bis auf die neueste Zeit (z. B. Graf Platen und 
Freiligrath) geordnet sind. Den gegebenen Must«rstacken gehen bio* 
graphische Einleitungen und Andeutungen zur Charakteristik des betref- 
fenden Dichters voraus, die in passender Kürze das für die Schale eigent- 
lich Interessante geben. Einzelne Male sind 'die Urtheile des Heraos- 
gebers über die excerpirten Dichter dadurch schief und ungerecht gewor- 
den , dass er sich dabei durch seine pietistische Religionsansicht leiten 
lässt, wie in dem Urtheile über Freiligrath p. 280., wo es hdsst: 9,Die 
gegenwärtige Sammlung von Freiligrath^s Gedichten ist unerquicklich. 
Es fehlt seiner Gemaldegallerie die erleuchtende Kuppel, welche das 
rechte Licht von oben zufahrt.'* Im Ganzen hat diese Sammlung, wie 
es uns scheint, keinen recht pädagogischen Zweok verfolgt; es sind 
allerlei Mittheilungen aus den Poesien unsrer Dichter (darunter auch ver- 
hältnissmässig viel Kirchenlieder und andre dahin anklingende Gedichte, 
und überdies manches Sonderbare), sie bilden aber kein Ganzes und 
befriedigen vielfach grade die Anforderungen nicht, die man an eine poeti- 
sche Anthologie zu Declamationsübungen für die Jugend nothwendig 
machen muss. 

10. Den Inhalt d-es Büchleins, dessen erste Abtheilung hier vor 
uns liegt, giebt der Titel vollständig an. Es sind etwa 117 theils län- 
gere , theils kürzere ^ meist sententiose Auszüge ans den besten prosai- 
schen und poeitischen griechischen Schriftstellern , in lesbaren , richtigen 
Uebefsetzungen und mit jedesmaliger Angabe des Autors , aus weichem 
die Stelle entlehnt ist. Das Ganze ist in 7 Bücher abgetheilt, welche 
die auf dem Titel bemerkten Ueberschriften führen. Als Einleitung 
steht dem Buche p. VIII-*X. ein Lobspmch Herder's auf die Griechen 
und ihre Literatur voran , aus dessen' Briefen zur Beförderung der Hnma- 
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nitit III, 31. Man sieht nicht recht ein , wozu das Schriftchen eigent- 
lich natzen soll. 

11. Eine Zeitschrift für die Jugend gebildeter Stande, ähnlich 
der ehemals so viel gelesenen Bergk'scben Jugendzeitnng , die zu Leipzig 
erschien. Das Torliegende Probeheft enthält Parabeln, Erzählungen, 
Anekdoten , Darstellungen aas der Länder- und Völkerkunde , Einzelnes 
▼on allgemeinem Interesse aus der Naturgeschichte, Gedichte u. s. w.^ 
theils aus frühem deutschen Classikern, wie aus Mathisson , Houwald, 
Herder, Collin, Contessa, Chamisso, theils aas den Schriften neuerer 
.>^ Weniger bekannten Schriftsteller ausgewählt. EinzeUie Aufsätze hat der 
Herausgeber selbst verfasst. Ihren besondern yaterländischen Charakter 
soll die Schrift dadurch erhalten , dass bei Originalaufsätzen der Stoff 
SU Erzählungen, Anekdoten, Biographien und Naturschilderungen aus 
der Schweiz genommen werden wird. Das in Yorliegendem Hefte Ge- 
gebene ist zweckmässig und interessant; ganz besonders ist es zu billi- 
gen, dass der Herausgeber unter dem Texte durch kurze historische 
Anmerkungen und andre belehrende Notizen alles für die Jugend der 
Erklärung Bedürftige erläutert hat. 

• 12. Vorliegendes Lesebuch, für das früheste Alter bis zum 
12. Jahre bestimmt, enthält in drei von einander geschiedenen Abthei- 
lungen Gedichte, Parabeln und Mährchen. Die Mährchen sind aus 
Grimmas Sammlung der Kinder - und Hausmährchen , die Parabeln , bis 
auf eine, die Fr. Jacobs zum Verf. hat, von Krummacher entlehnt; die 
Gedichte sind vorzugsweise aus des Knaben Wunderhorn und aus Uhland, 
nächstdem auch aus Schwab^s, Schiller^s, Claudius^ und Burger^s Poesien 
genommen. Dass das epische Element, wie sich hiernach zeigt, zur 
Grundlage dieses für die früheste Jugend bestimmten Lesebuchs gemacht 
ist, kann nur gebilligt werden. Aber im Allgemeinen müssen wir urthei- 
len, dass viele der ausgewählten Stücke, besonders unter den Gedichten, 
zam Theil auch unter den Parabeln (warum fehlen z. B. durchaus pas- 
sende , die Kinderwelt so sehr ansprechende Fabeln ?) , für das auf dem 
Titel bezeichnete Alter zu schwer sind. Uebrigens hat die Sammlung 
im Ganzen mehr den Charakter eines unterhaltenden Lesebuchs ; erst mit 
der Hl. Abtheilung, den Parabeln, soll, wie es scheint, der Uebergang 
zu einem zweiten mehr dem didaktischen Zwecke gewidmeten Theile 
gemacht werden, der aber, soviel ~ wir wissen, niemals erschienen ist. 
Von Hrn. Hiecke ist auch das folgende Buch 

Nr. 13. verfasst. Er erklärt in der Vorrede p. XL selbst, dass er 
weder eine erläuternde Beispielsammlung für alle einzelne Rubriken pro- 
saischer Darstellung , wie z. B. Reinbeck j noch ein Handbuch zur Ver- 
änschaulichung des Ganzen unsrer prosaischen Literatur, wie etwa 
Knaisch, geben wollte, sondern, dass seine Absicht blos war, für die 
beiden stilistischen Formen der Rede und der Abhandlung, behufs der 
Anregung und Förderung eignen Producirens, mannigfaltige Muster vor- 
zulegen, mit steter Festhaltung der durch den Umfang des Schulgesichts- 
kreises, bedingten Schranken und besonderer Berücksichtigung der in die 
Sphäre der Gymnasialstudien gehörenden Studien. Das Lesebuch hat 
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3 Abtheilnngen und einen Anhang. Die erste Abtheilong enthalt in ihrer 
ersten Hälfte lauter aaf das griechische und romische Alterthum bezüg- 
liche Aufsätze^ (zusammen 16) aus Herder'Sy Fr. und A. W. 8chlegers, 
Jacobs', Manso's n. A. Schriften entlehnt ; die zweite Hälfte giebt theils 
historische Darstellungen (13) entweder aus dem Mittelalter oder äua 
der neuem Zeit von Schiller, Joh. von Müller, Leo n, s. w., theils Be- 
trachtungen über merkwürdige Schriftsteller und Perioden der deutschen 
Literaturgeschichte. Die zweite Abtheilung fuhrt, indem sie sich der 
streng wissenschaftlichen Betrachtung schon mehr nähert, eine Anzahl (12) 
Abhandlungen aus dem Gebiete der Kunstkritik und der Aesthetik über- 
haupt dem Leser vor, die ans Göthe's, Solger's, Jak. Grimm's und 
Schlegel's Werken genommen sind. Ein Anhang bringt noch einige 
grossere Abschnitte aus Lessing (über homerische Gemälde) , A« und W. 
y. Humboldt, Justus Moser, Marheinecke, Rosenkranz, Bitter, Roth 
o. s. w. nach. Es ist kein» Frage, dass dieses Handbuch mit umsichtiger 
Auswahl lauter solche Stucke enthält^ welche tüchtiges Studium und 
ernstes Nachdenken erfordern und somit vorzüglich auf Erweiterung des 
Gedankenkreises und Gründlichkeit in Erfassung eines wissenschaftlichen 
Gegenstandes bei dem Schüler hinzuwirken geeignet sind. Aber andrer- 
seits können wir die Ausstellung nicht zurückhalten , dass im Ganzen zu 
Tiel und zu Verschiedenartiges, der'Darstellupgsweise wie dem Stoffe 
nach , hier geboten wird , sowie dass zum Theil hier Schriftsteller der 
Jugend mit vorgefahrt werden, aus denen für ihre Bildung weder in 
materieller noch formeller Hinsicht (in dieser letztem namentlich sind 
mehrere der berücksichtigten Schriftsteiler nicht als classisch zn er- 
achten) wahrer, nachhaltiger Gewinn abzusehen ist. So finden wir 
die Mittheilnng von Weisse über Gothe und noch mehr die von Hegel 
über Sokrates aus dessen Geschichte der Philosophie nnz weckmassig, 
wenn auch vielleicht die Aufnahme des Bruchstücks aus HegeFs Re- 
den über den Werth und das Studium der alten Sprachen und Schrift- 
steller auf Gymnasien, vorzüglich auch wegen der leichteren Verständ- 
lichkeit, noch zu rechtfertigen sein dürfte. Man mag über Hegel nrthei- 
len, wie man will, so viel ist gewiss, dass seine philosophischen Schriften 
für das Gymnasium nicht gehören. 

Nr. 14. 15. 16. u. 17. Diese Lesebücher, sämmtlich zunächst für 
die Schulen, wo die Herausgeber Lehrer sind , ausgearbeitet, enthalten 
Prosa und Poesie untermischt , sind , mit Ausnahme von Nr. 16. , nur für 
Bürgerschulen oder untere Gymnasialclassen bestimmt, rechnen aber 
auch, wie die Verff. vertrauensvoll aussprechen, auf weitere Verbreitung 
über den engen Kreis ihrer betreffenden Schulen hinaus. Das Lesebuch 
Nr. 14. hat bei seinem Umfange einen überaus billigen Preis , der aber 
dadurch theuer wird, dass nach einander drei Curse gekauft werden 
müssen. Aufgenommen wurden von prosaischen Stücken nur diejenigen, 
die nicht blos Unterhaltendes, sondern wirklich Lehrreiches und allseitig 
Bildendes in einer schonen Sprache enthielten , von Gedichten nur solche, 
die neben poetischem Werthe auch für den mündlichen Vortrag und zum 
Auswendiglernen sich eignen. Der dritte Cursns, dessen Charakteristik 
yV. Jahrb. f. Phil. u. Paed. od. Krit. Bibl. Bd. XXXIX. ffff. 3. 20 
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Ür daaGltftte lengM aag^ beginnt ,,ab preiuB. Leiebnch^' sehr passend mit 
Avndi^s Miilderaog „der Erhebung des pr. Volks im J. 1813*^ und im poet. 
Tbeile mit Sehenkendorfs Gedicht „Unsere Muttersprache'^ Ueberhaopt 
ist die Auswahl im Gänsen recht befriedigend s es sind theils moralische Br- 
Zählungen, NaturbetrachUmgen und Mittheiinagen aus der Naturgeschichte, 
Geschichte, Hrd-, Lander- und Yoücerkunde, im Gaoaen 64 Stücke; theüs 
Lieder, Balladen, Oden, Sagen, zusammen 82 Gedichte. Nur selten im 
Ganaen überschreiten einaelne der gewählten Stucke den Standpunkt der 
Bildungsstufe, für weiche sils bestimmt sind, wie unter den Gedichten ein- 
zelne Ton Rnckert, Freiligrath und Platen, unter den prosaischen das Ton 
J. Paul und einige andre, wofür lieber Claudius und Hebel hätten ausgebeutet 
werden sollen. Auch die beiden Briefe des PUnius, denen man noch überdies 
in der hier gegebenen Uebersetaung das lateinisch^ Colorit zu sehr anmerkt, 
scheinen uns hierher nicht zu passen. Endlich sind auch Druckfehler nicht 
selten , z« B. p. Ö15* , wo die Kraniche des Ibykas dem „Anast. Grün'' 
zugeschrieben werden , p. 336. des Lykodemes Weib , p. 337. „Ach, 
armes Weib, d^r (dir) brach das Herz". Ja das Gedicht „Maz und 
DSrer'' p. 341. findet sich im Register gar nicht angegeben» — Nr* 1&. 
steht etwas tiefer als das eben benrtheilte Lesebuch, und dürfte am 
besten als Lesebuch für Elementarschulen dienen. Der prosaische Theil 
ist fiberwiegend reich ausgestaltet (277 Seiten) im Verhältniss zu, dem 
poetischen, der nur 77 Seiten umfasst, übrigens, behufs der Leseübungen, 
mit lateinisdien Lettern gedruckt ist. Der Inhalt im Einzelnen ist foK 
gendert Bibelsprüche p. 1 — 5«$ Sprichworter, Denksprüche, Klagheits- 
und Sittenlehren, Lehren zur Bildung des Verstandes und Herzens p. 6 
-^20.$ Anekdoten (33) p. 21— 27.; achtunddreissig Fabeln in Prosa, 
meist von Lessing, — p. ö2.> worauf Parabeln und Schäfergedichte 
— p. 68. folgen , an welche sich dann Beschreibungen — p« 82. , acht'» 
undvierzig grössere und kleinere Erzählungen — p. 150. und Mährchen 
nttd Abenteuer —» p. 204. anschliessend endlich Briefe, die aber nicht 
alle gut gewählt )nnd, einige dialogislrte Stücke, unter denen auch 
BngeFs Lustspiel „der dankbare Sohn", — p. 250., zuletzt noch eine 
Beschreibung des Weltgebändes — p. 277. Die zweite (poetische) Ab- 
th^lung enthält Fabeln, kleine poetische Erzählungen, wie sie sonder- 
barer Weise der Verf. nennt, Lieder, Charaden und Räthsel, durchgängig 
nur Ton altern Verfassern , aber für das Bedürfniss der Jugend passend 
gewählt. Ais unzweckmässig ist uns aufgefallen , dass der Verf. Fabeln 
und kleine Schwanke in Versen mit dem Namen „poetische Erzählungen" 
beehrt; ferner dass er die Anekdote von Kaiser Joseph, der einem Kran- 
Icen als Recept eine Geldanweisung yerschreibt, unier die „Beschreibun- 
gen'' versetzt hat, und dass nnverhältnissmässig viel Diebes- und Gaaner- 
geschichten mitgetheilt werden. Auch ist das Papi^ des Buches sehr 
unangenehm grau. — Nr. 16«, das in einer ^ vermehrten und verbes- 
serten Auflage hier vor uns liegt, enthält gleicherweise, wie das vorige 
Lesebuch , 1) Fabeln , a) in gebundener , b) in ungebundener Rede ; 2) 
ErzäMmigen, und zwar Sagen, Mährchen und geschichtliche Erzählun- 
gen, a) in gebundener, b) in ungebundener Rede; 3) Parabeln, 4) Be- 
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sdireibiiiigen, 5) Briefe (eine recht interessante Aoswahi)} 6) Gedieht» 

verschiedener Art, a) Hymnen, b) geistliches und weltliches Lied, c) 

Blegie. Die Sammlung ist reich und mannigfaltig , und ist mit Recht, 

als für mittlere und untere Gymnasial- und Burgerschnlclassen bestimmt^ 

etwas bober gehalten als die eben besprochene Anthologie. Binen besoa- 

dem Werth geben ihr die unter dem Texte fortianfenden Anmerkungen, 

die alles Erklarenswerthe in dem Texte und den Gedichten kurz , aber 

ausreichend erläutern und auch die ndthigen biographischen und läterar- 

notizen darbieten. Noch bemerken wir, dass durch gesperrten Druck, 

wenigstens in den meisten Stucken, dem Schüler ein Fingerzeig für 

richtiges, ausdrucksvolles Lesen gegeben ist. — Nr. 17. ist als eine 

Fortsetzung des vorhergehenden Buches zu betrachten und, wie i|chon 

der Titel ausspricht, für höhere Gymnasialdassen bestimmt. Er enthält 

daher theils schwierigere prosusche Sachen in 4 Abtheilnngen, und zwar 

1) Abhandlungen , z. B. platonische Betrachtungen über den Menschen 

von Wieland, über Tragödie und Komödie von Schiller, über Sophokles 

und Euripides von Fr. Schlegel, über das Schöne nnd £rhabea6 ^on 

Kant n» s. w.; 2) Beschreibungen von Zimmermann, Forster, Bugge; 

3) charakteristische Erzählungen , z. B. die Entzückung des Las CasaS 

von Engel, Demosthenes von Heeren, Theodosius der Grosse von Stol- 

berg , über Cicero und seine Moralphilosophie von Garve n. s. w. ; 4) 

Reden vpn ZoUikofer, Bretschneider, Gedicke; theils poeUsehe Stückö 

ans den verschiedenen Dichtungsarten, als Muster derselben, also Lieder, 

Oden, Hjwnen, Elegien, Proben des eigentlichen Lehrgedichte, der 

Satyre , Epigramme u. s. w. bis auf das Drama herab , wo jedoch blos 

Schiller'sche Prodacte gegeben sind. Den Schluss macht eine kurze 

Darstellung der 'Literargeschichte der Sprach-, Dicht- und Redekunst 

der Deutschen, nebst einigen kfirzeni Sprachproben aus den ältesten 

nnd älteren Perioden. 

Nr. 18. ist der zweite Band einer periodischen Zeitschrift, die^ 
wie es scheint, für Lehrer und Schüler zugleich bestimmt ist. Derselbe 
enthält lauter Producte neuerer, allerdings minder bekannter, soviel wir 
wissen , nur schlesischer Schriftsteller. Es finden sich hier firzählungeil 
von Agnes Franz, L. Tarnowski, R. Baron, Knie, Füger, Geitner^ 
Mährchen von Baron und Rosalie Koch; Parabeln von Agnes Franz, 
Zahn, Daher; Gedichte von Julie vo;i Grossmann, Weidemann, Thiele 
und Einzelnen der schon Genannten; Mittheilungen aus der Länder-, 
Völker- und Naturkunde; Räthsel; endlich ein Drama. Die Productionen 
haben sämmtlich keinen besonders grossen Werth. Das Beste sind etwa no4dk 
die Erzählungen ; weit weniger genügen die Gedichte, die zum Theil sehr 
schwach sind; am wenigsten befriedigt das p. 126. befindliche Drama, das 
bei sehr unbeholfener Versification zienüich platte Gedanken- enthält und 
ohne allen Knnstwerth ist Doch ist hier, wie bei den übrigen einzelnen 
Mutheilungen, die moralische Tendenz zu loben. Vorzugsweise nützlich 
dagegen dürften die dem Hefte in reicher Anzahl beigegebenea (33) kalli- 
graphischen Vorschriften und (34) Vorlegeblätter zum Zeichnen, beide 
in kl. qu. Fol«, sein, von denen Jene durch einfiiche und wohlgefällige 

20* 
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8chriftlbrm and durch Mannigfaltigkeit and Zweckmassigkeit des snun 
Gmnde gelegten Inhalts, diese dorch ein planmassiges Aa&teigen yom 
Leichtem zam Schwereren sich empfehlen. Druck und Papier sind gnt. 
Nr. 19. Ut der prosaische Theii einer Mastersammliuig , der als 
erster Theil bereits eine poetische Anthologie (s. NJbb. 1831. 2. Bd. 
3. Hft. S. 281. 289 — 291.) vorangegangen ist. Nach einer ganz korsen 
Einleitung, in welcher die Begriffe: Sprache, Gesprach, Brief, Ge- 
schiftssprache, Lehrsprache, Erzählung, Geschichte, Beschreibung und 
Schilderung erklärt werden , beginnt das Buch mit I) Gesprächen , dereu 
5 mitgetheilt werden: Der SoUicitant von Moser, die übel aufgenommene 
Verdrängung von L^ssing, über die Vorstellungskraft, das Bewusstsein 
und die Sinne des Menschen von Campe, die Wittwe zu Zehra von 
Meissner, die bekümmerte Mutter und der schlecht erzogene Sohn. Wir 
halten Gespräche allerdings behufs der Deciamirubungen für sehr bildend 
und darum die Aufnahme derselben in Anthologien für durehaus wüu- 
schenswerth; aliein da es an guten, passenden Gesprächen für die Jugend 
so sehr noch fehlt, ist die Wahl schwer. Von den hier gegebenen Ge- 
sprächen scheint uns, streng genommen, etwa nur das Gespräch von 
Meissner gut gewählt. . Hierauf folgen II) Briefe von Rabener , Geliert, 
Gleim, Lessing, Wieland, Gothe, Schiller, Job. v. Müller, Reinbeck, 
auch 2 oft schon abgedruckte Briefe der Königin Louise von Preussen« 
lll) Geschäftsaafsätze , 2 Prociamationen Friedrich Wilhelms IJL an das 
preuss.Volk und eine Bittschrift an die Kaiserin von Rassland, von Rein- 
beck verfasst. So trefflich die hier zuletzt gegebenen Aufsätze an sich 
sein mögen: so wenig scheinen di^elben für den hier in's Auge zu fas- 
senden didaktisch- pädagogischen Zweck passend. Denn was kann der 
Schüler aus derartigen Aufsätzen, wie z. B. Prociamationen sind, für 
sein Bedürfniss lernen? Ueberhaopt ist diese Rubrik sehr dürftig aus- 
gestattet. IV) Acht Lehraufsätze von Iselin , Wieland , Engel , Garve, 
Knigge , Hufeland (aus dessen Makrobiotik) und W. A. Förster — meist 
gut gewählt. -V) Erzählungen (4) von Engel , Matthisson , G. W. Ch. 
Starke und Houwald. VI) Gescbichtsaufsätze (5) von J. v. Müller, 
Schiller, Lnden und Räumer. VII) Beschreibungen (8), unter ihnen 
der Montblank von Meiners, der Dom in Cöln von Boecker, der Münster 
in Strassburg von Göthe, der südliche Sternenhimmel von Humboldt, 
Endlich VIII) Reden (3) von Herder, Salier und Schleiermacher. — 
Jeder' Rubrik gehen einige allgemeine Worte über die Darstellungsgat- 
tung , von welcher Muster vorgelegt werden , voran , um die betreffende 
Gattung kurz zu charakterlsiren und die verschiedenen Unterabtheilungen 
derselben namhaft zu machen. Leider ist das hier Gegebene etwas sehr 
dürftig und viel zu unbestimmt gehalten, als dass damit viel geholfen 
wäre. Als Beispiel diene das p. 3* über das Gespräch Gesagte, was 
wörtlich in grösster Vollständigkeit so lautet: „Im Gespräche ist die 
Darstellung gewöhnlich unbildlich; sie kann aber auch zum Theil oder 
ganz bildlich werden , wenn der Gegenstand und die Stimmung des Spre- 
chenden dies zulasisen oder erheischen. In jedem Falle wird eine flies« 
sende und anmuthige (?!) mündliche Mittheilung in demselben erfordert.«^ 
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Wir fragen, was weis» nqn der Schaler mehr, als vorher? — ' Wie 
theils schwankend, theils unhaltbar und leer ist aach Folgend«^, was 
die Herausgeber bei der Mittheiiang der Geschichtsanfsatze sagen : „Die 
Behandlung >der Geschichte ist entweder phroniatisch oder pragmatisch 
oder phihsophisch u. s* w. Der chroidstischen Behandlung sagt die nn- 
bildliche, der pragmatischen die bildliche und unbildliche gemischt, der 
philosophischen nach Verhältoiss der Auffassung bald diese bald jene zu/' 
Weit mehr Dank verdienen die kurzen Notizen über Gebnrts- und Le- 
bensjahre, Wohnort n. s. w. der einzelnen Schriftsteller, welche den 
mitgetheilten Fragmenten derselben jedesmal voranstehein. Endlich miis« 
sen wir noch erwähnen, dass die gewählten Stucke allerdings zum Theil 
nicht für den Leserkreis passen, für' den sie bestimmt sind -— ein Uebel- 
stand , der hier mit Nothwendigkeit eintreten musstc , da die Verfasser 
für ganz verschiedenartige, ja einander entgegengesetzte Schulspharen 
ihr Lesebuch einzurichten unternahmen , nämlich für obere Classen der 
Elementar- und Bürgerschulen nicht weniger, als fiir höhere Tochter- 
schulen und Gymnasien. Was soll nun aber z. B. EngeFs Aufsatz über 
Kriegerehre oder Garve's Abhandlung über Eintheilnng der Gelehrten 
einem jungen Mädchen? Am Schlüsse finden sich noch etwa 9 Seiten 
mit Anmerkungen, Erklärungen fremdartiger Ausdrücke, Notizen über 
Personen, Erklärungen mythologischer Dinge u. s. w., die allerdings 
zweckmässiger unter dem Texte stunden. 

Nr. 20. ist ohne Zweifel eins der vorzuglichsten Lesebücher für die 
erste Jugend, mehr in der Manier^ des Roche waschen und Weisse'schen 
Kinderfreundes , Jedoch mit Berücksichtigung der gesteigerten Forderun- 
gen unsrer Zeit. Man findet hier — was so selten ist — fiir das 
Kindesalter so ganz den rechten Ton getroffen. Die gewählten Stücke 
empfehlen sich durch Einfachheit und Klarheit, in denen eine von Tän- 
delei und Uebcrspannung gleich weit entfernte Gemuthlichkeit vor-- 
berrscht, durch welche das Herz des Kindes für religiöse Wahrheit und 
moralische Lehren am besten vorbereitet \vird. Zugleich kann das Buch 
zu Uebungen im Lesen und Declamiren benutzt werden und enthält in 
dem hier Gegebenen einen ziemlich mannigfaltigen Vorratb von Beispielen 
zur Nachbildung für die eignen stilistischen Versuche der Kinder. Die 
Stücke, die es zur Lecture darbietet, gehören den einfachen Dichtungs- 
arten an : es sind Fabeln , Lieder und andre für das kindliche Alter pas- 
sende Gedichte, von denen die meisten auch für die erste Uebung im 
Declamiren benutzt werden können, ferner von prosaischen Stücken 
kleinere und grossere Erzählungen, Mährchen, Beschreibungen, Ge* 
spräche, Briefe und andre Aufsätze,' zuletzt noch, jedoch abgekürzt, 
das kleine Drama „des Vaters Bibel" von Houwald. üebrigens ist Pro- 
saisches und Poetisches nicht streng in besondere Abtheilungen geschie- 
den , sondern wechselt mit einander ab. Ganz besondere Billigung ver« 
dient die Mittheilung der Stücke , die sich auf die Natur beziehen , und 
hier ist der Heransgeber in seiner Wahl oft sehr glücklich gewesen. So 
halten wir „die Merkwürdigkeiten von Island^' von Erhard selbst, „das 
Ranpennest von Salzmann", „die Nachtigall", „die Eiche'^ und vornehmlich 
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y,die kidne ReiBe über einen Theil des Thuringerwaldes'^ fSr ganz beson- 
ders gelangen und ansprechend. So manche vorzügliche Stocke verdankt 
das Boch ohne Zweifel dem lobenswerthen Sammlerfleisse des Herans- 
gebers , der sich nicht begnügte , die schon bis zum Ekel wiedei^holten 
Stacke aus den Werken der dentschen Schriftsteller immer wieder dar- 
zubieten f sondern vielmehr es sich zum Grandsatz machte, grade minder 
bekannte Schriften, wie Benzler's niedersächsiscbes Wochenblatt, Fed- 
dersen's Nachrichten von dem Leben nnd finde gut gesinnter Menschen, 
Salzmann*s moralisches Elementarbach, Campe's Kinderbibliotbek , Si- 
mon*s Moral und Religion in Beispielen , Rochow*s und Weisse*s Kinder- 
freund u. s. w. , in den Kreis der zu excerpirenden Bacher zu ziehen. 
Grade aus diesen altern, mit Unrecht fast ganz vergessenen Schriften 
hat das ]$rhard*sche Lesebuch sich mit mehreren sehr guten, man kann 
sagen, jetzt wieder wie völlig neu erscheinenden Stucken bereichert* 
Schliesslich können wir die eigenthumliche , von der gewohnlichen abge- 
hende Schreibweise des Herausgebers nicht mit Stillschweigen über- 
gehen. Er schreibt z. B. Innhalt, darinn, Nahmen st. Name, teutsch; 
femer regelmässig : ich war, könnt, thät, st. wäre, konnte, thate u. s. w. 
Mag der Herausgeber sich immerhin besondere Grundsatze und Regeln 
der Rechtschreibung für sich bilden , in einem Lesebuche , zumal für Ele- 
mentarschulen , ist eine solche neumodische, anderweit noch nicht aner- 
kannte Orthographie nicht am Orte : sie nutzt nichts nnd kann nnr Ver- 
wirrung anrichten. Der Druck ist gut, das Papier etwas grau. 

Nr. 21. Auch dieses Lesebuch, das, nach des Vorredners Hm. Pro- 
fessor und Prediger Pischon*s Erklarang, nicht blos zu Leseübungen 
dienen, sondern ein Hülfsbuch zur Bildung der Sprache, zur Kenntniss 
der Mannigfaltigkeit des Ausdrucks in der Muttersprache sein soll, ent- 
halt eine gute Auswahl passender Stucke für das erste jugendliche Altec« 
' Im Ganzen ist so ziemlich auf alle verschiedenen Redeweisen , soweit sie 
für diesen ersten Unterricht gehören , Bedacht genommen worden , auch 
dürften einzelne der mitgetheilten Musterstücke sehr wohl zu schrift- 
lichen Uebnngen und zu Nachbildungen benutzt werden können. Das 
Buch hat 2 Abtheilungen. J. Der prosaische Theil, in welchem sich a) 
Erzählungen (44) im weitern Sinne, z. B. auch streng historische, wie 
Demosthenes nnd Andreas Dorla von Rotteck, b) Beschreibungen (11), 
c) Schilderungen (9) und d) Abhandlungen (4, der Glaube und Religion 
von Spieker, das reine Herz von Ebrenberg, über die Einsamkeit von 
Zimmermann) befinden. Hieran schliessen sich noch 28 Briefe verschie- 
denen Inhalts: n. .Der poetische Theil enthält a> Parabeln (26) , meist 
von neuem Schriftstellern, z. B. Jacobs, Agnes Franz, Gnnsburg etc., 

b) Fabeln (14) von Grimm, Langbein, Pfeffel, Nicolai, Michaelis n. s. w., 

c) Idyllen und Legenden (8) von Gessner, Voss, Kosegarten, Langbein, 
Gothe, Schnorr, hierauf d) vermischte Gedichte (47), theils lyrischer 
Art, worunter besonders recht schone Lieder, namentlich auch auf die 
einzelnen christlichen Feste, sich finden, theils Balladen nnd Romanzen 
zum Declamiren. Der Druck ist gut , aber das Papier ist auch bei die- 
sem Buche etwas sehr grau» 
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In die bier aaff efobrte Zahl denUehw ]>8eb3cb0r reiben wir nnii- 
mehr 2 Lehrbucher ein, welche die Anleitaog und Anabiidnng des Schu- 
lers ZQ einer gnten schrifUichen Darstellung spedeli und aassebUesnngji- 
weise zum Zwecke haben (praktisch - stilistische Lehrbücher), Pas 
erstere von ihnen 

Nr. 22., yon einem ungenannten Gymnasiallehrer ausgearbeitet, 
ertheilt nicht etwa theoretische Vorschriften und Regeln über den fitil, 
sondern beabsichtigt vielmehr in einer Reihe von Aufsätzen über be- 
stimmte Themata instructive Musterdarstellungen für Schuler zu geben, 
die sie nachahmen und an denen sie sich bilden sollen. Der Verf., der 
sich, wie er sagt, von dem geringen Nutzen, welchen die schriftliche 
Correctur, ja selbst das muodliche Durchgehen der Aufsätze in den 
Schulstunden darch die Erfahrung yielfach überzeugt hatte, yersuphte 
seinen Unterricht dadurch instructiv zu machen, dass er jeden Aufsatz, 
welchen er seinen Schülern aufgab, selbst mit ausarbeitete und ihnen 
denselben, nachdem er die ihrigen durchgegangen hatte, vorlas; und 
bald spurte er, dass dieses Verfahren mehr Frucht brachte, als alles 
Corrigiren. Zweckmässige Muster und darnach angestellte Imitationen 
sind allerdings ein sehr gutes und für die Stilbildung sicherer wirkendes 
Mittel als eine lauge Beschäftigung mit grammatischer und stiiistiscber 
Theorie. Dies wussten unsre Vorfahren, die bei ihren Schülern nach die- 
ser einfachen, praktischen Methode schnellere und sicherere Fortsehfitte, 
z. B. im Lateinischschreiben, bewirkten, als unsre heutigen feiagebildeten 
Theoretiker mit ihren subtilen Unterscheidungen und tie%elehrteaSpraob- 
bemerkungen es vermögen. Mit Recht beruft sich unser Verf. in dieser 
Hinsicht auf das Bebpiel der angehenden Künstler in jedem Fache, denen 
zu Anfange ihrer Lehrzeit zuerst Muster vorgelegt werden , die sie copi- 
ren, ehe sie eigne, selbststäodige Arbeiten verfertigen. Ein andres 
Mittel, sehr geeignet, besonders jüngere oder unbeholfene Schüler für 
die Kunst der schriftlichen Darstellung zu wecken,^ näobstdem aber auch 
vorgerücktere schneller zu fördern , hat der Verf. unerwähnt gelassen* 
Es besteht in der gemeinsamen Bearbeitung eines Themata von Seiten 
des Lehrers und der Schüler zugleich öffentlich in der Lehrstunde« Was 
sonst von dem einzelnen Concipiientcn still gedacht, wird hier gemein- 
sdiaftlich laut besprochen , der Gedankengang des Aufsatzes durch die 
Schüler unter Anleitung des Lehrers gefunden, und den Gedanken ihre 
entsprechende Einkleidung durch gemeinsame Bemühung des Schulers nnd 
Lehrers gegeben. Die Anwendung dieser Methode bewährt sich in der 
Erfahrung durch einen überraschend glücklichen Erfolg, weshalb sie Em- 
pfehlung zu allgemeinerer Verbreitung verdient. Was nun die hier vor- 
liegende Schrift des Verf. betrifft, so theilt sie sieh in Aufsätze von 
zweierlei Art» 1) prosaische ven p« 1 — 279., 2) poetische von p, 289 — 
328. Diese letztern bestreu särornüich in metrischen Ueberseixangc^ 
a) einiger Oden (5) und einer Epistel (I, 10.) des Horatius, b) zweier 
Stellen des Virgiiins (Eclog. IX. und Aen. II, 615 ff.), einer des Ovidius 
(Herold. XIV, 1—66.) und d) mehrerer Stellen (4) aus Voltaire's Hen- 
ri^de. Wir sind nun zwar mit der Ansicht des Verf. in der Vorrede 
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p. VI. einverstaiideii, dasfi die Anfertigung von sorgHUtig und geschmack- 
yoll gearbeiteten, besonders anch metrischen Uebersetznngen eine höchst 
bildende Stilubung for Schüler sei, Termogen aber nicht einzusehen, zn 
welchem Behufe oben erwähnte Verdentfichungen des Verf. in diesem 
Boche ihren Platz gefunden haben , wo sie Jedermann überflüssig erschei- 
nen müssen. Die Themata der prosaischen Aufsätze, deren 27 sind — 
die Uebersetznngsversuche zweier Stellen ans Cicero^s Reden p. 279 — 
289., welche unter jene mit eingereiht stehen, rechnen wir nicht •—, 
sind im Ganzen gut gewählt : sie bewegen sich in dem Kreise der Ideen 
und Lebenserfahrungen der Schüler und sind darum für dieselben anspre- 
chend und leicht ausfuhrbar; auch überschreitet die jedesmalige Auf- 
fassung und Darstellung derselben nicht den gewohnlichen Standpunkt 
gebildeter Jünglinge in diesem Alter. Zum Beweise fuhren wir an: 
Nr. 1. „Warum sind die Menschen gegen fremde Fehler strenger als 
gegen ihre eignen ?<' Nr. 7. „Aehnlichkeit der Stunde des Todes mit 
der unsrer Geburt.*^ Nr. 9. „Wie muss ein wahrer Freund beschaffen 
sein?^^ Nr. 11. „Der Glaube an Unsterblichkeit- in seinen lichtvollen 
Berührungspunkten mit dem Leben.'^ Recht passend finden wir auch 
die Aufgabe fingirter Reden grosser Helden und Staatsmänner auf den 
Grund bekannter historischer Verhältnisse, wie Nr* 15. „Hermann, des 
Cheruskers Rede yor der Varusschlacht.'^ Nr. 20. „Rede Hannibal^s 
▼or dem Volke zu Carthago, in welcher er zum Frieden räth^', ferner 
Nr. 28. das Gespräch: „Schwert und Feder'', was um so mehr lobend 
herausgehoben zu werden yerdient, da die Uebnng im Dialogisiren meist 
gar nicht, oder nur selten auf Schulen betrieben wird. Weniger unsern 
Beifall haben, ebenso ihrer Trivialität wie ihrer Einseitigkeit wegen, 
namentlich mit Rücksicht auf die. Bestimmung des Buches für obere Clas- 
sen, Themata wie Nr. 4. „Aurora Musis amica"; Nr. '6. „Jung gewohnt, 
alt gethan'^; Nr. 10. „Heute rotii, morgen todt"; Nr. 2. „Der Uebel 
grosstes ist die Schuld". Die Dispositionen des Verf. sind nicht immer 
ganz strict, z. B. das eben erwähnte Thema „Der Uebel grosstes ist die 
Schuld" wird also bewiesen: 1) die Schuld bleibt, während jedes andre 
Uebel vorübergehend ist; 2) weil sie den Menschen entehrt, schändet; 
3) alle andern (?1) Uebel treffen nur den äussern Menschen, während die 
Schuld gleichsam an dem innem Marke, dem geistigen Leben desselben 
nagt; 4) die Schuld allein beugt den Menschen wahrhaft nieder und 
raubt ihm seine Kraft. — Am wenigsten von Allem hat uns die Dar- 
stellungsform des Verf. genügt. Ausser einer etwas ermüdenden Ge- 
dehntheit und Breite des Vortrags, der gar zu oft den Ton einer ge- 
wÜhnlichen moralischen Predigt annimmt und festhält, leidet der Ausdruck 
häufig an Schwülstigkeit und zur Unzeit gebrauchtem Pathos. So z. B. 
p. 16. „Stolz brüstet sich der Erdensohn mit seiner Macht und Grosse; 
des Himmels Räume und seiner Sterne Bahnen misst er aus ; in der Erde 
Tiefen steigt er hinab ; über der Meere Flächen achwimmen seine Flot- 
ten; dem Blitze schreibt er seine Bahn vor: und dennoch weiss er nicht 
einmal, was ihm der nächste Tag schon bringen könne (sie!). Die ent- 
fesselten Elemente zerstören seine herrlichsten Werke ; Krankheiten und 
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Seochen droben dem stolzen Erdengebieter in jedem Augenblicke Ver- 
derben; Kummer und Elend ist das Loos vieler Tausende, die kaum das 
nackte Leben haben und nur reich sind an Entbehrungen, die nur Ueber« 
fluss haben an Leiden und Uebeln, während es ihnen sonst an Allem 
gebricht. Der Natur gewaltige Kräfte, des Schicksals gebietende Macht, 
Feindschaft, Neid und Scheelsucht Ton Seinesgleichen schaffen dem sich 
so mächtig dunkenden Sterblichen endlose Sorgen und Muhen'' u. s. w. 
(Einleitung zu „Der Uebel grosstes ist die Schuld' '). Welcher unnütze 
Aufwand von hochtrabenden , gesuchten Worten , welche Uebertreibung 
in den Gedanken ! Und doch klingt Alles bo verbraucht und gewohnlich. 
Grade diejenige Frische, Neuheit und Kraft des Ausdrucks, welche bei 
der Jugend Interesse zu wecken vermag , fehlt , und diejenige strenge 
Individualisirung der Gedanken, welche die -Wahrheit der Erscheinungen 
ohne Ueberbietung darlegt, ist hier nicht zu finden. Uebrigens verdient, 
ungeachtet dieser Ausstellungen, die Anregung der Idee Seitens des 
Verf., durch Vorlegung musterhafter Abhandlungen aus dem der Jugend 
verständlichen Gedankenkreise dem Schuler bei seiner Stilbildung zu Hülfe 
zu kommen, sowie dieser erste Versuch, dieselbe zu realisiren, die 
dankbarste Anerkennung. 

Nr. 23. ist für untere, höchstens mittlere Lehrclassen bis Tertia 
herauf, bestimmt, behufs der Anleitung zu deutschen Stilnbungen. Nach 
des Verf. Absicht soll das Buch ,.in Verbindung mit dem Oltrogge^schen 
Lesebuche (s. Nr. 32.) zur Ausfallung der Lücke , die sich im deutschen 
Lehrgange zwischen dem elementarischen Unterricht und den eignen stili- 
stischen Darstellungen findet, Einiges beitragen, und zwar auf eine 
Weise, die sowoht Schulern als Lehrern ihre Arbeiten auf dieser Stufe 
leichter y angenehmer und erfolgreicher macht, als sie nach der gewöhn- 
lichen Methode sind." Das Buch enthalt im ersten Theile: Mundliche 
Uebungen, S. 1 — 81., im zweiten: Schriftliche Aufgaben, S. 82—115. 
Jene erste Abtheilnng bietet eine grosse Anzahl meist aus dem Oltrpgge- 
sehen Lesebnehe entlehnter Aufsätze , die von unserm Verf. dergestalt in 
ihre Theile aufgelöst sind-, dass sie bei der mit dem Schuler anzustellen- 
den Reconstruirung erst wieder zu Sätzen und unter sich verbundenen 
Abschnitten zusammengefügt werden müssen. Zur Beihulfe für die Wie- 
derherstellung der aufgegebenen Stilstucke ist der Inhalt und Gang der- 
selben anfangs durch kurze Sätze ^ späterhin, wo die Schüler eine« ge- 
wisse Uebnng in diesem Verfahren erlangt haben, blos durch einzelne 
Worte angedeutet und zu gleicher Zeit die vom Schüler passender Weise 
zu wählende Form in besondern Anmerkungen unter dem Texte vorzugs- 
weise durch Angabe der zu gebrauchenden Conjnnctionen angedeutet 
worden* Aufgabe für den Schüler ist es nun , mittelst dieser gegebenen 
Hülfe auf das vom Lehrer zur Lection bestimmte Pensum sich so vorzu- 
bereiten , dass er dasselbe , ohne in das Lesebuch zu blicken , zusammen 
hangend und einigermaassen schnell herzusagen im Stande ist. Die zu 
dieser Uebung vorgelegten Stucke sind 1) theils kleine, leichte Erzählun- 
gen , p. 1 — 27. , theils 2) Beschreibungen , z. B. die Königsschlange, das 
Stiergefecht, p. 31 — &0«, theils 3) kleine, fassliche Parabeln, p. &3 
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— d5.» woran sich dann etwas schwierigere Uebimgen/ gleichfalls auf 
den Gmnde andeutender kurzer Skizzen, anschltessen , von p«'67-*81. 
Der Verf. glaubt in dieser Art Ton Uebungen ein viel sichereres und 
zweckmassigeres Mittel zur Bildung des Sussem Vortrags, namentlich 
der Redegewandtheit, gefunden zu haben, als es nach s^ner Ansicht die 
zeither gebrauchlichen Dedamationsnbungen gewähren. Die zweite Ab- 
theilung enthalt ziemlich dieselben Rubriken, wie ^e erste. Zunächst 
I. Erzählungen , die wieder a) in die eigentliche Eraahlung , b) in erzäh- 
lende Briefe , c) in Bruchstucke ans Tagebuchern zerfallen , p. 83 — 98. 
If. Beschreibungen, a) unterrichtende Beschreibung, z.B. die Wunder 
im Ameisenban, b) unterhaltende Beschreibung, z. B. die Königsschlange 
ini Kampfe mit dem Tiger , der Regenbogen , o) beschreibende und schil- 
dernde Briefe , z. B. Beschreibung eines Hauses , die allmalige Entwick« 
king der Hyacinthe, p. 99 — 111. III. Gespräche, p. 114 — 116. Die 
Behandlungsweise ist folgende. Die für die Ausarbeitung nothwendige 
Kenntniss der Form, in die der gegebene Stoff zu bringen ist, kennt der 
Schuler theils ans den in der ersten Abtheilong mitgetheilten Mustern, 
theils gewinnt er ihn durch die bei den einzelnen Darstellungsformen ge- 
gcbenen forhemerkurtgen , denen da, wo nicht das Lesebuch schon ähn- 
liche Aufsätze enthält, wie z. B. bei den Briefen (meist nach Herling) 
und Gesprächen, noch Muster zur weitern Belehrung hinzugefügt sind. 
Hierzu kommt gewohnlich noch eine besondere Anweisung, in welcher im 
Allgemeinen der Gedankengang und die Ausfuhrung des Thcma*s, oft 
selbst unter Angabe ganzer Sätze und Wendungen, vorgezeicbnet ist. 
Ja für die Beschreibungen giebt der Verf. sogenannte Facbwerke , die 
nicht blos als Dispositionen gelten , sondern weit mehr dazu dienen kön- 
nen, dem Schuler für viele andre, im Kreise seiner Anschauungen lie- 
gende Aufgaben die Auffindung des Stoffs und die klare Uebersicht und 
Anordnung der meistentheils dunkel und zerstreut in ihm liegenden Vor- 
stellungen zu erleichtern. Noch stehen am Schlüsse des Buches 3 An- 
hänge, von denen wir blos den dritten, welcher eine Belehrung iiber die 
verschiedenen Arten der Sätze enthalt, und auf welchen in den frühem 
Theilen des Buches vielfach verwiesen ist, als recht instructiv erwähnen 
wollen. Druck und Papier sind übrigens so, wie es sich für ein Schulbuch 
gehört. Wir kehren nach dieser Abschweifung zu den Lesebüchern zurück. 
» Nr. 24. eine poetische Chrestomathie mit vollständigem Comracntare, 
in 2 Bändeben, die als ein recht gelungener Anfang in Bearbeitungen 
dieser Art bezeichnet werden darf. Schon die Wahl der Dichter ver- 
dient Zustimmung, da, wie sich aus dem sogleich folgenden Inhaltsver- 
zeichnisse ergeben wird , die Dichter der frühem Decennien nicht minder 
als die besseren neuem von dem Herausgeber berficksichtigt worden sind. 
Der erste Band enthält Gedichte von G5the (5), Sohiller (2, dabei die 
so lange „Glocke'O? A. W. v. Schlegel (3), Salis (2), Matthisson (2), 
Leopold Graf Stolberg (2), Chamisso (1), Rückert (1), Uhland (3). 
Per zweite bietet Gedichte von Klopstock (3) , Ramler (8) , Herder (5), 
Max V. Schenkendorf (3) , Graf Platen (3), Rückert (3) und wieder von 
Schiller (10) und Gothe (5). Auch in Bezug auf die Wahl der einzelnen 
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Gedichte hat der Herausgeber einen giacJcUehen Takt belesen: alle 
eind mehr oder weniger bedeutend , charakteristisch ond yon allgemeinen 
Interesse. Die lyrische Gattung hat übrigens vorherrschend Beaohtimg 
gefunden. Was nun die Interpretation dieser Gedichte betrifft , so Ifisst 
sich Ton der Behandlnngsweise , die unser Verf* dabei einschl&gt/ Tiel . 
Lobenswerthes sagen. Er begnügt sich nicht, die zum Verständniss 
nothigen historischen , antiquarischen,, mythologischen und literarhistori- 
schen Notizen und so gleichsam nur die aosserlichen Utensilien zur Er- 
klärung beizubringen, sondern fasst seine Aufgabe tiefer auf. Daher 
finden wir fast jedesmal den Inhalt des Gedichts in einem Totaluberblick 
gegeben, die Anlage und den Bau desselben erörtert, die einzelnen Par- 
tien, in die es zerfällt, nachgewiesen, und die historischen Umstände, 
auf die es sich stutzt, angeführt; ästhetische Urtheile über das Ganze 
und über seine einzelnen Theile leiten zur kritischen Betrachtung des- 
selben und zur Bildung des poetischen Geschmacks überhaupt hin , und 
passende grammatische und lexikalische ISemerkungen suchen dem An- 
fanger den Unterschied zwischen der poetischen und prosaischen Diction 
klar zu zeigen. Dabei fehlt es nicht an aiidem nutzlichen Bemerkungen, 
z. B. über das Treffende des Reims , über das Glückliche oder minder 
Passende des Einzelausdrucks, über das Onomatopoetische einzelner 
Stellen, über Alliteration u. s. w., so jedoch, dass die Sinnerklarung 
mittelst Angabe des Zusammenhangs oder Auflösung in den prosaischen 
Grundgedanken als darüber durchaus nicht vernachlässigt erscheint. Wo 
es thunlich war, Hess der Verf. den Dichter sich selbst erläutern, wie wir 
es z. B. bei „Gothe^s Harzreise im Winter" sehen, wo von Hrn. Viehoff 
die bekannten , von Gothe selbst (Werke,' Bd. XL V. S. 325.) herrühren- 
den ausfuhrlichen Erläuterungen über dieses Gedicht benatzt sind. Ein 
gleicher Fall ist es mit der Ballade von Gothe (vgl. dessen Werke, 
XLV. Bd.) „Die Kinder, sie hören es gerne'', und mit Ramler's Ode 
„Auf einen Granatapfel'^ (Tbl. H. p. 32 ff.) , wo der sogleich zur Zeit 
des Gedichts entstandene Cömmcntar mit abgedruckt ist. Ausserdem 
sind bei den betreffenden Gedichten die Schriften früherer Erklärer, wie 
Kannegiesser^s (vgl. Thl. I. p. 13.) nnd Gotzinger's (z. B. bei „Konig 
KarPs Meerfahrt" oder bei der „Glocke") sorgfaltig benutzt worden, 
was wir loben. Als Vorzug dieser Sammlung verdient ferner die Zusam- 
menstellung dem Inhalte nach verwandter Gedichte, die wir mebrmaU 
finden, hervorgehoben zu werden. So ist bei dem Gedichte „Pygmalion'' 
von A. W. V. Schlegel die Episode ähnlichen Inhalts aus Ovid's Meta- 
morphosen (X, 243 ff.), bei Schlegefs „Arion" die Bearbeitung desselben 
Sujets von Ovidius (Fast. II, 93 ff.) und von Tieck , bei der „Ermunte- 
rung" von Salis ein parallel gebildetes Gedicht „Ermunterung im Winter" 
von einem Naturdtchter, Namens Anton Fürnstein, ferner bei „der Bus- 
senden" von Stolberg die ursprünglich von Bodmer mitgetheilte altdeut- 
sche Ballade, bei Klopstock's Ode '„die frühen Gräber" die zwei Jahre 
später von demselben Dichter geschaffene „Sommernacht", bei Gothe's 
„Braut von Korinth" der „Vampyr" von Wackemagel, bei Rückert^s 
„Barbarossa im Kyffhäuser" der ,,SpieImann" von K. Fr. G. Wetzel 
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u« 8. w, sar Vergleichnog daneben gestellt. Solche Zasammensiellangen 
von Gedichten nach Verwandtschaft entweder des Inhalts und Thema's^ 
wie die hier angefahrten , oder anch nach Aehnlichkeit des Tones und 
Charakters der Darstellung sind für den Gebrauch in den deutschen Lehr- 
stunden Ton höchstem Nutzen, da eine solche zwischen mehreren ver- 
wandten Gedichten angestelite VergleicJmng nothwendigerweise das Com- 
binationsvermogen und die geistige Beweglichkeit des Schulers ganz vor- 
zuglich wecken und scharfen, sowie auf Bereicherung des Anschauungs- 
und Gedankenvermogens höchst vortheilhaft hinwirken muss. Sollen wir 
schliesslich diesem Lobe des Buches noch eine Ausstellang hinzufugen , so 
ist es die , daps die Behandlung der verschiedenen Gedichte im Ganzen 
noch etwas ungleichmassig ausgefallen ist, und dass uns der Verf. häufig 
noch in einem gewissen Schwanken über den eigentlichen Zweck, den er bei 
seiner Erklärung verfolgen will, begriffen zu sein scheint. Wo sich ihm 
viel gesammeltes Material, namentlich auch von Andern , geboten hat, 
giebt er Vieles und Höheres, wo das nicht der Fall war, manchmal nur 
Weniges und sehr Gewohnliches, oft in einer zu breit sich ergehenden 
Umständlichkeit. Zuletzt können wir noch Druck und fapier des Buches, 
sowie dessen Correctheit rühmen. 

Nr. 25. Dieses historische Lesebach hat schon anderweit (Hiecke, 
der deutsche Sprachunterricht p. 94. u. 95.) verdiente Anerkennung ge- 
funden. Es eignet sich in eben dem Maasse zum Gebrauche für den 
Geschichtsunterricht, „um, wie der Verf. sagt, bei den Licht- und An- 
gelpunkten tiefer eingehende Schilderungen zu geben, wie sie das jugend- 
liche Gemüth ansprechen, anregender auf die Thatkraft wirken und für 
Schärfung dea Urtheils geeignet sind'% als zur Anwendung für den deut- 
schen Sprachunterricht in der Eigenschaft als Lesebuch für untere und 
mittlere Classen. Das vorliegende Buch umfasst nun in 2 Theilen die 
ganze alte und mittlere Geschichte und beabsichtigt eine ausfuhrliche Dar- 
stellung der folgereichsten und interessantesten Begebenheiten aus der 
Weltgeschichte mittelst einer Anzahl musterhafter Darstellungen aus den 
Quellenschriftstellern selbst zu geben. Für die messenischen Kriege, 
mit welchen die griechische Geschichte, sowie der erste Theil des Bu- 
ches beginnt, ist Pausanias, für die Zeit der Perserkriege Herodot (nach 
der trefflichen Lange^schen Uebersetzung) , für den peloponnesischen 
Krieg Thuk^^dides, für die Schreckensregierung der 30 Tyrannen und 
fiir die Schlacht bei Cunaxa Xenophon , für die Episoden aus der spätem 
Zeit, besonders aus der Geschichte Alexander^s des Grossen, vorzugs- 
weise PLutarch der Führer unsers Verfassers (23 Abschnitte, p. 1 — 159.)* 
Die römische Geschichte, die mit der Gi-ündung Roms und dem Raube 
der Sabinerinnen beginnt, aufweiche Erzählungen sogleich die Abschaf- 
fung des Königthums folgt (Alles nach Livius), schliesst mit der Schlacht 
bei Actium (nach Plutarch) , der Niederlage des Qu. Varns (nach Dio 
Cassius) und dem Feldzuge des Gcrmanicus gegen Arminius (nach Taci- 
ins), und ist dem äussern Umfange der griechischen Geschichte ziemlich 
gleich. Ausser den eben genannten Schriftstellern sind noch Polybius, 
Appian, Sallust und Caesar benutzt (25 Abschnitte, p. 160 — 352.). Bei 
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der Behandlang des Mittelalters machte der grossere Umfang des weit* 
historischen Schauplatzes und der Mangel an wahrhaft mostergfiltigen 
Schriftstellern eine Veränderung des bei der alten Geschichte befolgten 
Planes nöthig. Zwar war der Verf. auch hier darauf bedacht, concreto 
und individuelle , wo möglich den Quellenschriftsteliern entnommene Dar- 
stellungen zu geben, weil grade durch Eingehen in das Einzelne die 
Erzählungen aus einer Zeit, die uns fern liegt und dabei geringeres 
allgemeines Interesse einflösst al» das auf unsem Schulen einheimische 
classische Alterthum, ihren eigenthämlichen Reiz, ja ihr rechtes Ver- 
ständniss erhalten können. Allein von einer Benutzung der Quellen- 
schriftsteller in der Art, wie bei den Alten, konnte fcchon deshalb nicht 
die Rede sein, weil in einzelnen Fällen, wie bei ier arabischen und 
islandischen Geschichte , nnserm Verf. die Kenntniss der Ursprache aV 
ging, i^ andern die Beschaffenheit mancher Schriftsteller dieser Zeit — 
ihre lästige Breite, ihre armselige Magerkeit oder widerliche Geschmack- 
losigkeit — eine getreue Uebersetzung derselben durchaus widerrieth. 
Demnach durfte hier entweder eine förmliche Bearbeitung eintreten^ oder 
man musste, mit Uebergehung der ersten und unmittelbaren Quellen, auf 
die zweiten und mittelbaren , wenn diese einen entschiedenen Vorzug der 
Darstellung hatten (wie es z. B. bei Conde , Liao und Kanzow geschehen 
ist), übergehen. Die für die Geschichte des Mittelalters benutzten 
Schriftsteller sind nun folgende: Ammianus, Jornahdes, Procopios, 
Wilh. V. Malmesbury, Gregorius v< Tours, Paul Warnefried, Abulfeda, 
Roderich v. Toledo, Nestor, Snorro Sturleson, Ganfried Malaterra, 
Wilhelm v. Tyrus, Radewig, Boncompagni, Hugo Plagen, Villehardouin, 
Guillem v. Tudela, Joinville, Malaspini, Villani, Froissart, Villasan, 
Macchiavelli , Monstrelet, Marinns Barletius etc., eine reiche Anzahl von 
Schriftstellern.' Uebrigens hat der Verf., um Raum für die andern Völ- 
ker zu gewinnen, die eigentlich deutsche Geschichte ganz ausgeschlossen, 
und, V09 den Kreuzzugen an, auch die nordischen Völker, sowie alles 
Ausserearopäische , mit Ausnahme der Ungläubigen, mit welchen die 
Christen in Berührung traten , unberücksichtigt gelassen. Wir erkennen 
allerdings mit dem Verf. an , dass die Quellen in dieser Zeit zu reichlich 
fliessen, um alles Merkwürdige mitnehmen zu können, und dass der Stoff 
zu weitschichtig und gross ist, um sich vollständig in einem Bande zusam- 
menfassen zu iassen ; allein die vaterländische Geschichte, für welche wie 
für deren Schriftsteller das Interesse unsrer Jugend zunächst geweckt wer- 
den muss, verdient vor allen andern Völkern unbedingt den Vorzug. 
Auch billigen wir es überhaupt nicht, dass der Verf. nicht lieber einige 
wenige vorzugliche Schriftsteller aus jener Zeit, um die Jugend mit ihnen 
bekannt zu machen, ausgewählt, sondern dafür ein so grosses Gemisoh 
von Autoren alier Art den Lesern vorgeführt hat. Was die alte Ge- 
schichte anbetrifft, so ist die Wahl der Stücke zweckmässig und mit 
Urtheil getroffen. Sehr schön z. B. , wir können sagen , wahrhaft tra- 
gisch schliesst die griechische Geschichte mit des herrlichen Helden Phi- 
lopömen's Tod. Vielleicht hätte aber die "Yorl. Sammlung wie an Mannig- 
faltigkeit so an Reiz vortheilhaft gewonnen , wenn hier und da zwischen 
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den Kampf nnd Krieg, von dem mao onunterbrocfaea liest, ein fnedliches 
Gemahle, ifvie £folon's Reuen , Perikies' Regiemngsaeity Sekrates' Tod| 
die Olympischen Spiele n. s« w«, zur Abwechslung eilige webt worden 
wäre. Doch sind mit richtigem Urtheile grade die interessantesten nnd 
wichtigsten Punkte der griechischen und römischen Geschichte ausgewählt, 
und wenn man auch yielieicht in der griechischen Geschichte die Erwäh- 
nung des tapfern Agesilaos nnd des staatsklugen Philipp von vMacedo- 
nien, sowie in der römischen die Erzählung der Bürgerkriege nngem ver- 
missty sb darf man das füglich mit der Beschränktheit des Raumes ent- 
schuldigen. Auch die Schlacht bei Issus wünschten wir lieber nach 
Arrian als nach Ourtius erzählt zu sehen, da grade in Beschreibungen 
von Schlachten Curtins minder interessant als sonst nnd besonders so we- 
nig zuverlässig ist« Um die aus den Autoren gezogenen Episoden für den 
bestimmten Zweck passend zu machen, war oft Abkürzung und Auslas- 
sung des Ungehörigen und Zosammenordnung des Getrennten nöthig; 
häufig mussten auch die ans dem Zusammenhang gerissenen Stöcke mit 
einleitenden Zusätzen versehen werden* Diese letztern sind dem Verf« 
nicht immer recht gelungen, z. B. p. 99. die Einleitung zu der nach 
Xenophen*6 Anabasis erzählten Schlacht bei Cunaza, durch welche die 
nachfolgende Beschreibung für den minder kundigen Leser nicht hinläng* 
lieh vorbereitet erscheint. Aehnliche Bewandtniss hat es mit dem ein- 
leitenden Uebergange zur Erzählung der Schlacht am trasimenischen See 
p. 212. Dass die Jahreszahlen der .geschilderten Ereignisse vor jedem 
Abschnitte von dem Verf. angegeben sind, können wir, namentlich in 
Rficksicht auf den Gebrauch des Buches beim Geschichtsunterricht, als 
zweckmässig nur loben» Aufgefallen ist e^ uns aber dabei, dass der 
Verf. hierin häufig von den gewöhnlichen Angaben abweicht. So finden 
wir Tbl. I. Abschn. 3. für Pisistratus' Herrschaft die Zahl 560— 528 statt 
540 — 528, bei PhiloplÖmen blos 183 statt „gestorben 183", bei Corio- 
lanns 488 statt 489, bei den Galliern in Rom 389 statt 390, bdun Jugur- 
thinischen Kriege 111—106 statt 118—106, und Tbl. II. die Schlacht 
bei Beuevent und die bei Tagtiacozza ein Jahr zu früh angesetzt. Bei 
Qu. Fabius Maximus p. 216. fehlt die Zahl ganz. Grade für den Ge- 
schichtslehrer führt dies Inconvenienzen herbei. Der Stil des Ganzen 
ist einfach, klar und angemessen. Dennoch finden sich so, manche 
Makel, die wir in einem Schulbuche ungern sehen. So steht z. B. 
Tbl. I. p. 125. „Den Illyriern^und Thraciern zeigte er den reichen 
Schmuck , wovon (statt von dem) das feindliche Heer strotzte" ; p. 202. 
„Da ^nun aber die römischen Schiffe schlechter gebaut und schwerer zu 
lenken waren, wie die karthagischen" etc., statt aU nach dem Com* 
parativ; p. 22. „Als Hipparchus, des Pisistratua Sohn und des Tyrannen 
Hippias Bruder, erschlagen war von Aristogiton nnd Hermodius, danach 
mussten die Athener nichtsdestoweniger gehorchen , sondern noch ärger' 
wie vorher ; denn Hippias" etc. Hier ist ausserdem noch der ganze Satz 
wegen seiner unbequemen Construction schwer verständlich, p. 59« „Als 
aber Mardonius gestorben statt gefallen oder getödtet war; denn er 
wurde im Kampfe erschlagen. Nicht gut übersetzt ist auch die Stella 
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von der Pest in Athen p« 73. i „Denn nngeschenter wagte man nan , waa 
tBon $on8ty ohne seiM Gdüst qffen gu brfriedigen , verheimUiM hatte , 4a 
man den raschen Wechsel des Schicksals sah, wie die Reichen piotslioh 
starben , nnd solche'' etc. Der Satst ist schleppend , das dreimal schnell 
hintereinander folgende „wagte man'' „was man" y,da man" fallt unan- 
genehm auf, und die mit Cursivlettern gedruckten Worte sind unklar. 
Das Griechische heisst : a nQOtsffov ttnt%(fvntBto fuij %a^' ij^oyjjv noutv. 
Ebenso fehlt es der Stelle p. 71.: „Nicht allein griff sie (die Krankheit) 
Jeden heftiger an , als es die menschliche Natur zu ertragen vermochte, 
sondern auch die Vogel und andre Thiere, die Mensch enfleisch fressen, 
rührten die todten Körper, welche unbegraben liegen blieben, entweder 
gar nicht an, oder, wenn sie davon frassen, starben sie", an logischer 
Abfolge. Ganz anders Thukydides II, 50., wo es heisst: rtvofuvov y«^ 
x^cratfoy Xoyov %i aldos ti} s voaov , xä ts akla xalinaneQag ^ natu tifv 
iv&qtaitBCav tpvciv nifO^intnxsv knaazaty %al iv tada idi^Xenaa f*«- 
kiatu aXko XV ov rl.xtov ^wx^oq^eav tu tcc yoc(f oi^vsa xal xa- 
xifanodUf otfa dvd'Qmnotv äxtstai noUfSv azddputv ytyvofiivtov^ ^ ou 
nQOs^tVf i] yavaufiava diufp^ui^aco, Druckfehler finden sich hier und 
da \ die meisten sind in den angehängten Verzeichnissen erwähnt* Unge- 
nannt geblieben ist Tbl. IL p. 11. Eudocia statt Endoxia. Druck und 
Papier sind zu rühmen. — Ein andres historisches Lesebuch , das aber 
dem ebeli besprochenen weit nachsteht, ist 

Nr. 26. Dem hier vorliegenden zweiten Theile ist bereits ein 
erster, die alte Geschichte enthaltend, vorangegangen, und der Zweck 
des Verf. ist, Darstellungen ausgezeichneter Persenalitäten , an welche 
bestimmte Geschichtsepochen sich knöpfen , als Lehrstoff zu bieten. Für 
ein schon reiferes Jugendalter, als der erste Theil bestimmt, theilt der 
vorliegende Band dem Inhalte noch etwas hoher stehende historische' 
Erörterungen mit, die sich durch grossere Mannigfaltigkeit der Sprache 
und Darstellung vor den frühem auszeichnen sollen. Sie betreffen alle 
die Geschichte des Mittelalters , und zwar nur die deutschen Angelegen- 
heiten, Und schliessen mit Rudolpb^s von äabsburg Biographie. Die 
Abschnitte sind folgende: 1) Hermann und Marbod nach Friedr. Roth 
(p. 1—14.), 2) Attila nach Gibbon (p. 15—66.), 3) Karl der Grosse 
nach Dippoldt (p. 67 — 131.), 4) Heinrich I. nach Hegewisch (p. 132 — 
148.), 5) Otto der Grosse nach demselben (p.' 149 —192.), 6) Conrad IL 
nach Stenzel (p. 193—241.), 7) Friedrich L nach Becker (p. 241—272.) 
und 8) Rudolph v. Habsburg (p. 273 — 304.). Diese von den genannten 
grossen Männern hergenommenen Ueberschriften sind nicht so zu ver- 
stehen, als wenn in den einzelnen Abschnitten nur von diesen allein die 
Rede wäre , vielmehr bilden sie jedesmal die Epoche machenden Haupt* 
punkte, um' welche die Vor- und Nach geschieh te ihres Regentenstammes 
oder der ganzen übrigen Periode naturgemäss sich anreiht. Freilich ist 
das Ganze, wie auch die Inhaltsanzeige beweist, mehr eine Compilation,- 
als eine Bearbeitung. Druck nnd Papier sind nicht besonders. 

Nr. 27. Der Verf. hat sich bei Abfassung seines Lesebuchs eine 
zwiefache Aufgabe gestellt: erstens, wohllautendes und tonrichtjges 
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Leien mittelst eines planmassig geordneten Lesestofb sa erxiden , was 
er darch die Uebnngen der ersten Abtheilnng des Bachs erreichen will ; 
xweitenSy die Anlagen des kindlichen Gemoths an entwickeln und nament- 
lich das sittUche und religiöse Geföhl bei den Kindern anzuregen, woza 
die hier gebotenen einfachen Erzählungen wirken sollen. Demoach wurde 
die erste Abtheilaog, wo der Lesezweck ab Haoptsacbe, der sprachliche 
nur nebenbei zur Berücksichtigung koomit, für nnsre Benrtheilnng gar 
nicht gehören. Uebrigens Ist leider nur zu wahr die Bemerkung des 
Verl, dass Uni alle unsre Schüler wohllautend und tonrichtig zu lesen 
nicht gelehrt worden sind. Um die Tersäumte Begründung nachzuholen, 
beginnt Hr. Weingart Ton den ersten Elementen, you der Aussprache der 
Laute und Silben, und geht dann erst zu dem Lesen der Worter in Satz- 
Verhältnissen und Sätzen über, wobei er, bei Gelegenheit der einzelnen 
Abschnitte, recht praktische, vTorzugsweise far den Lehrer bestimmte 
Leseregcln (auch über logisches und ästhetisches Lesen) mittheilt. Mit 
den Leseübungen Hand in Hand geht der sprachliche Zweck; die in 
dieser Hinsicht Torzunehmenden mundlichen und schriftlichen Uebungen 
sind unter jedem Abschnitte angedeutet. — Was nun die zweite Ab- 
theilnng, das eigentliche Lesebuch, betrifft, so enthält dasselbe theils 

A) Erzählungen moralischen Inhalts, die, nach des Verf. Wunsche, zu- 
gleich benutzt werden sollen, bei den Kindern gnte Gesinnungen und 
feste EntSchliessungen hervorzurufen. Sie sind meist den Schriften von 
Scherr, Wurst, Christoph Schmid, Meissner, y. Rochow, Salzmann, 
Fachaly, Agnes Franz, Schlez, Krummacher, Gesner, Campe, Müller, 
Bronner, Besseldt n. A. entnoomien, sind einfach und Leicht verständlich 
und geben häu6g am Schlüsse die sogenannte moralische Nutzanwendung 
in einigen kurzen Gedächtnissversen. Bisweilen findet sich auch mitten 
in einer Erzählung ein Lied oder ein andres ansprechendes, lyrisches 
Gedicht, wie es für Kinder passt. Uebrigens sind einzelne Ersfählungen, 
z. B. p. 214. u. 230., zur Abwechslung mit lateinischen Lettern gedruckt. 

B) Gespräche, in ziemlich reicher Anzahl; z. B. p. 207. „Gespräch über 
die Ordnungsliebe'^ p* 234. „Was ist Ursache, was ist Wirkung ?'*, 
p. 232. „Soll man denn nuch die bos^n Menschen lieb haben ?*' Von 
p. 309 — 361. folgen C) poetische Stücke , nämlich Fabeln, kleine epische 
bnd lyrische Gedichte , als Stoff zu Gedächtnissübungen. Hieran reihen 
sich endlich D) Denksprüche, von p. 362 — 367., und Sprichworter, von 
p. 367 — 368. Dem Buche ist praktische Brauchbarkeit nicht abzuspre> 
cKen , nur dürfte dasselbe wohl kaum für eiue andre Sphäre , als die der 
Elementarschule passend sein. 

Nr. 28. Dieses Lesebuch, welches der Verf. eigentlich für die 
obern Abtheilungen der Volksschulen bestimmt hat, kann recht gut auch 
in untern Classen der Gymnasien gebraucht werden. Der Verf. erklärt 
sich über seinen Zweck also: „Dem Lehrer, welcher durch Unterricht 
erzieht, soll durch den Inhalt dieses Buches Gelegenheit und Veranlas- 
sung gegeben werden, die Zwecke der Erziehung zu befördern; die 
Geistesthätigkeiten seiner auf einer hohem Altersstufe. stehenden Schüler 
kräftig anzuregen , hauptsächlich aber die sittlichen Anlagen zu erwecken 
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und sam Benvasstsein za bringen; die Ideen in Handiangen und Tbat« 
Sachen, gleichsam wie in einem Spiegel, zur innorn, lebendigen An- 
schauung zu bringen; für Sittlichkeit und Religiosität empfanglich zu 
machen und dadurch den eigentlichen Religionsunterricht Yorzubereiten 
und zu begründen, zogleich aber auch die Sprache, ohne welche der 
Geist kein Organ hat sich zu offenbaren, also nicht blos die Sprach- 
lehre, Yollkommener, umfasse^nder und vollständiger anszubiiden.'* .Diese 
allerdings viel umfassende Aufgabe sucht der Verf. theils durch gemüth- 
liebe, lehrreiche Erzählungen, die er mittheilt, theils durch erbauliche 
Betrachtungen aber Menschenschicksale, den Gang der Weltgeschichte, 
die Wunder der Natur u. s. w., theils ferner durch diesem Behuf 
angemessene, das Jugendalter ansprechende Poesien, die sich eingestreut 
finden, z. B. Lieder, pchete und andre lyrische Gedichte, zu erreichen. 
Das dem vorliegenden vorausgegangene erste Lesebuch war zugleich zur 
Erlernung und Einübung der Sprachlehre eingerichtet; dieser zweite 
,JGwpma fasst Mos die praktische Sprachbildang in's Auge und sucht seinen 
Zweck einzig mittelst der hier gegebenen Stilmuster zu erreichen. 
Uebrigens umfasst das Buch 2 Theile , von denen jeder wieder 2 Abthei- 
lungen hat. Der erste Theil enthält in seiner ersten Abtheilnng wieder 
9 Rubriken mit besondern Ueberschriften , wie: Kindlicher Sinn, Ge- 
schwisterliebe, Elternliebe, Redlichkeit u. s. w., und es finden sich da' 
Parabeln, Erzählungen und Gedichte, deren Inhalt den jedesmaligen 
Ueberschriften homogen ist, p. 1 — 90. Die zweite Abtheilung enthalt 
erstens belehrende und erbauende Betrachtungen, meist religiöser Arty 
die an Erörterungen astronomischer, naturhistorischer u.U. Gegenstande 
sich anschliessen , ferner Gebete, Gesänge und andre lyrische Gedichte; 
zuletzt folgt eine etwas längere Erzählung in 6 Capiteln über das Thema, 
dass der wahrhaftige christliche Glaube nicht in Worten, sondern in 
Werken der Liebe bestehe, p. 91 — 180. Der zweite Theil ist, nach 
des Verf. ^eigner Erklärung, nicht sowohl zum ununterbrochenen Durch- 
lesen bestimmt, sondern mehr als den ersten Theil vermittelnd anzu- 
sehen , zu dem er bei geeigneter Gelegenheit ergänzungsweiSse herüber- 
gezogen werden soll. Dies bezeichnet der Verf. durch die Ueberschrift: 
„Vermittelnde, ergänzende, auf den Inhalt der ersten sich beziehende, 
zugleich das äussere Leben berührende und zur Unterhaltung dienende ' 
Lehrstücke und Aufsätze.*' Mit Beziehung hierauf beschäftigt sich der 
Verf. in der ersten Abtheilung mit „aus Thatsachen hervorgehenden ern- 
sten Belehrungen und Betrachtungen^^ die er an die merkwürdigsten 
und interessantesten Erscheinungen 1) in der Thierwelt, 2) im Pflanzen- 
reiche, 3) im Gebiete der Geschichte anzuknüpfen weiss, p. 183 — 297. 
Hier sind vorzüglich die Mittheilungen aus der Naturgeschichte der 
Thiere (z. B. über F^ledermaus , Igel, Maulwurf, Hund, Elephant ,- Ka- 
meel, Biene, Ameise etc.) nach Oken, Fischer^ Wilm^en, Zimmermann, 
Lenz u. A. sehr ansprechend und belehrend; aber aofh die Episoden aus 
dem Gebiete des Pflanzenreichs (erst eine allgem<)|ne Einleitung, dann 
der Brodbaum, der Kuhbaum, der Lebensbaum , die Murichipalme, der 
Coca u. 8. w.) sind sehr gut gewählt. Das über die deutsche Geschichte 
N. Jahrb. f, Phil, V. Paed, otk KriL Bibl. Bd^ XXXIX. Bß. 3« 21 
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Gegebene ist ein kurzer übersichtlicher Abriss, der abrigens recht 
brauchbar sa SchaWorträgen erscheint. Einige Unrichtigkeiten sind ans 
aofgefallen. So schreibt der Verf. p. 249. Kymbem statt Cimbern; 
p. 251. giebt er das Kriegsheer des Varns gegen Hermann in Deutschland 
anf 40 — 50,000 Mann an. 8o gross ifvar es aber, nach dem Berichte der 
darüber sprechenden alten Autoren, bei ifveitem nicht. Sueton Octav. 23. 
s. B. sagt: tribus legionibos cum dnce legatisque et auxiliis omnibns 
caesis. — Der deutsche Kaiser Friedrich III. ^ der bekanntlich am 
längsten unter allen Kaisem Deutsbhiands (1440 — 1493) regierte, ist 
p. 262. ganz übergangen, und dennoch sind alle andern Kaiser erwähnt. 
P. 259. findet sich bei Heinrich I. als Endpunkt seiner Regierungszeit 
die Zahl 836 st. 936. u. s. w. Zugleich sind diesem Abrisse von dem Verf. 
Ton p. 265—- 297. an erweiternde Darstellungen einzelner Hauptereignisse 
(z. B. der Schlacht auf dem Lechfelde , der Kreuzzuge, der Schlacht bei 
Waterloo etc.) aus Luden^s und Varnhagen^s Werken und aus Beck^s Ge- 
schichte hinzugefugt. — - Die zweite Abtheilung soll Erfeibrungen aus 
dem menschlichen Leben mittheilen und darauf bezugliche Belehrungen 
nnd Vorschriften geben. Diese Abtheilung enthält daher neben Fabeln, 
ijrrischen Gedichten mancherlei Art und moralischen Erzählungen beson- 
ders Regeln der Lebensklogheit , Geständnisse wahrhaft praktischer Män- 
ner (z. B. Franklin^s) über ihr Leben , Torzügliche Stellen aus unsern 
besten Taterländischen Schriftstellern und Aehnliches, in 9 Rubriken 
p. 297 — 402. Bisweilen stehen auch kurze erläuternde Anmerkungen 
unter dem Texte. So yiel ist gewiss, die Sammlung giebt eine grosse 
Anzahl ron Erzählungen und Aufsätzen , und man darf ihr ohne Ruckhalt 
dae Lob einer recht erwünschten Vielseitigkeit zuerkennen. 

Nr. 29. Ein von einem katholischen Geistlichen verfasstes Lese- 
buch, weiches eine ausserordentlich reiche Sammlung von aus der ge- 
wöhnlichen Lebenserfahrung entnommenen Beispielen oder durch die Ge- 
schichte fiberlieferten Charakterzugen und edlen Handlungen merkwürdi- 
ger Männer und Frauen enthält. Das Buch umfasst 3 Bände , die aber 
ein ununterbrochen fortlaufendes , in sich zusammengehöriges Ganze aus- 
machen. Nach einer an die Jugend gerichteten Einleitung p. 1—10., 
worin der Verf. vom menschlichen Leben, dem Zwecke desselben und 
aber die Mittel und die Möglichkeit , denselben zu erreichen , eben so 
belehrend als eindringlich spricht, folgt die Zeichnung des „Bildes eines 
guten Kindes'*, als dessen Hauptzuge Frohsinn, Herzensgute, Liebe nnd 
Ehrfurcht gegen Gott, Religiosität, Pietät gegen Eltern, Lehrer, Ge- 
schwister Und Verwandte, Menschenfreundlichkeit, Arbeitsamkeit, Fleiss 
und Reinheit und Unschuld des Herzens angegeben werden. Hierauf 
beginnt die Reihe der Erzählungen selbst , nach den Namen der Tugen- 
den alphabetisch geordnet und mit moralischen Belehrungen, Regeln und 
Nutzanwendungen durch webt. Unter manchen solchen Rubriken, wie 
„Gehorsam", „Setestbeherrschung", „Arbeitsamkeit**, „Lernbegierde**, 
„Nächstenliebe** Ä. te w., finden sich oft mehr als 10—12 längere oder 
kürzere Erzählungen, denen am Ende des Abschnitts gewöhnlich eine auf 
4en behandelten Gegenstand sich beziehende paränetische Ermahnun« 
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nebst passenden Bibeistellen nnd zweckmässigen LiederTersen nAd Denk- 
sprächen folgt» Das Gaiize durfte wohl am richtigsten alA eine Moral in 
Beispielen, ähnlich' der ehemals beliebten Wagnitzischen (Halle 1808), 
bezeichnet werden* Der Geist, in welchem das Buch geschrieben,, ist 
ein verständig toleranter und wahrhaft christlicher, dem es nicht um die 
äussere Form, sondern um das Wesen des Christenthums zu thun ist.' 
Die Rubriken haben Ueberschriften, die nach dem Alphabet geordnet 
sind. Der erste Band enthält ungefähr 17, der zweite 28 , der dritte 
23 solcher Abschnitte. Zum Beweise der Reichhaltigkeit des Buches 
geben wir hier kürzlich die Ueberschriften des 1. Bandes; „Abhärtung^ 
Achtung, Aeltern, Arbeitsamkeit, Armuth, Aufrichtigkeit, Barmherzig- 
keit, Beleidigung, Beruf, Bescheidenheit, Besserung, Billigkeit, Bru- 
derliebe, Bücher, Charakter, Christum bekennen , Dankbarkeit/^ Die 
Darstellung dos Verf. ist zu loben : sie ist im Ganzen einfach , klar und 
ansprechend. Natürlich bewegt sie sich, dem Gegenstande gemäss, 
fast nur im erbaulichen Vortrage und in der Erzählungsform , wobei der 
religiöse und moralische Punkt Torzugsweise in^s Auge gefasst ist. Frei- 
lich können wir nicht verschweigen , dass der Verf. im Ganzen zu viel 
moralisirt und predigt. Grade diese gefühlvollen Reden und die süsse 
Weichlichkeit, die sich mit so viel Breite auslässt, scheinen uns, nament- 
lich für die Jugend, nicht ganz das rechte, zum Zweck führende Mittel 
zu sein. Eher dürfte das Buch als Hülfsmittel für den praktischen Reli- 
gionsunterricht empfohlen werden. Ais sprachliches Lesebuch eignet es 
sich schon wegen der Einseitigkeit seiner Darstellung nicht für die 
Schule. Uebrigens hat der Verf. mit grossem Fleisse die vorhandenen 
Vorarbeiten zu seinen Absichten benutzt: Plutarch, den alten und neuen, 
verschiedene biographische Sammlungen, Goldsmith^s Geschichte der 
Romer nnd der Griechen, moralische Sammlungen und Sittenlehren in 
Beispielen, die Tugend -Gallerie, Tugeiidspiegel, die Annales de la 
vertu par Mad. Genlis, die Traits historiques de vertu et de sagesse 
par Emmert und viele andre Schriften hat er sorgfältig studirt und ihren 
Inhalt zu seinem Zwecke eigenthümllch verarbeitet. 

Nr. 30. Dieses für das höhere Jugendalter bestimmte Leeebuoh 
enthält blos prosaische, für Schüler oberer Gymnasialclassen ^ wie es 
scheint, vorzugsweise sich eignende Darstellungen. Wie der Verf. sagt, 
waren Belehrung und Anregung zu einem klaren und bestimmten Denken 
und nächstdem Reinheit und Classicität der Sprache die Bestimmutiga« 
gründe, die ihm bei der Wahl der in diesem Buche enthaltenen Lese- 
stücke leiteten. Doch nahm er auch minder gat geschriebene Abschnitte 
anf , sobald der Werth ihres Inhaltes ein vorBUglicher war. Das Buch 
enthält nun erstens Fabeln, z. B* von Lessing ,« Pestalozzi ; femer Er- 
zählungen, z. B. von Engel; Charakterschilderungen berabmter Männer, 
z. B. Gustav Adolph's und KarPs XIL von Rühs , KarPs des Kühnen von 
Job. t. Müller; Biographien^ s. B. des Nie. Copernicus von K. Hirseh- 
feld (nach Lichtenberg); Beschreibungen, z. B. eines Soonnermorgens 
ven Hirschfeld, des Staufen von Erbard, der Krönung Joseph's IL von 
C^Me, de» Kameete von Zamnermann, eines Ansbradia deik Veasve von 

21* 
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Bndiy &tä Erdbebens xu Lissabon Ton Hirsdifeldy des Rinkand Fossen 
ia Norwegen yon Steffens n. s. w.; sodann betrachtende und belehrende 
Aofintxe, s. B. die wahre Ansidit der Nator Ton Reinhard, über einige 
Qnellen des Bösen Ton Garre, die Tugend Ton Zollikofer, über die 
Wiraie Ton Schobert, Geist ond Korper Ton Wieland; geographische 
nnd historische Erortemngen, s. B. das alte Italien von A. t. Tillier, 
Persien Ton E. F. K. Rosenmaller, aber den Charakter der Vegetation 
nnf den Inseln des indischen Archipels Ton Reinwardt, den Krenzzng 
Friedrichs 1. nach Fnnck, die Sdilacht bei Lotsen Ton Schiller, aber 
Steppen and Wosten Ton A. t. Homboldt, die Gelten Ton Niebahr; end- 
lich Anisatze aas dem Kreise der Homanitätsstadien, s. B. die Humani- 
titsbildang Ton Jacobs, Förderungen des Stadiums der Hamanitat Ton 
demselben, den Apollo Yon BeWederc Ton Winkelmann a. s. w. Eine 
ganz besonders rähmiiche Anerkennung Terdienen übrigens die vielfach 
öngestrenten, bald längeren bald kürzeren Anmerkungen des Ver^ anter 
dem Texte, die sich durch Zwed^massigkeit und gehaltreiche Belehrung 
aaszeichnen. Wie sich ans dem oben Gesagten ergiebt, behandeln die 
meisten Aufeatze dieses Buches Gegenstande der Geschichte, der Erd- 
kunde oder der Naturgeschichte und überhaupt solche Unterrichtsgegen- 
stande der obem Gymnasialclassen , denen, trotz ihrer Wichtigkeit an 
rieh , in Rücksicht auf andre noth wendigere Lehrobjecte in jenen Schulen 
nar eine beschrankte Stelle eingeräumt werden kann. Aus diesem Grunde 
and weil ausserdem die Auswahl der hier rorliegenden Aufsatze mit Um- 
sicht nnd richtigem Urtheil gemacht worden ist , können wir dieses Lese* 
buch za den besten Erscheinungen auf diesem Felde rechnen. — Von 
sehr grossem Umfange ist das folgende Lesebuch 

Nr. 31. ' Für Gyauiasien und höhere Bürgerschulen bestimmt , be- 
rnckrichtigt dasselbe die untern nnd mittlem Classen in einzehien Banden 
besonders, und enthalt ziemlich in gleich ausgedehntem Maasse Prosai- 
sches wie Poetisches. Der erste Theü für die untern Classen scheidet 
sich in 2 Abtheilungen , in denen wieder Prosa nnd Poesie Yon einander 
getrennt ist. Erzählungen, anter denen auch biblische Geschichten sind, 
Beschreibangen und Schilderungen , Briefe and Lehraufsatze bilden den 
Inhalt des prosaischen ; Fabeln, poetische Erzählungen , Parabeb, Idyl- 
len, Legenden^ Sagen, Romanzen, Balladen und kleinere lyrische Ge- 
dichte den Inhalt des poetischen Abschnitts. «Bei der Prosa treten im 
awfUen Theile Reden hinter die speciell so genannten Lehraufsatze , in 
der ersten Abtholung nicht gesondert von diesen, in der andern als 
besondere Rubrik. Bei der Poesie trennen sich im zweiten Theile die 
poetischen Erzählungen und Schilderungen mit Parabeln nnd Idyllen, so- 
wie Legenden mit Romanzen and Balladen, die im ersten Theile noch 
lasammengeworfen sind, als bestimmte Arten der epischen Form nach 
diesen Einzebrubriken , und in der zweiten nnd dritten Abtheilung tritt 
das eigentliche Epos als selbstständiger Schlussstein der epischen Form 
hinzu. Ebenso ist hier auch eine yoUständige Sonderung der lyrischen 
Gedichte, die früher im Ganzen znsammengefiEuist sind, unternommen. 
Zugläch findet rieh hier am Schlosse eine Reihe Mastergedichte in den 
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antiken und neuern Vers- und Reimformen , auch den seltneren, zur 
Kenntnissnahme für die Schüler oberer Classen.' Sie bilden einen beaon- 
dem Anhang und sind nach der in der Poetik gewöhnlichen Reihenfolge 
geordnet. Im Allgemeinen zeigt sich das Streben des Verf., möglichst 
Classisches zu geben; wenn sich hier und da- einzelnes Mittelmassige 
(z. B. von Kotzebue, Zach. Werner n. s. w.) aufgenommen 1&ndet, so 
mag wohl die Rücksicht auf Vollständigkeit in den Gattungen der Poesie 
und Prosa, auf Ton und Farbe der Darstellung und auf das Bedürfnis« 
des jugendlichen Geistes den Verf. hierbei geleitet haben. Uebrigens 
waren es vorzugsweise die Schriftsteller unsers und des vorigen Jahrhun- 
derts , die der Verf. zu seiner Auswahl benutzte ; nur einigemal ist er 
bis auf Opitz oder Luther hinaufgegangen. Eine Sondernng der Bil- 
dungsstufen war naturlich schon durch den Plan einer Vertheilung des 
Stoffs in verschiedene Bände für verschiedene Classen geboten, auch 
lässt sich eine gewisse consequente Durchfuhrung dieses Plans nicht ver- 
kennen ; weniger ist diese Abtrennung in der Steigerung vom Leichteren 
zum Schwereren innerhalb der Abtheilungen selbst ersichtlich , obgleich 
auch dieser Punkt für den pädagogischen Gebrauch nicht ohne Wichtig- 
keit istf Biesondere Erwähnung verdient noch als eine sehr nützliche 
Zugabe der dem zweiten Theile hinzugefügte biographische Anhang der 
in dem Werke benutzten Prosaiker und Dichter, welcher, alphabetisch 
geordnet, in zweckmässiger Kürze Geburts- und Todesjahr, Wohnort 
und Amt oder Titel des Schriftstellers und seine vorzüglichsten Werke 
namhaft macht. Natürlich zeigt das Buch bei seinem bedeutenden Um- 
fange eine grosse Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit — ein Vorzug, 
der bereits von einem frühern' Recensenten in diesen Jahrbb« (Sechster 
Jahrg. Bd. XVL Hft. 1. p. 426.) bei Gelegenheit einer Benrtheilung der 
ersten Auflage dieses Buchs gebührend anerkannt worden ist. Zu unsrer 
diesmaligen Anzeige liegt uns von dem 1. Theile (für die- untern Classen) 
die dritte, von dem 2. (für mittlere Classen) die zweite, verbesserte 
Auflage vor. Die Veränderungen in diesen spätem Ausgaben im Ver- 
gleich zu der frühem ersten sind nicht sehr bedeutend und beschränken 
sich vorzugsweise auf Verbesserung der Interpunction und der Ortho- 
graphie. Die Seitenzahl ist dieselbe, wie in den frühern Auflagen, ge- 
blieben, um dem Gebrauch der verschiedenen Auflagen in Schulen kein 
Hinderniss in den Weg zu legen. " Weggelassen hat der Herausgeber 
bereits in der zweiten Auflage des 1. Bandes das Gedicht: „Das Gottes- 
gericht von Apel'' Und ein andres Gedicht p. 362. ; der hierdurch und 
durch compresseren Druck gewonnene Raum ist für Mittheilung einiger 
andrer passenden Gedichte benutzt worden. Dabei erscheint die äussere 
Ausstattung dieses ersten Theils in Bezug auf Papier und Druck weit 
eleganter als in der frühern Ausgabe. An dem zweiten Theile ist die 
Einrichtung, die der Herausgeber zur Erleichterung des Ankaufs gemacht 
hat, neu, dass nämlich jetzt beide Abtheilungen völlig von einander 
getrennt worden sind, so dass der frühere Band jetzt 2 Bände bildet. 
Sonst sind auch die etwa vorgenommenen Aenderungen nur geringfügig 
und betreffen , wenn wir die Vertauschung eines Gedichts von Uz p. 206. 
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(484.) ant •inein Ton Hofel ananehmen, oralst aocfa hier blof die Int«r- 
poncüon and Orthographie. In B«tre£F der inwem Ansstattong ist svvar 
der Druck an loben, das Papier aber ist weniger schon, als bei der 
3« Auflage des 1. Bandes« 

Nr« 32. durfte wohl das umfassendste Ton den hier beurtheiiten 
Schulbüchern dieser Art sein, da es ausser «nem Lesebnehe zum 'Ge- 
branehe der Elementarclassen (für Kinder von 8 — 10 Jahren) noch 3 
einzelne, davon verschiedene Curse, den ersten, nach des Verf. Angabe, 
f9r die Altersstufe Ton 8 — 11 oder Von 11 — 13, den zweiten für die von 
13 — 16, den dritten endlich für die von 15 — 17 Jahren (zusammen 4 
ziemlich ansehnliche Bände) enthält. Ursprünglich für Mädchen und 
zunächst für die von dem Herausgeber geleitete Töchterschule bestimmt, 
hat dieses Lesebuch, da es auch in andern Lehranstalten, besonders in 
Knabenschulen y Eingang fand, mit der Zeit von des Verf. Hand eine 
erweiterte Bestimmung nnd demgemäss durch zahlreiche, umfassende 
Veränderungen eine ganz neue, seinem jetzigen Zwecke entsprechende 
Gestalt empfangen. Den Zweck des Buches, wie es jetzt vorliegt, hat 
der Verf. auf dem Titel umständlich ausgesprochen : die hier gegebenen 
Materialien sollen , seiner Aeusserung nach , im Allgemeinen dienen „zur 
Belebung des Gefühls für das Gute und Schone'^ und speciell, was den 
ersten Cursus betrifft, zugleich „zur Erweckong des Interesses für die 
wichtigsten Zweige des Wissens und zur Beförderung des richtigen Le- 
sens und Vcrstehens, wie des richtigen, geläufigen Sprechens und Schrei* 
bens'*, und was den ^weiten Cursus anlangt, noch besonders „zur Beför*- 
derung des ausdrucksvollen Lesens und guten Stils, der Kenntniss der 
besten deutschen Dichter und des Verstehens ihrer Werke^'. Als beson» 
dere Vorzuge seines Lesebuchs macht der Verf. noch geltend , dass es 
An&ätze enthalte , welche den Kindern als Muster zu ihren schryuicken 
Arbeiten dienen können, und dass es zu etwas näherer Bekanntschaft mit 
den deutschen Dichtern nnd ihren ausgezeichneten Werken zu fuhren 
bezwecke. Was nun zunächst den ersten Band des ganzen Werkes , das 
Lesehuch für Elementarclassen , betrifft , so ist dasselbe für Kinder von 
nngefähr 8 — 10 Jahren bestimmt und soll gewissermaassen zum nützlichen 
Gebrauch der nächstfolgenden Bände zweckmässig vorbereiten. Es zer- 
lallt in 2 Theile: I. in einen prosaischen, in welchem 1) Erzählungen 
von Campe, Amalie Schoppe, Lehnert, E. Hold, Krummacher, Löhr, 
Thieme, Holting, Chr. Schmid, J. Glatz und Wilmsen (p. 1 — 144.), 
2) Mährchen von Grimm, Lehnert, Hauff (p. 144 — 207.), 3) Belehrende 
Aufsätze , z. B. über Regen , Schnee , Hagel , über Vulkane , die Biene, 
das Kameel, vom Weltgebäade, (p. 208 — 248.) sich finden; und II. in 
einen poetischen, welcher 1) Fabeln und Erzählungen, besonders aus 
Speckter*s Fabelbuch, von Fr. Gull, Bertuch, Lieth, Pfeffel, Tiedge, 
Geliert, Lichtwer, Karoline Rudolpbi, Schlegel, Gleim, Dinter, Ch. 
Schmid, Krummacher, Knapp, Seume, Rückert, (p. 249 — 302.) und 
2) Lieder von Lieth, Overbeck, Ch. Schmid, Weisse, Claudius, Hebel, 
Hoffroann (v. Fallersieben) , W. Müller, Hölty und aus des Knaben Wun- 
derhorn (p. 302—364.) enthält Die Auswahl kann aU für die oben 
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angegebene Altersstufe passend , namentlich der Fassongskraft derselben 
angemessen bezeichnet werden, bietet eine hinlängliche Masse Stoif zum 
Lesen und Wiedererzählen dar und entbehrt auch der nothigen Mannig- 
»faltigkeit nicht. Gut wäre es Tielleicht gewesen , wenn der Verf. dieser 
Sammlung für das Alter Ton 8 — 10 Jahren eine Anzahl Sprichwörter, 
Denkspruche und Gnomen und einige ältere kräftige geistliche Lieder 
behufs der Erklärung und des Auswendiglernens noch hinzugefugt hatte. 
— Der erste CursiiSy der in aufsteigender Progression auf den eben 
besprochenen Theil des Lesebuchs folgt, ist eigentliclr die 2. Auflage des 
von dem Verf. gegen Ende des Jahres 1833 herausgegebenen „Lesebuchs 
für Töchterschulen'^ Für seine neue Bestimmung (für Kinder etwa von 
9 — 12 Jahren beiderlei Geschlechts) ist derselbe, ungeachtet der Gleich- 
artigkeit der Bedürfnisse in jenem Alter für beide Geschlechter, nicht 
ohne die diesfalls nothig gewordenen Aenderungen geblieben. Die Haupt- 
absicht des Verf. war, laut Vorwort p. III., durch eine Auswahl von 
unterhaltenden Stücken , die sich auf die Yorzüglichsten Zweige des wis- 
senschaftlichen Unterrichts beziehen, Interesse dafür zu erwecken und 
nebenher über Manches zu belehren oder Manches wieder in's Gedächtniss 
zurückzurufen. Deshalb finden sich L in dem prosaischen Theile dieses 
Cursus ausser 1) Erzählungen (tou Houwald , Ernst Hold , aus Weisse's 
Kinderfreund, Schlezer's Sittenlehre in Beispielen und den Palmblättern) 
p. 1 — 51. und 2) Mährdien und Sagen (von G/irom, Hebel, Lehnert, 
Fnnke, Hanff) p. 52 — 113. in besonders reichem Maasse 3 — 7) Dar- 
stellungen aus der Naturlebre und Naturgeschichte, Schilderungen von 
Naturmerkwürdigkeiten und Erzählungen aus der allgemeinen Weltge- 
schichte , Alles Auszüge aus Schriftstellern , deren Darstellungsweise sich 
f^r die Jugend eignet, p. 1]4 — 280. Der II. (poetische) Theil enthalt 
1) Fabeln p. 281—301., 2) Parabeln p. 302—331., 3) Dichterische Er- 
zählungen, Balladen und Legenden p. 332 — 389., 4) Lieder p. 390 — 
432., mit Einsicht und richtiger Erwägung des Zweckes vorzugsweise 
aus den altern Dichtern unsrer Literatur , wie Claudius , Stolberg , Uz, 
Gleim, Geliert, Weisse, Hölty u. s. w. ausgewählt. Auch hier findet 
sich vielfacher Stoff zu schriftlichen Arbeiten für Schüler, zum Wieder- 
erzählen und zu andern sprachlichen Lehrzwecken. — Der zweite Cur- 
sus dieses Lesebuchs hat im Verhältnisse zu den andern ohne Zweifel die 
durchgreifendste Veränderung bei Verwandlung des Lesebuchs in seine 
jetzige Gestalt erfahren. Der prosaische Theil desselben ist ansehnlich 
vermehrt, der poetische abgekürzt und weniger systematisch dargestellt 
und in beiden Theilen eine grosse Menge von Lesestücken mit andern 
vertauscht worden. So bietet, um einige Beispiele anzuführen, die 
neue Auflage 15 Erzählungen, während die I.Ausgabe nur 8 enthalt; 
statt 5 Darstellungen aus der Weltgeschichte finden sich jetzt 12 u. s. w.; 
ferner sind die Briefe, die in der 1. Auflage allein aus Hartmann's Brief- 
steiler für Mädfchen und aus Lorenz Krafift's Briefsamralnng (gleichfalls 
Damenbriefe) entnommen waren, jetzt mit Briefen aus Classikern (Gel- 
iert , M. Claudius) und andern Briefstellern, die nicht blos Damen an ein- 
ander schreiben lassen , vertauscht ; endlich sind die Rubriken „Abband- 
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langen^' und y,CharakterachiIderangeii'* ganz weggelassen, nnd dafür anter 
dem Titel „Lehraafsatze** einige mehr als die frohem populär gehaltene 
Abhandlangen mitgetheilt. Mehrere Ton den hier aasgelassenen Ab- 
schnitten finden sich in dem sogenannten 3. Carsas wieder, der über- 
haupt richtiger als der 2. Tbeil des 2. Corsas, denn als ein besonderer 
far sich bestehender Corsas anzusehen ist. Die im poetLschen Tfaeile 
gegebenen Stacke sind 1) Fabeln und Parabeln p. 303—323. , 2) Balla- 
den (in der jetzigen Ausgabe auch viele von neuern Dichtem , z. B. Uh- 
land, Egon Ebert,' Heine) p. 323—387., 3) Lieder, Elegien und Oden 
p. 387 — 444. Demnach sind weggefallen die Bracbstucke aus Epopöen 
(ernsthaftes, romantisches, komisches Epos), di& Idyllen, Sonette, Can- 
taten, Oden und Hymnen, die Dithyrambe, das Lehrgedicht u. s. w., 
von denen allen die 1. Ausgabe Proben enthielt. Einzelne dieser Dich- 
tungsformen finden sich jedoch im 3. Cursus , nor in andrer Zosamm'en- 
Stellung, wieder vor. Nicht zu leugnen ist, dass die Auswahl diesmal 
weit günstiger als in der 1. Auflage des Baches ausgefallen ist, nament- 
lich liegen die gewählten Stücke alle im Fassungskreise der Schalstufe, 
für welche die Sammlung bestimmt ist , was bei der ersten Auflage nicht 
darchgängig der Fall war. Wenn man vielleicht aus ao manchen andern 
Schriftstellern, als den hier benutzten, auch gern Proben mitgetheilt 
sähe , z. B. aus Rochlitz , Contessa n. A. , so darf man bei der Reichhal- 
tigkeit des Materials, das vorlag, nicht mit dem Verf. rechten. > Weniger 
zu eiitsphuldigen ist, dass der Verf. gleichfalls, wie seine Vorganger, 
statt der Abhandlungen, die mitgetheilt werden sollten, im 2. und 3. 
Cursus Aoszoge aas Predigten und Reden giebt. Predigten und Reden 
sind keine Abhandlangen und bewegen sich überhaupt (wie die hier 
gegebenen, die noch dazu Fragmente sind) selten in dem Ideenkreise 
der Jagend, wenigstens nicht in der Weise, wie es die Abhandlang soll. 
Dass es ansern Schülern meist so schwer und lästig fallt, Abhandlungen 
zu schreiben, liegt vorzüglich darin, dass wir sie keine Musteraufisatze 
der Art, die in ansprechender Form dem jagendlichen Verstände zagang- 
liche oder interessante Gedanken vortragen, lesen und studiren lassen. 
Gern gestehen wir zu, dass es dergleichen wenige geben mag. Aber es 
ist grade die Pflicht der Heraasgeber derartiger Sammlungen, wie die 
vorliegende, solchen allgemein und tief gefühlten Bedürfnissen abzohelfen, 
sei es durch eigner Aosarbeitong von Abhandlangen oder Beaoftragang 
Andrer mit Anfertigang derselben. Der 3. Cursus, der, wie wir schon 
erwähnten, eigentlich der andre Theil des H. Corsas ist, enthalt Fol- 
gendes : Prosaischer T(i€Ü. T. Erzählende Prosa. 1) Erzählungen (6 St.), 
2) Mährchen (2) [konnte vielleicht wegbleiben], 3) Darstellangen aus der 
Weltgeschichte. IT. Beschreibende Prosa (von Gotha, Winkelmann, 
v. Schobert, G. Forster, Steffens, Humboldt). III, Lehraafsätze (von 
Herder, Moser, E. Zimmermann, Dräsecke). IV. Briefe. V. Ver- 
mischte Aufsätze (von Claudias, J. Paul, Starke). Pitetischer TkeÜ. 
I. Epische Dichtungen. A* Episch - didaktische Gattung, Fabel : 1) Ae- 
sdpische Fabel , 2) Parabel , 3) Lehrerzählung. B. Epische Gattang im 
engern Sinne. 1) Erzählende Dichtungen: a) Rein -epische Gattung, 
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Epos (Auszüge aus Wieland^s Oberen, E. Schultzens Rose, Gothe^s Her- 
mann und Dorothea); b) Episch - lyrische Gattung, Ballade; c) Gemischte 
epische Gattung, Epopöe. 2) Beschreibende -Dichtungen , Idylle. II. Ly- 
rische Dichtungen. A. Elegische Gattung: 1) Beschi;eibung], 2) Eiegie, 
3) Satyre. B. Lied : 1) Eigentliches Lied, 2) Romanze. C. Ode. An- 
hang. Poetische Formen. I. Elegisch: Epigramm und Sinngedicht. 
II. Lyrisch: I) Triolet, 2) Rondeau, 3) Madrigal, 4) Sonett, ö) Can- 
tate. III. Lehrgedicht. — Papier und Druck des Buches ist sehr 

zu loben. [Prof. Bichier.] 
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Arehäologische Zeitung j kerausgegeher^ von Ed. Gerhard. [Ber- 
lin , Reimer. 1843. 4.] Unter diesem Titel hat der genannte Archäoiog 
eine besondere Zeitschrift für die Archäologie eröffnet, von welcher 
jeden Monat ein Bogen Text Bebst nothigen Abbildungen geliefert und 
diese zwölf Bogen für den Preis Ton 3 Thirn. in vier Vierteljahrsheften 
ausgegeben werden sollen. Ref. hat bis jetzt die erste Lieferung gese- 
hen, welche aus 3 Bogen Text und 4 Tafeln Abbildungen besteht, und 
die Monate Januar bis März Umfasst. Der erste Bogen enthält eine Ab-« 
handlung von Tb. Panofka über einen Marmorkoff des Fürsten Talle^ 
rand, wozu die Abbildung: Zeus und Trophonios auf Taf. L gebort; 
jferner einen Bericht von Gerhard selbst über dessen 8chrift: Etruakk- 
sehe und Campanische VasenhÜder des kon. Museums in Berlin [1843. 
Fol.], und über zwei nenentdeckte Vasenbilder [Trlptolemosbilder] in 
Neapel; endlich einen Nekrolog W. Abeken^s. Im zweiten Bogen hat 
Job. Franz eine Herstellung des Monumentum jincyranum aus dem 
Fragment des griechischen Textes, welchen Hamilton in Ancyra gefunden, 
versucht und die letzten fünf Columnen dieser griechischen Inschrift mit- 
getheilt und mit dem lateinischen Texte verglichen, dadurch aber für die 
gegenseitige Berichtigung und Ergänzung beider Inschriften erhebliche 
Resultate gewonnen. Ferner hat Gerhard die Kadmosvase des Beriiner 
Museums [Kadmos irai Drachenkampfc] besprochen und archäologische 
Nachrichten aus Rom und Neapel mitgetheilt. Im dritten Bogen be- 
schreibt H. Kiepert das sogenannte Monument des Sesostris bei Smymay 
wozu die Abbildungen auf Taf. II. III. gehören , sucht dessen Identität 
mit dem von Herodot I, 106. genannten Monument zu beweisen, und 
erklärt es für ein skythisches, nicht fSr ein ägyptisches Denkmal. Hier- 
auf hat Gerhard Nachricht gegeben von den archäologischen Gesell- 
schaften in Berlin, Kiel, Bonn, Breslau und Hamburg und von der Feier 
der Winkelmannsfeste. Die noch übrige vierte Kupfertafel stellt das 
Harpyienmonument von Xanthos dar, welches jetzt im brittischen Museum 
sich befindet, und gehört zu einem Aufsatze von Th. Pano£ka, der in 
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einem der nächsten Bogen erscheinen soll. Es ergiebt sich ans diesen 
Mittheilnngen, dass der Herausgeber bemüht ist, das Neueste nnd Wich- 
tigste der archäologischen Entdeckungen zur öffentlichen Knnde zu brin- 
gen , und die Gediegenheit der Aufsätze ist schon durch die Namen ihrer 
Verfasser verbürgt. Deshalb wird die Zeitschrift ein recht wichtiges 
Mittel werden, die erwachte Neigung für die Kunstdenkmäler des Alter- 
ihums immer mehr zu beleben und eine genauere Bekanntschaft mit den- 
selben zu verbreiten. - [J.] 



Wie vielseitig die wissenschaftliche Forschung in allen Fächern der 
Literatur sei, beweist unter andern weit umfassenden Unternehmungen 
auch das Etymologisch- symbolisch -m^kologische Real' Wörterbuch, zum 
Handgebrauche für Bibelforscher^ Archäologen und bildende KünsUer, 
enthaltend die TAter-, Pßanxen-^ Farben- und Zahlen -Symbolik; mit 
Räcksichtnahme auf die symbolische Anwendung mehrerer Städte-, Län- 
der- und Völker -Namen des Alterthums, wie auch auf die symbolische 
Bedeutung der Feste, gotiesdienstlichen Gebräuche und Ceremonidl- 
gesetze aüer Nationen; auf die symbolische Poesie und Malerei, Büdnereiy 
Ornamentik und Architektur , auf die Kunst- Symbolik und Ikonographie 
des Mittelalters u/ a, m. Von F. Nork (Dr. Korn). [Stuttgart, Verlag 
der J. F. Cast'schen Buchhandlung. 1843. gr. 8. Erster Band. XII nnd 
506 S. Zweiter Band. 1. Lieferung. 128 S.] , ein Werk, welches seiner 
Ausführung rasch entgegengeht und in zwölf Lieferungen oder vier Bän- 
den vollendet sein wird. Es wird dies Werk gewiss auch zu seinem 
Theile zur Forderung und Belebung der wissenschaftlichen Forschungen 
auf dem weiten Gebiete der Symbolik das Seinige beitragen. Denn wenn 
sich auch Ref. nicht die Kenntnisse zutrauen kann, alle die zahlreichen 
und zum Theil sehr umfangreichen und tiefere Studien beurkundenden 
Artikel gleichmässig zu beurtheilen, so haben ihn. doch nicht wenige, die 
seinem Studienkreise näher lagen , angesprochen , wiewohl er grade an 
einigen aus dieser Classe eine etwas ungleiche Bearbeitung wahrgenom- 
men zu haben glaubt , und hier und da mehr Aufechluss , auch wohl eine 
grössere Namhaftmach ung neuerer literarischer Hulfsmittel erwartet hätte. 
Doch wie dieses Urtheil dem ganzen Werke nicht zu nahe treten soll, 
so wird, wegen der häufigen Verweisungen nach hinten nnd nach vorn, 
dann erst ein ausführlicheres und gründlicheres Urtheil über das ganze 
Werk gefällt werden können, wenn es vollendet dem Beurtheiler vorliegt. 
Nur vor einem Fehler will Ref. den gelehrten Hrn. Verf. hier vorläufig 
warnen, dem des etymologischen Synkretismus. Beispiele dazu liegen 
nicht fern. So leitet Hr. N. unter dem Artikel Ascus das Wort tt0xog, 
Schlauch, metath. von ocfxxo^y X^^^.t ^^^^^^t Sack, ab, und Ref. hat 
nichts dagegen einzuwenden. Nun heisst es aber später über den Riesen 
Ascus: „Der Riese, welcher den Lycurgus in seinem bSsen Vorhaben 
unterstützte, ist der Repräsentant der Zwietracht in der Natur, der 
empörte Geist der Finster niss (aaxiof), die durch sein Fell («Sdxofi) 
bezeichnet wird*< u. s. w. Hier wird atfiuov mit aoxos offenbar etymo- 
logisch verbanden, was keineswegs der Fall sein sollte. Denn dieses 
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stammt in seinen doppelten Bedentangen , je nachdem man das « privativ 
oder eaphonifich nimmt ^ doch immer von gxt« ab, hat also nichts als dia 
äussere Form mit detiog gemein , kann also nach dei^ Sache nach nicht 
hierher gezogen ipverden« Diese Gesetze sind offenbar bei der etymolo- 
gischen Forschung festzuhalten , und Ref. hofft, wenn er dieselben ver- 
treten zu müssen glaubt, von dem Hrn. Verl noch nicht unter die Stock- 
philologen gezählt zu werden , gegen die derselbe in dem Vorworte snm 
ersten Bande so heftig zu Felde zieht* Doch, wie gesagt, eine aus- 
führliche Beurtheilnng des Werkes kann nur nach Vollendung des Ganzen 
erfolgen;- bis dahin wünschen wir dem Hm. Verf. Ausdauer bei seinem 
nicht geringfügigen Unternehmen. [R. K.] 

Auf einer antiken Amphora in der Sammlung des Ritters Pizzati in 
Florenz ist auf schwarzem Grunde ii| gelben Figuren das Urtheii des 
Paris über die Ertheilung des Apfels der Eris an die schönste Göttin in 
andrer Weise dargestellt, als man es nach der bekannten Mythe erwarten 
sollte. Paris ist nämlich sitzend und zwar so abgebildet, dass er sich 
mit der linken Hand auf seinen Hirtenstab >und mit der rechten aufsein 
Knie stützt und aufmerksam zu der vor ihm stehendeji Juno aufschaut, 
Juno ist mit Stephane und Scepter geschmückt und hält in der rechten 
Hand etwas Rundes, was ein Apfel oder eine Kugel sein kann , so empor, 
dass der Unterarm mit dem Oberarm fast einen rechten Winkel bildet. 
Hinter ihr stehen Pallas und Venus, erstere mit dem Helm geschmückt 
und in der Linken ihre Lanze aufrecht haltend , an welche sie die Finger 
der rechten Hand so angelegt hat, dass sie mit dem Zeigefinger nach der 
Lanzenspitze hinweist; letztere einen Myrtenzweig emporhaltend. Beide 
Göttinnen sehen sich einander an und stehen in aufmerksamer und beob- 
achtender Stellung. Ein ähnliches Vasenbild findet sich iu Raool-Ro- 
chette's Monom, in^dits , Odysseide p. 263. und in Gerhardts Auserles. 
griech. Vasenbildern Tbl. L Taf. XXXIL Auch dort sitzt Paris auf 
einem Felsen des Ida und schaut nach den vor ihm stehenden drei 
Göttinnen hin, von denen Juno sich mit der Rechten auf ihr Scepter 
stutzt und in der Linken einen Apfel hält, Pallas die Rechte an die Spitze 
ihrer Lanze legt, in der Linken den Helm hält und nach der Venus hin- 
blickt , und Venus ihre Linke unter ihrem Schleier verborgen hat und auf 
der Rechten einen kleinen Eros emporhält, welcher an ihrem Haar herum- 
potzt. Das Pizzati'sche Vasenbild, auf welches schon Weicker im Rhein. 
Museum f. J'hilol. 1836 S. 128. aufmerksam gemacht hatte, ist neuerdings 
von J. E. G. Roulez durch Abbildung bekannt gemacht und in einer 
besondern Notice sur le iu^emeni de Paria, reprdseniä mr un vaae de la 
cattection de M, le ehev, Pizzati [in den Bulletins der Brüsseler Akademie 
Tom. Vn. Nr. 7. und wiederholt in den M^langes de Philologie, d^Histoire 
et d*Antiqnit^s par Roulez] beschrieben und erklärt worden. Er hat 
darin angenommen, auf dem Bilde sei dargestellt, dass nicht Venus, son- 
dern Juno von Paris den Apfel als Preis der Schönheit erhalten habe, 
und sucht unter Berufung auf die Veränderung der Helena -Mythe durch 
Gorg^as und auf die von Prodicus ans Keoa gemachte Allegoiimrang der 
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'Heraklessage wahrscheinlich eu machen, es möge auch die Mythe von 
Paris als Preisrichter in spaterer Zeit darch einen Sophisten oder andern 
allegorischen Mythenerklärer auf solche Weise umgewandelt worden sein. 
Umgekehrt hat sich L. Urlichs in den Jahrbüchern des Vereins von 
Mterthunufreunden im Rheinlande I. S. 54. dadurch zu helfen gesucht, 
dass er in der voranstehenden Göttin mit dem Apfel nicht die Juno , son- 
dern die Venus erkennt, obschon Roulez sehr bestimmt erklärt hat, dass 
es olTenbar die Juno sei. In noch gelehrterer Deutung findet F r. 
Wieseler in den Götting. giel. Anzz. 1843 St. 112. S. 1112 ff. auf dem 
Yasenbilde den Moment^ dargestellt', wo die Göttinnen eben vor Paris 
stehen, und eine jede ihm besondere Geschenke verheisst, wenn er ihr 
den Preis zuertheilen will. Der Apfel in der Hand der Juno soll nun ein 
Granatapfel und als solcher das Symbol der Ehe sein; sie halte ihn 
empor, weil sie dadurch ihre königliche Ehe mit dem Götterkönige kund 
geben und dem Paris beweisen wolle, dass sie ebendeshalb wohl im 
Stande sei , ihm königliche Herrschaft zu gewähren , sobald er ihr den 
Preis der Schönheit zuerkenne. Zur Begründung dieser Deutung sind 
die Worte des Euripides Iphig. Aul. 1286 ff. ^H^u te ^log avaKzos 
BVV atüi ßaciXioi benutzt. Allein wenn man beide oben erwähnte 
Vasenbilder anbefangen ansieht, so erkennt man sehr bald, dass aaf 
beiden der Moment dargestellt ist, wo die Göttinnen eben erst zu Paris 
kommen, and wo ihm Juno zuvörderst den mitgebrachten Apfel übergeben 
will. Während sie ihm nun erklärt, was mit diesem Apfel geschehen 
soll, hält sie denselben natürlich empor, Paris horcht aufmerksam auf 
ihre Rede, und auch Pallas und Venus stehen voller Erwartung and 
sehen sich einander an , weil ihnen vielleicht in der Rede der Juno etwas 
anffält. Wäre noch der Hermes als Götterbote neben die drei Göttinnen 
gemalt, so würde Niemand zweifeln, dass die Göttinnen als eben ankom- 
mend dargestellt seien ; aber auch ohne ihn bleibt die Sache dieselbe. 

Die in den letzten Jahren in Lycien aufgefundenen und untersuchten, 
zum Theil nach England and Frankreich gebrachten alten Kunstdenk^ 
mäler zeigen einen Kunststil , der auffallende Aehnlichkeit mit dem alt- 
griechischen und etruskischen hat, und sie werden, wenn sie erst genauer 
bekannt sind, zu den interessantesten Untersuchungen und Resultaten 
über die alte Kunstgeschichte Veranlassung geben. Ueber die nach Lon- 
don gebrachten xanthischen Marmortafeln sprach sich Hr. Hamilton in 
der Versammlung der kön. literarischen Gesellschaft in London folgender- 
maassen aus: „Die Sculpturen, welche die Friesen des sogenannten Har- 
pyiengrabes bildeten , gehören zu dem altgriechischen und etruskischen 
Kunststil, und während einige locale Eigenthümlichkeiten auf die Nähe 
Kreta's und dessen mythologische Traditionen hindeuten, zeigt das Ganze 
eine so auffallende allgemeine Aehnlichkeit mit den Decorationen auf den 
Denkmälern Etruriens, dass die Identität des Ursprungs unzweifelhaft [?] 
ist; ob diese Identität die Abstammung des Volks betrifft, oder nur die*. 
Knnst, ist bis jetzt noch ein Streit unter den Archäologen.'' [Aus der 
Litt. Gaz. vom 12. August.] Gegenwärtig befindet sich übrigens so- 
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wohl eine französische, als auch eine englische Expedition, ron Ge- 
lehrten, Künstlern und Handwerkern in Lycien, nm die dortigen ^ten 
Denkmäler weiter za erforschen, und fortzuschaffen, was sich fortfuhren 

lasst. 

Zn Dscherschel, dem alten Julia Caesarea, in Algerien hat man eine 
schone Statue aus weissem Marmor, eine merkwürdige Copie des Dom- 
ausziehers , gefunden. Ein Jungling Ton etwa 15 Jahren sitzt auf einem 
Baumstamm und bemüht sich, aus dem auf das rechte Knie gestutzten 
linken Fusse einen Dorn zu ziehen« Kopf und Arme fehlen, wie die 
Farbe des Bruches zeigt, seit langer Zeit.. Rechts vom Baumstamm hat 
ein Hund gelegen, von dem aber nur die aussersten Spitzen der Pfoten 
erhalten sind ; links hangt eine Panflöte und ein längliches Instrument, 
das unten weiter ist als oben. Ebendaselbst hat man einen marmornen 
Grabstein gefunden, auf welchem ein abgebildeter Reiter einen am Boden 
liegenden Mann mit der Lanze durchbohrt. Das Pferd ist geschirrt und 
gezäumt und der Reiter trägt einen Brustharnisch und eine Art Halb- 
stiefeln an den Füssen. Die Inschrift ist bo angegeben : DAZAS SCBNI 

F. Ma lUS EQVES AOH VI DELMA . . . TARTM TVRMA 

LICCONIS ANNORVM XXVIII STIPENDIORVM X. 



* 

In Trier hat die Gesellschaft für nützliche Forschungen in einem 
Garten am Weberbachthore ein äusserst solid gefertigtes Estrich nebst, 
andrem alten Mauerwerk ausgraben lassen, dabei eine 2* ^'* hohe Ära 
ans weissem Sandsteine,' in gewöhnlicher Form und nach oben in eine 
schalenförmige Vertiefung auslaufend , welche - auf der Vorderseite die 
Inschrift trägt: DIBVS ET | DEABVS | IVLIA RI|TICINA | PRO 8E 
ET I SVIS D. D. 



Das neuerschienene Bulletin über die Arbeiten der Akademie in 
St. Petersburg enthält aus der Classe der historischen, philologischen 
und politischen Wissenschaften fast lauter Aufsätze über russische , ara- 
bische und asiatische Geschichte und Alterthumer, aber auch Inscrtpttones 
aUquoi Chraecae nuper repertae restkuuntur et expUeaniur a Fr. Grae- 
fio, Part. III. et IV. Darin sind besprochen 1) eine am Mithridates- 
berge gefundene, im Museum zn Kertsch aufbewahrte Marmorinschrift 
aus der Regierungszeit des T&eriua Jutiua Bheseuporis vom Jahr 377 der 
bosporischen Zeitrechnung (81 oder 82 n. Chr.), die einen FreilaSsungs- 
brief enthält, welcher ^en jüdischen Freilassungsbrief in Boeckh's Corp. 
Inscr. Gr. Ni% 2114. b. erläutert; 2) eine Inschrift von zwei griechischen 
Distichen über eine Quelle, aus dem Regierungsanfang des Königs KoUfs L, 
der darin deutlich der Sohn des As^urgoa genannt' wird : weshalb der 
Name Aspurgos nicht weiter als Zuname des Kotys betrachtet werden 
darf, vgl. Böckh's Corp. Inscr. Gr. Nr. 2108.; 3) eine Inschrift von der 
Marmorbasis einer Statue, nach welcher drei Rhodier, die Söhne des 
Agesiarchos, den König Pärisades, den Sohn des Spartokus, allen 
Göttern geweiht haben. 
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Caashdore eonservateurdea UorcB de VantiquUä laüne, Thhe pr& 
wnUp ä la Fatulti desletireB de Paria ^ par Alexandre Olleris, 
profeMear aggr^^ d^histoire* [Pari« 1841. 72 8. 8.] Eine sehr lebendig 
geschriebene Abhandlung aber Cassiodor und sein wissenschaftliches Wir- 
ken , welche nicht erheblich neue Resultate bringt, aber einen wenig 
beachteten nnd doch sehr wichtigen Punkt der Literaturgeschichte be* 
•pricht. Der Verf. beginnt mit Aufzahlung der Ursachen, welche den 
Verfall der Wissenschaften und den Untergang der Werke alter Schrift- 
steller um die Zeit des Untergangs des weströmischen Reichs in Italien 
nnd den Westlandeni herbeiführten, um daran die Schilderung der diesem 
VerfeU entgegentretenden Thätigkeit des Cassiodor anzuknüpfen. Er 
erzählt kurz dessen früheres Leben als Secretair des Theodorich und 
als Staatsmann, berührt dabei den Streit über die doppelte Namensform 
Cauhdorus and Caaaiodorms und über die Unterscheidung zweier Cassio- 
dore, welche in Var. 1, 4. und XI, 24. vorkommen, und verbreUet sich 
von S. 17. an ausfubrlicher über dessen letzte Lebensjahre , wo derselbe 
das Doppelkloster , Monasterium Vivariense und Castelliense bei SquiUa- 
^:ium in Calabrien stiftete nnd daselbst als Mönch lebte. Auch hier ist 
zuerst nachgewiesen, in welchem traurigen Zustande die Bildung und 
wissenschaftliche Thätigkeit der Mönche in den Klöstern damals war, 
und dann auseinandergesetzt, dass Cassiodor sein Monasterium Vivariense 
so einer Bildungsanstalt für Geistliche einrichtete, während er in das 
Monasterium Castelliense , das über dem erstem auf der Höhe des Berges 
lag, diejenigen Mönche versetzte, die sich mehr dem ascetischen Leben 
und den eigentlichen Klostergeschäften widmen wollten nnd sollten. In 
dem erstem unterrichtete Cassiodor, wahrscheinlich unterstützt von an- 
dern gelehrten Klosterbrüdern, die Mönche nicht nur in dem Verstandniss 
der heiligen Schriften, sondern auch in den Profanwissenschaften nach 
dem Umfang der sieben freien Künste und hielt «ie zum eifrigen Stadium 
an, wobei er ihnen das Lesen alter Classiker nicht nur empfahl, sondern 
auch in der Abhandlung de artibua et dkaplinis ortturn liberäUum beson- 
dere Vorschriften darüber ertheilte. Desgleichen mussten sie sieh fleissig 
tsdt Abschreiben von Handschriften sowohl der christlichen als der Pro» 
fansehriftsteller beschäftigen und dabei die in den Originalen vorkom- 
menden Fehler verbessern: worüber Cassiodor de instit. divin* c. 15. und 
an andern Stellen besondere Unterweisung ertbeilt hat. Die Verbesse« 
rnng bestand [nach der Sitte der Zeit} besonders in der Herst^inng einer 
zweckmässigen Interpunction und in der Beseitigung der verdorbenen 
Orthograpl»e, — zwei Dinge', über welche Cassiodor in seinen Schriften 
viele wichtige Notizen niedergelegt hat, die über den Znstand der Hand- 
schriften in jener Zeit recht wesentliche Aufschlüsse geben. Zur Unter- 
fltHtzung dieser literarischen Arbeiten hatte Cassiodor eine für jene Zeit 
Sehr bedeutende Bibliothek von Handschriften gesammelt, in welofaer 
auch die wichtigsten römischen Classiker und selbst mehrere griechi- 
jMhe Schriftsteller vorhanden waren , und von den letztern wurden einige 
durch Cassiodor oder andre seiner Stndiengeuossen in's Lateinische über- 
setzt. Der Verfasser hat dies Alles S. 17 — 48. besprochen , und aller- 



Bibliographische Berichte und Miacellea. 8S5 

dings sich meifitentheils nur in kurzen Aadentnngen gehalten, dadurch 
aber eine Reihe interessanter Forschnngsgegenstande angeregt« Yen 
S. 49. an werden dann die erhaltenen nnd veriornen Schriften des Gas* 
siodor-anfgezählt und endlich die Schriftsteller nomeneiatorisch zusammen- 
gestellt, die derselbe in seinen Schriften benutzt hat, um daraus den 
Schluss zu ziehen , dass er deren Handschriften auch zum grössten Theil 
in seiner Bibliothek besessen haben möge. Die Schrift des Hrn. Olleris 
iwird wahrscheinlich nicht vielen Lesern nnsrer Jahrbücher in die Hände 
kommen ; aber ihre Erwähnung soll auf die Wichtigkeit der darin erör- 
terten Gegenstände aufmerksam machen, weil mehrere derselben es wohl 
verdienen , dass sie von deutschen Gelehrten einer grundlicheren Erörte- 
rung unterworfen werden. [J.] 



Auf persische Münzen mit Pehlwischrift ans der Sassanidenzeit hat 
Costard in der zweiten Aufgabe von Hydes Veterum Persarum religionis 
historia 1760. zuerst aufmerksam gemacht. Zum Verstandniss derselben 
hat Silv. de Sacy zuerst den Weg angebahnt. Genauere Kunde darüber 
giebt das Essai mr les medaäles d^s rois Perses de la dynastie Sassanide 
par Adrien de Longp^rier. [Paris typogr. de Firmin Didot fr^res* 
1840. IV u. 88 S. 4. nebst 1 Kpftf. mit Alphabeten nnd 12 Platten Ab- 
bildungen von 69 Münzen.] Es sind darin 73 Münzen von Gold ^ Silber 
und Kupfer decbiffrirt , erklärt und classificirt , welche von 29 Konigen 
ans der Sassanidendjnastie herrühren, und die Zeit von 226 bis 632 
n. Chr* ausfüllen, so dass nur von zwei Fürsten dieser Reihe kein^ 
Münzen vorhanden sind', übrigeiis die gesammte Königsreihe durch Män«- 
zen bestätigt ist. Die Beschreibuug dieser Münzen mag man in der 
Schrift nachsehen ; hier sollen nur die Hauptergebnisse kurz nachgewiesen 
werden. Zunächst wird im Vorwort durch den Titel üw/fyoQog Zcr^O'- 
üzgicitg, welchen Lenormant auf einer Drachme von Phraates II. fand, 
die Meinung widerlegt , als hätten die Arsaciden die Verehrung Ormuzds 
gänzlich vernachlässigt. Aus den Münzen (Selbst gewinnt der Verf. fol<- 
gende 4 Resultate: 1) Das Alphabet der Sassanidenmünzen ist fast gleich 
mit dem hebräischen zu Anfange des 3. Jahrh. , erhält aber durch ver* 
schiedene Umbildungen in verschiedenen Provinzen des persischen Reich« 
die Gestalt des Alphabets der Pehlwi- Handschriften . zu Anfang des 
7. Jahrhunderts. Die Belege sind auf der Alphabetentafel zusammen- 
gestellt. 2) Die Bilder der Konige auf den Münzen haben jedes gewisse 
eigenthümliche Züge , sind authentische Portraits und haben Aehnlichkeit 
mit den Portraits der Konigsbilder , welche Ker Porter von altpersischen 
Basreliefs abgezeichnet hat. Daraus lässt sich das Zeitalter jener Bas- 
reliefs bestimmen. 3) In dem MüniiSystem der Sassaniden ist für das 
Gold der römische Aureus und für das Silber die attische Drachme als 
Einheit angenommen. Und weil nun Makrisi sagt, die ersten Münzen 
der Araber seien von den Sassaniden entlehnt, so erklärt sich, warum 
bei den Arabern des Mittelalters diese attische Drachme anter dem Na- 
men Dirkam wieder erscheint. 4) Die Namen der Sassanidenkönige aof 
den Münzen beweisen, dass die griechischen und römischen Schriftsteller 
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diese Namen so treu wiedergegeben haben , als es die Eigenthümlichkeit 
ihrer Sprache erlaubte. Dies ist darch die Legenden der Mänzen bestä- 
tigt, mit welchen die griechischen Namen verglichen worden sind. —: 
Noch nnedirte Sassanidonmünzen , welche der Verf. nicht gekannt hat, 
befinden sich im British Museum nnd India House zu London. — . Vgl. 
Numismatic Cbronicle Vol. UL p. 54. Ausländ 1840 Nr. 275. S. 1099. 
und Grotefend in Götting. Anzz. 1843 St. 112. S. 1114—18. 



Für die Sammler antiker, namentlich griechischer nnd romischer 
Münzen besteht bekanntlich eine grosse Unannehmlichkeit darin , dass 
so viele Münzen von Fälschern nachgemacht worden sind und als echt 
verkauft werden. Schon in der Römerzeit wurde die Falschmünzerei 
getrieben, und namentlich fing man unter den -Kaisern Sept. Severns, 
Caracalla, Maximin etc. an, viele Münzen von schlechter Qualität zu 
giessen, weil das Prägen zu beschwerlich war. Der Betrug war leicht, 
da es für das Silbergeld keine festen Normen über Schrot und Korn der- 
selben gab. Nachweisungen über »diese Münzfalscherei der Romer hat 
Akerman in dem DescripHve Catalogue o/ rare and unedUea Roman 
eoina [London 1834.] gegeben, ki der neuern Zeit aber ist in Padua 
und Parma , in Smyrna und Syra das Nachmachen griechischer und römi- 
scher Münzen fast fabrikmässig betrieben worden. Am weitesten hatte 
es Becker darin gebracht, der die Vorsicht gebrauchte, immer nur 
seltene Münzen nachzuprägen , und dieselben den Originalen bis auf die 
kleinsten Zufälligkeiten herab so genau nachzubilden wusste, dass man 
sie von denselben kaum unterscheiden kann. Deshalb wurde auch dessen 
Münzfölscherei in dem Tübing. Kunstblatt 1827 Nr. 75. 76. in Schutz 
genommen und darauf hingewiesen, dass seine Nachbildungen für das 
Münzstudium denselben Nutzen gewähren, wie die Originale. Die erste 
umfassendere und gründlichere Aufklärung über diesen mit alten Münzen 
getriebenen Betrug hat Domen. Sestini in der Schrift Sopra i mo- 
demi faU^atori di medagUe greehe antiche nei tre medalUf et deacri- 
gione di tutte quelle prodotte dai medesimi netto spazip di pochi anni^ 
[Florenz 1826.] gegeben, indem er die berühmtesten Münzverfölscher 
alterer nnd neuerer Zeit nnd die verschiedenen Fabrikorte aufzählte und 
auf drei Tafeln eine Anzahl der Becker^schen Münzen abbilden liess , die 
Merkmale derselben hervorhob und die Museen angab , wo sich solche 
falsche Münzen befinden. Darnach schrieb dann Loos seine Kunst ^ 
falsche Münzen zu erkennen [Berlin 1828.], brachte aber die Sache nicht 
zum rechten Abschluss, weil Sestini^s Listen noch zu unvollständig 
waren. Eine neue hierhergehörige Schrift war der dem Ref. nicht 
näher bekannte Catdlogo delle Serie Beckeriane di medaglie gr. e rom» 
del media evo e modemo , vvers. dal tedesco e, aggiunte. [Parma 1831.] 
Noch weitere Aufschlüsse und reichere Nachweisungen gab A. von 
S te in b ü c h e 1 in der Schrift : Die Becker'*sch€n fälschen Münzstempel 
in ausführlichen Verzeichnissen^ für Sammler und Freunde der Münz- 
vnssensehqß. Mit einer Einleitung über Münzkunde Oberhaupt. [Wien 
1836. 8.] , worin besonders das vervollständigte Verzeichniss der Becker- 
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sehen Münzten wichtig ist. Die reichste Belehrung aber wird jetzt in 
der Schrift: Die Becker^achen fälschen Münzen ^ besehrieben yon M« 
Pin der. [Mit 3 Tafein, Berlin, Nicolai. 1843.] geboten, indem der 
Verf. darin 330 verschiedene Münzen [133 griechische, 136 römische» 
25 westgothische, 36 mittelalterliche], die Becker nachgestochen hat, 
aufzählt und beschreibt. Man erkennt aus dieser Beschreibung, wie oft 
es kaum möglich ist, die nachgemachten von den Originalen zu unter- 
scheiden ; allein da nun die Becker'schen eben in grosser Vollständigkeit 
aufgezählt sind, so weiss man doch, vor welchen Münzen man sich zu 
hüten hat, dass man bei ihrem Ankauf sich wenigstens nicht ubertheaem 
lasse. Darum wird eben diese Schrift ein unentbehrliches Besitzthum 
für alle Mnnzsammler. [J.] 
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Am 14. Mai starb zu Schonthal in Wortemberg dePvEphoms und 
Professor M. Chr. Cr. WunderUeh , im 63. Lebensjahre. 

Am 28. Mai in Tübingen der ordentliche Professor in der philoso- 
phischen Facuität GoWxeh Friedrich Jäger, durch mehrere Schriften über 
das alte Testament bekannt, geb. in Stuttgart am 7. Juni 1783. 

Am 4. August zu: Paris der Marquis Paul Anton de ForHa d^Urbany 
Mitglied des Instituts , früher Oberster der päpstlichen Miliz, in Ayignon, 
geboren in Avignon am 18. Febr. 1756, durch viele historische und anti- 
quarische Schriften, z. B. durch Vie de Xinophon [1795.], ,Catalogue de 
la biblioih^e de la viUe d^ Avignon [1804.], M4moireB ^^our servir ä 
Vhistoire ancienne du globe terreatre, 10 toIs. [1805 — 9.], MHanges de 
g^graphie , Vhistoire et de Chronologie ancienne [1805.] , Histoite d'Ari- 
atarque de Samos [18i0.] , bekannt. 

Am 9. September in Darmstadt der Schulinspector und Lehrer an 
der ersten hohem Töchterschule Ernst JUeUert , ein verdienter Schul* 
mann , als ' Schriftsteller durch seine deutsche Stillehre uncl ein Werk 
über den Orden derTrappisten bekannt. 

Am 28. September in Thom der Provinzial-Schulrath und Geh. 
Regierungsrath Dr. A. B. Jaehmann. 

Am 6. October in Ratzeburg der Director der dortigen Domschule 
Professor ü, J. H. Becker, 52 Jahre alt, durch mehrere Schriften über 
römische Geschichte bekannt. 

Am 10. October in Wien der emeritirte Rector magnificus der Uni- 
versität, Dr. phil. et med. Edler von Hiebfr, 79 Jahre alt. 

Am 31. October in Ronneburg der Superintendent Dr« Jonathan 
Schuderoff, einer der berühmteren protestant. Theologen Deutschlands. 
iV. Jahrb. f. Phü, tt. Päd, od. Krit. Bihl. Bd. XXXIX. Hß. 8. 22 
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Am 'S. November in Ger«i an Entkr&ftang^ welcbe nach einer hefti- 
gen Brastentzundaiig gefolgt war ^ der Sehulrath und emeritirte Director 
der dasigen Landesschale, Dr« August GottWf Rein, Geboren zu Dobia 
(im Pnrstenthora Rens« -Greiz) am 15. November 1772, wurde er im 
elterlichen Hause unterrichtet und bezog nach ekijährigem Besuch dea 
Lyceums in Greiz 1791 die Universität Lapzig. Nach absolvirten Stu- 
dien bereitete er in Leipzig mehrere Zöglinge auf $e Universität vor 
und trat am 22. Juni 1797 die Stelle eines ordenti. Lehrers am Pädago- 
gium zu Halle an , wo er mit seinen Collegen und Freunden Mund (in 
filbing) y Siefert (in Neustrelitz) , Föhliaoh (in Werthheim) , Haaeke (in 
Stendal) 9 Eirehhof (in Hannover), Schulze (in Gotha) bis 1803 Idirte. 
Nach einer bei F. A« Wolf bestandenen Prüfung erhielt e^ den Ruf als 
Professor eloquentiae an das akademische Gymnasium zu Danzig, dem 
er aber bald darauf einen Ruf an die durch Sturz's Versetzung nach 
Grimma erledigte Professur in Gera vorzog. Am 2ö. August 1803 trat 
er sein Amt an , wurde Michaelis 1817 Director und verwaltete dieses 
Amt bis Michaelis 1840, wo Ihm die erbetene Entlassung gewahrt wurde» 
Die grosse ZahPder von ihm zu haltenden Unterrichtsstunden in den ver- 
schiedensten Lehrfachern hatte ihm keine Müsse zu grössern schriftstelie- 
riscben Arbeiten gestattet, er hat nur 39 lateinische, 29 deutsche Pro- 
gramme und mehrere Oden verfasst. 32 seiner Programme handehn. de 
ttudiie hunumitoHs noHra adkuc aetaie magni aeatiman^ (von der alten 
Rhetorik und Dichtkunst, zuletzt von Didaktik und Satyre), ein andres 
de Meianchthöni virtutUnu et m echolas merttts u. s. w. Sie werden 
wegen der Reinheit and Eleganz ihres Suis noch immer geschätzt and 
gesucht. Ausgezeichnet durch Vielseitigkeit und Gründlichkeit der Bil- 
dung, durch Lehrtalent, Gewissenhaftigkeit und "die reinste Humanität, 
genoss der Verewigte die allgemeinste Achtung und Liebe nicht nur seiner 
sahireichen Schaler und seiner Collegen, sondern auch der Behörden und 
des ganzen Publicums. Ein schönes Zeugniss davon giebt eine öffent- 
liche Bekanntmachung der regierenden Fürsten von Reuss (erschienen ia 
der Geräuschen Zeitung), welche mit den Worten beginnt: „Die Fürsten 
ehrten in dem jungst verstorbenen Sehulrath Rein einen wahren Freund, 
ihren würdigen Jugendlehrer, einen verdienten Chef des Rutheneums and 
einen treuen Patrioten'^ etc. — Worte, welche den Verstorbenen nicht 
weniger ehren, als die edlen Regenten, welche sie verfassten. — Eine 
kurze Autobiographie des Verewigten, welche bis zu seiner Anstellang 
in Gera reicht, befindet sich in dem Geräuschen Schalprogramm des 
Schubraths und Directors Herzog von 1841« 

Am 25. November in Merseburg der erste Domprediger, Stifts- 
Superintendent und Consistorialrath Dr. theöL et phil« Joh^ Aug, Martin 
HaasenrUter , geboren am 2. Juni 1775. 
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AtiTOVA* Das dafiige Gymnasioin, dessen Director Prof, Dr. J, B* 
C, Eggers vor kurzem sein 25jähriges Amtsjubiläam begangen and bei 
dieser Gelegenheit das Verdienstkreaz des Danebrog erhalten hat, war 
yor Ostern 1842 von 54 Schülern [12 in der Vorbereitongsdasse, 10 ia 
Tertia, 10 in Secanda, 9 in Prima, 13 in Selecta] besacht and hatte so 
Michaelis and Ostern des genannten Schuljahrs 4 Schaler ^nr Universität 
entlassen« Mit dem neuen Schuljahr 1842 — 43 wurden regelmässige 
Turnübungen für sämmtliche Schüler eingeführt; aber die Lehrstelle des 
emeritirten Professors Dr. GotÜieh "Ernst Klausen j dem vor kurzem das 
Pradicat eines Etatsraths beigelegt worden ist, wurde fortwährend 
interimistisch von dem Hülfslehrer Dr. Harnes vertreten. Vgl. NJbb» 
32, 449. Das zu Ostern 1842 erschienene Jahresprogramm enthält Quae^ 
etionum TuUianarum specimen von dem Director Dr. Eggers [Altena 
gedr. b. fiammerich und Lesser. 25 (21) S* gr. 4.] , gelehrte and sorg* 
faltige Erörterungen von 23 Stellen aus dem zweiten Buche von Cicero 
de oratore, bei denen sich der Verf. die schwierige Aufgabe gestellt hat, 
im Wesentlichen nur solche Stellen zu besprechen , die in BUendt's Aas- 
gabe noch nicht genügend gedeutet sind. Ihr Zweck ist , das richtige 
Verständniss dieser Sdirift fordern zu helfen und zugleich eine Probe 
/seiner Interpretationsweise in der Schule darzulegen. Für das Verstand* 
jiiss des ganzen Buches ist daher p. 4 — 9. eine sehr genaue Nach- 
weisung des Ideenganges und der Disposition desselben mitgetheilt, and 
bei den einzelnen Stellen die Erörterung vornehmlich erklärend und gram- 
matisch gehalten, wobei der Verf. über mehrere grammatische Punkte 
sich umständlicher verbreitet* Hr. E. hat sich mit Ausnahme weniger 
leichteren Berichtigungen, z. B. der falschen Erklärungen MüHer''s in 
Cap. 39, 162. bei uno opere^ 58, 236. bei elevat adversarium und 61, 249. 
bei omnia^ und der Verwechslung des Antonius und Julius Cäsar und 
der daraus entstandenen chronologischen Irrungen in EUendt^s Anmerkung 
zu 68, 275«, durchgehend mit ziemlich schwierigen Stellen beschäftigt, 
und wenn man auch dem gewonnenen Resultate nicht überall beistimmen 
kann , so ist doch die Sorgfalt und Umsicht der Behandlung sehr beleh- 
rend, darum die Abhandlung eine sehr dankenswerthe und das am Schiuss 
gegebene Versprechen, noch ähnliche Erörterungen über schwierige 
Stellen des ersten und dritten Buches folgen zu lassen , ein sehr will- 
kommenes. Am gelungensten sind die Bemerkungen zu Cap. 1,2., wo 
er die von Ellendt verdächtigten Worte cum essemus eiusmodi durch die 
richtige Erklärung „cum essemus eiusmodi ut id fädle intelligeremus'^ 
rettet, und zu Cap. 9, 38., wo er in den von fast allen Erklärem falsch 
constiruirten Worten: tarnen hoc cerHus nihü esse potest, quamy quod 

22* 
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omnes artes dliae sine eloquentia suum munu8 praestare posaunt y orator 
ßm9 ea nvmen $uum ohtmere non potest, ^t eeterij n disaerti sunt, aliquid 
ab hoc haheant etc., die allein richtige Construction eerüus nihil esse 
^ polest quam ut ceteH dliquid habeant nachweist und grammatisch recht- 
fertigt, die Worte quod omnes artes . • . ohtinere non potest als einen zu 
ut ceteri haheant etc. gehörigen Causalsatz aoffasst nnd die Stelle so 
dbersetzt: „Deimoch kann Nichts gewisser sein, als dass, weil alle 
Wissenschaften ohne Beredtsamkeit ihre Aufgabe lösen können , der Red« 
ner aber ohne sie seinen Namen nicht behaupten kann , die Uebrigen, 
wenn sie beredt sind , etwas Ton diesem haben , dieser aber'' etc. Des- 
gleichen rechtfertigt er Cap. 78,^318. die scheinbare Tautologie der 
Worte extimsecus alkinde, wo freilich die meisten Handschrr. alicunde 
bieten, durch die Paralielstelle I, 42, 188. extrinsecus ex alio gtnere und 
durch Verweisung auf die häufige Zusammenstellung sinnverwandter 
Wörter bei Cicero; und Cap. 6, 23. zieht er um der Handschrr. willen 
gesimnt und euphint yor und verweist wegen der dann anzunehmenden 
Anakoluthie auf Cio. de offic. III, 10, 45. Die zu Cap. 53, 212. vor- 
geschlagene Conjectur ut ex hae in nonnunquam animi aliquid inferen- 
dum est Uli levitati ist dem Sinne sehr angemessen, erklärt aber nicht, 
wie das leichte und allbekannte inferendum in inflammandum oder influen- 
dum verdorben werden konnte. Auch Cap. 26, 110. ist die Deutung der 
Worte quibus additis durch „haec verba cum addita sunt , tum defenditUr, 
sententiam scripti (ab initio per se) perspicuum foisse'' gewiss richtig^ 
aber die Unterscheidung, dass quibus additis ablativi temporales, nicht 
ablativi causales seien, zu spitzfindig und in der Vorstellungsweise der 
Römer nicht vorhanden. Dagegen kann es Ref. nicht billigen, dass Cap. 
31, 136. mit Pearce geschrieben werden soll x sed tarnen criminum multi-' 
tudo est et defensionuni, non locorum infinita, Cicero hat im Vorher- 
gehenden dem Redner empfohlen, die Beweisgrunde und Erörterangs- 
mittel, damit sie nicht als zu viele Einzelheiten erscheinen, unter gewisse 
allgemeine Gesichtspunkte und Betrachtungsweisen zubringen, und hat 
in S 135. die allgemeinen Gesichtspunkte angegeben , an welche in der 
gerichtlichen Rede die vielen und zahlreichen Anklage- oder Vertheidi- 
gungsgrunde angereiht und so in ihrer Vielheit verringert und in be- 
stimmte Rubriken abgegrenzt werden können. Daran schliesst sich der 
Ausspruch: „Wer nun das zum Wesen der Sache Gehörige tiicht mit 
schnellem Blick und Urtheil zusammenzufassen weiss , dem wird das, was 
bei der Untersuchung einer Thatsache vor Gericht vorkommt, immer noch 
als eine sehr grosse Zahl von Einzelheiten erscheinen; allein [weil er eben 
nach allgemeinen Gesichtspunkten strebt, so] kann wohl die Menge der Be- 
schuldigungen , nicht aber die der Vertheidigungsgrunde und allgemeinen 
Gesichtspunkte unendlich seiu.<< Dieser Sinn der Stelle aber wird eben 
durch Pearce's Conjectur zerstört, und ist nur in der von EUendt richtig 
erklärten Vulgate sed tarnen criminum multitudo est, non defensionum auf 
locorum infinita. Darum ist in derselben höchstens die Stellung des est 
auffallend, welche tbei^ durch das von den meisten Handschrr. gebotene 
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est muÜUudo beseitigt wird. In Cap. 42; 178. ist EUendt's Lesart Haee 
et properana ut apud doctos et semidoctua ipae verworfen ^ und zu dem 
von den Handschriften 'gebotenen Haec ut et properarta et apud doetoa et 
aemidoctua ipae zurückgekehrt. Aber die darin enthaltene DreitheiJigkeit : 
.„Ich behandle dies nur kurz, einmal weil ich vorwärts eile, dann weil 
ich vor Unterrichteten spreöhe, endlich weil ich selbst nicht unterrichtet 
genug bin^^y ist Hrn. E. wohl ohne Noth anstossig erschienen , und er 
streicht das et vor apud doetoa, um folgende Deutung zu gewinnen: 
,,Haecy quae de locis doceri solent', breviter pertracto, cuins rei doae 
sunt causae , una quod properare licet apud doctos , qoibus usus tantmn 
mei monita quaedam tradenda sunt (c. 41, 175.), altera quod semidoctua 
sum ipse, cum ea dicam quae ipse nesciam (c. 7, 50. coli. c. 1, 4.)'^ Des- 
gleichen verkennt er Cap. 45, 190. mit EUendt die Bedeutung des id in' 
den Worten neque enim facUe eat perficere, ut iraaeatur et, oim tu veUsy 
iudex y 8t tu ipae id lente ferre videare, und corrigirt ut iraaeatur reä, 
damit id eben die rea bezeichnen könne. Allein das id bezieht sich gar 
nicht auf ein bestimmtes Wort, sondern fasst den allgemeinen Begriff 
daa um waa ea aiek handelt y daa worOber der Richter zürnen aoUy zusam- 
men, und Dilthey hat richtig übersetzt: „denn ea ist nicht leicht zu 
bewirken, dass der Richter nach deinem Wunsche auf Jemand zürne, 
wenn du selbst dte Sache mit Gleichgültigkeit aufzunehmen scheinst.'^ 
Auch in Cap. 60, 244. wird Dilthey's Uebersetzung dem Hrn. Verf. viel- 
leicht die Ueberzengung bringen, dass er die Stelle noch nicht ganz 
richtig deutet, obgleich er EUendt's Anstoss an den Worten nen tue 
Hercule in mentem mihi quidem venit treffend beseitigt und venit ab Per- 
fectum richtig erkannt hat. Zu Cap. 78, 316. bespricht Hr. E. S. 16 f. 
umständlich den Gebrauch des equidem bei Cicero, ohne jedoch die Sache 
zur Klarheit zu .bringen. Treffender und bestimmter ist p. 17 f» die 
Erörterung über non minua und non magia quam, wozu die Cap. 78, 
317. gebilligte Lesart tn qua non via potiua quam delectatio poatuiatur 
Veranlassung geboten hat. Wichtiger wäre aber freilich daselbst die 
grammatische Rechtfertigung der Lesart non via potiua aed delectatio 
gewesen. Zu Cap. 78, 319. wird S. 19 ff. der Gebrauch des non modo 
für non modo non besprochen und die Erklärung von Klotz z. Cic. Tusc. 
IT, 5, 14. für richtig anerkannt. Eine klare Erkenntniss der Sache aber 
wird darum nicht gewonnen, weil der Verf. weder über die Bedeolung 
des non modo recht in's Reine kommt, noch auch den in diesen Fällen 
genau zu beachtenden Satzbau und das Einwirken der Negation dea 
Hauptsatzes auf die Verneinung des mit non modo gebildeten Neben- 
satzes in Betracht zieht. Das Letztere dürfte dlsr angemessenste Weg 
gewesen sein, um diese allerdings nicht leicht zu begreifende Sprach* 
erscheinung den Schülern deutlich zu machen. Ein grammatischer Miss- 
griff dürfte es aber sein , dass der Verf. Cap* 20, 84. bei dem Ablativos 
instrumenti arte eoniunctUy dessen Bedeutung Dilthey in seiner Ueber- 
setzung richtig bezeichnet hat, es für möglich hälfi, dass derselbe für 
9uam arte coniuncta stehen koiine, und deshalb auf die ebenfalls mias- 
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yerstandeiie Stelle in Horai. Garm. lO, 23, 20. yerweist. Uebrigens will 
Ref. darauf nidit etwa einen Vorwurf gründen, sondern erkennt yieU 
mehr dankbar an, das« er auch in den Stellen, wo er yon den Ansichten 
des Hm. B. abweicht, ans dessen Erörterungen Mancherlei gelernt hat, 
und sieht der Fortsetzung dieser Qnaestiones Tullianae mit Verlangen ^ 
entgegen. [J.] 

Cassbi.. Vom 1 — ö. October wurde hier die sechste Versammlung 
deutscher Philologen und Schulmanner gehalten, zu welcher im Ganzen 
159 Theilnehmer, und zwar der Mehrzahl nach ans Kurhessen, Braun* 
schweig, Hannoyer und den sächsischen Herzogthumem, zusammen* 
gekommen waren. Die zu gleicher Zeit fallenden Versammlungen der 
rheinisch- westphaliscfaen und der norddeutschen Schulmanner waren wohl 
die Veranlassung, dass aus diesen Gegenden nur der Director Dr. BemA« 
Tkierseh aus Dortmund und die Professoren Petersen aus Hamburg und 
Forckhammer aus Kiel sich eingefunden hatten. Für freundliche und 
gastliche Anfinähme 'war auch diesmal in durchaus wohlwollender und 
znyorkommender Weise gesorgt, und die allseitige Unterhaltung der 
Gäste bildete wiederum den Glanzpunkt der Versammlung. VgL NJbb. 
36, 348. Das Ministerium des Innern hatte eine ansehnliche Summe zur 
Bestrmtung der Bureaukosten dem Präsidenten, Director Dr. Weber j zur 
Verfügung gestellt, der Stadtrath sich nebst mehreren Lehrern des Gym* 
nasiums zum Comit^ gestaltet, um alle nothigen Vorbereitungen Zur Auf- 
nahme zu treffen, yiele angesehene Borger der Stadt sich zur gastlichen 
Anfiiahme der fremden Gäste erboten, die bestehenden Gesellschaftea 
theils ihre Locale für die Versammlungen hergegeben, theils thäUg zur 
Verschönerung des Festes beigetragen; das Museum, die Bibliothek und 
die Kunstausstellung waren zur ^gemeinen Beschanung geoffiiet, und 
der Geh. Hofrath AuAI hatte eine kurze und belehrende Anzeige über die 
antiquarischen und archäologischen Schätze Aea Museums für die Be- 
schauer drucken lassen. Die Sitzungen des Vereins wurden in dem Saale 
der hiesigen AbendgeseUschaft gehalten und in der yorbereitenden Sitzung 
am 2. October begrusste der Director Dr. Weher als Präsident die Ange- 
kommenen, machte die angebotenen Vorträge und die für die Gesellschaft 
eingekommenen Gegenstände bekannt, liess die Tagesordnung für die 
^entliehen Sitzungen bestimmen und die Secretaire wählen, eröffnete 
einen Vorschlajg des Professors K, Fr, Hermann ans Gottingen zur Er- 
weiterung der Statuten des Vereins und übertrug das Präsidium fiir die 
folgenden Tage dem Vicepräsidenten Prof. Bergk aus Marburg. Nach Be- 
endigung der Versammlung wurden die gesammten Vereinsmitglieder auf 
Kosten der Stadt nach der Wilhelmshohe gefahren, wo alle Sehenswürdig- 
keiten in Augenschein genommen werden konnten, die grossartigen Wasser- 
falle für diesen Tag um der Gäste willen ausnahmsweise angebissen waren^ 
und im neuen Gasthof das gemeinsame Mittagsmahl in heiterer und bald 
rauschender Fröhlichkeit eingenommen wurde. Das Anerbieten der Stadt, 
das dort yeranstaltete Mittagsessen aus ihren Mitteln zu bestreiten, hatte 
der Comit4 mit anerkennendem Danke abgelehnt. Gegen Abend kehrte 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 343 

die OeselUchaft zor Stadt zorficky tun der von dem CaiBiiien verein und 
der Singakademie veranstalteten recitirenden Darstellnng der Antigene 
des Sophokles bdzo wohnen. - Der Hofrath Niemeyer las die Dialogen des 
Stackes mit grosser Kunst und Energie vor, und die dazu gehörigen 
Chore, wurden nach der Composition von Mendelssohn -Bartholdif von den 
beiden Musikvereinen unter Leitung des HofcapellmeisterlB Spohr ge*- 
sungen. D^r Genuss, den diese AüffubruDg gewährte, gab Veranlassung, 
dass in der zweiten öffentlichen Sitzung auf den Antrag des Professors 
Osann aus Giessen eine Adresse an Mendelssohn -Bartholdy beschlossen 
wurde , um ihm für den wichtigen Beitrag , den er durch seine Compo- 
sition zur Wiederbelebung der antiken Tragödie gegeben habe, za 
danken. Zugleich wurde auch dem Hofcapellmeister Spohr für die Auf- 
fahrung dieser Composition der wohlverdiente Dank und Beifall laut und 
einmüthig gezollt. Die erste öffentliche Sitzung am 3. October eröffnete 
der Viceprasident Prof. Bergk mit einer Begrussungsrede über Hessens 
Verdienste um Cultur und um Philologie insbesondere, um die auf Cassel 
gefallene Wahl des Versammlungsortes der Philologen als eine geeignete 
zu bezeichnen. Hierauf sprach Hofrath TMersch ans München über die 
Aufgabe der Philologie in der gegenwartigen Zeit und legte namentlich 
für die der Sitzung beiwohnenden Behörden, Beamten und Burger dar, 
was die Philologen und Schulmänner zu leisten und zu bewahren und was 
sie darzubringen haben. Er verbreitete sich dabei nicht blos . über die 
classische, sondern auch über die orientalische und altdeutsche Philologie, 
machte auf deren doppelte Richtung für sprachliche und sachliche f^or* 
schung aufiperksam und wies auf den Zusammenhang hin, in welchem 
die Philologie als Vermittlerin der classischen und deutschen Studien mit 
der Erziehung der Jugend steht. Darauf folgte ein Vortrag des Hofraths 
und Professors GattUng^nxnA Jena über eine antike Statue in der Loggia 
de* Lanzi zu Florenz. In der daselbst aufbewahrten sogenannten dea 
del stfenfio nämlich wollte derselbe nach Ausdruck, Kleidung, Haar- 
schmuck und selbst nach der Form der Schuhe das Bild ^einer deutschen 
Frau und zwar das der Thusnelda erkennea, weil alle diese Dinge mit 
der Beschreibung des Tacitus in German. c. 17. vollkommen uberein- 
stimmen* Diese Statue der Thusnelda soll nach Göttling's Vermuthung 
zugleich mit einer Statue des Thnmelicus in* einer Nische des Triumph- 
bogens gestanden haben, welchen Tiberius dem Germantcus am Fuss 
des Capitolinms errichten Hess. Desgleichen wollte der Redner die in 
diesen Triumphbogen gehörige Statue des Germanicus in der zu Paris 
befindlichen Statue des Bildhauers Kleomenes wiedererkennen, welche er 
gegen Visbonti^s Meinung als eine Statue des Germanicus darznthun 
suchte und von welcher ans er den Schluss machte , dass auch die eben 
erwähnte Statue der Thusnelda ein Werk des Kleomenes sei. Endlich 
glaubte er auch ein antikes Bild des Thnmelicus aufgefunden zn haben, 
nicht allein auf dem Cameo de.la S. Chapelle in Paris, der Gemma Tibe- 
nana , sondern auch in einem nach England gekommenen antiken Brust^ 
bilde , welches einen Jüngling von ausnehmender Schönheit darstelle, der 
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nütder Tbasnelda.eine überraschende Aehnlichkeit habe und dnrch den 
kleinen Bart auf der Oberlippe gleich dem sterbenden Fechter als Barbar 
zu erkennen sei. In Bezug darauf schloss er weiter, Thamelicus möge 
in Rayenna zu einem Fechter — worauf schon sein Name hinweise — 
erzogen worden und dann in Rom als solcher in öffentlichen Spielen, 
welche zur Feier eines Sieges über sein Volk gegeben worden , gefallen 
sein, und deutete darauf die Worte des Tadtus:' Quo mox ludibrio con- 
fltetatu» ait in tempore narraho, Hofrath Thierseh erhob gegen' diesen 
Vortrag den Einsprach, dass man durch Nichts berechtigt sei, in der zu 
Paris befindlichen Statue einen Germanicns zu erkennen , und Professor 
Wälz aas Tübingen wollte in der Sogenannten dea del silentio vielmehr 
die Statue einer gallischen Gefangenen erkennen , welche aus einer frü- 
hern Epoche der griechischen Kunst herrühren mogb. Ein dritter Vor- 
trag des Professors Osann aus Giessen gab eine ausfuhrliche Erörterung 
über die Einführung des Weinbaues in Attika , indem die Mythen von 
Dionysos und seinen Wanderungen zunächst im Allgemeinen auf die Ein- 
führung des Weinbaues jgedeutet, dann mehrere uralte Gebräuche bei 
den Dionysosfesten auf die erste Anpflanzung der Reben in Attika bezo- 
gen , und endlich aus der Aufnahme des Bakchos bei Ikarios in Attika 
geschlossen wurde, dass der Weinbau Ton Ikaria nach Attika gebracht 
worden sei, sowie er nach Ikaria yoti Kreta aus gekommen sein möge.. 
Hierauf legte der Bibliotheksecretair Dr. Bemhardi aus Cassel eine 
Sprachkarte von Deutschland vor, erklärte den Plan dieses Unterneh- 
mens, forderte namentlich die Gymnasialdirectoren der verschiedenen 
Provinzen auf, in den Programmen Beiträge zu einer Dialektologie 
Deutschlands zu liefern, und wies auf die Wichtigkeit dieser Dialekt- 
forschung hin , wobei er namentlich den Umstand durch einige schlagende 
Beispiele hervorhob , dass sich noch jetzt in den Dialektgrenzen die alten 
Volks -^ und Stammesabgrenzungen wiedererkennen lassen* Den Schluss 
der Sitzung machte ein Vortrag des Professors Schneidewin aus GÖttingen 
über das Verhältniss des Cäsar Augustus zu Britannien ,~ worin er dar- 
zuthim suchte, dass Britannien damals von Rom unabhängig war und 
auch von Augustus nicht bekriegt, aber durch ein Freundschafts- und 
Friedensbündniss an Rom geknüpft wurde» Dazu hatte er namentlich 
eine aus Livius entnommene Notiz benutzt , welche in den vor kurzem 
in Rom zum ersten Mal vollständig herausgegebenen HÖH XII in eanticum 
canticorum des Kirchenschriftstellers Apponiua sich findet, und nach 
welcher Augustus regressus a Britannia insula, als er 750 zum zweiten 
Mal den Jannstempel schloss, dem Volke bei öfiEentlichen Schauspielen 
I erklärt haben soll, dass jetzt der ganze Erdkreis theils hello, theils 
amicitüs Rom unterworfen sei. Das gemeinsame und heitere Mittagsmahl 
der Gesellschaft wurde an diesem und dem folgenden Tage im Saale des 
Holländischen Hofes eingenommen, welcher auf Kosten der Stadt auf 
das Sinnreichste und Geschmackvollste ausgeschmückt war und wo auch 
die Tafelmusik von der Stadt bezahlt wurde. Für den Abend war eine 
Au^hmng von Spohr's grossem Oratorium, die Eroberung Batfions, im 
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Theater festgesetzt, mQsste aber unterbleiben, weil die HofsSnper nicht 
Erlaobniss erhalten konnten, daran Theil zn nehmen* Die zweite 
Sitzung am 4. October wurde mit der Besprechung des von dem Prof. 
Hermann aus Gottingen gestellten Antrags eröffnet, dass künftig nur die 
erste Hälfte der Sitzungen den Vorträgen gewidmet und die zweite fnr 
^e Discussion verbleiben solle. Der Vorschlag wurde angenommen, 
weil man sich auch in der diesjährigen Versammlung überzeugte, dass 
die Vortrage der Einzelnen sich zu weit ausdehnten und die gegenseitigen 
Besprechungen darüber unverhäitnissroässig beschränkt wurden *)• Hof- 
rath Thieraeh aus München besprach sodann den dritten Chorgesang der 
Antigene des Sophokles und zeigte, dass, wenn die innere Entfaltung 
desselben auf den Kreon bezogen werde, in ihm die tiefste und leitende 
Idee des Stuckes enthalten sei. Daran knüpfte Professor Hermann aus 
Gottingen die Nachweisung, dass die Idee von der Moira in den griechi- 
schen Tragödien nicht auf die Vorstellung einer blinden Naturnothwen- 
digkeit begründet sei , sondern ' mnen ethischen Gehalt habe. Obercon- 
sistorialrath Dr. Wiss aus Fulda theilte einige Bruchstücke aus seiner 
Beschreibung alter Handschriften der dortigen Stiftsbibliothek mit und 
verbreitete sich namentlich über einen lateinischen Codex des neuen Te-^ 
staments, der dem heil; Bonifacius angehört hat. Den Schluss machte 
ein gediegener Vortrag des Prof. Dr. Doderlein aus Erlangen über die 
ursprünglich räumliche Bedeutung der griechischen Präpositionen , die er 



*) Soll dieser gefasste Beschluss einen rechten Nutzen für Veranlas- 
sung einer gemeinsamen Discussion gewähren , so wird man freilich noch 
einen Schritt weiter gehen und auch auf Vorträge bedacht sein müssen, 
welche mehr die allgemeine Theilnahme aller Anwesenden erregen. Vor- 
träee, welche eine allgemeine Besprechung herbeiführen sollen, müssen 
iratdriich einen Gregenstand betreffen, über welchen die Mehrzahl der 
Zuhörer bereits eigne specielle Erkenntniss mitbringt und nur durch 
neue Ansichten zu neuen Betrachtungspunkten hingeführt werden soll. 
Von den Vorträgen der diesjährigen Versammlung aber waren nur etwa 
die des Prof. Doderlein auf diesem Standpunkte gehalten; die übrigen 
verbreiteten sich insgesammt mehr oder minder über so specielle und 
abgelegene Forschungsgegenstände, dass, wenn auch mehr Zeit zur 
Discussion geboten gewesen wäre, doch höchstens der Eine und Andlsre 
von den Anwesenden im Stande gewesen sein würde, sich darüber mit 
dem Vortragenden in Streit einzulassen. Hoffentlich ist man in den 
nächsten Versammlungen mehr darauf bedacht, Vorträge zu halten, 
welche den Studien- und Erkenntnisskreis der meisten Anwesenden ia 
specie berühren und durch die erregte allgemeinere Theilnahme auch all- 
seitigere Besprechungen herbeiführen. Hierbei weisen wir zugleich au^ 
den schon früher in diesen NJbb. 36, 352. gemachten Vorschlag zurück, 
ditese Vorträge aus der theorisirenden und docirenden Behandlungsweise 
vielmehr In eine mehr consultative Form umzugestalten, d.h. wichtige 
allgemeine Gegenstände der Philologie und Unterrichtsmethodik bo zur 
Erörterung zu bringen , dass nicht blos der Vortragende eigne Ansichten 
darüber eröffnet, sondern man zugleich die gemachten Erfahrungen und 
gewonnenen Erkenntnisse der Anwesenden zu sammeln sucht und sie 
durch gutgefnhrte Protokolle zur öffentlicheD Kunde bringt. 
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0ciieiiifttl«c1i an geometrischen Bigaren anschaDÜch machte» Zogleicb 
wurde in dieser Sitzung Dresden zam Versammlangsorte fSr das nächste 
Jahr bestimmt and der Professor Her m ann in Leipzig zum Präsidenten 
gewählt nnd ihm die Bestimmung des Vicepräsidenten nach seiner Wahl 
anheimgegeben* Desgleichen berichtete der Professor von Leutsch aus 
Gottingen über das Stipendium Mueüertanum, eine Stiftung zum Anden- 
ken an K. O. Muller, aus welcher junge Philologen zu Reisen nach 
Italien nnd Griechenland unterstützt werden sollen, und forderte zu 
Beitragen auf. In der dritten Sitzung am 5. Oct. berichtete Dr. Waitz 
aus Gotha über eine von ihm Torbereitete Ausgabe des Organon des Ari- 
stoteles und über deren Verhaltniss zu den Bearbeitungen von J. Bekker 
nnd Brandis. Professor Krische ans Gottingen erörterte. hierauf die bei 
der Bearbeitung aristotelischer Schriften festzuhaltenden Principien und 
wies auf die Wichtigkeit der alten Commentatoren aus der peripateti- 
schen Schule für die Textesberichtigung des Aristoteles hin. Der dabei 
ausgesprochenen Ansicht, dass Plato seine Lehre rein aus sich heraus 
construire und des Aristoteles Bekämpfung der platonischen Phiiosophio 
auf Missverstandnissen 'beruhe, widerstritt der Professor Hermann aus 
Gottingen nnd suchte eine richtigere Würdigung der platonischen Ideen- 
lehre und ihres Zusammenhanges mit der vorangegangenen Entwicklung 
der griechischen Philosophie zu begründen. Professor Forehhammer aus 
Kiel erklarte in einem andern Vortrage, wie sich die Lehre des Aristo^ 
teles Ton den vier Anföngen oder Ursachen zu den Grundgedanken seiner 
Politik verhalte, ihrer Gliederung und Anordnung zu Grunde liege und 
eine Bestätigung der gegenwärtigen Anordnung der Bücher dieses Werkes 
abgebe. Professor Doderlein aus Erlangen gab hierauf zufolge eines 
mehrfach geäusserten Wunsches ein Schema von seiner EinUieilung der 
Wortarten und seine Theorie der Flexion, mit besonderer Beziehung auf 
Bemhardi's Sprachwissenschaft;. Was er hierbei über die Urbegriffe der 
Casus sagte, wurde von den Herren Wälz aus Tübingen, Akren» aus 
nfeld und Tkiersch aus München aufgenommen und weiter besprochen. 
Der Director Münacher aus Hersfeld hielt ferner einen Vortrag über die 
Auswahl der griechischen und romischen Classiker für den Gymnasial- 
unterricht, worin er die Zweckmässigkeit der gegenwärtigen Praxis an- 
erkannte und den Grundsatz vertheidigte, dass das Lesen mit epischen 
Dichtern und historischen Schriften beginnen, dann zu lyrischen und dra- 
matischen Gedichten, zuletzt zu Reden und philosophischen Werken auf- 
steigen müsse. Auch dazu gab Hofirath Thierseh einige Zusätze. Zum 
Schluss sprach Professor Petersen aus Hamburg über eine 'beabsichtigte 
IVusgabe von loannes Sarisberiensis de dogmatis pkilosophorumy einem 
bisher ungedruckten elegischen Gedicht, das für die Geschichte der Phi- 
losophie manche neue Aufschlüsse gewährt, weil dessen Verfasser einige 
nicht mehr zugängliche Quellen, namentlich das Werk eines gewissen 
FlavianuB de veatigOs philosophorum aus der Zeit des Kaisers Gratianns 
benutzt hat. Es folgten noch einige Verhandlungen über einige innere 
Angelegenheiten y wie über den Druck der Protokolle der Gesellschaft, 
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ein Resnm^ ober die Leistongeii der diesjährigen yersaminlQng Yon dem 
Professor Bergk nnd eine Schiassrede des Directors Dr. Weber, nach 
deren Beendigung ein Sängerchor das Lied: Was ist dea Deutschen 
Vaterland 9 anstimmte. Für den Abend war noch eine musikalisch - 
dedamatorische Unterhaitang veranstaltet and bot einen heitern Schlass 
des Ganzen. [B.] 

Dabmstadt, den 22. October. Gestern begingen hohe Staats« 
beamte, die Gymnasiallehrer zn Darmstadt, Beamte aller Berufe, frohere 
Schüler des Darmstädter Gymnasiams auf eine sehr feierliche Art das 
fanfundzwanzigjährige Lehrerjabllaam des Hm. Directors Dr. DÜthey, 
grossherz. hess. Oberstudienraths. Die Herren Gymnasiallehrer Baur 
nnd Nodnagel hatten für das Fest sinnige Gedichte yerfasst, deren eines 
während eines solennen Gastmahls ^gesprochen und das andre in yaterlan- 
discher Melodie abgesungen wurde. Von den jetzigen Schülern der 
Darmstädter Prima hatten einige deutsche und lateinische Gedichte über- 
reicht. Von den frühem Schülern des Jubilars brachte gleichfalls eine 
Deputation ihre Gluckwünsche dar und ebenso die beiden Aeltesten des 
Darmstädter Gymnasiallehrercollegiums. Mit einem lateinischen Gedichte 
hatte Hr. Dr. M. Fuhr zn Worms seinen frühern Lehrer^ Hrn. Director 
Dr. DÜthey, begrnsst. Es lautet: 

Dissolves, Coelum, post tristia nubila frontem 

Vultuque ingenuo testabere gaudia nostra. 

Quam invat eximias hominum legisse Coronas, 

Quam laeti celebrant animis et carmine festo. 

Qua culti ingenio referunt sua munera grati, 

Hancce diem sine, Sol, nobis. — precur — esse serenam. 

Qui nostras aluit divino lumine mentes, 

Huic tua lux faveat, faciasque faventibus omen. 

Namque Jovem multus si ad nos deduxerit imber, 

Angurio dicam lacrimarum gaudia caosas; 

Si fulgore novo splendens lustraveris orbem, 

Te Dominum, Genium te nos venerabimur omnes. 

Descendes et seu males servire superbis, 

Seu regere imperio laetos , pia vota vorebo. 

Hos diversa trahunt studia, illos publica multum 

Munera distendttnt;.socios tamen undi^ue lectos 

Festa dies iungit, spatium qui temporis acti 

Inter se renovent a<r delectentnr amore,^ 

Quo Tincti invenes praeclari yerba magistri 

Excepere sui, quo dilexere docentem. 

Fit yetas — en — ludas : dace Te, praeceptor, ad altam 

Imus Cecropiam , dnce Te per moenia Romae 

Terrarum dominae penetramus grandia fana* 

Ut quondam nobi» Musaram sacra recludis, 

Et sapere et fari quid possit, voce docemur 

Haeremusqne Tue suadenti suavia yultu. 

Te capimus, TidU; iam tu yersaris, Horati, 

Nobiscum, atque Tue Latii vox proflult ore. 

Quam nos egre^e praeceptor in orbe moratus 

Sit yeteris vitae descriptor, quam manifestas 

Socratis expositas expresserit ipse docendi 
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Normas, fl^nsimas; ut icierit prodacere rerom 
8einen et ut mentis tenebras perruperit acri 
Impete, nunc comU risa, nunc seria dicens. 
Ut per Homeri no8 perdaxit amoens magister 
Prata levi firmoque gradn, qoot floribas ille 
Decerptts nosmet Graecis ornavit, ut omnes 
Largns mentis opes nobis donavit alumnig ! 
Hinc impressa vides nostris vestigia pulchri 
Mentibus ac gratos semper noa illa tenentes. 
Qaicquid enim studiis doctrinae effecimus ipsi, 
Horum maxima pars a Te doctore pependit. 
Nee Tibi nos aolos vinxisti; plurima debet 
Illustris Tacitos, debet Germania magna. 
Extremae patriae lustrasti tempora prisca 
Eridannmqne Tuis chartis cognoYimua amnem. 
Pythagoram dncia septemque vires sapientes 
Yestibus indutoa pulchri«; Tertia Ciceronia 
Orandi praecepta, docens quid sit artis in arte. 
Te duce nos veteres populos perspeximus olim; 
lam multis Graii duce Te Latiqmque patebnnt. 
Perge modO| yincensque annos per plurima lustra 
In flucta invenes, Fautor^ pro Castore serves, 
Ut Musarum adeant tuti sanctissima templa. 

Sinnreiche Toaste und Reden Verschiedener würzten das Gastmahl , das 
sich in der heitersten Herzlichkeit bis in den Abend verlängerte. [X.] 

Jena. Die Universität war im Winter 1842—43 von 434 Stu- 
deuten, nämlich 110 Theologen, 155 Juristen, 63 Medicinern, 95 mit 
philosophischen Disciplinen Beschäftigten und 11 NichtimraatricuUrten, 
überhaupt aber von 257 Inländern und 177 Ausländern besucht. Zur An- 
kündigung des Prorectoratswechsels am 4. Februar 1843, "wo der Geh. 
Hofrath Dr. GottUng von dem Hofrath Dr. Huachke das Prorectorat über- 
nahm, hat der Geb. Hofrath Dr. Eichstadt ein Programm De primo cor- 
mme Horatii [27 S. 4.] herausgegeben, und darin die in den Handschriften 
überlieferte Gestaltung des Gedichts gegen die Anfechtungen von Hof- 
mann-Peerlkamp und Gottfr. Hermann als echt vertheidigt, namentlich 
aber die schon im Jahr 1834 aufgestellj^e Ansicht, dass . leichter Scherz 
und feine Ironie die eigentliche Tendenz dieser Ode sei, weiter zu 
begründen gesucht. Dabei wird auch di6 schon 1817 aufgestellte Be- . 
hauptung , dass der vorletzte Vers als unecht auszuwerfen sei , noch 
immer festgehalten , und somit eine Gestaltung des Gedichts gewonnen, 
welche, selbst wenn man den in den horazischen Worten nirgends sicht- 
baren ironischen Ton desselben zugestehen will, in den Ausgang desselben 
eine sehr zerrissene Gedankenreihe bringt, namentlich einen entsprechen- 
den Schlnas vermissen lässt '*'). In dem Prooemium zu dem Katalog der 



*) Zuerst nämlich werden durch das Heranswerfen des Verses: 
Quodai me lyrici» vatibun inseria . die folgenden Worte sublimi feriam 
iidera vertice ziemlich bedeutungslos , das Futurum feriam gradezu ver- 
kehrt, und auch die Worte me gelidv/n nemu» etc. enthalten einen Aus- 
spruch, der ziemlich albern aussieht. SoU da« Gedicht einen ironischen 
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Sommervorleanngen hat derselbe Gelehrte das Vehiiahlungsfest des Erh- 
grossfaerzogs und die am 24. Januar begangene Jubelfeier der Yon dem 
Geh. Hofirath Dr. Suecow vor 50 Jahren erlangten philosophischen Doctor- 
^firde besprochen. Se. Durchl. der Herzog Ton Sachsen -Aitenbnrg hat 
bei Gelegenheit der Vermählung der Kronprinzessin von Hannorer' den 
Kirchenrathen und Professoren Dr. Hase und Dr. Hoffmann den Charakter 
Geheimer Kirchenrathe , dem Hofrath Prof. * Dr. •Schulze den Charakter 
eines Geheimen Hofraths und dem Oberappeilationsgerichtsrath Professor 
Dr. Guyet den Charakter eines Geh. Justizrathes beigelegt und den Geb. 
Hofräthen und Professoren Dr. Hand und Gottling das Verdienstkreuz 
des Sachsen -Ernestinischen Hausordens yerliehen. Desgleichen ist dem 
Professor Hemd und dem Geh. Hofrath Dr. Voigt das Ritterkreuz des 
grossherz. Weimarischen Hausordens ertheilt worden. In der theologi- 
schen Facultät ist der Professor primarius Dr. Baumgarten - Cnukts 
gestorben [s. NJbb. 38, 473*] und der ausserordentl. Professor Licent. 
Joh, Aug. Gottfr, Hoffmann als Piarrer nach Möhra gegangen. Dagegen 



Ton haben und der 35. Vers weggeworfen werden , so ist dessen Gedan- 
kenreihe folgende: „Viele Leute haben ihre curiosen Lieblingsbeschäfti- 
gungen, bei denen sie «ich höchst gificklich fühlen und wovon sie sich 
nicht abbringen lassen. Auch, mir gehts mit der Dichtkunst so. Ein 
Dichterkranz von Epheu versetzt mich unter die himmlischen Gotter; ein 
kühler Wald trennt mich vom Volke; wenn' Enterpe mir ihre Flöte nicht, 
Torenthäit und Polyhymnia nicht verschmäht mir die Leier zu stimmen: 
so berühre ich mit meinem Haupte die Gestirne des Himmels.*' Hier 
bedarf es wohl keiner Erinnerung, dass der Dichter dann nicht sagen 
kann : ich werde berühren — feriam — , oder , als Conjunctiv gefasst, 
ich dürfte vielleicht berühren, sondern etwas setzen muss, was er wirk- 
lich erreicht zu haben sich einbildet — also ferio — ; aber die Aeusse^ 
rung: der kühle JVald entrückt mich dem Volke {der Welt) , ist nach dem 
Ausspruche: der Dichterkränx versetzt mich unter die Götter, wahrhaft 
schnurrig. Nicht minder seltsam aber ist es zweitens, dass Horaz, der 
anderswo den Weith seiner Gedichte so hoch anschlägt, grade in dem 
Zueignungsgedichte an Mäcenas seine Beschäftigung mit der Dichtkunst 
einem ironischen Spotte unterworfen haben sollte. Und gesetzt, er hatte 
das gethan: so ist es keine abgeschlossene Gedankenk-eihe , wenn er nur 
sagt: „Siehe, mein grosser Gönner, sowie andre Leute ihre curiosen 
Lieblingsbeschäftigungen haben, so beschäftige ich i|iich mit der Dicht- 
kunst und fühle mich darin überglücklich''; sondern er muss nun wenig- 
stens noch hinzufügen, warum er diese Gedichte, nachdem er sie.für ein 
verspottenswerthes Spiel erklärt hat, dennoch seinem Gönner widmet. 
Alle diese Seltsamkeiten aber verschwinden, sobald man daä Gedidit 
in ernstem Tone angestimmt sein lässt und den 35. Vers beibehält; 
Horaz führt dann in sehr sinniger Weise folgenden Gedanken durch: 
,,Mein grosser Gönner, viele Römer habe ihre Lieblingbeschäftigungen, 
wodurch sie sich beglückt fühlen und wovon sie sich nicht abbringen 
lassen; mich auch hebt ein Ephenkranz zu den himmlischen Göttern em« 
por, mich entruckt der kühle Wald der Welt, sobald mir Enterpe ihre 
Flöte oder Polyhymnia ihre Leier reicht. Meinst du nun mich unter die 
lyrischen Dichter rechnen zu dürfen, so werde ich mich so erhoben 
föhlen, dass ich mit meinem Haupte den Hinunel berühre. '< 
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liat sidi der Lieent. theol. Ad, SHeren wu Kirchbrack im Brannschwei^ 
■ohen durch die am 18. Marx 1843 veriheidi^ Dissertatio de PtoUmad 
VaUn^mani ad Floram epistola pari, L habilitirt und der Geh. Kircheu- 
rath Dr. Uoffmann dazu durch das Programm: Commeniam pkUolagUso-' 
erkui m MmisU benedictionem Deuter. XXXUL Part, VUL eingeladen« 
In der juristischen Facultat ist der Priyatdocent Dr. Karl jido^ Sehmidtf 
in der philosophischen der Privatdocent Dr. Ernst Schmidt zum ausser- 
ordentlichen Professor ernannt worden, und in der letztem hat nch 
im vorigen Jahre der Dr. phil. Karl Stoy aus Pegan durch die Dissertatio 
de auetoritate in rehu8 paedagogicis Ratonicae civitatis prineipibus tributa 
als Privatdocent habilitirt. Das Ankündigungsprogramm dieses letztern 
Actes vom Geh. Hofrath Dr. Gottiing enthält: Narraiio de oraeulo Tro^ 
pkon» [1842. 8 S. 4.] und ist besonders wichtig durch Mittheilung mehre« 
rer Inschriften, die in der Nähe des Orakels gefunden worden sind, und 
folgenden Epigrammes einer Goldplatte in J. Millingen^s Besitz, welche« 
für das Original eines pythischen- Orakels gehalten wird: 

EvQiiesig ^ AtSao 96nov in aQiaTSQa x^ijin^y, 
naQ If avv^ Xstmigy hezrpivXav Ttimdgiaeov • 
%a'6rq^ xf^q x^ffn^ß ^^ d)) exsdov iitneldcBuxg • 
eviffieetg d* izsQOv rijs Mvrjfioevvfig dno Xvttvtig^ 
npvxQOv vdatQ nQoqiov • g>vXaH8g d* iningoeO^sv Haeiif^ 
Blnsiv, r^s nalg et av xal Ovgavov detsqoBvrogy 
avtdif iym yivog ovgaviov • rode d' tazs uccl avtQly ^ 

dlilrfi d* sQi' avri xttl dnoXlviiaiy dkld dot ahpu 
ipv%qQV vdaQ nifoifiov ti7$ MvJiiioavvrig dito Xvffti^ff, 
xsft [jfirl dnalX]dqaovet nutv &Birjg dno [x^^vv^c]» 
xal toz insitct [aol Eavi nag'] riqfoseaiv dvdtstv» 

In der medicinischen Facultat haben der Professor Dr. Schieiden und der 
vorher erwähnte Professor Dr. Ernst Schmidt ein physiologisches Prakti- 
cum für angehende Aerzte, Pharmaceuten und wissenschaftlich sich bil- 
dende Landwirthe eingerichtet und dasselbe durch ein besonderes Pro- 
gramm angekündigt. Von den medicinischen Doctordissertationen des 
vorigen Jahres ist beachtenswerth : jintylli veteris chirurgi quae apud 
Oribasium libr. XLIF, XLF. et L. leguntur fragmenta^ von Frdr. Karl 
Franz Volz* Bei der akademischen Preisvertheilung am 3. Sept. 1842 
war die philologische Preisaufgabe über des Dichters Nävins Leben und 
Gedichte von den Studiosen Ernst ComeU Chr» Khissmann und Gust*^ 
Quetk preiswürdig gelost worden, und des Erstem Abhandlung ist 
gedruckt worden. Die bei dieser Gelegenheit von dem Geh. Hofrath 
"Dr,' Eichstädt gehaltene Oratio Dhd Caroli Augusti memoriae sacra ist 
ebenfalls gedruckt erschienen. Zar Lynker^schen Stipendiatenrede am 
30. Mai 1843 hat der Geh. Hofrath Dr. Eichstädt durch ein Programm: 
De beneßdo Lynkeriano in academia lenensi constituto eiusque celeberrhno 
quondam auctore eingeladen, und die 1839 zu diesem Actus von dem 
Dr. phil« und Baccal. theol. Ernst Aug, Heinr. Heimburg gehaltene Rede: 



Befordernngen und Bhrenbeseigmigen. 351 

DeMMf* Flaeto lUifrieOj professori oKm lenetist, /orltstinio offne 110er- 
rmto theologiae Luther anae propugnatorey hat deriselbe 184d drackea 
laesen und mit Anmerkangen vervoUständigt« 

Kopenhagen. An der dasigen Universität lehren in der theologi- 
schen Facttltät die ordentl. Professoren Dr. Heinr, Nie, CZausen, Dr. Mtk* 
Hag, llohlenherg und Dr. C. Em. Sckarlingj die ausserord. Professoren 
Dr. Chr, Thorn, Engehtqft nnd Dr. Joh. Mariensen and der Privatdocent 
Licent. theol. F. Beck; am Predigerseminar der Professor des Kirchen- 
rechts Dr. Kolderup-Rosenvingey der Dr. Balth, Munter und der Probst 
Ton Seeland Eggert Ckph, Tryde; in der juristischen Facultat die ord« 
Professoren Dr. Jan, Lor, Andr. Kolderup - Rosenvinge y J. E. Laraen^ 
Dr. AnU JFüh, Scheel und T, Algreen - Ussing^ der ausserordentl. Prof. 
Lic. Fred, Chr, Bomemann und der Priratdocent Lic. Karl Chr, Hau; 
in der medicinischen Facultat die ördenti. Professoren C, C. fFithuseny 
Dr. Ol, Land Bang, Dr. A, C. P, Callisen^ Dr. Dam, Eschricht, Dr. Karl 
Otto und Dr; J, C. ChAndelach Möller^ die ausserord. Professoren Dr. C* 
E. Levji und Dr. S» A, W. Stein und die Privatdocenten Dr. A» 6. Son^ 
mer, Lector, Dr. S. M. Trier, Oberarzt des kon. Friedrichsbospitalsy 
und Dr. M, Chriatenseny Oberarzt des allgemeinen Hospitals; in der phi- 
losophischen Facultat die ord. Professoren Dr. Lor, EngeUteßj Dr. Joh» 
Chr, Oersted, Dr. H, C. Schumacher, Dr. A. Oehlensehlägery Dr. Erik 
Chr. Werla^, Dr. Fred. Chr. Sibbem, Dr. Joh. Reinhardt und Dr. F. 
C Petersen, die ausserordentlichen Professoren Dr. Joa. Fred. Sehouw, 
Dr. WÜU Cph. 2^e, Dr. Chr. Molhech, Dr. G, Forchhammer, Dr. Jo* 
JVtc. Madvig, Mag. N. C, L, Abrahams, Dr. C. F. R. Olufsen, Mag. Jo. 
MtM. Felschow, Mag. C Aamus und Licent. theol. Er asm. Nielsen, und 
die Privatdocenten Mag. Ed. Aug. Scharling, Lector der Chemie, dr, 
Hermanscn, Lector der semitischen Sprachen, Mag. M. Hammeriehf 
Lector der Sanskritspräche, Ad. Fred, Bergsöe, Lector der National- 
ökonomie, und Mag. Paul Hagerup Tregder. Als Einladungsschrift zur 
Feier des Geburtstags des Königs am 18. Sept. 1842 hat der Professor 
Dr. Madvig den ersten Theil einer Afhandling om Sprogets Vaesen, 
UdvikUng og Liv [39 S. gr. 4.] herausgegeben. Von andern akademi- 
schen Schriften sind hier noch die Origines et migrationes Cimbr&rum 
[Havn. 1842. X u. 82 S. gr. 8.] zu erwähnen , welche der Candida iuris 
Fred, Eginh. Schiern zur Erlangung der philosophischen Magister Wurde 
herausgegeben hat« 

Rostock. Von den Lehrern der dasigen Universität [s. NJbb. 30, 
347.] sind in den zwei letzten Jahren aus der theolog. Facultat der Pro- 
fessor Dr. H. Hävemick nach Königsberg [NJbb. 32, 218.] und der Pro- 
fessor Dr. C. Fr, Aug. Fritzsche nach dessen [NJbb. 32, 212.]^ aus der 
Jurist. Facultat der Prof. Dr. Elvers nach Cassel [NJbb. 32, 239.] und der 
Prof. Dr. Besder nach Greifswald [NJbb. 35, 22L] berufen worden und 
der Prof. Dr. Kämmerer am 13. Nov. 1841 gestorben. Dafür hat in der 
theologischen Facultat der ordentU Professor nnd Universitätsprediger 
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Dr. OHo Carsten Krabbe im Jahr 1841 geine Profesanr' durch das Pro- 
gramm De tempiMraU ex nibÜo ereathne [Rostock 1841. 57 S. gr. 4.] wirk- 
lich angetreten, der Privatdocent Lic. JuUue Wiggere ist in demselben 
Jahre zum ausserord« Professor ernannt , und an Früzache^e Stelle gegen 
Ende des Jahres 1842 der ausserord. Prof. Dr. J. Ckr, C. Hefmann yon 
der Universität in Erlangen als ordentl. Professor berufen worden. Die 
erledigten ordentl. Professuren der Jurist. Facultat sind dem Professor 
Dr. Jgaibon Wunderlich aus ^Basel, dem Professor Dr. Friedr* Kierulff 
aus Kiel und dem Professor Dr. Heinr* Thol aus Göttingen übertragen 
worden. Als Priratdocenten sind der Canzleirath Dr. C. Ad» Schmidt und 
Dr. Iwan von Glöden bei derselben Facultat eingetreten. In die philo- 
sophische Facultat ist der Privatdocent Dr. Karl Hegel von Berlin als 
ausserordentl. Professor der Geschichte berufen worden und hat diese 
Lehrstelle mit dem Programm: Dante über Staat und Kirche [Rostock, 
Oeberg. X842. IV u. 52 S. gr. 4.] angetreten. Das Rectorat der Univer- 
sität hatte von Johannis 1837 bis dahin 1840 der ordentl. Professor der 
Theologie y Consistorialrath Dr. Gtut» Fr. Wiggere gefuhrt und schrieb 
bei Niederlegung desselben: De Gregorw Magno eiueque placitis com^ 
mentationis posterioria pari» U, [87 — 134 S. gr. 4.] , wodurch die 1838 
begonnene Abhandlung vollendet wurde. In den beiden nächsten Jahren 
führte der ordentl. Professor der Theologie Dr. Jo. ^Ü. Bauermeister 
das Rectorat und schrieb zu Johannis 1841 und 1842: De Systemate Söcp- 
nianorum dogmaüco Comment. V. et VI. [VI u. 34 u. 24 S. gr. 4.] Sein 
Rectoratsnachfolger ist der ordentliche Professor der Naturgeschichte 
Dr. Joh, Röper geworden. Vor dem Index scholarum hibern, o. 18^^. 
und aestivarum a. 1841. hat der Professor Dr. Frz, VoUkm, Fritzsehe 
De hodiernae comoediae tenuiiate , vor dem Index schoL hibern, a; 18f ^ 
eine kritische Erörterung von Aristoph. Ran. v. 1028. [5 S. gr. 4.], vor 
dem Index schoL aest. a, 1842. de sattaiione Creiica [5 S. gr; 4.] y vor - 
dem Index schoL-hibem, a. 18^. eine Disputatio de Phrygis cantico tn 
Oreste [16 S. gr« 4.] und vor dem Ind. schoL aest, a. 1843. De Adimanto 
patriae suae proditore [zu Aristoph. Ran. 1513 ff. 6 S. gr« 4.] geschrieben, 
sowie zur Gedächtnissfeier des verstorbenen Grossherzogs Paul Friedrich 
durch das Programm De monodüa l^uripideia comment» prior [VII n..51 S. 
gr« 4.] eingeladen» 
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xiLin 11. Jan! starl) in Neapel der gelehrte Mitarbeiter am OfnsieQ. 9orbo> 
nico Rqfoßüe Ltfufratorey ^eb. am 23. Oct. 1787. 

Am 12. Jani in London der Professor der orientalischen Liteiwttiu^ 
an deir Universität Samuel Kiddy einer der gründlichsten Kenner der 
chinesischen Sprache und Literatur ^ Verfasser der Illutitrqtknu. ^ ikß, 
aymboU qf^ CJUnaf London 1841. 

Am 4, Juli zu Romhild 4er vormalige, Rector des G^^mnasinms SU 
Schleusingen Joh.Chr. Schober, , vorhejr Lehr«r am G^rmnasium iq.ISIaum- 
burgy durch einige Abhandlungen ub.er Tacitus bekannt , erst 47. ^hr alt. 

Am 8. Jqli. s^u Braunsberg der Professor der Xheologie am Ljrceom, 
Hosianum. Dr. Jos. Annegam , vorher Prediger , seit 1836 Professor am 
I^yceum, geb. zu Ostbevem in Westphalen am 12« Oct. 1794. 

Am IQ, Juli in Quedlinburg der Prediger Dr. Jlb. Gerh, Bedsetf^ 
geb. ebendas..am 20. März 1770, vpn 1792^ bis 18Q4 Lehrer am. dasig|e!A. 
Gymnasium, durch seine Schriften ubej Deimosthenes bekannt» 

Am 2. August in Magdeburg der Rector der Volksschule fSr. Mäd^ 
chen. Euftaplu Hehr. fFüh, Ri{d. Atfner^ geb« zu Ak^n an der Elbe am 
13. Dec. 1807, der unter dem Nam^n A. E. Fern die Schrift: Friedrich 
der Oroeecy dargesidU nach den QueÜen^ (Magdeburg 1839 — 41.) gfh' 
schrieben haf. 

Am 6* August i|i Berlin der Oberlehrer an der i^pnigl. Bealsfchui^ 
Christoph Konrad JFüh. Gerber ^ im 55. Lebensjahre,, 

Am 29. August in Macao de^, berühmte Sinologe J,.R.^M9rrisonj 
geb. in Malacca 1815. 

Am 30. August zu Meseritz der Oberlehrer au ~der dasigen Real^ 
schale Herrn. Torfstecher. 

Afn 1. September zu Augsburg der Prie9ter Beda IfadletSf, Mitglied, 
und Professor des Benedicj^inerstifts zv St« Stephen. 

Am 4. September iu Liegnit^ der Conrector Korl, Assfi^umn Bjxkt 
Gymn^sjjm). , 

Am.l..Qc|iober, zu Vielau der dasige. Pfstrrer Jph. Friedr, Hering^, 
f^vli^t Conrector.am damaUge^.Lyceum.in Zwickau, 78 Jahr al.t., 

Am 6; October zu A^tzeburg der, Professor und Rector der dasigen 
Domschule Dr. Ulrich Just. Heinr, Becker^ geb. zu Giebitz am 25« Juni 
1791 9 als historischer>MiA phüetogMuhei Sgkriftrtitter bekannt. 
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Am 10. October in Athen der gewesene ordentliche Professor der 
lateinischen Philologie an der Unirersitat Dr. Hemr. 2V. UlricJu, der seit 
1834 dem griechischen Staate als Lehrer gedient hatte, am 15. Sept. 
schonungslos zugleich mit den Professoren Feder, Herzog, Fabritius, 
Landerer und Amici ans griechischem Staatsdienste vertrieben worden 
und aus Kummer darüber in eine todtliche Krankheit Terfallen war. Er 
ist dnrch seine Reise über Delphi nach Phocis und Böotien und durch 
mehrere topograph. und antiquar. Untersuchungen bekannt. 

Am 26. October in Berlin der Privatdocent an der Universität Dr. 
phil. et utriusque iuris Johann Otto EUendotf, geb. zn Wiedenbrück 1805, 
bekannt durch viele kirchengeschichtliche und kirchenrechtliche Schriften, 
namentlich auch in der Kölner Angelegenheit. 

Am 5. November in Petersburg der emeritirte Professor der me- 
dico - chirurgischen Akademie ^ wirklicher Staatsrath Johann Busch, im 
73. Lebensjahre. 

Am 6. November in Jena der Geh. Rath , Oberappellationsgerichts- 
prSsident und Curatof der Universität A, Freiherr von Ziegesar» 

Am IL November in Jena Johanne Friederike Karoline Reinhardt, 
geborne Wagner, geb. in Arnstadt am 30. April 1770, durch Jugend- 
schriften, Novellen, Gedichte und geistliche Lieder bekannt. 

Am 20. November in Stuttgart der pensionirte Director des Studien- 
raths Prälat von Flott, geb. zu Stuttgart am 18. Aug. 1772. 

Am 26. November in Giessen der Geh. Kirchenrath und Professor 
der Theologie Dr. L. A, Dieffenhach, geb. zu Diezenbach am 19. April 
1772, ward 1798 Lehrer am Gymnasium in Giessen, 1805 Privatdocent 
and 1806 ansserordentl. , 1809 ordentl. Professor an der Universität. 

Im November zu Rom der Professor Dr. Antonio Chimenti an der 
Sapienza, ein bekannter Chemiker. 

Am 2. December zu Upsala der Professor emeritus und Archiater 
von Afzelius, im 83. Lebensjahre. Vgl. Hamburg, unpart. Correspond« 
Nr. 21. 

Am 2. December in Genf der bekannte Schüler und Nachfolger 
Pestalozzi's Dr. Niederer, im 65. Lebensjahre. Vgl, 6. Schirges im Tele- 
graph f. Deutschi. 1844 Nr. 2. 

Am 5. December in Paris der Bibliothekar des Instituts Laur» Fr. 
. Feuillet, geb. zu Versailles 1768, bekannt durch eine Uebersetzung von 
Stuarts Antiquit. of Athen. 

Am 5. December in Düsseldorf der ordentl. Professor der Rechte 
an der Universität in Bonn Dr. Romeo Maurenbrecher , 40 Jahre alt. Er 
war bereits seit einigen Jahren durch eine mit Geistesstörung verbundene 
Krankheit an der Ausübung seines Lehramts behindert gewesen. 

Am 10. December in Zeitz der Cantor Christian Gottlob Rebs am 
Domgymnasium , geb. in Rossleben am 23. Aug. 1774, 1797 Conrector 
an der latein. Schule in Reichenbach, 1799 Cantor in Zeitz, seit 1842 
in den Ruhestand versetzt, ein sehr fleissiger Schriftsteller. 



Yerzeich n i s s 

der in das Gebiet der Philologie und höhern Schulwis- 
senschaften- gehörigen Schriften^ welche im Jahr 1843 

ganz neu oder in neuen Auflagen 

erschienen sind. 

Zugleich mit Nachträgen aus dem Jahr 1842. 



1. Schriften literarischen, kritischen und vermischten Inhalts. 

Cicconi, Luigi, Storia del progresso dell' indastria umana. 2 Voll. 
Torin, Pomba e Co. 1842. XXIV a. 264, XU n. 360 8. gr. 18. 6 
L. 40 c. 

Kolbj G, F., Geschichte der Menschheit und, der Caltur. Sapplement 
zn allen Werken ober Weltgeschichte« 2 Abtheiiungen. Das Alterthum ; das 
Mittelalter und die Neuzeit. Pforzheim, Dennig, Finck n. C. 1843. 48 B. 
8. geh. 1% Thlr. Vgl. Klemm unter GescAtcAte. 

Boydy JViü,^ The history of Literature; or the Rise and Progress of 
Langnago, Writing, and Letters , from the Earliest Ages of Antiquity to 
the Present Time. (4 toIs.) Vol. I. London. 1843. 436 S. gr. 8. n. 9 sh. 

L^vi, D, (^Mvares)^ Esquisses litt^raires, ou pr^cis methodique de 
rhistoire ancienne et moderne des litt^ratures europ^ennes et orientales. 
Paris, 1843- 22V3 B. gr. 12. 4 Fr. 50 c. 

Lefranc, Em., Abr^gä du trait^ th^orique et prat. de litt^rature. 6. 
edit. Paris, Didot. 1842. 19. B. 12. 2 Fr. 50 c. 

Charpentier, J. P., Histoire de la renaissance des lettres en Europe au 
quinzi^me stiele. 2 Vols. Paris, Maire.Nyon. 1843. 49^ B. gr. 8. 12 Fr. 

Hallam, H., Introduction to the Literature of Europe, in the 15. 16. 
and 17. centuries. 2. ^dit. 3 vols. London, 1843. 1854 S. gr. 8. 1 jt. 15 sh. 

Gräfenhan , i^., Geschichte der ciassischen Philologie im Alterthum«' 
1. Bd. Bonn, Kdnrg. 1843. XVI u. 547 S. Lex..8. 2 Thlr. 20 Ngr. 

Lexicon sämmtlicher Buchhändler und Buchdrucker aller Lander seit 
Erfindung der Bnchdruckerkunst bis auf die neueste Zeit, herausgeg. von 
J. C. St. Schmaltz u. Dr. E. F. Fogel. Leipzig, Schmaltz. 1843. L Lief, 
gr. 8. geh. n. % Thlr. 

Carov^, Friedr. fVilh., Die Bnchdruckerkunst in ihrer weltgeschicht- 
lichen Bedeutung. Siegen u. Wiesbaden, Friedrich. 1843 VIII n. 86 S. 8. 

Bibliopolische Charte von Deutschland, Neuhaldensleben , Eyrand« 
1842. gr. Fol. lithogr. u. illustr. % Thlr. 

Renouard, Ant. Ang,^ Ajinales de Pimprimerie des Estienne, oa 
histoire de la famtlle des Etienne et de ses ^ditions. 2. ^t.* Paris, 
Renonard. 1843. 37^ B. mit 1 Facs. gr. 8. 
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Serapenm. Zeitschrift fnr BibKothekwissenschaft, Handschriftenkande 
ond altere* Literatur. Herausgegeben von Dr. Roh. Naumann, 4. Jahrg. 
1843. 24 Nummern. Leipzig, T. O. Weigel. gr. 8. n. 4^ Thlr. [Inhalt: | 

/. /. Dworzaek^ Merkwürdigkeiten der Purstl. Lobkowitzischen Schloss- 
bibliothek zu Raudnitz an der Elbe in Böhmen, Nr. 1.; fF. X PaaaoWy 
Theuerdank (y. J. 1517) auf der herz. BibliotlL zu Meiningen, Nr. 1.; 
E, G, yogdy Einiges über Amt und Stellung des Armarius in den abend- 
land. Klöstern des Mittelalters, Nr. 2^4.; /. Zacher, Einbard Wilhel> 
mns Gemmeticimsis, tvaufridos Monemutensis o. a. in den Handschr. der 
Uniyersit.-BlbIlothek zu Leyden, Nr. 2. 3. ; Mug, Schelerj Notiz über eine 
in der kon. belg. Staatsbibl. zu Brüssel befiidl. Handschr. (mehre lat. 
Gedieht« ans dem Mittelalter enthalt.), No. 4. 5.; J^eJk, Handsdiriften- 
Zuwachs auf der öffentlichen Bibliothek zu Bamberg, Nr, 5. ; L. A* Constan- 
tin, Notice sur : Pallas j linguarum totius orbis Yocabularia, Nr. 5. ; Schone- 
manuy Umrisse zur Gesohichte und Beschreibung dor-Wolfenbüttler BibUo- 
ihek, Nr. 6. 71 ; Bibliothekchronik und Miscellaneen, Nr. 6. ; Schüler ^ Ueber 
T. Reiffenberg^s „Annuaire de la bibliothäqne coyale de Belgique'*, Nr. 7. 
8.; Umfn-eitf Die Bibliophilie in Deutschland, als Gegenstand nationaler 
Beachtung, Nr. 8. 9. ; ^ogel, Erinnerungen an einige TerdienstToUe Bib- \ 

liophilen des 14. und 15. Jahrh. (Richard v. Bury und sein Philobiblon), J 
Nr. 9. 10. ; Naumann^ Ueber einige Handschr. von Hans Sachs nebst einigen ^ 
ungedrudcten Gedichten dieses Dichters, Nr. 10 — 12. ; Klüpfdf Die Hand- 
schriften der kön. Univers. Bibliothek in Tübingen (Portsetz.), Nr. 12.; 
Jäck, Nachtrag zu Rieh, de Bnry Philobiblon, Nr. 12. ; Sehonemanny Um- 
risse zur Geschichte und Beschreibung der Wolfenbüttler Bibliodiek, 2. 
Art., Nr. 13. 14.; Elüpfelf Die Handschriften der kön. Universitatsbibl. 
zu Tübingen, Beschluss, Nr. 13.; Fo^el, Hist. chronologische Uebersieht 
des Ursprungs und Wachsthums der literar. Sammlungen im brit. Museum 
zu London, Nr. 14 — 17.; Moser, Der Holzschnitt mit der Aufschrift: Ac- 
inpies tanti doctoris dogmata sancti, Nr. 16. ; Hdler, Ueber einige Druck. 
Seltenheiten ans dem 15. und 16. Jahrb., Nr. 17.; Solsmann, Ueber die 
gedruckten Literae indulgenüamm Nicolai V. punt. max. pro regno Gypri 
▼on 1454 n» 1455, Nr. 18 — 19.; Heuer y Znsätze zn Paazer^s Annalen, 
Nr. 19.; X>. ji. Constantinj Bibiioth^que St. Genevi^Te k Paris, Nr. 20.; 
Vogdy Anzeige dreier Schriften über italienische Bibliotheken, Nr. 20.; 
Spiker, Norellensehreibereien , Nr. 20.; Moser, Nachtrag zu dem Yer- 
zeichniss von Uebersetznngen Scbülerscher Werke, Nr. 20.; KL, Ueber- 
setzung der Abhandlung Ton P. J. Schafarik über altslawische, nament- 
lich kyrillische Druckereien in den südslawischen und den benachbarten 
Ländern, Serbien, Bosnien, Herzegowina, Montenegro, Venedig, in der 
Walachei und in Siebenbürgen, Nr. 21.; Gräiae, Zur Geschichte der 
Bibliotheken in Frankreich, Nr. 21 — 24.; IConstonfin, Tribunal crimi- 
nel de Barcelonne, Nr. 22.; JFVsr. Schmidt j Die Ratdoltischen Drucke der 
Bibliothek zu Tambach in EYanken, Nr. 22. u. 23.; Vogel , Zusätze za 
Blume's Iter Italicum, Nr. 23.; Bibliothekchronik und Miscellaneen. Sotz- • 
mann, Nachtrag zu seiner Abhandlung über die Ablassbriefe Nicolans V« 
▼on 1454 u. 1455 in Nr. 18. 19. n. 24.] 

Anzeiger für Literatur der Bibliothekwtssenschaft. Herauigegeben 
von /. Petzholdt. 3. Jahrg. 1842. Mit Autoren- und Biblietheken-Regi- 
stern. Dresden u. Leipzig, Arnold. 6% B. gJ'^S. geh. ^^ Thlr. 

Otto, Fried, GuiL , Commentarii critici in codd. Bibliothecyse Acad. 
Gissensis Graecos et Latinos philol. et roedii aevi histor. ac geogtaph. 
Cum Appendice critica yar. lect. et quorundam carminam Latinorom me- 
dii aevii nunc primum e codic. editorum. Additae sunt tabulae lith. H» 
Glossen, Heyer. 1842. 49Vs B- hoch 4. geh. 7 Thlr. 

Ja^oh9, Fr.y u. F. A. Udeert^ Beiträge zur altern Literatur, oder Merk- 
würdigkeiten der herzogl. offentl. Bibliothek zu Gotha. 6« Heft od» 3. 



Bd. 3. Hft. Leipziff, Dyksche Buchh. 1843. YIII n. 8. 213—404. er. 8. 
25 Ngr. ^ ... * 

Anton j Verzeichnifls und Beschreibung einiger Handschriften der 
Milichschen Gymnasialbibliothek. Angehängt ist: Jncerti auctoris Versus 
heroici de fignris et de prosodia, Fragmenta ed. E. E, Struve, Gyia.- 
Progr. Görlitz, 1842. 20 S. 4. 

Trautner, /. K, Fr., Wissenschaftliches Verzeichniss der in der 
Stadtbibliothek zn Nürnberg enthalt. Aasgaben, Uebersetznngen und Er- 
läaterongen medicin»-physikal. Werke der griecb. und arab., dann der al- 
tern latein. Literatur bis zum 13. Jahrb. Nurnbeiig, Schräg. 1843. 4f B. 
gr. 8. geh. % Thir. 

Ports. PauUhy Les manuscrits fran^ois de la biblioth^que du roi, 
lear histoire et celle des textes allemands, anglois, hollandois, italiens, 
espagnols, de la mdme coUection. Tom. V. Paris , Techener. 1842. 32 
B. gr, 8. 9 Fr. 

Cataloeoe g^n^ral des livres composant les biblioth^aueft du dopar- 
tement de la marine et des colonies. Tom. V. (dem.) Table alphab^tiqne 
des aateurs et des ouvrages' anonymes. Paris, Jmp, royale. 1843« 26% B. 
*gr. 8. [Nicht im Bachhandel.] 

Catalogue des livres imprim^ de la biblioth^ue de la ville de 
Besan9on. Histoire. Besan9on, 1842. 75 Bog. gr. 4. 

Catalogue des livres composant la biblioth^que de Bordeaux. — 
Paris, Imprim. royale. Bis jetzt sind folgende Abtheilungen erschienen: 
Sciences et arts. 1830. 52|4 B. ; Histoire. 1832. 52Vg B. ; Jurisprudence« 
1834. n% B.; Belles-lettres. J837. 34^ B.; Theologie. 1842. 45% B. 

MailUt, Domin., Deuxi^me Supplement du catalogue des livres de la 
biblioth^que publ. de la ville de Rennes. Rennes, 1843. 24J B, gr. 8. 
[Bnth. die seit 1830. in die Bibliothek aufgenommenen Bucher.] 

iVamfir, P. , Histoire des biblioth^ques publiques de la Belgique. 
Tome HI. Biblioth^que de Li^ge. Bruxelies, Muquardt. 1842. 13% 6. gr. 
8. br. 2% Thlr. 

Gataiogus librorum impressornm bibliothecae Bodlejanae in academia 
Oxoniensi. HI Voll. Oxonii. (Lips. T, O. Weigel.) 1843. X u. 834, 924^ 
899 S. Fol. 46 Thlr. 20 Ngr. 

Bibliotheca Grenvilliana; or Bibliographical Notices of Rare and 
Gurions Books forming part of the Library of the Rt. Hon. Thom. 
Grenville. By John Thon. Payne and Henry Foss, 2 Vols. Lond. 1842% 
1232 S. gr. 8. 3 i. 3 sh. 

Neuester Catalog einer ausgewählten Sammlung von Buchern, zu 
haben bei T. O. Weigel. Leipzig, Weigel. 1843. 30 B. gr. 8. geh. n. 
ll^Thlr. 

Bibliografia universale sacra e profana, disposta in ordine cronolo- 
gico, con cenni sngli antori ed illustrazioni sugli scritti loro. Opera ori- 
ginale italiana. Yenezia, Merlo. 1842. gr. 8. Erscheint in Lief, ä 5 B. 
zn 1 L. 30 c» 

Catalogue of Works in all Departements of Bnglish Literatnre, 
classified; with a General Alphabetical Index. Corrected to March 1843. 
The füll titles , sizes , prices , and dates of the last editions , are giyen. 
Lond., Longman. and Co. 1843. XXIII u. 144 S. gr. 8. 2 sh. 6 d. 

HeinnuB, WilK., Allgemeines Bucher-Lexikon. 9. Bd. (die Erscheinun- 
gen von 1835 bis 1841 eoth.) Herausgeg« von O. Ang, Schulz, 1 — 3. Lief. 
CA.'Erdmann,) Leipzig, Broekhaus. 1843. S. 1—240. gr. 4. Jede Lief. 
% Thlr. oder 1% Thlr. 

Gtiietiäcfcer , Jos,, Verzeichniss aller Programme und Gelegenheits - 
Schriften, welche an den k. bayerischen Stndienaastalten von 1823—1842 
-erschienen sind. Ein Beitrag zur Literaturgeschichte Bayerns. Ver- 
zeichniss nach den Studienanstalten, nach den Verfassern and nach den 



Lehigegenstanden. 6ratiilat.-Progr. Mannerstadt. (WnnEbnrg, Stahlsche 
Bnchh.) 1843. IV, VI u. 55 8. 4. n. % Thlr. 

Allgemeinet Verzeichnisi der Bacher , welche von Michaetis 1842 bis 
Ostern 1843 nea sedmckt oder aufgelegt worden sind, mit Angabe der 
Verleger, Bogenzahl und Preise. Nebst einem Anhange ▼. Schriften, die 
künftig erscheinen sollen. Messkataiog Ostern 1843. Il% B. gr. 8. Dasr- 
selbe von Ostern 1843 bis Michael 1843. Messkatalog Michaelis 1843. 
24 B. gr. 8. Leipzig, Weidmannsche Buchh. geh. Jed. einz. n. 25 Ngr. 

Verzeichniss der Bucher, Landkarten n. s. w., welche yom Jan. bis 
Jon. 1843 neu erschienen oder neu aufgelegt worden sind, mit Angabe 
der Bogenzahl, der Verleger, der Preise in 20 Gulden- und 14 Thaler- 
Fuss, literar. Nachweisungen und einer wissenschaftl. U^bersicht. 90.Fort8. 
Leipzig, Hinrichs. 1843. LVlfl u. 234 8. 8. ^k l'bir. Dasselbe vom 
Juli bis Decemb. 1843. LX u. 260 8. 8. Vs Thlr. 

Tftttii, /. F., Neues Bncherverzeichniss mit Binschluss der Landkar- 

. ten und sonstiger im Buchhandel vorkommender Artikel. Nebst Angabe 

der Bogenzahl , der Verleger, der Preise in Thalern und rheiii. Gulden, 

literar. Notizen und einem wissenschaftlich geordneten Register. 1843. 2 

Hälften. Leipzig, Klinckhardt. 1843. Lllf, 234 u. LIT, 278 8. gr. 8. ä 15 Ngr- 

de Marie, J., Allgemeine Bibliographie für Deutschland, verbunden mit 
dem literarischen Anzeigeblatte. - Ein wöchentliches Verzeichniss aller 
neuen Erscheinungen im Felde der Literatur. Jahrgang 1843. 52 Num- 
mern. Leipzig, Hinrichs. L^x.-8. % Thlr. Dasselbe in 12 monatlichen 
Heften wissenschaftlich geordnet. Ebendas. Lex.-8. % Thlr. 

Leipziger Repertorium der deutschen und ausländischen Literatur. 
Unter Mitwirkung der Universität Leipzig herausgeg. vom Hofrath und 
Oberbibl. E. G. Gersdorf. 1. Jahrg. 52 Hefte (ä 2Vg — 3 B.) gr. 8. 
Leipzig, Brockhaus. 1843. nl 12 Thlr. 

Literarische Zeitung , redig. v. Dr. Karl Brandes, 2. Jahrg. 1843. 
104 Num. (Bog.) Berlin, Dunckcr u Humblot. gr. 4. n. 5 Thlr. 




C. 

Mühlenhruch 

Halle, Expedition, gr. 4. n. 12 Thlr. Die Ergänzungsblätter apart n. 

4 Thlr. 

Neue Jenaische allgemeine Literatur-Zeitung im Auftrage der Uni- 
versität Jena redigirt vom Geh. Hofr, J. Hand als Geschäftsführer, Geh. 
K.-Rath L. F. 0. Baumgarten' Crusius , O.-App.-Rath W. Francke, Geh. 
Hofr. D G, Kieser y Geh. Hofr. J, F. Fries als Specialredactoren. 2. 
Jahrg. 1843. 312 Num. gr. 4. Leipzig , Brockhaus. 156 B. n. 12 Thlr. 

Jahrbucher für wissenschaftliche Kritik. Heransgeg. von der 8ocie- 
tät für wissenschaftl. Kritik zu Berlin. Redacteur: der Genera 1-Secretär 
der Societät Prof. von Henning. Jahrg. 1843. 2 Bde. in wöchentl. und 
monatl. Lief. Berlin, Besser, gr. 4. n 12 Thlr. 

Heidelberger Jahrbücher der Literatur. Unter Mitwirkung der vier 
Facultäten redigirt vom Geh. Rath F, C. Schlosser, Geh. Hofr. Muncke 
u. Hofr. Chr. Bahr. ^, Jahrg. 1843. 6 Doppelhefte. Heidelberg, Mohr. 
gr. 8. n. 6 Thlr. 20 Ngr. 

Göttingische gelehrte Anzeigen anter der Aufsicht der konigl. Ge- 
sellschaft der Wissenschaften; (Red ig. vom Hofr. Fr. Ed. Beneke.) Jahrg. 
1843. 3 Bde. 208 Stücke. Gottingen, Vandenhoek und Ruprecht ^ Diete- 
richsche Buchh. 8. n. 7 Thlr. 17% Ngr. 

Oppermann, Heinr, Alh.^ Die Göttinger gelehrten Anzeigen wäh- 
rend einer hundertjährigen Wirksamkeit für Philosophie, schone Literatur, 
Politik und Geschichte. Hannover, 1843. XII a. 288 8. 8. 1% Thlr. . 

Geehrte Anzeigen, herausgeg. von Mitgliedern der k. bayer. Aka* 



demie der WiMensehaften. Jahrg. 1843. Manchen, Frani in CoiMn. S12. 

Num. er. 4. n. 5 Thlr. 10 Ngr. 

Jahicbücher der Literatur, '^ 101 — 104. Bd. 1843. (Heranai^eg Ton 
Regier.rKath /. h. Deinhardtgtein,) Wien, Gerold, gr. 8. n. 8 Thlr« 

Königsberger Ldteratnrblatt , redigirt von Alex. Jung, 2. Jahrgang« 
104 Nommern. Danzig, Gerbard. 52 B. gr. 4. n, 4 Thlr, 

Hamburger literarische and kritische Blätter, redigirt von F. Ni^unnr 
and L. Wienharg, 1843. 156 Nummern^ Hamburg, Herold, gr. 4, 10 
Thlr. [Fortsetzung der BörsenhaUe',] 

Blätter für literar. Unterhaltung. Jahrg. 1843. Heraasg. von Hemr. 
Brochhaus, 365 Nummern. Leipzig, Brockhaus. gr. 4. 12 Thlr. 

Deutsche Vierteljahrs-Schrift für 1843. Stuttgart und Tubingen, 
Cotta, 4 Hefte. Lex.t-8. kl% Thlr. [Daraas gehören hierher aus Heft Li 
Die Presse und das Jahrhundert, S. 1 — 49.; Die Nachabmungssucht der 
Deutschen, S. 132 — 145.; Die Bedeutung des Nationalen im religiösen 
Leben, S. 146 — 175.; Die Entwickelung der christlichen Kunst in Deutsch- 
land und Frankreich, S. 237-- 300. Aus Heft 2.: Der Streit des Disseits 
und Jenseits in der deutschen Philosophie, oder yom kritischen und vom 
absoluten Wissen, 8. 1 — 73.; Das deutsche Theater, S. 135 — 155.; 
Schott, Geschichte des Niebelungenliedes , S. 174 — 242. A.us Heft 3.: 
Mädler, Die rerschiedenen Methoden der ^eograph. Ortsbestimmung, 8. 
21 — 45. ; Die ciassische Philologie in ihrer Stellung zur Gegenwart, S. 46 
-7-78.; Die neue philosophische und politische Poesie der Deutschen, S. 
154—231, Aus Heft 4.: fV, Menzel, Die Korperubung aus dem Gesichts- 
punkte der Nationalökonomie, S. t— 30. ; Pfarriu», Der Unterricht in der 
Muttersprache, eine Frage der Zeit, S. 31 — 47 ; Das philosophische Prin- 
cip der Geschichtschreibung , S. 48 — 95. 5 Das deutsche weltliche Volks- 
lied, S. 125—177.; AlterthumsTereine, S. 242—250.: Amtliche Vielschrei- 
berei, S. 278—290.; Ein Wort über deutsche Belletristrik, 8.291—324.; 
Wurm, Die Bedeutung des Vertrages zu Verdun, S. 325 — 340.] 

Frey. Tidskrift för Vetenskap och Konst. 1844. Upsala, Wahlstrom 
et Lastbom. gr. 8. Subscr. 7 Bdr. Bco. f. 6 Hefte. 

Jahrbücher der Gegenwart, redigirt von Dr. A. Schwegler, 1843. 
Juli bis December. 104 Nummern ä % B. Stuttgart, Hoffmann. gr. 4. 
4^^ Thlr. [Enthalten mehrere philologische und pädagogische Aufsätze.} 

Journal des Savants. Ann^e 1843. Paris , imprimerie royaie. 12 
Hefte gr. 4. 36 Fr. [Enthält in den ersten 6 Heften: Cousin, Expose 
snr les Documenta inedits sur Domat, 1. article, p. 1 — 18.; jRaouI-ßo- 
chette, sur La keale Galleria di Torino illustr. del Bob. d^Azeglio, 3« 
article, — p. 27.; Magnin, sur Ic Theätre chinois. Le Pi-ka-ki , Tra- 
duction faite sur le^ texte original par M. Bazin , 3. art., — p. 42. ; 
Patin, sur THistoiro de la Tie et des pöesies d^Horace par M. Walcke- 
naer et sur les Commentaires et traductions en vers de . TArt. poet. 
d'Horace par MM. Gonod , . Chanlaire, P^renn^s et Le Camus, 5 art., — 
p. 58.; Nouvelles litt^raires, — p. 64. (F^rrier.) Cheuvreul, snr 
THistoire de la chimio depuis les temps le plus recul^s jusqu'ä notre ^po- 
que par J. Hofer, p. 65 — 75.; Cousin, sur le Documents sur Domat, 
2.^ art., — p. 93. ; Lt6rt, JSssai d'exp^riences faites dans TAcad^roie del 
Cimento, — p. 102.; Rossignol, sur TArt de la rh^torique par Aristote, 
texte collation. et trad. en francais par Minoide Mynas et sur Artium 
scriptores ab initiis nsque ad editos Aristot. libros compos. L. Spengel, 
— p. 119.; NouVelles litteraires, — p. 128. (Mars.) Raoul - Rocheite, 
sur les Recherches sur les monumens cyclop^ens par feu Petit Radel, 
public d'apr^s le mss. de Pautenr, p. 129 — 150. ; Counn, sur les Nouveaux 
documents sur le P. Andr^ et sur pers^cntion du Cartesianisme dans la 
comp, de Jesus, 1. art., — p. 169.; Quatremere, snr l'Histoire des Seid- 
jouades de Mirhond , publikes eh persan etc. par. J. A. VuIIers, 1. art,, 
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— ^ p. 185.; £AfJ, Bsaais d'experiences faites dans TAcad. del Cimento, 
2. art., — p. 190.; Nouvelles litteraires ,^ — pw 192, (Avril.) Magnin, 
§üT la C^ieatine, tragicom^io de Calixte et M^Itb^e, trad. dVspagnol, 
annot^e etc. par Germond de LaTigne, p. 193—203.; Quatrem^e, aar la 
G^graphie d'Bdriai, trad. de l'arabe en fran^. par J. A. Jaubert, — p. 
217.; Caurin^ aar les Nonv. documenta in^. sur P. Andr^ etc., 2. art., 
— p. 245.; lAbrL Eaaai d'experiences etc., 3. art., — p. 255.; Nonvellea 
Ult^r., — p. 2Ö0. (Mai.) Flouren»^ Revne des ^ditions de Ba^on. I. ' | 

Id^ea de Baffon anr la m^thode , p, 257 — 268. ; Raoül-Rochette, aar Vis- ^ 

conti , Antichi moiinmefiti sepolcr. scoperti nel dac. di Cere (Roroe 1836), 
Canina, Descrizione di Cere antica (Rome 1838), et Grüi, Monument! di " • 
Cere antica (Rome 1841 J, 1. art., — p. 287.; Cousin, sur les Nouv. do> ' 

CBmenta in^d* sur le P. Andr^ etc., 3. art., ^— p. 308. ; Li&f t , Essais i 

d'experiences etc., 4. art., — p. 315.; Institute R. de FVance. Libres ' 

nonveauz, — p. 320. (Jnin.) LetronnCf Ezplication de trois inscriptiöns 

grecqnes trony^es k Philes en Bgypte, 1. art., p. 321 — 333.; Flourens, 
eme des ^ditions de Buffon, 2. art., — ^ p. 344. ; Raotd-Roehette, sur les 
dits livres de Visconti, Canina et Grin, 2. art., -^ p. 360.; Cousin^ 
aur les Nonv. docnments sur le P. Andr^ etc., 4. art., — p. 379.; Non- 
veilea litt^raires, — p. 384.] . J 

Bibliotheque nniTerselle de Gen^ye. Nouvelle serie. Ann^e 1843. 
Gen^ve, Glaser, gr« 8. 42 Fr. [Enthält meist naturwissenschaftliche 
und geographische Aufsätze und Berichte. Zu bemerken sind aus den 
Monatshc(ften Januar bis Juli: Sur P^tude de Tantiquit^ en France, 
Jany. p, 49 — 65. und Fevr. p. 3 — 27.; H. F. jimiel, du naturalisme et 
de rid^alisme dans rart,'Mars p. 219 — 236. Borrow^ La Bible en 




naturelle deI'homme*et des differentes races humaines, Juin p. 359— 377.] 
Allgemeine 8chul > Zeitung , begründet von Dr. Ernst Xiimmermann, 
Im Vereine mit Pädagogen und Schulmännnern und mit besond. Mitwir- 
kung des Herrn Dir. Dr. Fog-el zu Leipzig für das höhere Burger-, 
Real- u. Gewerbschulwesen fortgesetzt von dem Hofprediger Dr. Carl 
Zimmermann. 20. Jahrg. 1843. 12 Hefte. Darmstadt, Leske. gr. 4. n. 
5% Thlr. 

Zeitschrift für Alterthumswissenschaft, herausgegeben von Th. Bergk 
und Jul. Cäsar, 1. Jahrgang 1843. Marburg, Elwert. 12 Hefte, gr. 4. 
6 Thlr. [Inhalt von Heft 1—7. angegeben in NJbb. 39, 227 ff. Achtes 
Heft: Fünf christl. Inschriften aus den sicilischen Cyclopenhöhlen (Valle 
d^tspica) erläutert Ton Th, Bergk ^ Nr. 85 — 86.; Cicer. de erat edid. 
' EUendt, recens. von Jordan, Nr. 86—89. ; üeber Piatons Ion von Heffter^ 
Nr. 90. 91.; Heinichens Lehrb des lat. Stils, 'rec. von E. Geist, Nr. 91 
— 93.? The Greek Pastoral Poets, Theocritus, ßion and Moschus, done 
in to Gnglish, with notes by M. J. Cbapman (London 1836. 8.), rec. von 
Ameis, Nr. 92.; Randglossen zu Tacit. Ann. 17, 47. tt Liv. II. 16. von 
C. Peter , Nr. 93. ; Kieler philolog. Studien, 1. Artikel, rec. von MüUer, 
Wale und Peter, Nr. 94—96. Neuntes Heft: Roschers Klio, recens. 
von Fischer und fVeil, Nr. 97 — 102.; Verordnungen der Prdvinzial- 
SchulcoHegien in Preussen 1842— 43 , Nr. 97—98.; Ueber die Leges iu- 
diciariae des VII. Jahrhunderts bis zur Lex Aurelia, von Th. Monnusen, 
Nr. 102 — 104.; Vermischte Bemerkungen über die Orakel-Dichter zu 
Didyma, zu Lucian. l'imon c. 16., z. Diod. Sic. XV, 1., z. Scfaol. 
SophocI. Aiac. 76., z. Bekkeri Anecd. Gr. I, 271. 13. u. zn Photlus v. 
fUa x^XUlwr von K, Keil, Nr. 104. 105. ; Steiner de Horat. carm. saecu- 
lari, recens. v. O. F, Grotefend^ Nr. 105—106.; Bilharz, Ist Piatons 
Specnlation Theismus ? recens. von Sehwaniiz, Nr. 106 107. ; Ueber die 



Xantbian Marblet in bridsciieQ Mmaom, Bri«C toh nirnktf Nr. 106. | 
za Luciliiis, Nr. 107. i Raonl- Röchelte, Coniectqrea archeol, sur U gfOQM 
antique, dont fasait partie 1« iorse da Bely^dtee, rec von 0, JtUm^ Nr. lOä^ 
Romiach-Celtiscbe Altertbamer von Alb, Jabm , Nr, lOB. Z e b nU« H «f It 
Bopp^s vergleich. GrammaUk de« SaiMkrit etc., recen«, t. C CurUm^ Nr. 
109—112.; De M* Pore. Catone Uticensi oratore, t. Fr. SeJurndtTf Nb. 
112->-113. ; Meioefce'4 Analecta Alexaodri^a, recena* von Sehnmdewm^ Nn 
114 — 117.« The Claasical Maseum und 9ymbolae Hterariaa BatayoriuBi 
krit. Anzeige, Nr. 117 — 119.; die Logiftea der rom. Kaiserseit yoa Afor-' 
quarit^ Nr. 118 a. 119.; Ciceron. Toacol. dUpotaU. ed. Trcfder, receof, 
von Ni889n, Nr. 120.; Zu Hipponax von TL Bfrgk. ^r. 1^0. Ellftea 
Heft: Die Uterariache Zeitung und die Philologie, aar Charakteriatik dea 
modernen Pietismu«, Ton Bcrßberg, Nr. 121— 125« | Dianeneate Anffaa- 
anng der romiacben Kaiaergeschichte (in Pacbta^a Einleitung in die Recbtf« 
wisflonacbaft etc.), Nr. 122. 123. ; Cartii de portobaa Aibenaram comment. 
vokd OC AifkBVB^ wil tut fi4xx9« T£^^72 %^ 'Mnivwß vni *Et»9, OvXi^i%on^ 
reoenf. Ton If^cstcrmann, Nr. 125 — 127«; Heaa, Specimen oovae edit. 
GohortaUonia Basilii M. ad adoleacentea etc., recens. yon. J. Jakm^ Nr. 127« 
128. ; Juveoalis Satirae cam conimentar. Heinricbii etc., reeena. von PaU 
damus, Nr. 128 — 130.; Die Bpiateln dea Horatiua ubera« von Merkel, 
recena. von Ohbarim, Nr. 131.; Kabnars Gleoientargrammatik der griecb, 
Sprache, recens« von Jleu(«fi«r, 3Nr. 132,; L$nchy Beitrige aar rom. Li» 
teraturgeachicbte« II. Anecdoton Braxellenae, Nr. 132.] 

Rheinische« Moaeon far Philologie. Heraoageg. von F. 6. WeUk^r 
and F. RiUM, Neue Folge. %• Jahrga, 3« u. 4. Heft, Frankf, a. M. 
Saaerländer. 1842. gr. 8. n. a 25 Ngr. [Inhalt; H^ft 3. Ueber Roaa 
inscriptione« graecae ineditae, fiisc. 11^ von JVtlcker^ S. 231 — 339., Yer- 
beaserangen zu Herodian and Appollonius, von LehtSj -*- 355. ; Za Varro de 
lingna lat. V,, von Laehmmnn, — 365.; Ueber Markianos ans Hcraklea, 
von FobriduB, — 386.; Zur Geschichte der NachfoL|er Alexanders, von 
Droysen, — 414. ; Scena Plantilia, von Schneidewmy — 420.; Miseellen, -t480. 
Heft 4. Uitter , Das Alter der Stadt Rom nach' der Berechnung dea En- 
nias and die 15 albanischen Konige vor Erbaaung Roma, S. 481^ 494. | 
Osann, Der Sophist Hippias als Archaolog, — 510, ; Dra^eut Zur Geschicbi« 
der Nachfolger Alexanders [IL der hellenische Kri^.] — 530. ; Heinuoethy 
Heinriehli reltquiae nonnuUae critieae, — 543.; Ükidu, Topographie a. 
Inschriften von Tithora, mit 1 Inschriftentaf. , -^ 530. ; Äiller, Zwei 
Werke des Petronius Arbiter, — 572.; Miscellen — 640.] 

Zeitschrift des Museum Francisco*Caroiinum. Redig. von GübertKajm, 
4. Jahrg. 1843. 36 Nnmm. Mit Abbild. Lina, Haslinger. 18 B. gr. 4. 1 Thlr. 

Archiv f&r Philologie und Pädagogik, Heraosgeg. von M. /«A. Chr. 
Jahn and Prof. Beinh. Klüiz, 9. Supplementband zu den NJabrbb. far 
Phil, und Padag. 4 Qe/to. Leipzig, Teubner. 1843. gr. 8. 2 Thbr. 20 Ngr< 
[Inhalt: Fci<«r, Zar Kunde griecb. Handschriften in Rusaiand, 1. Axt. 
Die Annalen des Michael Glykas.' Unedirtes Verzeiafaniss von Schriften 
^iger grieeh. Kirchenväter. Die Reden des Lysias , die Declaraationen 
des Gorgiaa, Aikidamaa and Antisthenes ond das Fragment dea Dema« 
des, S. 1 — 49.; Foier, De aoena convivii Xenophontei, — :• 78«; Weber ^ 
Ueber die rdmiaehen scribae^ eine Epbode aus der Biographie des Hora* 
tiaa, — 93. ; Cfispcrt^ Ueber die nahe Verwandtschaft der franxos. Sprache 
mit der lateini^cheii , — 113.; EUgy Qaaestionnm Herodotearom fasc. 
prior, — 136*; Kämmel^ Die classischen Stadien za Paris im 16. Jahrh., 

— 141. ;^0s<en(;a2d, Pindars olympische Siegesgesänge in moderaea 
Maassen abersetzt, — 152.; Henninge rrobe einer metrische^ Uebersetzong 
d^ Hereiden des Ovid, — 160.; Fater^ Reram Andocidearam part. U., 

— 223.; Vater, De Aescbyli Peraia, — 248.; Weber, Auch de Horatii 
Amoribna; aber den Charakter des Maecenas; über die Yerbältnisse des 
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Horadui sn Cbomut Octeritniu; Hoiaseat 2. n. 7. Epistel des I. Bachs 
•fibersetst, — 27ä. — 280. — 290. — 301.; Vogümmm^ Uebenetsongs- 
probe tos Qointilian , — 316.; Hamimgj Probe einer metr. Uebers. tod 
Ond. Heroiden,^20;'JBUs, QuAestioBBOi Herodoteamm fasc. alter, — 345. | 
*TMipfiolo$ ij «s^l dtfv^flnus^o« — 356. ; PeUsM, Ueber den gegenwärtigen 
Standpankt der Blementarmathematik, — 393.; IVom, Varietas lecdonis 
ad (Scer. de inTentione libb. U. und Var. lect« ad Rhetor. ad Herenn« 
lib. IV. ex cod. meabr. 8ec. XII. — 468.; Bi9ebof berger ^ Das unmittel- 
bare Bewnsstsdn des Menschen ron der Objectivität, so wie es sich in 
der' menschlichen Sprache aasspricht, — 474.; «. TraiOoeUery Alter- 
thamskande, a. Grammatik, — 477. ; EloU^ Miscellen, — 480. ; Weiter- 
wuttmj Delectos yitarnm graece scriptarom, — 532.; HaUaua^ Ueber die 
Bnterbrncken der Römer, — 551.; LewUs, Padagog. MittheilL aus 
Oesterreicfa, — 565.; Verbesserangen des deutsch -grammat. Lehraas- 
dnid^es in den romanischen Sprachen, — 582. ; Kiotty Ueber die dem M. 
Terr. Varro beigelegten Denksprache and ihre krit. and exeget. Beband- 
lang,'— "603.; l&v^er. Metrische Untersnchangen, — 618.; Miguel, Ueber 
das Verhäitniss der nichtitadir. Gsrmnasiasten zu dem latein. Sprachan- 
terridit, — 626.; IVeber and Hemung^ Uebersetzongsproben aas Hora- 
sens Satiren and Ovid*s Herolden, ~ 640.] 

SymboUte Uierariae, Bdidd. pablici gymnasioram doctores sodetate- 
eonjancti. Amsterdam, Sfilpke. 1843. Fotoic. 5. VIII, 152. u. 40 S. gr. 8. 
1 TUr. 15 Ngr. [Inhalt: Matthea^C. Cilnii Maecenatis vita, p. 1—36.; 
Mott, De Callistrato Aphidnaeo, — 52.; OHema, Relatio de Cl. Ptolemaei 
geographiae editione per Wilberg a. Grashof, — 72.; de Jongh, Anno- 
tatt. ad loca selecta Sallastii et Ciceronis , — 94. ; Brüly De Ocribante 
[ad Piaton. cony. 17.] — 102. ; Clarüse^ Ciceronis Aratea v. 472. seqq., 
— 106.; Ciarisse, De Zindorferi chronologia Euripidea, — 118.; Epistt. 
et carmina, — 152. ; Nederduitsche Bijdragen : Brill , orer het grieksche 
Alphabet, S. 3 — ^20,; Tijdeman, lijst van oederduitsche Vertalingen van 
latijnsche Schrijvers , — 34.] 

Bericht aber die aar Bekanntmachang geeigpeten Verhandlangen der 
Konigl. Preass. Akademie der Wissenschaften zu Berlin. — Aas dem J. 
1843. 12 Hefte k 2—3 B. Berlin, Dämmier. gr. 8. Jed. n. 15 Ngr. 

Abhandlungen der kon. Akademie der Wissenschaften zu Berlin. Aus 
dem J. 1841. 1 ThI. Berlin. 1843. gr. 4. Histor. Einleitung und Verzeich- 
nis der Mitglieder und Correspondenten XIV. S. Physikalische Abhand- 
lungen 445 S. mit 12 üthogr. Tff. Mathematische Abhandlungen 161 S. 
mit 4 lithogr. Tff. Philologische und historische Abhandlungen 117 S. 
mit 3 lithogr. Tff. [Lachmann, Fernere Betrachtungen aber die Ilias, 
S. 1—43.; Bekker, Die angedruckten byzantinischen Historiker der St. 
Marcus-Bibliothek, — S. 67.; Neander^ Charakteristik des Bnstathius 
von Thessalonlch in seiner reformatorischen Richtung, — S. 81.; Po- 
no/Ico, Von dem Einfloss der Gottheiten auf die Ortsnamen, 2. Thl , — 
S. 109.; Gerhardj Konig Atlas im Hesperidenmythns, — S. 117.] 

' Abhandlungen der kon. Gesellschaft der Wissenschaften zu Gottingen. 
Von den J. 1838—41« Göttingen, Dieterich. 1843. gr. 4. mit 5 Stdrtff. 
[Enthält aus der histor.-philolog. Classe nur eine Abhandlung: Am, Herrn, 
Ludw, Heeren, Versuche, die frühesten Spuren einiger Handelszweige des 
Alterthums zu erklären, vgl. Götting. gel. Anz. 1834 S. 209. Aus der 
pfaysikal. Classe ist zu beachten : K Fr, Heinr. Marx, Zur Würdigung des 
Theophrastus von Hohenheim , 3 Vorlesungen, vgl. Götting. Anz. 1840 
S.961. u. 1921 u. 1841 S. 1201.] 

Bulletin de la Classe des sciences histor., philol. et polit« de l'Aca- 
d^mie des sciences de St. Petersburg. Nr. 1—32. Petersburg. 1842 a. 43. 
gr, 4. [Je 24 Nummern bilden einen Band.] 

M6moires de TAcad^mie imp. des sdenc. de St. Petenbourg, VI. 



9 

sisrie. Sciences p<rfitiqnefi, Histoire, Fbil(^gie« T. VU. 1. li-vtais. Peters- 
barg 1843. 114 S. 4. [Erster Versaoh ober den Accent im Sanskrit von 
Otto SoektUngk,] 

Comptes rendus hebdomadaires ^ des «Dances d« rAcad^aie defe 
Sciences par MM. les secretaires perpetuels. Took 16 et 17. Paris. 1843. 4» 
M^moires de Plnstitut royai d« France. Acad^mie des Inscriptions 
et Beiles Lettres. Tome XV. Pait. L Paris. 1842. [Enthält! P4irde8»u9y 
sar le commerce de la soie chez ies andens, ant^iearement an 6ne 
mhc\e de T^re ehret. 2) M^oire de M. Dnunmiy ou Voa exaroine si lea 
aneiens philosophes ont constder^ le Destin comme nne force avengle o>a 
comme une puissante intelligente. 3) M. Chctmpollion le j., aur Ies signes 
employ^s par Ies anoiens Egyptteas a la notation des divisions du temps 
dans lenrs trois syst^es dVcritnre. 4) Segvier de Smtd-Brisson , sar 
Mütiade et lea auteurs^e sa race. 5) Meüevant^ sar la statae de Laocoon 
roise en parallele ayec le Laocoon de Virgile. 6) Baron Waltkenaer^ svr 
la Chronologie de l'iiistoire des iavannaie et sur T^poqae de la fondation 
de Madjapahit. 7) M. RaouURaeheti'e^ CoRJectores arch^ologiqoes sur le 
groupe antique dont faisait partie le torse de fielv^d^re, pr^c^d6es de 
consid^rations sur l^ntilit^ de P^ude des medailles pour la connaissance 
de l'histoire de la statuaire antique. 8) Berger de Xivrey^ sur ane ten» 
tatire d'insnrrection organis^e dans le Magno de 1612 aa 1619 an noa 
da duc de Nevers, comme h^retier des droits des Pal^ologues. 9) P. 
Pttris, sar le veritable autenr du songe de Vergier. 10) JSutalia de 
JVaitty, sur des Fragments de papyrus ecrits en latJn.] 

M^moires et dissertations sur Ies antiquit^s nationales et ^trangires 
' publi^s par la Soci^t6 royale des antiquaires de France. Noarelle serie. 
Tome VlII. Paris 1842. [Enthalt: Le Maisire , de la' poterie chez Ies 
Gallo- Romains. Baron Chaudruc de Crazatmes^ sur Belisana, d^esse des 
Ganlois. A, Pdet, Description ^^un tombeau d^couyert a Nimes. Refy 
snr la montagne dm grand Saint-Bernard. SchweighaeMer , sur quelques 
nonuments gallo-romains. BeauUcu^ Des sarcophages en plomb et de 
l^^poqne k laqaeile ils commenc^rent k etre en asage dans Ies Gaules. K, 
Breton, Antiqait^s de Vaison. Chev. de Fremimnllej Rapport d^nne tourn^e 
arch^ologique, faite dans l'arrendissement de Lannion DuchalaU, Explicatioa 
de quelques basreliefs de la cath^drale de Paris. Troche, sur THötel de 
la Tn^mouille. Bieard, Ermitage de Notre-Dame-des Anges, chroniqne 
du 13me si^cle. Gaujal, Titres singnlters tomb^s ea d^suötode. C. Le- 
ber , iSitades histori<faes sar Ies cartes a jouer. A. TaiUandiery sur Ies 
registres du parlement de Paris pendant le r^ne de Henri II. Afor^ 
Lttfon^ Coatames et privil^ges de la Fran9aise, ancienne ville du Qnercy, 
Siekard, le iief Colonger d'Hoohstett. C7* Bourqueloty Documents in^ts 
sur Ies 4tats de Tours I484.J 

Dissertaztoni deRa Pontificia Accademia Rconana- di Arehaeologiow 
Tome decimo. Rom. 1842. XXXVIII, XXXVI u. öl6 S. gr. 4. mit II Tff« 
[Enthält nach dem Verzeichnias der Mitglieder and der Orazione fiiae- 
bre Helle solenni esequie eelebrate daU acoademia al defiufita emo presi> 
dente marchese Luigi Biondl del segretario perp. cav. P« Cic, Visconti^ 
folgende Aafsätze^ P. C. Vi$oonfi, Di an nnoyo tratto della catacombe 
di Santi MarceUino e Pietro seeperto nella vigna Delgrande salla vi« 
Labiana, mit 3 Anhängen, p. 43-~124. ; Bart, Borghesi, Interno ad an 
nuovo diploma militare dell Imperatere Deoio Trajano , — p. 219. ; 
Cav. Luigi Gfrtst , Intomo ad on sepolcro disoftterato neUa vigna 
del conte L. Lozano Argeli -, — p. 330. ; - Qiampietro Secehi , Giove 
VEAXANOC e rOracolo suo nell'antra Idio Ttino e Taltro rioenesciati 
neMa legenda e nel tipo di alcuae meiiete di Feste , cittä Cretese, -^ pu 
370.; Luigi BienÜy fntorno ad alctme antichit^ tusoilane reoentSemente 
scoperte, — p. 394«; Luigi €mnma^ SoUe treifta coloaie albana, — p» 

4tk 
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430.; hmgi Canina, 8n\ Circo edfficato da Adriano Ticino al rao Maa- 
soleo, — p. 451., nebst dem Anhang: Relazione detla Scoperta dell circo 
di Adriane fatta nei urati di Castello S. Angele per ordine della Santitlt 
di papa CItmente XIV. con alcnne riflessioni et inemorie spettanti al 
medesimo Circo compilata il di 14. Ottobre 1743 dal rev, p. ab. den 
Diego De-Revillaa, — p. 470.; Salvaiare Betti, Intorno la nioneta 
' Gallica di Tatino, — p. 497.; Cav. demente FolcMy Elogio del socio 
ordinario Cay. Gins, vbladier, architetto, -^ p. 512.] 

Verhandlangen der fünften Versaromlang deutscher Philologen nnd 
Schnlmänner in Ulm 1842. Ulm, Wagnerache Bochbandiang. 1843. 
187 S. gr. 8. 

Verhandlangen des Vereins norddeutscher Schulmänner in den er- 
sten sieben Jahren seines Bestehens, 1834—40. Schleswig gedr. im kon. 
Taubstammen-Institut. 1841. 103 S. gr. 8. Verhandlungen der achten 
Versammlong. Wismar gedr. in der Rathsbnchdruckerei. 1842. VI u. 
36 S. gr. 8. Verhandlangen der neunten Versammlung des Vereins 
norddeutscher Schulmanner. Schleswig in Commiss. d. Bruhnsschen Bucbh. 
1843. IV u. 65 S. gr. 8. 

CreuzeTj Fr,^ Deutsche Schriften, neue und rerbess. Au.«g. 1. Abth« 
4. Bd. 1. u. 2. Heft. Auch nfiter dem Titel : Symbolik und Mythologie 
der alten Völker, besonders der Griechen. 4. Thl. 3. yerb. Ausg. Lex.-8. 
30 B. und 23 Kpfrtaf. Darms^idt, Leske. 1842. geh. 3i^ Thir. 

Döderlein, Ludw., Reden nnd Aufsitze. Ein Beitrag zur Gymna- 
sialpädagogik und Philologie. Eriangen, Enke. 1843. gr. 8. 2% Tfalr. 
[Reden: 1) Ueber die Bestimmung der Gelehrtenscbulen. 2) Ueber den 
IVerth einer strengen äussern Schulzacht. 3) Ueber die yerderbiiche 
und die löbliche Schwärmerei ^er Jugend. 4) Gegen den Missbraach des 
Ehrtnebes. 5) Ueber die Erziehung zur Gesetzlichkeit und zur Sittlichkeit. 
6) Ueber einige Hauptaufgaben der Gelehrtenschalen' bei der gegenwär^ 
tigen Richtung der Zeit. 7) Ueber die specielle Bestimmung einer ober- 
sten Gymnasialclasse. 8) Ueber die Unterrichtsgegenstände des Gymna- 
siums und ihre Behandlongsart. 9) Ueber die Bildang zu einer deut- 
schen Gesinnung. 10) Wie die Schule den Freiheitssinn der Jagend 
nähren könne und solle. ^11) Ueber die Bildang zu einer echt christ- 
lichen Gesinnung. 12) Ueber Misologie, Präcocität und Plebejität. IS) 
lYas heisst Bildang? 14) Ueber roaasslose Anstrengung der Jugend. 
15) Ueber' die Gefahren der Vorbildung. 16) Erklärung der bayerischen 
Constitutionsmnnze. 17) Ueber die Bedeutsamkeit einer constitutioneUen 
StaatsTcrfassung. 18) Worte am Grabe des Prof. Dr. Kopp, mit bio- 
graph. Anmerkungen. Aufsätze: Pädagogische Bemerkungen und Bekennt- 
nisse. 2) Ueber den Vortrag der Poetik und Rhetorik. 3) Erinnerungen 
an Schulpforte. 4) Uebersetzungsproben aas griech. und latein. Schrift- 
stellern (Tbukydides, Cato von der Landwirthsch., Horatius, Tacitos, Ti- 
buUus, Cicero, Sophokles). 5) Memoria D. Ludovici Heileri. 6) De 
Sophociis ^Aiace. 7) De Theocriti Idyll. IV. 8) Evidente Etymolo- 
gieen. 9) Grundzüge der Lehre von den Modis und von den Conjanctio- 
nen. 10) Miscelten.] 

Humbold, Wilh, o.. Gesammelte Werke. Berlin, Reimer. 1. n. 2. 
Band^ 1841. gr. 8. 4 Thlr. 3. u. 4. Bd. 1843. VI u. 425, X u. 390 S. 
n. 4 Thlr. 

-Madvigii^ Je. Nie, Opuscula academica altera. Ab ipso collecta, 
emendaU, aucte. Hauniae, Gyldendal. 1842. VIII u. 384 S. gr. 8. 2 Thlr. 
{Enthalten: 1) De emendandis Cicer. oratt. de provinciis consularibus et 
pro Baibo disputatio, von 1834 u. 35. 2) De formarum quarundam verbi 
latini natura et usu, von 1835 n. 36. 3) De emendandis Cioeronis libris 
de legibus disputatio, von 1836. 4) De locis aliquot luvenalis explican- 
dis disput. altera, von 1837. 5) De locis qaibnsdam graounaticae lati> 
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nae adraonitiones et obserrationes, Ton 1837. 6) De tribanis «erariis 
disputatio, von 1838. 7) Praefatio Ciceronis Catoni et Laelio, quam 
Havniae 1835. editi sunt, praeposita, nebst 'Epimetrum: De Tersibna 
* Ennii , quos Cicero in initio Catonis Maioris posnit. 8) Praefatio 
editioni repetitae Ciceronis orationum selectarum praepositä. 9) Mis- 
cellanea critica ans Seebode's Archiv 1827 o. 28. i^iederholt.] 

Niebuhr^ fi, G. , Kleine historische nnd philologische Schriften» 
2. i^amml. Bonn, Weber. 1843. XIV y. 276 8. gr. 8. 1 Thlr. 20 Ngr. 

Ouwarof, R,, Etudes de philoiogie et de critique« St. Petersburg. 
(Leipzig, Voss.) 1843. VI u. 372 Is. gr. 8. 1% Thlr. 

Ptt880Wy Frz,, Vermischte Schriften. Heransgeg. von JV» A, PoBsotD» 
Leipzig, Brockhaas. J843. XXVI a. 354 S. gr. 8. Mit 2 lithogr. Taf. 
n. 2 Thlr. vgl. NJbb. 38, 450 ff. 

Roulez, J. E, O., M^langes de Philologie, d'Histoire et d'Antiqnit^. 
Fase. I — III. Brüssel, 1642. {Abhandlangen aber rom. Staatsaiterthümer, 
Inschriften und Knnstarehäologie, gesammelt ans den M^moires de Facad. 
des scienc. etc. de Brnxelles. vgl. Walz in Täbing. Kunstblatt ^1843 
Nr. 32. 83.] _ 

Allgemeine Encyclopadie der Wissenschaften und Künste in aiphabet. 
Ordnung, von genannten Schriftstellern bearbeitet u. herausgegeben von 
J, S, Br9ch u. J. G. Gruber. Leipzig, Brockbaas, gr. 4. 1. Section. ji — 
G, Heransgeg. von Gruber» 38. u« 39. Bd. Ea-Ezzelino, 2. Sect. H — ZV. 
Heransgeg. von A. G, Hcffmann, 22. Bd. Johanne- Ion. 3. Sect. O — Z. 
Heraasgeg. von M. H. E., Meier n. L. F» KänUz, 19. Bd. Perms — Peter 
Ludwig. Jed. Bd. cart. n. 3 Thlr. 25 Ngr. 

Universal-Lexicon der Gegenwart und Vergangenheit, oder neuestes 
eneyclopäd. Wörterbuch der Wissenschaften , Künste und Gewerbe , be- 
arbeitet von mehr als 200 Gelehrten, herausgegeben vom Major H, A. 
Pierer, 2. völlig umgearb. Auflage. (3. Ausg.) Nebst einem Atlas der 
Abbildungen von 50 Tafeln mit 2500 Gegenständen. Altenburg, Pierer. 
70 — 105. Heft, bis Macrolobium, gr. 8. Jedes Heft, deren je 9 einen 
Band von circa 50 B. ausmachen, in färb. Umschlag 3^ Ngr. 

Dasselbe Werk. Supplemente zur ersten Auflage. Ebendas. Heft 
3 — 9. bis Imminuiren, gr. o. k Heft 3^ Ngr. 

Erläuternder Atlas zum Universal-Lexicon von H. A, Pierer in 125 
Blättern. Stuttgart, Scheible. 1843. Lief. 15 — 17. ä 5 Blätter. Lez.-8. 
ä Lief. geh. 7^^ Ngr. 

Allgemeine deutsche, Real-Encyklopädie für die gebildeten Stände. 
Conversations-Lexicon. 9. verb. u. sehr verm.. Originalaufl. Vollständig 
in 15 Bänden oder 120 Heften. Leipzig, Brockhaus. Hft. 3—24. 1-3 Bd. 
Lex.-8. k Hft. 5 Ngr. 

Erläuternder Atlas zum Brockhaus^schen Conversations - Lexikon. 

9. Aufl., in 15 Bdn. 1. Lief.Lex.-8. 4 Stahlstiche, 3 Karten und 3 Pläne. 

Stuttgart, Scheible, Rieger u. Sattler, geh. 11% Ngr. [Soll in 15 Lief« 

.erscheinen und 15 Portraits, 45 bist. Bilder, 45 Karten u. 45 Stadtpläne 

enthalten.] 

Conversations-Lexikon für die Jugend. Meissen, Gödsche. Hft. 19 
—28. Musivisch'-'Tofrgenburg. 33 B. 8. k Hft. 3^ Ngr. 

Allgemeines deutsches Conversations-Lexicon für die Gebildeten ei- 
nes jeden Standes. 11. od. Supplero.. Band. Als allseitige und übersicht- 
liche Darstellung des letzten Jahrzehnts, ein in sich abgeschlossenes 
Werk, sowie eine Ergänzung zu jedem Conversations-Lex. Leipzig, 
Reichenbach, 1843. Lieferung 6 — 13. Fernando — Raumer. Lex.-8. 
kl^Ngt. • 

Meyet^a Conversationslexicon für die gebildeten Stände. Mit 500 
Stahlstichen, Atlas und Plänen. Hildburghausen, Bibliograph. Institut, 
Lex.-8. Davon sind erschienen I. Bd. in 12 Uftn« U. Bd. in 16 Hftn. 
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10, M. ia 18 Hfta. IV. M. 1. AlMth. 18 Hae., % Abth. 1-6. Hft V» 
M. in 18 Han. VI. Bd. 18 Hfto. VIL BU. 1. Abth. 1. Hft. VIII. Bd. 
l-~4. Heft JedM Heft 7 Ngr. 

Neaes elegantestes ConversationBleiicon far Gebildete ans allen 
Standen. Herausgegeben im Verein nut einer Gesellschaft von Gelehr- 
ten von O. LJ B. W'olff. 2. wohlfeile Ausgabe« 5 Bände mit 88 Stahl-. 
•tkhen. Leipsig, Kollnuuin. 18tö. gr. 4. geh. 8 Thlr. [Ist die Yormalige 
Pfennig-Biicyclepädie.] 

2« Griechische Schriftsteller und Brliaterangsschriflteii derselbeo. 

Be«eUkiiis , Aug* , Corpus inscriptionnm graecarum. Auctoritate et 
impensis Academiae litterarum regiae Borussicae edidit etc. Vol. II. 
Fsic. III. et ult. Berlin, Reimer. 1843. S. 689—1136. Fol. ^% Thk. 

Anecdeta Delphica. Edidit ^m. Curtiu». Acc. tabolae daae. Ber- 
lin. Besser. 1843. VIII n. 104 S. Text XL S. Inschriften , u. 2. Utbogr. 
Tff. gr. 4. 2 Thlr. 

hetmana^ Conr.t AnimadTersiones in Musei antiqnarii Lugduno-BataTi 
Inscriptianes graeeas et iatinas a C. J. F. Janssen editas. Addita Tabula. 
Lugd. Bata¥. Hazenberg. 1842. 48 S. Imp. 4. 15 Ngr. 

BibUotheca Graeca viror. doctt. opera recogn« et commentariis in- 
stnicte curantt. FrM. Jacob$ et Val, Chr» Fried, Roait, Gotha, Hennings. 

gr. 8w A. Peetarum Vol. VI. Pindari carmina quae sapersuft. Ex rec. 
oaekhii commentario perpetno iUustrairit Imd, Dissenhts, Edit aiteraok 
auct. et emend. curavit J. O, Sehiuidewin, 8ect. I. Carmina cum annota« 
Uone criiica. 18^ CKVI n. 354 S. 1% Thlr. Vol. V. Hesiodl carmina. 
Recens. et commentariis instruxit Cor. GoettUng, Bditio altera. 1843. 
LXXXIV n. 396 & B. Scriptornm orat. pedestris Vol. I. Sect. 2. Tbu- 
cydidis de hello Peloponn. lijbr. II. recens. et expJanavit Frid. Poapo* 
205 S. % Thlr. 

Les auteurs grecs, expliqa^ d^apr^s une m^thode nouvelle par denx tra- 
dnctions fran^aises etc. Paris, Hachette. 1842. gr. 12. Dimoühenßx 
Discours contre Ct^iphen. 16^^ B. gr. 12. 5 Fr. Fiakan : le premier Al- 
dbiade. Par M. C. LeprivoU. 8% B. gr. 8. 2 Fr. 50 c. PlyiaTqu€, Via 
de Ctear. Par Malerae. 1843. IVk B. 3 Fr. 50 c. X^fiopAon. Entretiens 
memorables de 8ocrate. 1. livre. Par iSommsr. 18^. 4 B. 2 Fr« 
AriBtophane. Plutus. Par Catant. 1813. 8 Bg. 2 Fr. 25 c. J^iiri- 

SHies. Iphig4nie en Anlide. Par TL Fix et Ph. Lehaa. 1813. 101 B. 
Fr. ^ c? 

Helkui n. Rom. Vorhalle des class. Alterthums u. s. w. Nach den 
besten vorhandenen Uebertragungen herausgegeben u. s. w. yon Fr, Bar^ 
hvg. Mit mnem Vorworte von Jo&. Caspar «• OreUi in Zarich. 2. Abth. 
Die Dichter des romischen Alterthums in einer organischen Auswahl aua 
ihren Meisterwerken. Lief. 1. 2. Stuttgart , Göpd. 1843. 26 B. 8. geh. 
i ^k Thlr. 

Das classische Alterthum für Deutschlands Jugend. Eine Aus- 
wahl aus den Schriften der Griechen und Romer. Uebertragen 
von Dr. Htinr, Weil. BerUn, Veit u. C*. 1843. XXU u. 310 S. gr. 8, 
22% Ngr. 

Griechische Dichter ia neuen metrischen Uebersetzungen. Herausgeg. 
von G. L. F. Tafel ^ C. Z^. von OMander und 6. SQhmab. Stuttgart, 
MeUler. 21—24. Bd. 16. a Bdcben. geh. % Thlr. 21. Bd. Aristophanes Werke 
im alten Versmaass von C. F, Schnitzer, 1. Bdch. die Wolken, nebst der 
Einleitung in das Ganze. 172 S. 22. u. 23. Bd. Sophokles Werke übers. 
von J. mnkwitM, 3. n. 4. Bdch. 24. Bd. Homers Werke 8. Bdch. Ilias, 
metrsich abers. von J5. WUßech. 3. Bdch. 11 ^ 15. Gesang. S. 879 
—1006. . 
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I/fl^er, iZofr^ filecta.cntica, CSrataL-fiklor. [Kritiaobe Bem^lrldc. zu 
griech. u. rom. Scbriftfitedem.} Fri«!dland n. Nenbrandb.^ Barnewita* 

1842. VI u. 52 8- gr*8. 

Hom«rl Uias, ex recognitione 1mm. Bekk^rL BerHn, Nicolai. 1843. 
472 S. gr. 8. 1 Thlr. 10 Ngr. Odyssea, ex rec. Im. BekkwL Ibid. 1843. 
394 S, gr. a 1 Thlr. 20 Ng?. . 

Homer^s Ilias in zwischenzeilige Prosa «bersetzt und mit einer An- 
leitung zuin Gebrauch versehen von K, Frens^L 1 Bdcha.- 1 — 6* Gesang. 
Leipzig, Mayer u. Wigand. 1843. LU u. 231 8. gr. 16. n. 20 Ngr. 

Homer^s Werke von Jolu Heinr. Vo»9, 2 Bde. mit 4 Karten. 8|ereo- 
typansgabe. 8tuttgart, Cotta. 1842. 74^ B. gr. 16. geb. 1% Tblr. 

Homeros Odysseia. Öfversatt eck i Disputationer utgifve« af Axel 
Gahr. Sjösiröm. 1—4. Delen. Helsingf. 1835 — 42. 223, 233, 223 u. 
211 8. gr, 8. 

L^Uiade d'Hom^re, trad. nouv. par P. QigueU Pwis, Pnulln. 1849. 
17% B. gr. 12. 7 Fr, 

L'Odyss^ d'JHom^re, trad. noav. par P. Gigu^t. Paris» Paulin. 1843^ 
14% B. gr. 12. 7 Fr. 

Iliade di Omero, tradotta da Vine. Montu 3 YoIL Milano, societä 
tipograf^ 1842, XXXII a. 258, 288, äl6 8. gr. 32. 5 U 63 c. 

Iliade di Oraero, tradotta dal Vim. MoniL 2 VoU. Milano. 1842. 
XXI V.u. 316, 380 8. 12. 3 L. 

Odissea di Om^o ; traduzione del cav. J^p. Pindeimmte. Ad oso de 
giovaaetti per cura del can« I>om. Row, Bergamo, 1843b 536 8. 18. 
2 Lk 61 c 

^ The Iliad of Homer, Prince of Poets, never belore ia aay language 
tmly translated « ^th a Comment. upon some oi bis chief Piaees. Done 
acOording te tbe Greielr, by G. Ckmpvwn, A new edition, with Intro^ 
duction and Notes, hy IV. Cooke Taylor. 2 vols. Lond., Knigt and Co. 

1843. 508 8. mit 40 Holzschnitten nach Flaxman. 8. 20 sh. 

CffivptT^s English Version of the Odyssey of Homer : carefuUy revis^d 
and corrected, with a Commentary in explanation of the practical pur*- 
pose of the Text. 2 vols. Lond. 1843. 69% 8. 8. 15 sh. 

WittUh^ W.^ A Lexikon to Homer , for the use of Schools and the 
Junior Classes in Colleges; containing all the Words in the Iliad and 
Odyssey. London, 1843. 206 8. gr. 12. 7 sh. 

Boffm^nvy C. Au^, Julf Quaestiones Homericae. VoL J. Quaestt. HI. 
De caesuris et numeris versus Homerici. -'— De biatu. — De syllabis . 
finalibus brevibus, quibus in produceadis ab usu poetarum reliquorum 
fere recedere videtur Homerus« Clansthal , 8chweiger. 1842. XL u. 168 
8. gr. 8. 1 Thlr. 

Lauefy J. F., Quaestiones Homericae. Quaest. I. de undecimi Odys*- 
seae iibri forma germana et patria. Berlin y Besser« 1843i. IV u. 88 8, 
gr. 8. 15 Ngr. 

LoMßr^ M, Fried. C, De Odysseae libro XI. quaestionnm eaput I. 
Dr.-Diss. Berlin, typ. acad. 25 8. gr. 8« 

Havet, E,, De Homericorum poematum origine et unitate. Thesis 
facnlt. liter. Paris. 1843. 67 8. gr. 8. 

Lange ^ Observationes criticae in liiadis librum alterum. Gym.-Progr. 
O^, 1843. 40 (25) 8. 4. 

Meyer y Quaestioonm Homericaram part. 11. Gym.-Progr. Ger«, 
1843. 8. . 

Friiasche, F. V.^ Index lectt. aestlv. a. 1842. [De saUatione 
Cretica apnd Athen. V. p. 185. ad Iliad. o, 604.] Rostock, 1842« 4. 

Leidenroih , Neue Erklärung und Begründung der hamerisobe« 
8pra€he. Gym.-Progr. Rossleben, 1842. 43 (26) 8. nebst 1 Statist. 
Taf. 4. • 
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lAMerfif Romeri et AtÜca YiclMim comparata dictio com otriiuMiae 
allqna aetatis recensione. Gym.-Pro^pr. Mfiiuter. 1842. 

Zell, K.^ Ueber die Iliade nnd dai Niebelangenlied: Nene literar. 
Abhandlungen in dem Mnseam sa Karlsruhe Torgetragen, Karlsruhe, Braun. 
1843. X u. 382 S. gr, J6. 1 Thlr. 5 Ngr. 

Burekardtj O, E. , Die Mythologie des Homer and Hesiod, als homer« 
Einleitung bearbeitet n. s^ w. s. Mythologie. 

Lei Oeuvres et les Jours d^Hesiode. Traduction noaTelle par /«L 
Chmu. Paris , 1843. 2 B. 32. 5 Fr. [100 Abdrüdce.] 

Koekf Tk€od,, De pristtna Theogoniae Hesiodeae forma, part« I« 
Dr.-Dis8. Breslau, 1842. gr. 8. 

Sehdmatm^ Index Scholar, aestiv. a. 1843. in Univera. Gryphiswald« 
De falsis indiciis lacunaruip Theoeon. Hesiodeae, 27 S. gr. 4. 

Lettere dne apologetiche suU' fiSrmesianatte e Prolegomeni ad Esiodo« 
Vanexia, 1843. XXIV u. 76 S. p. 8. 

Poetae lyrici graeci. Bdidit Theod, Bergk, Lipsiae, sumptii Rei- 
chenbachiorum Fratrum. 1843. VIII u. 887 S. gr. 8. 4 Thlr; 15 Ngr. 

Berg, Lud., De Xenophane Colophonio. Dr.-Diss. Heidelberg, Grooa. 

1842. 31 S. gr. 4. 

Patin i Blödes sur les tfagiqnes grecs ou Examen critiqoe d'Eschyle 
de Sophocle et d'Bnripide, pricid^ d^nne histoire gdn^rale de la trag^die 
grecone« Ill^tomes. Paris, Hachette. 1841 — 43. 8. a 

Major y J. A., A Guide to the Reading of the Greek Tragedians; 
being a series of articles on the Greek Drama, Greek Metres, and Ca- 
nons of Criticism. Collected and arranged by the etc. 2. edition. Lond. 

1843. 284 8. gr. 8. n. 9 sh. 

Rothmann, Enarrationis de poetamm tragicomm apud'Graecos prin- 
eipibus part. altera. Gym.-Progr. Torgau , 1843. All u. 32 S, 4. 

Vater, Fr,, Untersuchungen über die dramatische Poesie der Grie- 
chen. 1. Hft. Recension der neuesten Schriften Ton Welcker, Scholl 
Q. Bodo über die Tragödie der Griechen. Berlin, Eichler. 1843. 76 8. 
gr. 8. 10 Ngr. 

Geppert , C. E., Die altgriechische Buhne. Leipzig, T. O. Weigel« 

1843. XXIV u. 288 S. mit 6 Taff. antiker Münzen und Vasengemälde, gr. 
8. n. 2 Thlr. 15 Ngr. 

Sommerhrodt, JuL, Disputationes scenicae. I. De thymele. II. De tri- 
plici pantomlmorum genere. Gym.-Progr. y. der Ritterakad. in Liegnitz« 
Liegnitz, 1843. 26 S. 4. 

Aeschyli et Sophoclis Tragoediae, graece et latine, cum indicibas. 
Parisiis, editore Ambros. Firmin Didot. 1842. Lex. -8. 4. [Enthält: 
Aeschyli tragoedias ex edtt. Lips. Guil. Dindorfii recognovit, transtatio- 
nem Stanleii Latinam condidit, fragmenta post Welckerum et Hermannum 
disposuit et explic. E, A, 3. Ahrens, p. 1—268. Index verborum et re> 
nun atque excerpta Annotationibus Guil. Dindorfii. Oxon. 1841. p. 269— 
281. Sophoclis tragoedias ad edit. Oxoniens. rebognovit Guil. Din> 
dorf, versionem Brunckii Latinam emendavit Benloew. vgl. Hall. LZ. 

1844. N. 21.] 

Aeschyli Eumenides. Recens. et illustravit J. Seholefield, Canta- 
brigiae, 1843. 90 8. gr. 8. 4 sh. 6 d. 

Prometh^e enchain^,- trag4die d'Aeschyle, trad. en fran^ais avec le 
texte grec en regard et des notes'par MM. PhU, Le6as et 7%. Fix, Par., 
Hachette. 1843. 3% B. gr. 12. 2. Fr. 

IrintDood, IV., A Lexicon to Aeschylus, containing a Cridcal Bxpla- 
nation of the difficult passages in the Seven Tragedies. London, lo43. 
372 S. gr. 8. 15 sh. 

The Orestea of Aeschylus. [Unter dieser Ueberschrift werden im 
Quarterly Review 1842 Sept. Vol. 70.. S. 316—55. die Ausgaben der. 
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Coephoren Ton Peile (Lond. 1840.) und -von Cianfen (Goth. 1835.) « der 
Eumeniden von C. O. Maller (engl. Ausg. Canibr. 1835) und Ton Minck- 
witz (Leipzig, 1838), endlich Welckers Aescbyl. Trilogie.and der Nach- 
trag zo derselben, (Darmstadt, 1824 u. 26) besprochen.] 

Schneidewirij Bmendationes Aeschyleae. Index acholarom in Univerf« 
Gotting. a. 1841—42. Götting. 184l. 9 8. gr.. 4. 

Seidenstücker, De locia Aeachyli. s. Plutarck,_ 

MbertSy C, Just. Em,^ De Aeschvli choro Snpplicom. Dr.-DiM. in 
univ. Berol. Frankfurt a. O. 1842. öfs. gr. 8. 

Wieseler , Frid., Adversaria in Aeschyli Prometheuni yincturo et 
Aristophanis Aves philologica atque archaeologicd. Göttingen, Dieterich. ' 
1843. VI u. 133 S. gr. 8. n. 20 Ngr. 

Naegelsbach, Car, Frid,, De Religionibus Orestiam Aeschyli conti- 
nentibus. Gym.-Progr. Nürnberg, Stein. 1843. 35 S. 4. 

Haym^ Rud., De rerum divinarum apud Aeschylum conditione. Part. 
I. Dr.-Diss. Berlin, Ameiang. 1813. IV ti. 60 S. gr. 8. n. 10 Ngr. 

Pindarus. s. Bibliotheca Graeca^ 

Pithiques et Isthmiques de Pindare, avec le texte en regard et des 
notes, par M.. Perrault- Maynand, Lyon, Dumoulin. 1843. 22 B. gr. 8. 

Rauehensiein^ Rud,, Zur Einleitung, in Pindarus Siegeslieder. Aarau, 
Sauerländer. 1843. VIII u. 151 8. gr. 8. 1 Thlr. 

Rauchenstein, Rud.j Zwei Abschnitte aus einer Einleitung zu Pindar. 
Progr. Aarauj 1843. 31 u. 26 S. 4. 

Trj$ vno K, 'Aamniov ßlg JUvBttQOV BigaytOYfjg j ysvofLivrjg iv rfli 
'Od'mvsüp IlavsniatTjpUqi Harte rin/ xsifiSQiv^v s^aiijivicev tov 1842 — 43. 
exoXaau'KOV ixovg, övvoipig, *A&rivr^aiv 1843. 64 8. gr. 8. 

Sophocle et la Philosophie du drame chez les Grecs. Par Binaut. 
Revue de deux. mondcs Vol. XXXI. p. 215 — 50. 

Sophokles. Deutsch von Brömel u. Sigismvnd, Schönste und wohl- 
feilste Ausg. im Schiller-Format 1. Hft. Erfurt, Expedition der thürin- 
ger Chronik. 1843. 4 B. 16. geh. 2^^ Ngr. [Vollständig in 6 Heften.] 

Sophokles, übers, von J, J. C. Donner. 2. Bd. 2. Terb. Auflage. 
Heidelberg, Winter. 1842. gr. 8. Rasender Ajax. 4 B. Elektra. 4&I0 B. 
Trachinierinnen. 3% B. Jedes Stuck geh. n. % Thlr. 

Electra of Sophodes : with Notes critical and explanatory , adapted 
to the use of Schools and Universities. By T. Miteheü^ Oxford, 1843. 
124 8. gr. 8. 5 sh. 

Sophokles Elektra, metrisch übertragen von Frz, Fritze. Berlin, 
Forstner, 1843. XXIV u. 76 S. gr. 8. % Thlr. Konig Oedipus, metr. 
übers, von dems, Ebend. 76 8. gr. 8. % Thlr. 

Sophocle. Oedipe roi. Text grec, avec analyse et notes et les imi- ' 
tations de Voltaire, par L. A. Vendel-HeyL 3. ^dit. Paris, Deblain. 1843. 
4% B. gr. 12. 1 Fr. 25 c. 

Konig Oedipus von Sophodes. Bearb. und erläutert von Osw, Mar- 
hach, (Auch unter dem Titel: Meisterwerke dramatischer Poesie. Her- 
ausgeg. und mit ästhetischen Abhandlungen ausgestattet von O. M. 1. 
Bdchn.) Leipzig, Franke. 1843. VIII u. 159 8. 8. 15 Ngr. 

Oiedipe roi, trag^die de Sophocle, trad. en fran9ais par Renier. Paris, 
Belin Mandar. 1843. 31/2 B. gr. 12. 

Scheler, Aug,, Commentaire sur TOedipe roi de Sophocle, k V 
usage des coU^^es. Bruxelles, Muquardt 184o. 244 8. gr. Q. n. 1 Thlr* 
10 Ngr. 

Antigone, trag^die de Sophode, trad. en fran9ais par M. Beüaguety 
avec le texte grec en regard revu et des notes par M. Benloew, Paris, 
Hachette. 1843. 4% B. gr. 12. 2 Fr. 

Des Sophokles Antigone, griechisch und deutsch, herausgegeben von 
Aug. Böekh. Nebst 2 Abhandlungen über diese Tragödie im Ganzen 
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wmA iib«r eiiMBdne SteDen dendben. Berim, Veit «.' C. 1843. VlII u« 
301 S. gr. 8. 1% TUr. [Danas eimeliit Sophokles Antägone, CrTieohi- 
sciwr Text, berididet tou J. BScUk. 4 B. n. % Thir. Deotsche Ueber- 
setsung. 62 8. a. ^ Thlr.] 

SepliolLles Aatigoiie, üben. Ton A» BöcUk. Mit Musik Ton Felix 
MtmdeU9ökm'Bmrikoidjf nach I>omier8 Uebersetzirog. Kiarieraaszng. 
Leipsig» KUtner. 96 8. Fol. geb. 4<Ä Thbr. 

Sophedes* Antigpae. Metrisch übersetzt und mit Einleitimg und An- 
■MTkengen Tersefaen Ton Fy, Rampcl, Hanm, Schulze. 18l3. XLIV a. 
€8 S. gr. 8. n. l^i« Ngr. 

Jtmpel, fV., Eiiileitaiig m Sophokles Antigone. Gym.-Progr., Hamm, 
18fö. 31 S. 8. [Steht auch in der vorigen Schrift.] 

Sophokles Antigone. Deutsch Ton H^olfg. lIo6. Gnepenlrerl, Braun- 
schweig, Westemiann. 1844. 107 8. gr. 8. n. 15 Ngr. 

Antk;one in Berlin. Frei nacb Sophokles Ton Ad. Brcnn^a», % 
Aufl. Mtt 1 Titelkupf. Ton E. Hahn. Leipzig, Jackowitz. 1843. 46 S. 
8. 10 Ngr. 

tield^ Ueber den Charakter Kreons in der Antigone des Sophokles. 
Versuch einer eriautemden^ Darstellung. Oynu-Progr., Bayreuth. 1842. 4. 

Oedipe- k Colone, trag, de Sophocie, trad. en ffan^ais par M. 
BeUagnef , avec le texte grec en regard et des notes, par M. BenJoew. 
Paris, Unchette. 1843. 6*^ B. 1). 2 Fr. 50 c. 

Oedipe ä Colone, tragedie de Sophocle, trad« en vers fran9ais par 
A. L. Bover. Paris, F. Didot. 1843. 3 B. 18. 

BoecA, A.J Index schol. aestiv. a. 1843. in Un|v. Berol. [De chcro 
in SopbocI. Oed. Col. 117—206.] Berlin. 8 S. 4. 

Bronikowskij Ant» o., Animadversionnm in Trachinias Sophocieas par- 
ticc. daae. Dr.-Diss. Breslau, 1842. 8. 

TAtelema/in, C. H,^ Ueber die Trachinierinnen des Sophokles. Gym.- 
Progr. Merseburg, 1843. 39 (29) S. 4. 

Hamacher y De Sopboclis Fhilocteta. Gym.-Progr. Trier, 1842. 40 
a^) S. 4. 

^tntder. Ed., MisceUaneii Sopbociea« Gym.-Progr. Grimma, Yeriags- 
comptoir. 1843. VI u. 24 S. 4. )ö Ngr. 

Raspe^ O. C H. , Qaaestiones Sophodeae. Part. I. Gratnlations- 
schrift. Rostock, Adler. 1843^ 38 S. 4. 

Ber^j Th., Index lectionum hibem. a. 1843 — 44. in acad. Mar- 
burg. [De dnodecim fragmentis Sopbocleis.] Marburg, 1843. 4. 

Anaxagore parCft. Zevort. Paris, Joubert. 1843. 13 V2B. gr. 8. 3 Fr. 

Bersot, £., De controversis quibusäam Anaxagorae doctrinis, Thesis 
facult. liter. Paris. Paris, 1^3. 37 S. 4. 

Euripidis Fabulae, recognovit, latine vertit. In dnodecim fabulas anno* 
tationem criticam scripsit, omnium ordinem chronolog. indagavit Thead, 
fix. Parisiis, editore Ambr. Firmin-Didot. 1843. 42^^ B. Lex..8. 15 Fr. 

Hartungus, J. A., Bnripides restitutus sive scriptorum Buripidis in- 
geniiqae censura, quam faciens fabulas, quae extant, explanavit, eamm, 
quae interierunt reliquias composnlt atque interpretatus est, omnes quo' 
quaeqne ordine natae esse videntur disposutt et vitam scriptoris enar- 
ravit. Vol. prius. Hamburg, Perthes. 1843. XII u. 553 S. gr. 8. 2 Thlr. 
10 Ngr. 

Euripidis fabulae selectae. Recogn. et In usum scbolaram edid. 
Aug. IVUachel. Vol. I. Hippolytus. Jena, Mauke. 1843. Xu. 134 S. 8. 
liy^ Ngr. 

Earipidis Tphigenia Aulidensis. Recensuit F, flenr. Bothe. In usttm 
scholarum. Edit. II. emend. Leipzig, flahn. 1843. 99 S. gr. 8, 10 Ngr. 

Hippolytus, Tragödie in 5 Atrten nach Ettrfpides von 09w. Marhaeh. 
Leipzig, auf Kosten des Verf. 1843. 
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Eoripido. IphijB^to k Aniif , ing^i«, pr^cM^ da fenünant de 
Labarpe et de la comparaison de l'Jphig^nie d^EarlpIde avec ceUe de Ra- 
cine, par M. iRaeJne fils, et icad. da grec par Fri JUs, Benoli da Qi^nv. 
Paris, BaHlet. 1843. 10% B. gr. 18. 3 Fr. ^^ 

Berger ^ J. C, £•, Ue Ipbigeoia Anlid. Eiirip, trag, 67iiui.-Proer. 
GeUe, 1843. 36 (23) S. 4- ^ b* 

WUiram. J. F., De Earipidia Iphigeniae Aolid. epilogo« Gyiii.-Proi^r 
Riga, 1843. 14 (11) S. 4, \ ^ ;^"h "Ofer. 

Gepperty C, £., Ueber die Anfführang der Medea des Eoripides zu 
Athen Im 1. Jahre d, 87. Olympiade (431 ▼. Chr.). Leipzig, T. O. Wei- 
gel. 1843. 25 8. gr. 8. n. IQ Ngr. 

Dissertatio de Eurip. Medeae vss. 115 — 130. quam com qaaeatione 
grammatica conionctam scripsit /• H, Hamehaph, Gym.-Progr« Giessen. 
1843. 16 S. 4. * 

Fritz9ehe y JF. F., Dlspntatio de Phrygis Cantico in Oreste. Index 
Scholar, hib. 1842 — 43. Rostocic. 16 8. gr. 4. ^ 

I\ritz»chey Frc, Folcm., De monodiis finripideis Gomment. I. Uniren.« 
Progr. Rostocic , Leopold. JL843. VlI n. 51 S. gr. 4. 15 Ngr. 

van Hoffy F. H. B., Commentatio de Mytho Helenae Bnripideae. 
Leyden, Hazenberg et C. 1842. 85 S. gr. 8. t Thir. 

Hasse, C, Euripidis tragici poetae philosophia qnae et qnalis foerit. 
Gym.- Progr. Magdebarg, Heinricl^shofen. 50 (44) S. gr. 4. 

Bartschy Henr,, De Chaeremone poeta tragico. S^lpsit et fragmenta 
exhibnit. Mainz, Faber. 1843. 58 8. gr. 4. 10 Ngr. 

Aristophanes Lastspiele. Uebersetzt und erläutert Ton Hi^'. Müller, 
1. Bd. LeipzifT, Brockbaas. 1843. XVHI n. 426 8. gr. 8. 1 Thlr. 24 Ngr. 
[Inh. : Das gnecb. Drama in seiner Entstehung, Entwickeinng und Eigen* 
thümlichkeit. — Piutos. Die Wolken. Die Frosche.] 

Aristophanis Aye's, ad codicnm fidem recensnit et commentario brevi 
critico et ezegetioo instmxit F. C. Blaidei. Oxonii, 1842« 126 8, gr. 
8. 5 sh. ' 

A Literal Translation of the Clooda of Aristophanes , with Greek 
Text and English |«9otes. By C. P. Gerard. Lond. 1843. 116 8. 
gr. 8. 5 sh. . 

8choIia Graeca in Aristophaaen cnni prolegomenia grammaticorum, 
yarietate optimomm codicnm integre, ceterornm selecta, annotatione crL- 
ticomm item selecta, cni sua quaedam insernit F)r, Dühner, Aoc. index 
nominum et reram ex Aristophane et scholiis nostra opera collectns, in- 
dices scriptorum et verborum in scholiis expositoraai. Paris, F. Didot. 
1842. XXXI n. 726 8. Imp. 8. 12 Fr. 

fliermonii, Gf/r., De ehore YesparniB Aristophanis dissertatio. Univ.- 
Progr. Leipzig, 1843. 28 8. gr. 4. 

StaUhaumy Godofr,, De persona Euripidis in Ranis Aristophanis com- 
mentatio. Progr« der Thomassch. Leipzig, 1843« 48 (33) 8. gr. 4. 

Fiitsche, Frz, Volkm., De Adimanto patriae suae proditore. (ArisC 
Ran. y. 1513.) Uniy.-Progr. Rostock, Adler. 1843. 6 8. gr. 4. 

FiitzHihey FV». Folkm.y De hodiemae comoediae tenuitate« Index 
Scholar, hib. 1841 — 42. Rostock. 5 8. gr. 4. 

Stoeker, C. FF., The History of the Persian Wars, from HerodotiM, 
with English Notes, Ezamination Questions , and Indexes. 2. edit. 2 yols. 
Lond. 1843. 708 8. 8. n. 18 sh. 

Le Neve Mose di Erodoto alicarnasseo , tradotte ed illastrate da 
Alndr, Muaioxidiy cordrese. Tom. IV. (Collaoa degliantichi storid greci 
yolgarizzati Tom. 87.) Milano. 1842. 292 8. gr. 8. 5 L. 

Cta^, H., A Lexicoo to Herodotus, Greek and English, adapted to 
th» text of Gaisford and Baehr. Oxford, 1843. 380 8. gr. 8. 12 sh. 

Uupfeldy Gui^ Exercitationum Herodotearmn spedmen II., dye de 

3 
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T6tenim Medomm regno. Gyni.-Progr. Rinteln , (Bosendabl) 1843. 70 S. 
gr. 4. 10 Ngr. 

BaarH, Religiös- sittliche Zustande der alten Welt nach Herodot. 
Gym.-Progr. Marienwerder, Harich. 1842. 44 (32) 8. gr. 4. 

Futferer, Commentatio de plorirois Thncydidis Herodottqae locis, in 
quibns uterqae scriptor de iisdem rebus gestls disserit Gym.-Progr. Hei- 
ligensUdt, 1843. 31 n. 19 S. 4. 

X^nophon, Entretiens memorables de Socrate. Quatre Liyres. Teste 

g'ec, avec sommaires, des notes in^dttes de paul Lonis Courier et des 
emarques explicatives par L, de Sinner, Paris, Belin-Mandar, 1842. 4 
Bde. IV n. 44, 30, 33, 30 S. 8. 

X^nophon, Apologie de Socrate. Texte grec,''avec argunient, des no ' 
tes in^dites de Paol Lonis Coarier et des remarques explicatives par 
L. de Sinner, Paris, Belin-Mandar. 1842. X n. 12 S. 8. 

Spiller, Job,, Quaestionum de Xenopbontis historia graeca specimen. 
Dr.*Diss. Breslau, LeockartJ 1843. 51 S. gr. 8. 10 Ngr. 

Breitenhach, Lud*, Quaestionum de Xenopbontis Agesilao. Gym.-Progr. 
Part. I. Schleusingen, 1842. Part. IL Wittenberg, 1843. 43 (10) S. 4. 

Thucydides. s. Biblioiheea Graeca, 

The History of the Peloponnesian War. By Thucydides. A new Re- 
cension öf the Text, with a carefuliy - amended Punctuation, and co- 
pious Notes, Grit., Pbilolog., and Explanatory, almost entirely original, 
but partly selected and arranged from the best Expositors, and forroing 
a continuous Comroentary : accompanied with füll Indexes, both of Greek 
Words and Phrases explained an matters discussed in the Notes. By the 
Rey. S. T. Bloomfleld. Illustrated by various Maps and Plans. (2 vols.) 
Toi. 2. London. 1843. 740 S. 8. n. 20 sb. 

The History of the Grecian War, written by Thucydides. Transla- 
ted into English by llkom. Hohbe9, of Malmesbury. 2 Vols. Lond. 1843. 
1038 S. gr. 8. 24 sh. 

Jerzykownki, Ant., Diss. qua- octavo historiae Thncydideae libro extre- 
mem roanum non accessisse demonstratur. Dr. -Diss. Breslau, 1842. 
40 S. gr. 8. 

Kampe, Observationum criticarum ad Tbucydidem part. I. Gym.- 
Progr. Neoruppin, 1842. 4& (35) S. 4. 

Kämpf, Quaestiones Thncydideae^ P. IL Gym.-Progr. Neuruppin, 
1843. 36 (24)8. 4. 

Golieck, Jvl; Specimen disquisitionis de Thucydidis interpretatione 
a Lanr. Valla Latine facta. Dr.-Diss. Oels, Ludwig. 1842. 40 S. gr. 8. 

Democriti Abderitae operum fragmenta coliegit, recensuit, rertit, ex- 
plicuit ac de Philosophi vita, scripds et placitis commentatus est Fr, 
Guil, Auf(. Mullaohius. Beriin, Besser. 1843. XVI n. 438 S. gr. 8. 2 Thlr. 

Fischer, Herrn,, Quaestionum Empedoolearum specimen. Gym.-Progr. 
Luckan, 1843. 44 (28) S. 4. 

Platon*s Werke. Griechisch und Deutsch mit kritischen und erklä- 
renden Anmerkungen.. Leipzig, Engelmann. 1843. gr. 12. 2. Tbl. Phadon. 
XXXI n. 200 8. 22^4 Ngr. 3. Tbl. Vertheidigung des Sokrates. XIV n. 
83 S. 10 Ngr. 4. Tbl. Euthyphron und Kriton. Xll u. 110 8. 10 Ngr. 

Oeuvres de Piaton. Dialogues, metaphysiqne etc. pr^c^d^s d''argQ- 
roents et d^une esquise de la pnilosophie de Piaton, par Schwaib4. Paris, 
Lefevre. 1843. 25% B. gr. 12. 3 Fr. 50 c. 

Difesa di Socrate, scritta da Platane, recata dal greco in italiano 
dall' abate Ant. Roncetti. Padova, Sicca. 1842. 48 S. gr. 8. 

Kriton, ein Platonischer Dialog über Gesetzlichkeit, Volksurtheil und 
Selbstbestimmung, übersetzt und erläutert von F. A* NüieUn, 3. Ausg. 
Blannheiffi, Schwan n. Götz. 1843. 45 8. 8. 7^ Ngr. 
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fVoohey, T. P.y TiMi Gorgias of Plato, with notes. Boston, iS^% 
12. 5 sh. 

König j Explanatio loci in dialogo Platooico, qui inacribitnr Meno^ 
denao tentata. Gym.-Progr. Eotin, 18#3. 10 S. 4. 

GuUma/m^ F, Jul,y Commentatio de Piatonis Pbäedone. 6yin«-Progr. 
Schweidnitz, 1842. 32 (16) S. 4. 

Burger jnn., Prolegomena ad annotationem in Theaetetnm, Platonia 
dialoguni. Lngd. Batav., Hazenberg et 80c. 1843. 59 S. gr. 8. IIV^ Ngr. 

Martin^ H., J^tadea sor le Tim^e de Piaton. 2 Voll. Par. 1841. gr. 
8. [Rec. Ton L. Montet in der Biblioth. aniv. de Gen^ve 1842. T. 37. 
p. 5 — 38.] 

Schmidt, K. E, A,, De Timaeo Platonia ex Prodi commentariia resti- 
luendo. Gym.-Progr. Stettin, 1842. 47 (t5) S. 4. 

ChruBzeynaki, Stani9l,,^a Platonis Sophistam adnotatloniim apecimen. 
Dr.-Diss. Breslan, 1842. 8. 

Orge», Guil.f Comparatio Piatonis et Aristo telis libroram de repab- 
lica. Dr..Di88. Berlin,, 1843. 38 8. 8. 

Orge»^ GuiL, Comparatio Piatonis et Aristotelis libroram de republica. 
Berlin, Nietack. 92 S. gr. 8. 

Steinhart^ C, Symbolae criticae. Tres loci Piaton. emendati. 8 S. in 
Kirchners Prog. Pforte, 1843. 4. 

Kuehn, Car„ De. dialectica Piatonis. Berlin , Amclang. 1843. 51 S. 
gr. 8. n. 10 Ngr. 

Wehrmann, Thd.j Piatonis de snmmo^ bono doctrina. Ratione et an- 
tiqniorum sententiarnm et Aristotelis jodicii babita expos. et illostrayit 
etc. Berlin, Reimer. 1843. VI u. 138 8. gr. 8. 25 Ngr. 

Stoy, Carol., De auctoritate in rebus paedagogicis Platonicae ciTita- 
tis principibos tributa. Habilitationsschr. Jena, 1842. 

Elster, Einige Bemerkungen za Piatons Ansicht über die Mathema- 
tik als allgem. Büdungsmittel. Gym.-Progr. Clausthal, 1843. 16 (10) 8. 4. 

Aristotelis Opera omnia quae extant, cnra Car. Herrn, Weise. Fase. 
VII. atque nit. Acc. Catalogus interpretum Casaubonianus. Index rernm. 
Lips. C. Tauchnitz. 1843. 8. 961-1034 u. LXIV. 4. 1 Thlr. 

Aristotelis Rhetorica et Poetica. Ex recens. tmm. Bekkeri iteram. 
seorsim edita. Berlin, Reimer. 1843. 206 8. gr^^. 18 Ngr. 

Aristotelis Categoriae et Topica cum Porphyrii isogage ex recen- 
sione hn, Bekkeri seonum edita. Berlin, Reimer. 1843. 212 8. gr. 8. 
% Thlr. 

Aristotelis^ Hermenentica, Anaiytica, Elenctica f x rec. J. Bekkeri seor- 
sam edita. Beriin, Reimer. 1843. 266 8. gr. 8. % Thlr. 

Aristotelis Physica ex rec. J. Bekkeri seorsum jedita. Berlin, Reimer. 
1843. 184 8. gr. 8. % Thlr. 

Logique d^Aristote, trad. en fran9ais pour la prämiere fois et accom- 
pagn^e des notes perp^nelles, par J. BarthäUmy St. HÜaire, Tom. IV. 
Topiqne^ r^fntation des sophistes. Paris, Ladrange. 1843. 31% B. gr. 8. 
7 Fr. 50 c. 

Aristoteles Lehrvorträge aber die Staatskunst. Ip 8 Bachern. Neu 
übers, und mit den nothigen Anmerkongen versehen von J, Fd. Lindau. 
Oels, Karfonkel. 1843. XVIII m 416 8. gr. 8. 1 Thlr. 15 Ngr. 

Sulle opere di Aristotele col commento deir Avetrhoe impresse in Pa- 
dova xial Canozio negU anni 1472, 73 e 74, letteraal cav. Aug. Pezzana 
di Gitts. AntonelU, yicebibliotecario a Ferrara. 1842. 24 8. gr. 8. [Nicht 
im Bachhandel.] 

Jourdain, Amable, Recberches critiques sur Tage et l'origine des tra- 
ductions latines d^Aristote et aar les commentaires grecs oa arabes ero- 
ploy^s par les döc^ears scholastiques. Oavi^ige coaronn^ par l'acad. des 
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iMOiipt, 6t belle« lettrei. Near, *4dit. .revoe et aogni. p«r C&. Jowrdain. 
l^aris, Joabert. 1843. 30l^ B. gr. 8. 8 fr. 

Bergkf Tft.y De Aristotelis libello de Xenephane, Zenone et Gorgia 
commentatio. Univ.-Progr. Marburg, 1843. 38 S. 4, 

SpcngH^ Leonk.f De ArUtotelU libro X« Hiatoriae AniiaaUmi et in- 
«erto aactore libri nsql xoirfiov. Heidelberg, Re&chard. 1842. 4. 

Pranüj Cor., Synibolae criticae in Ariataielia pbysicas anseiiltationes. 
Berün, Beeser. 1843. IV n. 64 S. gr. 8. 10 Ngr. 

Huvet, Ernst j De la rh^toriqae d*Arbto(e. Thtoe pr^ent^e k la facalt^ 
des lettre« de Paris. Paris, 1843. 131 S. gr. 8. 

Lefranc, L., De la critique des id^es platoniciennes par Aristote, aa 
premier tirre de la Metaphysiqoe. Th^ etc. Paris, Jonbert. 1843. 203 8. 
gr. 8. 

Schröder. Quü, , De artis apad Aristotelem notione ac yu Berlin, 
Schroeder. 1843. 88 S. gr. 8. n. 10 Ngr. 

Oraleres Attici. RecognoTerant J. G. Baitertu et H, SauppiuM, 
Zaricb, Hohr. 16. (Tascbenaosg.) ParsYIII. Demosthenes. Vol. V. et VI. 
230 n. 260 8. k % Thir. 

fioAnecJke, K, Geo,, Forscbangen auf dem Gebiete der attischen Red- 
ner and der Geschichte ihrer Zeit. 1. Bd. in 2 Abtheil. Berlin, Reimer. 
1843. XXI D. 741 8. gr. 8. 3 Tbir. 7% Ng^ 

Meter» Comroentationis Andocidiae sextae Partie. III — Xu. sive de 
lexicis rhetoricis. Üniv.-Progrr. Halle 1843. XXIV ü. 5^.8. gr. 4. [Part, 
m. im Index schol. aestiy. a. 1843, die übrigen als Binladangsschr. zo 
latein. Gedachtnissreden.] , 

Hamakeri, H, G., Quaestiones de nonnullis Lvsiae orationibns. Leyden, 
Hazenberg et C. 1843. VI n. 88 8. gr. 8. 1 Thlr. 

Opere d* Isocrate, tradotte e corredate di annotazlone da G. M. La- 
hanti. Vol. I. Parma, Piaccadori. 1842. Vlfl n. 442 S. 16. 3 L. 96 c. 

Ltcftlenouer , ^., De Isocrate. Progr. nebst Jahresbericht über die 
Stadien-Anstalt zu Landshat. 1843. IX u. 24 S. 4. 

Brause, Roh. Thd,. De aliqaot locis Isocratis. Gym.-lProgr. Preiberg, 
1843. 24 (22) S. 4. 

Discoars d*Eschine contre Ct^iphon, STec la tradnetion fran^aised* 
Anger, reyae et corrig^e et des notes par M. Sommer. Paris, Hachette. 
1843. 6*4 B. gr. 12. 2 Fr. 50 c. 

Chefs d'Oeovre de Demosth^ne et d*Bscbine , tradnits snr ie texte 
des meilleares ^ditions critiqnes, par J« F. tStteeettart. Paris, LefbTre 
1842. 23 B. gr. J2. 3 Fr. 50 c. 

Demosthenis opera, recensait, graece et latine com indieibos ed. 
Joh. Thd. Foemelius. Paris, F. Didot. 1843. 31 B. gr. 8. 15 Fr. 

Select Private Orations of Demosth^nes^ after the Text of Dmdorf; 
with the varioas Readings of Reiske and Bekker^ with English Notes, 
for the Use of Schools. By the Rev.C. T. Peiirose. London, 1843. 204 8. 
gr. 8. 5 sh. 

Berrnuamy Imm,^ De tempore, qao orationes qnae femntar Demosthe- 
nis pro Apollodoro et Phormione scriptae sint. Gym.-ProgF. Erfnrt, 1842. 
40 (22) S. 4. 

Reuier, F. J., Qvaestiones In Demosfbefiis orationem de Corona. 
Nebst Jahresbericht aber die Stadienanst. in Stranbing. 1842. XVI a. 
26 8. 4. 

Fdme/, Joh, Tbeod., Die Aechthett def Urkunden in Demostbenes 
Rede vom Kranze yertbeidigt gegen Hm. Prof. Droysen. Fortsetzung Ton 
Abschnitt V. Gym.-Progr. Frankfurt a. M. 1843. 24 (18) S. 4. 

FoUs, MßM, , Uebersetsuttg der Reden des Dinarch wider Aristogei- 
ton und Philoeles, mit einigen Anmerkungen. Gym.-Progr. Lauban, 1843. 
18 S. 4. 
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Eckert» ^ Ctfr.f De Dniide Samio, imprimift de ejns in rebna tcaden- 
dis fide. Dr.-Diss. Bonn, 1842. VI n. 32 8. 8. 

DoederMn. L:, Lectiones Theocriteae. Uaiy.-Procr. Erkuuren. Jonee. 
1843. 12 8. 4. -6,6 

ZetsSBche, Joh. Gottlj Dispatatio de Tlieoerit. IdylL' XV. 24 sqq. 
Gym.-Pro^r. Altenbarg. 1843. 17 S. 4. 

Scboliomm Theocriteoram pars inedita, quam ad cod« Genev. fidem 
edidit J. Jdert. Zarich , Meyer n. ZeUer. 1843. VI n. 94 8. kl. 8. eelu 
% Thlr. 

Meineke^ Awg.^ Analecta Alexandrina sive cenmeDtationes de Ku- 
phorione Chaicidenei , Rhiano Cretenfii, Alexandre Aetelo, Parthenio Ni- 
caeno. Berlin, Enslin. 1843. VIII a. 440 S. gr. 8. 2 Tblr. 7% Ngr. . 

Vüte^ F. Zr., De Sanchuniathone ejaaque interprete Phiione Byblio 
Commentatio. Univ.-Progr. Christiania, 1842. 41 8. 4. 

ICnochj Joaeh. Henr,^ Aactorum, qui choliambis nai sunt, Graecomm 
reliquiaa collegit et illuatravit. Faac. I. GYm.-Progr. Bielefeld, 1842. 
24 (12) 8. 4. 

NHzsch , K. TT.j Polybius. Zur Geschichte antiker Politik und Hi- 
storiographie. Kiel, Schwerssche Bnchh. 1842. 9% B. gr. 8. % Thtr. 

Brandsiäier^ F, ^., Bemerkungen über das Geschichtawerk des Po- 
lybius. Gym.-Progr. Danzig, (Gerhard.) 1843. 36 8. gr. 4. 10 Ngr. 

Heuade ^ Ph. W> van, De school van Polybius of Geschiedknnde 
voor de Negentiende eeuw. Amsterdam, Müller. 1841. 1S%, B. gr. 8. 
n. 2 Thlr. • . 

Ambroichj Jul. Mh,y Eclogas Ambrosianas , quae ad Dienysii Halic. 
Antiquitatum Roman, librom pertinent, e codd. mss. editas et annota- 
tione instructas praemisit. Index scholar. aestiv. Breslau, 1S4U 18 8. 4. 

Jmbroach, Jul, jiih.y Quaestionum ad Dionysii Halicarnassei Anti- 
qnitates Roroanus pertinentinm. Index 8cboI. aestiv. 1843. Breslau. 
8 8. gr. 4. . 

^toSioQOv tov SmsXimtov ßißXio^^Kris t<tvo(^M^g tet Xslfpenfu. Dio- 
dori 8i€uli bibliothecae bistor. quae. supersunt. Ex nova recens. Lud, 
DindorfiL Graece et lat. Perditorum librorum excerpta et fragmenta ad 
integri operis seriem accommodare studuit, remmque indicem locnpletiss. 
adjecit. Car. MüUenu. Vol. I. Parisiis, F. Didot. 1842. U n. 625 8. 
Lex.-8. 15 Fr. 

8trabenis Geographicorum libri VII. fragmenta primos edidit Cr« 
Kramer, Progr. des College fran^. in Berlin. 1843. 48 (24) 8. 4. 

Plutarchos Jemforande Lefwernes beskrifningar , ofwersatte af P. 
/. Emanuehson. 3 Delen. 8tockholm, Hjerta« 1843. 428 8. gr. 16. 
l Thlr. 8 sk. . 

PJutarchi Cimon. Commentariis suis illnstravit et de vitae hojus fon- 
tibns disseruit j4m. Ekker. Utrecht, Kemink u. 8. 1843. VII n. 171 8. 
gr. 8. 1 Thlr. 

Kremer ^ P. P., Inqnisitio inaug. in consilinm et modum , quo Plutar- 
chns' seripsit vitas parallelas. Part. I. Groningen. (Emdea, BÜakebrand.) 
45i B. gr. 8. n. % Thlr. 

Pytbeas aus Massilia. Historisch-kritische Abhandlung von Alariak 
F\thr. Darmstadt, Leske. 1842. IV u. 76 8. 4. [Gotting. Am. 1843 8t. 
116. 8. 1159 ff.] 

Claudii Ptolomaei geographia. Edid. Cor. P\r» Aug. NoUe. Editio 
stereot. Tom. I, t:<ipsiae , C. Tanchnitz. 4843. 19^^ B. 16. geh. % Thlr. 

Reinert y Alb.y Symbolae qnaedam ad genuinum Laconicornm Paosa- 
niae cootextnro restituendum. Dr.-Diss. Oels, Ludwig. 1842. 55 8. gr. 8* 

DafeaUy A» C, Quam utilitatem coaferat ad tustorian soi temporia 
iUustrandam rhetor Ajdstidea. Thesia in faenlt. Uter. Paris. Paris, 1843. 
40 8. gr. 8. ' 
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Seidenttücher f Commeat. de nonnnllU Platarchi atqae Aeschyli iocU 
difTicUioribttB. Gym.-Progr. Soest, 1843. 16 S. 4. 

Pens^es de Tempereor Marc Aar^le Antonin. Tradact. noav. par 
yiUxis Pierroti, avec ane introduction et'des notes par ie tradactenr. Paris« 
Charpentier. 1843. 21 B. gr. 12. 

Meinekej Ang.y Philologicarnm exercitationam in Athenaei Deip- 
nosophistas Spec. I. Progr. des Joachimsthal. Gymnas. zu Berlin. 1843. 
54 8. 4. 

Hecher y Alpk,, Commentatio critica de Anthologia graeca. Leyden 
Liichtmans. 1843. VIII n. 498 S. gr. 8. n. 2 Thir. l^j^ Ngr. ' 

Struve, Joe, Thd., Emendationes et observatjones in Quinti Sroymaei 
Postliomerica. Petersburg, 1843. X u. 43 S. gr. 8. 

Koeohlyj Arm,, De lacunis in Q. Smyrnaeo qnaestio. Progr. der 
Kreuzschule zo Dresden. 1843. 4. 

* Krügelstein^ Frid,^ Observationes qnaedam in Pseudo-Orpbei Argo- 
nantica. Schulprogr. Ohrdruff, Engelhard-Reyher. 1841. 16 (10) S. 8. 

Fa&r jcitts, B.^ Lectiones Marcianeae. Gratolationsschr. Dresden, Teab- 
ncr. 1843. 27 S. 8. 

Sei lettere di Aristeneto, tratte da! yolgarizzamento dl Franc, Negri, 
Venezia, 1843. 16 8. gr. 8. 

Bsofpllpv Tlqmtwsn. nBqX t-^g vov av^qmcov xara<rx€v^s. Theo- 
phili Protospatharii de corporis humani fabrica iibri V. Edidit Gutf. 
Alex. GreenJUll. Oxford , 1842. XIX o. 366 S. u. 54 S. Index yer- 
boram. 8. 

Volz^ Fr., Antylti yeteris chirnrgi, qaae apad Oribasinm libr. XLIV, 
XLV. et L. legnntur, fragmenta. Medicin. Dr.-Diss. Jena, 1842. 

Ambrosch, Prodi locus alter a Nie. Leonico Tbomaeo lattne yersus. In- 
dex iection. bib. 1842—43. in Univers. Vratisl. 12 8. 4. 

Georgii Codini Excerpta de antiqnitatibus Constantinopolitaniis, ex 
recogn. Imm. Bekkeri. Bonn, Weber. 1843. XIV u. 290 S. gr. 8. 1 Thlr. 
10 Ngr* (Gebort zum Corpus scriptor. bistoriae Byzantinae.] 

Laonici Chalcocondylae Atbeniensis bistoriarum librl X, ex recogn. 
Jmm. Bekkeri. Bonn, Weber. 1843. VIII u. 590 8. pr. 8. 5 Tbür. 20 Ngr. 
[Gebort zum Corpus scriptor. bistoriae Byzantinae.J 

Suidae lexicon graece et latine. Ad fidera optimorum libr. exactuiu 
post Tb. Gaisfordum reoens. et annotatione critica instrnxit Gfr, Bern- 
hardy. Tom. I. fasc. VII et ult. Halae, Schwetschke. 1843. 31^^ B. 
1 Thlr. 25 Ngr. 

Basilicorum Iibri XL. Post Annib. Fabroti curas ope codd. mss. a 
H. E. Heimbachio . aliisque collatorum integriores cum scholiis edidit, 
editos denuo recens., deperd. restit., translat. latinam adiecit Cor, Guil, 
Em. Heimbach, Leipzig, Barth. 1843. Tom. HL Sect. 4. &. Fol. 58—- 
99. gr. 4. n. 2% Thlr. 

' Noyom Testamentnro Graece. Ex recogn. KnappH emendatius edi- 
dit , argumentorumque annotationem crit. et indices adjecit C Gfr, G^il. 
Theüe. Edit. stereot. Lipsiae, B. Tauchnitz jun. 1844. VIII u. 615 8. 
16. 20 Ngr. ^ 

'H Kaivii z/ift^i/xi} Noynm Testamentnm Graece. Post J. H. Titt- 
raannum, olim Prof. Lips., ad fidero optim. librorum secnndis curis re* 
cognovit lectionumque yarietatem notayit Aug. Hahn, in Acad. Vratisl. 
Prof. Editio Americana stereotypa curante Edy. Robinson^ 8. T. D. Neo- 
Eboraci, Leayitt et Trow. 18:^2. 508 8. 8." 

*H Kaivri Jia^^nri, The New Testament; consisting of the Greek 
Text o£ Scholtz, with the Readings, both Textnal and Marginal, of Gries- 
bach; and the Variations of the Editions of Stephens, 1550; Beza, 1598; 
and the Elzeyir, 1633; with the Eoglish Authorized Version, and ita 



2a 

Marginal Reftderingfl. Lond. 1842. 62B S, la 8 sh. Mit breitem Rand in 
4. 14 ab. 

The Greek Testament, vfith brief English Notes, chiefly Philologlcal 
and Explanatory, especially formed for tbe nse of Colleges and the 
Public Schools, bat also adapted to serve as a convenient Manual for 
general porposes. By the Rev. •$. T. Bloomfield, 3. edition, greatly 
enlarged and considerably iroproved. Lond. 1843. 600 S. mit 1 Karte gr. 
12. n. 10 sh. 6 d. 

Winer, Geo, Ben.j De verbonun com praepositionibns . compositornm 
in Noiro Testamento osu. Fase. 1. Comment. I — V. Lipsiae, Reclam sen. 
1843. 23^ 26, 22, J7 u. 22 S. 4. 1 Thlr. 10 Ngr. 

Müller, Commentatio de locis qnibusdam Epistolae ad Philippenses. 
Progr. des Johanneoms zu Hamburg. 1843. 54 (36) S. 4. 

Becker, Ed», Ueber die Bedeutung der Worte ßcmtiieHy ßdnticita^ 
ßantiüiibg, nd&agatSy %attiSvaigj dpaSvatg^ Xovto^ Xovtqop bei den Kirchen- 
Tätern, in The American Biblical Repository condoiCted by Agnew, April 
1843. II. Series, Vol. 9. Nr. J8. \ 

Werke der griech. Kirchenväter in Uebers'^eizungen. J. Bdchen* : 
Gregorys t. Nazianz Rede auf Athanasius d. Gr., Erzbiscn. v. Alexandrien. 
/ Aus dem Griech. ins Deutsche übersetzt und mit Anmerkk. yersehen von 
H. Mosfier. Nürnberg, Felssecker J843. 54 S. 8. 5 Ngr. 

S, JusCim, philosophi et martyris, Opera. Recensuit, prolegomenis, adnota- 
tione ac yersione instrnxit indicesque adjecit Joa, C. Thd, Otto, Tom. IT. 
Fase. 1. Jena, Mauke. 1843. S. 1—352. gr. 8. 2 Bde. 2 Thlr. 22% Ngr. 

Justin Martyr: bis Life, Writings and Opinions. By C. Semiseh, 
Translated from the German , with the Author's concurrence, by J, E. 
Ryland. [Vol. 41. u. 42. des Biblical Cabinet.] 2 Tols. Edinburgh, 1843. 
762 S. gr. 12. 15 sh. 

OttOy Nachträgliches über den Gebrauch neutestamentl. Schriften bei 
Justinur Martyr, in Illgens Zeitschr. f. histor. Theologie. 1843. I. S. 
33—45. 

Dionis Chrysostomi opera graece. E rec. Ad, Emperii, Pars prior. 
Orat. I-XXX. Brunsvigae, Westermann. 1844. XXIV n. 359 S. gr. 8. 
n. 4 Thlr. 20 Ngr. f. 2 Abtheil. 

Slgiyivovg zä Evgiaito/isva ndvxu, Origenis 0[)era omnia. Edide- 
runt Cor. et Cor, Vincent de la Rve, Denuo recens. , emend. , castig. 
Car, Henr. Ed. Lommatzsch. Tom. XV. Origenis in canticum canticornm 
libror. Pars II. ejusdemque in Jeremiam Homiliae. Ex nova editionum Pa- 
ris, recognitione edid. C H, Ed, Lommatzsch, Berol., Haude et Spener. 
1843. VIII u. 502 S. 8. 1 Thlr. 22% Ngr. 

Krüe^er , Ueber das Verhältniss des Origenes zu Ammonius Saccas, 
lilgens Zeitschr. für histor. Theol. 1843. I. 8, 45—62. 

Eusebi Pamphili evangelicae praeparationis libri XV. Ad Codices 
manuscr. recens. Tftom. Gaisford. Acced. Frc. Vigeri versio lat. et no- 
tae, et L. C. Valckenaerii diatribe de Aristobulo. T. I — IV. Oxonii, ty- 
pis acad. 1843. VIII, XXIV u. 544, 548 u. 513 8. gr. 8. 2 :^. 8 sh. 
(Leipzig, T. O. Wcigel. 20 Thlr.) 

Jßnsebi Pamphili, episcopi Caesariensis, eclogae propheticae. E cod, 
manuscr. bibliothecae Caesareae Vindobon. nunc primnm edidit Thom. 
Gaiaford. Oxonii, typ. acad. (Leip. T. O. Weigel.) 1842. XI n. 243 S. 
n. 1 Facsimile. gr. 8. 4 Thlr. 10 Ngr. 

Eusebius, Bishop of Caesarea, on the Theophania or Divine Man!* 
festation of Our Lord and Savioor Jesus Christ. Traiislated into English 
with Notes, from an Ancient 8yriac Version of the Greek original now 
lost. To whicb is prefixed a Vindication of the Orthodoxy and Prophet. 
Views of that distingoished Writer. 3y S. Lee. Cambridge, 1843. 504 8. 
gr. 8. 11 sh. 



MfreRy Ad.^ Da Ptolomaei Giiiwtid ad Floram q^iftola« P. I. De 
anthantia epistolae. Accedit textns epistolae adnotationibnB criticii in* 
•trnctaa. HabilitationMchr. Jena, Hocbhaasea. 1843. IV n. 64 8. 8. 
^ Thfar. [Zeigt, dara der Brief Ton zwei verschiedenen Verfaisem ^tamnt, 
Bnd keiner der beiden Tbeile deMelben dem Ptolemäof zageschrieben 
werden darf. Hall. LZ. 1843. Nr. 188.] 

Qnae de Ignatianarnm epiftolartini aotbeotia daeramqne teztmun ra- 
tione et dienitate hncnsqne prolatae sunt sententiae enarrantar et dlia* 
dicantnr. Commentatio qnae in certam« liter. dviom acad. €reor)||aa An- 
gnstae.... praemiom abstniit. Scripsit F^, Arm. Cht, DütUrdueky Ha* 
melensis. Gottingen, Dieterich 1843. Xu n. 91 8. 4. % Thlr. [s. Hall. L^. 
1844. Nr. 37.1 

Schliematmy Ado,^ Die Clementiniflchen Recognitioaen , eine Ueber» 
aibeitnng der Clementinen. Besond. Abdr. ans den „Theolog. Mitarbeiten.^^ 
Kiel, UniverBitatsbacbh. 1843'. 72 8. gr. 8. 12*/b Ngr. 

Epiphanii mohachi et preabyteri edita et inedita. Cara Alb. Vru- 
•el. Paru, Brockhana n. Ayenar. 1843. XII n. 128 B. gr. 8. 1 Thlr. 

Catenae in 8. Pauli epUtolaa ad Timotheam, Titnm, Philemona & ad 
Bebraeos. Ad fidem codd. maa. edidit J. A, Cramer* Oxonii (Lipa. T. O. 
Weigd.) 1843. V o. 601 8. gr. 8. 6 Thlr. 10 Ngr. 

5. Römische Scbriftsteller und ErUateningsschrifteii derselben. 

Lertcft, L., Centrahnnaenm rheinlandiacher Inachriften. III. Trier, 
Aachen ,- Coblenz • Neuwied , Brohl , Dormagen , Neuss , Xanten etc. 
Bonn, Habicht. 1842. IV n. 128. 8. ^r. 8. [a. NJbb. 38, 299 ff.] 

Ameth, Jos.^ Zwölf romiache Militär-Diplome. Beschrieben von etc. 
Auf Stein gezeichnet von Alb, Cametma, Wien, Rohrmann. 1843. IV. n. 
76 8. mit 25 Lithogr. gr. 4. n. 2 Thlr. 25 Ngr. 

Romische Prosaiker in neuen Ueberaetzungen , herausgegeben yom 
Prof. 6. L. F. Tafel, Prälat C. iV. von Onander und Dekan G. Schwab. 
165—172. Bdchen. Stuttgart, Metzler. 1842. 43. 16. geh. k % Thlr. Bd. 
165. 166. Ciceroa Briefe an Attikus ubera. ron H. G, Moser, 14 — 16. 
Buch. 16'^ B. Bd. 168 — 171. Ciceroa vermischte Briefe, abersetzt ond 
durch Eiiueit. und Anmerk. erläutert von Chr. H, Dömer, 32% B. Bd. 
167. u. 172. Plinius Naturgeschichte ubera. und erlaut, von Fft. H. Külb. 

6. 7. Bd. 19% B. 

Romiache Dichter fh neuen metrischen Ueberaetzungen, heransgeg, 
▼om Prof. Tafel f Prälat von Onander und Dekan Schwab, 35. Bdchen. 
die Plautiniachen Luatspiele in Trimeter übersetzt yon Karl Mar, Bapp. 
5. Bdchen. Der Schiffbruch. Stuttgart , Metzler. 1843. 9% B. 16. geh. 
% Thlr. 

Eegety A, £., Latini Sermonia Tetuatioria reliqniae aelectae. Paria. 
Hachette. 1843. XXn n. 428 8. 8. 7 Fr. 50 c. 

Poeaeoa popularia ante aaeculnm duodecimum latine decantatae reU- 
quiaa aedulo collegit, e maa. exarayit et in corpua prinnm digesait ISdtf« 
laslcmdl du MMl. Paria, Brockhaua et Ayenarina, 1843. 428 S. 8. [Ent- 
hält romiache Volkslieder yom Lied der Fratrea Arvalea bia zum Pervi- 
gilinm Veneria; dann chriatliche Poeaien.] 

Klusmann, Em., Cn. Naerii poetae Romani vitam deacripait^ car- 
minum reliqaiaa coUegit^ poesia rationem expoanit. Jena. Hochhaiiaen 
1843. Vm n. 232 S. gr. 8. 22% Ngr. 

Baumgwrt, Expeditui,- Diaa. de Fabio Pictore, antiquiaaimo Roma- 

m hiatarico, part. I. Dr.-Diaa. Brealan. 1842. 52 8. gr. 8. 



Jacob, Der Epidikos des Plautna, netriadi obenetst. G3rffl.-Progr. 
Lab€«k, 1843. 22 8. 4. 
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Jndreaen, €. G,^ De vita Planti. GTiii.-Progr* AKonä, 1813. 20 
(16) S. 4. 

Viaaering, Stmon^ Qoaestiones Plautinae. Partie. I. er. II. Amaterdam, 
van Kampeo. 1842. lOS n. 112 9. gr. 8. 

Holtxey iV,f Quaestionum Plaotinaram part. I. Gym.-Progrl Naain« 
borg, 184«. 36 (18) S. 4. 

Wolf, G, Ä, B., De Plaati Anlulariae act. III. acen. V. Im Pfort- 
ner Jobelprogramiii Ton 1845. 

BiuM, Index acbolar. aestiv. a. 1843. in Unirera. Rbenan. babend. 
(Ueber die Zeit der Abfassung and Anffuhrnng des Trinammos von Plaa- 
tus.) Bonn. 4. 

Ritschi, Meletematain Plautin. Specimen onomatologniD. Index Scho- 
lar, bibem. a. 1843. Bonn. XIV S. 4. 

Kampmtmn, De ab praepoaitionis osn Plantino. Progr^ des Bfisabetba- 
nums zu Breslau. 1842. 41 (35) S. gr. 4. 

JVilme, M. P. Catonis vita et fragmenta. Fase. II. Gym.-Progr. 
Dortmnnd, 1843. 23 (16) S. 4. 

P. Terentii Afri Comoediae sex. Ad libror. mss., qui adhuc collati 
snnt, omnium et edd. vett« fidem recensuit, Donati schoJiis passim emen- 
datis, Eagraphii, Caipburnii, Mureti, Rivii, G. Fabricii, Paerni, Bentleji, 
Lindcnbrucbii, Dacieriae, Westerbovii , Ruhnkenii, Bottigeri commentariis 
integris , Glareani, Goveani, Laur. Vallae ^ Paimerii , Scaligeri, Casau- 
boni, Lipsli, Schrevelii, Cameirani, Fabri, Salmasii, Victorii, Parei, Bi- 
pontinorum, Roosii, God.* Hermanni, Perleti, Schmiederi ceteronimqne tarn 
veterum, quam recentiornm adnotationibus excerptis interpretatus est 
sunmque ubique adjecit .commentariom Car, Chtemh. Reinhold, Adjectae 
annt omnium adbuc collatorum Hbr. Mss. et edd. vett. lectiones variae 
cum editoris adnotationibus per'petuis. Pars I. Eunuchus. Vol. I. II. 
Pasewalk, Köhler. 1843. XV u. 421 u. 365 S. gr. 8. 2 Thlr. 

Ihne, Wilh,, Quaestionea Terentianae. Dr.-Diss. Bonn, 1843. 38 S', 8. 

Lucr^ce, Virgiie, Valerius Flaccns. Oeuvres compl^tes, avee la tra- 
doction en fran^ais, publikes sons la direction de M. Nisard. Paris, Da- 
bochet. 1843. 39 B. gr. 8. 15 Fr. [Bildet den 18. Band der von Nisard 
heraus^eg. Collection des autenrs latins. Lucrez übersetzt von Chanioty 
Virgil von jiug. Nisard, Valerius Fl. von Ch. Nisard,} 

Kuniss, Karl, Quaedam de Ciceronis libris qui sunt de Oratore. 
Programm des Vitztbum. Geschl. Gymnas. Dresden, 1843. IV n. 76 (42) 
S. gr. 8. 

Lorentz, Conr. Guil., jCommentatio de loco Ciceronis, qui legitnr de 
Orat I, 60. Gym.-Progr. Altenburg, Hofbuchdr. 1842. 13 8. 4. 

M. T. Ciceronis Orationes XIV. Praemissa Ciceronis vita. In usum 
Gymnasiorum edidit, selectam värietatem textui subjunxit, indicem nominnm 
addid. Fd, Schultz, Arnsberg, Ritter. 1843. X u. 318 8. 8. 12% Ngr. 

Orazioni di M. T. Cicerone, tradotte de divers!. YoL I. Parma, 
Piaccadori. 1842. LXXXVI u. 296 8. 16. 3 L. 36 c, 

Oraciones escogidas de M. T. Ciccron. Traducidas del latin al 
castellano per D. Rodrigo de Oviedo, 2 Vols» 3. edit. Paria, Rosa. 1843. 
302^ B. gr. 1-2, 6 Fr. 

Semestrium ad M. Tüll. Ciceronem libri sex. Scripsit Frid, Lud, 
Keller. Lib. 1. II. Zürich, Orell, Fussli u. C. 1841 u. 43. 538 8. gr. 8. 
2 Thlr. [Juristische Erörterungen der Rechtsfälle in den Reden pro 
Quinctio und pro Caecina und Zusammenatellung des Variantenapparata.] 

Niki, Aloys^ Levitatem et fallaciam argamentat in M. T. Oicero- 
nis oratione pro lege Man. adhibitae ostendit. Gym.-Progr. Kempten, 
J842. 15 S. 4. 

Mittermayer, Jos., Beitrag zur Erklärung einiger Stellen in der 

4 
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iweiten philippiachen Rede des Cicero. I. AbtheiL Gym.-Progr. Aschaffen- 
borg, 1843. 28 8. 4. 

DeUa natura degli iddii. Fase. 1 n. 2. Napoli, 1842. 64 8. gr. 8. 

M« T. Ciceronis Toscülaoae Quaegtiones etc. Cura C. K. DiUaway, 
2 Voll. Philadelphia, 1842. 12. 10 sh. 

Klotz ^ Reinh,, Nachtrage und Berichtigungen zu Cicero^s Di«putat. 
Tuscal. Leipzig,. Schlickert. 184^ XII u. 212 8. gr. 8. 26Va Ngr. 

Libri tre di M. T. Cicerone delle Leggi; versione con osservazioni 
di G. ilf. Scaramusza, Voghera, Sorniani. 1842. X a. 166 S. gr. 8. 
1 L. 60 c. 

Kraute f A, ChuL Fd., fimendationes in Ciceronis libros de legibus. 
Gyni.-Progr. Neu Stettin, 1842. 18 S. 4. 

M. T. Cicoronis de officiis libr. III. Recens. Rud. Stuerenburg, 
Accedit commentarius. Leipzig, Reichenbach. 1843. VI n. 182 S. gr. 8. 
1 Thlr. 

M. T. Ciceronis epistolarum ad Quintum fratrem libri III. Recogn., 
selectam lectionom yarietatem adjecit et perpet. adnotatione scholarum 
in usum iliustravit J. Hoffa. Heidelberg, Mohr. 1843. VIII u. 157 S. 
gr. 8. 25 Ngr. 

Suringar, JV. H. P., Initia lectionis Ciceronianae. In usum scholamm. 
Leyden, Luch tmans. 48*2. 18 B. gr. 12. n. 1*^ Thlr. 

StangCj J, C. IFl, De discrepantia quadam inter sermonem Cicero- 
nianum et Liviannm. Gym.-Proer. Frankfurt a. O. 1843. X u. 10 S. 4. 

Sententias M. Ter. Varronis majori ex parte ineditas ex codice MS. 
bibliothecae Seminarii Patavini edidit et comroentario iliustravit l'ine. 
Deoit» Acc. alia Varronis ejosdem fragmenta et duo M. T. Ciceronis non- 
dnm inter ea, quae yulgo eduntur, descripta et specimen quoddam operis 
moraÜs philosophiae yen. Hildeberti, quod in eodem codice habetur. Pa- 
tayü, 1843. 100 S. gr. 8. 87. c. 

Fremif , ^., Quid in libris* M. Terentii Varronis de re rustica ad 
Iltteras attineaU Thesis proposita in Facnlt. liter. Paris. 1843. 46 S. gr. & 

Rei Agrariae scriptorum nobiliores reliquiae. Accessit legnm Roman, 
agrariarum delectus. Ad usum scholar. ex optt. libb. fide et Mss. codd. 
recens., edidit, notnlis instmxit Car. Giraud. Paris, Videcoq et fils. 
1842. 63^ B gr. a 

F)reudemherg,Joh,j Quaestiones historicae in Com. Nepotis yitas excelL 
imperatt. Part. (I. Gym.-Progr. Bonn, 1842. 38 (16) S. 4. 

Caesar; with Vocabniary, Notes, and Map. By W, M*DowäXL 
London, 1843. 224 S. gr. 12. 3 sh. 

Hemme ^ De$M^ De Caesare rerum a se gestamm scriptore. Thesis 
proposita in Facult. lit. Paris. 1843. 50 S. 8. 

Krügenmamm^ Karl, Bemerkungen aber die Glaubwürdigkeit der Com- 
nentarien Casars vom galt. Kriege. Gym.-Progr. Hirschberg, 1842. 32 
(16) S. 4. 

C. Salusti Crispi Catilina et Jogurtha. Aliomm snisque notis ilinstra- 
tU Rmd. Di9t9€h. Vol. I. Catilina. Leipzig, Teubner. 1843. VI n. 317 8. 
12. 1 Thlr., Velinp. 1 Thlr. 15 Ngr. 

C. Salusti Crispi Catilina et Jugurtha. Recogn. A Dieteek. Ibid. 1813. 
38 u. 74 S. 12. 6 Ngr. 

C. Crispo Sallnstio, trad. da flu. Alßeri da Asti. Firenze, 1843. 
1 L. 68 c 

Dreh^ Ud>er Sallnst als Geschichtsschreiber, mit besonderer Be- 
rocksichtigang der beiden Einleitungen zu Catilina n. lognrdia. Progr. 
der Meldorfer Gelehrtenschale. Itzehoe, 1843. 26 (20) & 4. 

P. Virgilii Maronis opera, ad optim. codd« et edd. fidem recensait et 
Tarioram saisqae notis iuaatravii L, Qaidkeral. Paris, Ha c i h ett e. 1843. 
20% B. 12. 2 Fr. 
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P. Virgilii Maronis opera ad optim. codd. et edd. fidem rec.\L. Quiehe^ 
rat. Paris , Hachette. 1843. 10% B. 18. 1 Fr. 25 c. 

Virgü, the latin text of the Aeneid, Georgica etc. with copiona eng- 
lisb notea. By Franc. Bowen. Boston, 1842. ^0 S. gr. 8. 

The Bucolics pnd Georgica of Virgi] , illuatrated by finglish Notea, 
partly selected from previons Commentators and partly Original; with 
Prolegomena etc. By H, Owgan, Reviaed by O. B, TVheüer, London, 
1843. 153 S. 12 sh. 

The Georgics of Yirgil, tranalated into English Verse. By J. King. 
London, 1843. 144 S. gr. 8. 5 sh. 

L^ Eneide di Virgilia in altrettanti sciolti. Venez«, Cecchini e C. 

1842. gr. 8. (Uebersetzer: Prof. St^. Stefani.) 

Gossrau, Probe einer neuen Ausgabe der Aeneide Virgila (Lat.-Com- 
mentar zu Aen. I, 1--209.) Gyra.-Progr. Quedlinburg. 1843. 31 (23) 
S. 4. 

Bergk, 7%., Servii Cassellani part. I. II. Univ. - Progrr. Marburg. 

1843. 29 u. 33 S. 4. 

Q. Horatius Flaccus. recensuit et interpretatus J. C. OreUtus. Edit. 
II. emend. et aacte. Vol. I. Zürich , Orell, Fnssli u. C. 1843. VIII n. 
732 S. gr. 8. 3 Thlr. 

Q. Horatius Flaccus. Recensuit et interpretatus est Jo, Carp. 
OrelUus, Editio minor II. emendata et aucta. Vol. I. Ebendas. 1843. 
XX u. 305 S. gr. 12. 1 Thlr. 

Q. Horatii Flacci opera omnia. Recogn. et commentaria in usnm 
acholarum instruxit. Gim7. Diüenburger. Bonn, Marcus. 1844. X n. 565 S. 
gr. 8. 1 Thlr. 20 Ngr. 

Q. Horatii Flacci carmina castigata, adnotationibus ac perpetua in- 
terpretatione illustravit P. Jos, Juveneiua e soc. Jesu. Ad nsum scholarum 
ejusd. societatis. Ed. stereot. Romae. (August. Taur., Marietti.) 1812. 
360 8. gr. 12. 2 L. 

Eclogae Horatianae. Pars I. Carmina prope omnia continens. Ad- 
dita est familiaris Interpretatio quam ex Adnotationibus Mitscherlichii, 
Doringii, Obbarii, aliorum excerpsit T. K, Arnold, Ijond., Rivington. 
1843. 276 S. gr. 12. 5 sh. 

Opere di Q. Orazio Flacco poste nell' ordine grammaticale coUe 
yariand e tradotte in prosa italiana dal canon. Carlo Costa deüa torre. 
Vol. I. Vercelli, Ceretti. 1842. XVI u. 174 S. gr, 18. 2 L. 

Oeuvres d'Horace, trad. par Denis JFVion, avec le texte en regard. 
2 tomes. Paris, Didot fr^res. 1843. 43 u. 38^4 B. gr. 8. 

The Ödes of Horace. Translated by J. Scriven. London, 1843. 
232 S. 8. 5 sh. 

Hofftnann^ Karl, Probe einer neuen Uebersetzung der Oden des Ho- 
raz, zugleich ein Versuch, dieselben nach innerm Zusammenhange zu ord- 
nen. Gym.-Progr. Dilingen, 1842. 31 S. gr. 4. 

Del Ae, CaWo, Einige Oden des Horaz im humoristischen Gewände, 
grammatisch, kritisch, historisch und philosophisch erläutert. Kein Bei- 
trag zu einer Textesrevision. 1. Heft. Odarum lib. I. ▼. 1 — 6. Berlin, 
Springer. 1843. 48 S. 8. 7% Ngr. 

Eichstaedt, H, C. A,, De primo Carmine Horatii. Univ.-Progr. Jena, 
Bran. 1843. 27 S. 4. % Thlr. 

Eichstadtü, Henr. C. Abr., Paradoxorum Horatianorum spec. XII. De 
Horatii oda vicesima octava libri prim. Univ.-Progr. Jena, Bran. 1843. 
15 8. gr. 4. 5 Ngr. 

Prantl, Karl, Commentatio de Horatii carmine libri primi vicesimo 
ocUvo. München, 1842. 25 S. 8. 

Gembard, De compositione carminum Horatii explananda. Part. III. 
Gym..Progr. Weimar. 1843. 13 8. 4. 
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SSkekmdi B., Bmohstuck einer Uatersachang aber die Zeitfolge der 
horazischen Gedichte. (II, 6. n. 7. III, 13. u. 21.} Gyin.-Proigr. Coesfeld, 

1842. 27 (17) 8. 4. 

Ho88y Annotationnn in Horatii carmina spicikgiam« Progr. des Fried. 
Wilk. Gymnasinms za Köln. 1842. 16 (8) B. 4« 

FMner , Quaestioaes Horatianae. P. I. Gyou-Progr. Marburg, 1843. 
46 (34) S. 4. 

Hermanttj Car, Frid., Disputatio de loco Apollinis in carmine Horatii 
seculari. Umv.-Progr. Gö'ttingen, 1843. IV u. 24 8. 4. 

Arnold j Ueber die Erklärung des Horaz. Gym. -Progr. Königsberg in 
der Neumark, 1842. 16 8. 4. 

Des Qu. Hör. Flaccus Satiren, erklärt Yon C. F. Heindorf. Neu bear- 
beitet von £f. F. If^üstemanu, Mit einer Abband, von C. O. Zumpt über 
das Leben des Horaz und die Zeitfolge seiner Gedichte., namentlich der 
Satiren. Leipzig, Herbig. 1843. XVIII n, 532 S. gr. 8. 3 Thir. 

Hothe, C &., De Satirae natura commentatio. Gym.-Progr. Nürn- 
berg, Cainpe. 1813. 15 u. XXIV 8« 4. [Zugleich Gratulationsschr. an 
die ^niy. Erlangen.] 

Fddhmmsch, Bemerkungen zu der dritten Satire des Horaz im ersten 
Buche. Gym.-Progr. Rastatt, 1843. 31 S. 8. 

Q. Horatii Fkicct epistolas commentariis üCberrimis instructas ed. S» 
OMorJui. Fase. V., eont. epist. VIH — Xll. Leipzig, G. Wigand. 1843. 
161 8. gr. 8. n. 1 Thlr. 10 Ngr. 

DüntMTy Ä, Kritik und Erklärung der horazischen Gedichte. 4. 
ThL: Der Episteln 2. Buch nebst der ars poetica. Braunschweig, Meyer 
sen. 1844. 12 u. 540 S. gr. 12. 2 Thlr. 

La poetioa di Oratio, versione deir ab. Paolo Miatrorigo Tipentino. 
Vicenza, Treroeschin. 1843. 32 8. gr. 8. 

Weiehert, Aug., Lectionura Venusinarum libellus. Grimma, Gebhardt. 

1843. VIII u. 115 8. gr. 8. n. 25 Ngr. 

Streübery W. T., Ueber die Chronoiogte der horazischen Diehtun- 

fen. Eine literarhistor. Abhandlung. Basel^ Neukirch. 1843. 2% B. gr. 
. 5 Ngr. 

Teuffei ^ W. Sigm,^ Horaz. Eine literarhistorische Uebersidit. TH- 
Wngen, Fuss. 1843. VTH u. 52 8. gr. 8. 8y5 Ngr. 

Bergk, Th., de Cornificio eiasque studiui grammaticis. Index schol. 
aestiv. a. 1843. Marburg. 4. 

Hertzherg, Out!., De poetarum elegiac. apud Romanos principum 
ingenio et arte. Gym.-Progr. Halberstadt, 1842. 26 (10) 8. 4. 

Elegie scelte di Properzio ed elegie di TibuHo, volgarizzate dal march. 
Ant, Cavalli di Rayenna, con note. Torino, Fontana. 1842. VIH n. 454 
8. gr. 8. [s. Wiese in Jahrbb. f. wiss; Krit. 1844. I. Nr. 11. 12.] 

£ieil, Hetnr., Observationes criticae in Propertium, Dr.-Diss. Bonn, 
1843. 54 S. S. 

H^idtmann , 0. H., De carmine latino, quod Pervigiilnm Veneris in- 
scribitur. Dr.-Diss. Gröifswald, 1842. 62 8. gr. 8. 

Die I^iebeskunst. Drei Bucher. Dem Publ. Ovidins Naso nachge- 
dichtet Yon Chr. Fr, Adler. Leipzig, Brockhaua. 1843. LVIII u. 192 8. 
gr. 12. 1 Thlr. 6 Ngr. 

P. Oyidii Nas. Metamorphoseon libri XV. Recensuit, varias scriptu- 
ras omnium codd. adhuc coUatorum et vetustiss. editionum apposuit, com- 
mentariis Instruxit, praefatus est et hidicem ^ddidit Vitua Lo&rs* Leipzig, 
Fr. Fleischer. 1843. XXXIH u. 664 8. gr. 8. 3 Thlr. 15 Ngr. 

P. Ovidii Nas. Fastorum libri VI, cum annotationibus in uberiorem 
Opens «xplicatioaen adjecriz. In nsum Scholae Regiae VTestmonaster. 
Editio expurgata. Lond., 1843. 180 8. 8. 5 eh. 



P. OTidii Nasonis Tristinm libri V; epistoianim ex Pontö Itbri Vf. 
Chih notis noyis J. MinellU. In dnos tomos distribati. Bassani, 1842. 
226 Q. 216 8. gT. 12. 

T. Liyii rerum Romanarnm ab nrbe coadita libri ex emeadatione C 
Fr. Sig. Alacbefski. P. I—III. Berlin, Dämmler, 1843. 220, 184 o. 1^2 
S. gr, 8. 1 Thlr. 2772 Ngr. 

T. Livii Historiae Libri V priores : cum annotationibus probatjadmi« et 
ntüissimis, ex omnibus prioribos commentatoribos accurate aelectis et An- 
filice redditis, quibus et nonnullae snae snat adjectae a Jae, Prendevittey 
Univ. Dublin. Schol. Loci omnea difficilea explicantor, et textas maxime 
emendatus datur. Editio nova. Dublin, 1842. 586 8, gjr, 12. n. 5 sh. 

Histoires choisies de Tite-Live, latin-fran^ais en regard, tradaction 
de J. A. PatineLier. Nonv. 4dit. Paria , Deialain. 1843. 16^A B. er. 12 
3 Fr. 50 c. >* 6 . 

Kaettner, Ern.^ Qaaeationea Livianae. Cell«, Schulze. 1843. 121 S. 
gr. 8. 20 Ngr, 

Fahrig £. ChtU,, Elraendantur ex Livii Ubro XXYI. loci cirdter cen- 
tum. Gym.-Progr. Nürnberg, 1842. 4« 

Frankcy C, De via, qua Hannibal in Gallia ad Alpes progreiaus est. 
Annott. ad Liv« bist. libr. XXI. Progr. des Progymnas. zu Saean. 1842* 
19 (12) S. 4. 

PaldamuSj &., De Comelio Celso. Oym.-Pro^. Greifswald, 1842. 
14 S. 4. 

Geographie de Pomp. Mola, trad, par Louii Baudet, Paris, Panckoncke 
1843. 15 B. gr. 8. 

L. Annaei Senecae Opera. Ad libros mas. et iiapressos recens. com- 
mentarios crit. subjecit disputationes et indicem addidit C, Rad, FickerU 
^Vol. IL, cont. libros de Beneficiis, de dementia, de Ira« Lipsiae« libr. 
Weidmann. 1843. XVIII u. 469 & gr. 8. 2 Thlr. 20 Ngr. 

Octavia praetexta. Curiatio Matemo vindicatam, ad libros antiquos 
recognitam, brevi adnotatione instructam edidlt Frc, Aitter. Bonn, Habicht. 
1843. XXXII u. 55 S. 8. 15 Ngr. 

A. Persii Flacd Satirarum liber. Cum scholiis antiquis edidit Otto 
Jahn. Lips. Breitkopf u. Härtel. 1843. CCXVI u. 408 S. gr. 8. 3 Thlr. - 

Satires de Pense, trad. en vers fraji9ais par J. Barbier. Paris, Pilout. 
1843. 8 B. 12. 3 Fr. Mit gegenubergedracktem lat. Texte. 

Dühr, Metrische Uebersetzong der fünf ersten Satiren des Persius. 
Schulprogr. Neubrandenburg, 1842. 16 u. 18 8, 4. 

Qu. Curtii Ruft de gestis Alexandri Magni x«gis Macedonum libri 
qui supersunt ^cto. Kleinere Ausgabe mit Anmerkungen zum Sehnige* 
brauch von Jtd. MützeU. Berlin , Doncker m. Hnmblot. 1843. IV a. 351 S. 
gr. 8. 1 Thbr. 

Quintilien et Pline le jeune. Oeuvres compl^tes avec la traduetion 
eh Fran9ai8; publi^s sous la direction de M. ^Htard. Paris, Dubocfaet. 
1842. 51 B. gr. 8. 15 Fr. [Uebersetzong 4es Quintilian von L. Bandet, 
der Briefe des Plinins von Sacy^ des Panegyricos von Bumo^f.1 

Alden , Jos. , Quinctiliani de institatione oratoria e libris Excerpta. 
Selegit et aocoravit etc. Boston, 1842. 12L 6 sh. 

Hummel, E,^ Qnintiliani vita. Part I. Gym.-Pragr. Gottingen, 1843. 
34 S. 4. 

£ni2er2etn, Frdr. Leonh., Commentat. de Bambergeasi codice insti- 
futionum Quinctiliani maonscripto , Sectio I. Gym.-Progr. Schweinfurt, 
1842. 16 S. gr. 8. 

C. Plinii Caecllii Secnndi Epistalae. Mit kritischberichtigtem Texte 
eriäutert von ilfor. Oörin^. Freibei^, Engelhardt. 1843. 2 Bde. XXIV, 
S24 u. 421 S. gr. 8. 2 Thlr. 

C. Plinii Caec. See. Panegyrioas, Nervae Txajano dictus. Panegyri- 
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qne de Temperear Trajan, par Pline le jenne. Texte revn par Fr, 
Oübner avec notice, sommaires et notes en francais par E, Lefranc, Pa- 
ris, Peris«e. 1843. 4% B. 1& 

Oeuvres compl^tes de Stace, tradnits les livres I. et IT. des silves 
par Atnft, les livres III. et IV. par Achaintre* Tom. I. Paris, Panckoucke. 
1843. 25^4 B. gr. 8. 7 Fr. [BUdet die 2. Lief, der BibUoth^qite lat. 
fran^aise.] 

DölUngj J. Glo.y Uebersetzung von Statins Sylv. V, 3. vs. 1—293. 
Gym.-Progr. Planen, 1843. 16 (10) S. 4. 

Satire di Giovenale, tradotti da Zeffirino Re, Con testo e con note. 
Padova, Cartallier e Sicca. 1842. 28 B. gr. 8. 6 L. 10 c. 

Kempfiif Cor., Observationes in Juvenalis aliqnot locos interpretan- 
dos. Berlin, Nicolai. 1843. 93 S. gr. 8. 15 Ngr. [s. K. Fr. Hermann in 
Zeitschr. f. d. Alterthumsw. 1844. Nr. 8—10.] 

Hermann^ C Fr., Disputatio de Juvenalis satirae septimae temporibns. 
Index lectt. in Acad. Gotting. a. 1843. Gottingen, Dietreich. 20 S. gr. 4. 

Baner, Ludw.y Die vierte, achte und dreizehnte Satyre des Dec. Jun, 
Juvenalis metrisch übersetzt. Progr. des Gymnas. zu Stuttgart. 1842. 
35 (32) S. 4. 

TjDUtes les epigrammes de Martial , en latin et en franpais, distri- 
bu^es dans un nonvel ordre, avec notes, öclaircissements et commen- 
taires, publikes par J. B.^^. Tome II. Paris, Giö-BouUay. 1843. 36^ B. 
gr. 8. 8 Fr. 

M. Val. Martialis als Mensch und Dichter. Nebst Andeutungen zur 
Kenntniss einiger von den Epigrammen desselben vorhandenen Ueber- 
Setzungen in deutscher und franzosischer Sprache. Berlin , Ende. 1843. 
156 S. 8. 20 Ngr. 

C. Corn. Taciti opera, secundum editionem Burnouf recensnit notis- 
que selectis illnstravit A. Beyerle» Ad usum scholarum. Paris, Delalain. 
1843. 23% B. gjr. 12. 3 Fr. 

Corn. Taciti opera quae supersnnt, cura Fr* Duehner, Paris, Perisse. 
1843; 22 B. gr. 12. 2 Fr. 50 c. . 

Corn. Taciti vita Agricolae, brevi annotatione explicuit Fr, Dübner. 
Paris, Perisse.. 1843. 1 B. 12. 

Oeuvres de C. C. Tacite, trad. par C L. F. Panckoucke, Annales 
Tom. I— III. Paris, Panckoucke. 1843. gr. 8. ä 7 Fr. 

ätndes et dissertations sur C. C. Tacite, par C. L. F, Panckoucke. 
l. livr. Paris. 1843. 2 B. mit 7 Kpfrn. gr. 8. 3 Fr. 50 c. 

Le Aringhe di C. Corn. Tacito, volgarizzamente del conte Spirid, 
Petrettini da Corfu. [Biblioteca scelta di opere greche e latine tra- 
dotte in lingua italiana. Vol. LX.j Milano, SUvestri. 1843. Vlll u. 248 S. 
gr. 16. 2 L. 30 c. ' 

Seyfferty Raim.j Emendationes Taciteae. Fase. I. Annales. Berlin, 
Reimer. 1843. VIU u. 80 S. gr. 8. 10 Ngr. 

Müller, Krit. Untersuchungen der taciteischen Berichte über den 
Ursprung der Juden. Abhandl. in Theolog. Studien und] Kritiken 1843 
Heft 4. 

Prodiges de Julius Obsequens. Trad. nouv. par Vict, Ferger, Paris, 
Panckoucke. 1843. 10 B. gr. 8. 

Auli Gellii, quae ad jus pertinent. Recognovit commentarioque cri- 
tico instruxit Jwan de Gloeden. Series I., tres priores Gelli libros am- 
plexa. Rostock, Leopold. 1843. VI u. 35 S. gr. 8. 7^/z Ngr. 

L. Apuleji IVfadaurensis opera omnia. Ex optimis codd. edidit et 
rerum indicem adjecit O. F. ilildebrand» Editio minor. Adjecta est 
codd. Parisinorum trium lect. varietas. Lips. Cnobloch. 1843. VI u. 402 
8. gr. 8. 1 Thlr. 22% Ngr, 

Schilderung eines rom. Gastmahls zur Zeit des Kaisers Nero. Nach 
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dem Lat. des Petronms. Nebst Brachstncken ans dems. Autor n. erlant. 
Anmerk. Berlin, Ende. 1843. 94 S. 8. 15 Ngr. [s. NJbb. 36, 461.] ' 

Livre de Censorlnus sur le jour natale. Trad. pour la premi^re fofa 
en fran9ai8. par M, J, MavgearU Paris, Panckoacke 1843. 9% B. gr. 8« 

Publius Victor. Des r^ions de la yille de Rome. Trad. pour la 
preini^re fois en fran9ais par L. Baudet, Paris, Panckoucke. 1843. 
6% B. gr. 8. 

Oeuvres compl^tes d'Ausone. Tradnction nouvelle par E. F, Corpet, 
2 Vols. Paris , Panckoucke. 1843. 60l^ B. gr. 8. 14 Fr. [Zweite Folge 
der Biblioth^que Iatine-fran9ai8e.] 

Vibius Sequester. Nomenclature des fleuves, fontaines, lacs, forets, 
marais , montagnes et peuples , dont il est fait mention dans les poets, 
trad. pour la premi^re fois par L. Baudet, Paris, Panckoucke. 1843. 
414 B. gr. 8. 

Jani, Lud,, Symbolae ad Macrobii libros Saturnaliorum emendandos. 
Gratulationsschr. Scbweinfurt, 1843. 16 S. 4. 

Anicii Manlii SeTcrini Boetbii de consolatione pbilosophiae libri V. Ad 
optimorum librr. rass. nondum coUatorum fidem rec. et prolegomenis instruzit 
Thd, Obharius, Jena, Hocbhausen. 1843. LXIV u. 160 S. gr. 8. 22% Ngr. 

Cosmographie d^ Ethicua, Trad. pour la premi^re fois en fran9ai8 
par Louis Baudet, Paris, Panckoucke. 1843. 5% B. gr« 8. 

Heimbach, G, £., Was haben die Quellen des römiscben Rechts 
durch die kritischen Bearbeitungen der neueren Juristen gewonnen ? Kri- 
tisch-literarhistorische Uebersicht im Leipziger Reporter, der deutsch, und 
ausländ. Literatur. 1843. Heft. 27. S. 1 — 20., 28. S. 49—63., 29. S. 70 
—81. u. 30. S. 137—159. 

Institutes de Gajus , traduites et annot^es, ayec le texte en regard, 
par L. Domen^et, Paris, Cotillon. 1843. 28 B. gr. 8. 5 Fr. 

Corpus iuris civilis, recognosci brevibusque adnotationibus criticis in- 
stmi coeptum a Dr, Alberto et *Dr. Mauritio fratribus Krigeliis, continua- 
tnm cura «tudioaue Dr. Aemilii Herrmanni, qut inde ab hac altera parte 
in Krigeliorum locnm successit. Bditio stereotypa. Opus uno volumine 
absohitum. Pars altera, Codicem continens. Leipzig, Baumgärtner. 
1836—1843. gr. 8. ^L Thbr. [vgl. G. E. Heimback in Jen. Lit. Zeit. 
1843. Nr. 3—5] 

Osenbrüggen, Ed,, Zur Interpretation des Corpus iuris civilis. Ein 
kritischer Beitrag. Kiel, Schwers. 1842. 54 S. gr. 8. 7% Ngr. 

Bfttna , Georg , Quid conferant Vaticana fragmenta ad melius cogno- 
scendum Jus Romanorum. Tübingen, Laupp. 1842. YIII u. 135 S. gr. 8. 
17% Ngr. [Neuer Titel einer schon 1838 erschienenen Schrift. Gersd« 
Rep. 33, 2. Nr. 1078.] 

Rittershusii , Cunr., Expositio methodica Novellarum Imp. Justi- 
niani. Editio novissima cum summariis et novo indice generali lucopl. 
materiarum nun» impresso. Florentiae, Celli. 1842. gr. 4. Ist in 18 Lief., 
ä 1 L. 18 c, erschienen. 

Fred, Lud, van Sonsbeeck, Spec. inrid. inaug. ad L. 4. Digestorum 
de ^aptivis et de Postliminio. Groningen , 1842. 30 8. gr. 8. [Gersdorf 
Rep. 1843, 9. S. 362. 

Gerardi Noodt Scholae in Digestorum libros XXVIII, u. L. edidit 
H. U, Huguenin. Heerenveenae , Hessel. (Bremen, Kaiser.) 1842. X n. 
393 8. gr. 8. 2 Thir. 

TertuUiani Über Apologoticus. — The Apology of TertuUian , v?ith 
English Notes and a Preface, intended as an Introduction to the Study 
of Patrist, and Ecciesiasticai Latinity. By H, A, Woodham, Cambridge, 
1843. 234 S. gr. 8. 8 sh 6 d. 

L^Octavius de Minucius Felix. Traduction avec le texte en regard 
et des notes par Ant, PMcand, 2. ed., revue, corrig^e et augment^e du 
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discovrs d^Qermias coatre laf pUlos^pbes et de IV diMertations de Bf* 
Va\M Qrtppo. Lron, P^riue. 1843. 24^ B. gr. 8. 4 Fr. öO c. 

Spicilegiam RomaDmn [cor. Ang, Maji."] Tom. I — VIIL Romae typU 
Collegii Urbam. 1839 — 42. gr. 8. 16 Sc. Rom. [Ein Nachtrag sa 
ficriptoram yett. noTa cottectio e Vatic. codd. edita, enthalt : Tom I. Yi- 
romm iUnatriom Cllly qui saecalo XV. exatitemot, ^itae aoctore eoaevo 
Veapasiano Fiorentino. Praeit Bernardi Bald! de historia acribenda tra- 
ctatos. 1839. XL VIII o. 688. 8. Tom. II. Ang. Politiani Interpretatio poe- 
tica librorum IV liiadia. Jac. Sadoleti Card, tractatas de Cbristiana Eccl&- 
sia et alias ad dementem VII. Alexandri sen. Card, epiatplae aliqDOt. 
Cosmae Hieros. Commentarins ad carmina 8. Gregorii Nacianzeni. Nonni 
ad daat einsdem Oratlonea. Libanii Dictionea IV. Job. Philoponi Prolin- 
ffua ad Nicomacbi Ariihm. 1839. XX, 240, 400 n. 28 S. Tom.' III. SS. 
SiM. Cyri et Jobannis laodes et miracola LXX, !8criptore S. Supbronio, 
interpretibiu Bonifacio ConsiHario et Aoastasio Bibliothecario. S. Petri 
Aiexai\drini vita eodem Bibliothecario tnterprete. Fragmenta theologica 
priscornm anctomm e codd. Arab. et Syriacia. Henrici VIII. R. A. epi- 
atola adveran« Lothernm. 1840. XX n. 750 S. Tom. IV. Patrum eccle- 
aiaaticornm Serapionis, Job. Chryaostorai, Cyrilli Alex., Theodori' Mops- 
Testeni, Prodi, Diadochi, Sophronii, Job. Monaebi, Paulini, Clandii, Petri 
Damiani scripta varia. Item ex Nicetae Tbeaauro excerpta, Biographi sacri 
Teterea et Aaclepiodoti militare fragmentam. 1840. CVI u. 644 S. Tom. V. 
Apponiua in Canticum. Fanstij Faustini, Arnobii, S. Cyrilli, Laurentii Epia- 
copi et Alberici Diaconi sermones. Epistolae Toteres et Codicum ampla noti- 
tia. Stepbanns in Prognoaticum Hippocratis. Enstathius ad Hymnura S. Job. 
Damasceni. Zonarae, Prodromi et Nicetae specimina. Cboricil Rhetoris 
fcripU. Cassii Dionis fragmenta tria. 1841. XXX, 250 n. 464 S. Tom. VI. 
Pontificnm Rom. vitae. CoUectiones canonicae. Innocentii HI. PP. sermonea et 
dialoens. Rei litnrgicae et Historiae ecclesiasticae ac Gnomicomm fragmenta. 
Sfortiae Pailavicini Card, tractatus de principe erudito. 1841. LXIV a. 
640 8. Tom. VII. S. Germani I. Patriarcbae Constantin. de haeresibus et 
sjnodts. Pbotii item Patr. Syntagma canonura. 1842. XXXII, 88 u. 496 S. 
Tom. VIII. Sedulii Scoti, Aug. Card. Valerii, Ant M. Gratiani, Card. Job. 
Commendoni et P. Bembi , A. S. Sannazarii , Jul: Valerii , Ant. Galatei, 
Jul. Caesaris Capacii, Onnpbrii Panyinii, Procli Lycü, S. Augustini 
Episc. Hipponensis opnscula. 1842. XXXfl u. 727 S. Inhaltsanzeige 
des ganzen Werkes in Gersdorfs Leipz. Report. 1843. Hft. 40. S. 1 — 16.] 

TaHlandier^ De summa Providentia res bumanas administrante quid 
aenserint prioris ecdesiae scriptores et quae faerit apud eos buius doctri- 
nae fortuna et incrementum. Thesia propos. in facultate lit. Parisina. 
1843. 64 S. 8. 

Bersotj £., Doctrine de St. Augnstin sur la Iibert6 et la proyi- 
dence. Th^se propos. k la Facült^ litt, de Paris, 1843. 254 S. 8. 

FerdUrCf C. H., D. Augustini et Salviani indicia d#8aorum tempo- 
rum calamitatibus. Thesis propos. in Facultt. lit. Paris. 1843. 47 S. 8. 

Venerabilis Bedae opera quae supersunt omnia, nunc primum in An- 
glia ope codd. mss. editionuraque optimar. edidit J. A. Giles. Vol. V. 
Homiliae. London, Whittaker. 1843. XVI u. 464 S. 8. 

S, ymeentii Lirinensia Comroonitorium adyersua baereses. Jnxta edi- 
tiones opt. recognitnra notisque brevibos iltnstratuifi a Clerico dioecesis Au> 
gustanae. Augustae Vind. libr. Scbmid. 1843. XIV u. 118 S. 12. 7'^Ngr. 

Bitteher ^ Ueber den Werth der Abaelardiscben Ethica sen scito te 
ipsum. 8 S. Im Jubelprogramm der Landesschule Pforta. ! 

Jobannis Sareaber. Entbeticns de dogmate philosophorum , nunc pri* 
mum editus et commentariis instructus ,a Chr, Petersen, Hamburg, Meissner. 
1843. XXI u. 138 S. gr. 8. geb. n. % Thir. 

Thomas Ton Kempen vier Bücher von der Nachfolge Christi nnd 
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Verachtung der Welt. Nach der latein. Urschrift nen uhersetst tou 
Jos. A, Moahamer^ Wien, Mechit. Congreg. Bnchh. 184S. XIY n. S34 9. 
gr. 18. mit Titelkopfer. 6% Ngn 

Jordan, Joh, , Jordanes* Leben und Schriften, nebst Probe einer deut- 
schen Uebersetsang seiner Geschichte der Gothen, mit Anmorkongen, 
Gym.-Progr. Ansbach, 1843. 28 S. 4. 

Achilles , prototragoedia Antonii de Luschis , ad fidem codicis saec 
XIV. in bibliotbeca Vicentina, BertboUiana nuncapata • asserrati. PataTii. 
Schiede. 18^3. 48 S. 8. . 

Ein Hymnus auf den Onmipotens , annosa poli quem snscipit aetas, 
mitgetheilt von Af. Haupt za Ovidii Halient. p. 65. u. von Quicherat in 
Biblioth. de TEcoIe des Charles 1843 Janvier p. 267. and kritisch berich- 
tigt von F, W. Sohneidewin in Hall. LZ. 1843. Jnt. BI. 67. 

Peter, J. M., Allegorisches Gedicht auf den Verfall des h. römischen 
Reichs mit Version ans dem 14. Jahrh. herausgegeben. Gym.-FVogr. M5n- 
nerstadt, 1842. 4. 

Graeaer , C. £., Carminis de Deo , quod Dracontius scripsit , librnm 
tertium ex cod. Redig. emend. ac supplevit. Progr. des Friedr. Gymnas. 
zu Breslau. 1843. 34 (25) S. 4. 

Paur, Theod., De Joanne Sleidano commentariorum de statu religionis 
et reipublicae scriptore. Dr.-Diss. Breslau, 1842. 8. 

Chronicon sen Annales Wigandi Marburgensis. Primum edideruitt 
Jo, Voigt et Ed, Cornea Raezynski, Leipzig n« Paris, Brockhaas u. Are- 
narius. 49% B. 4. geh. n. 2 ThLr. 

Das Schachspiel von Jac. Bälde. Herausgegeben und erklärt vod 
JPVs. Lechner, Gym.-Progr. Neuburg a. d. D. 1^3. 24 8. 4. 

Kolanowski, Max,, Diss. phil. de Matthia Casimiro Särbievio, Polo- 
niae Horatio. Dr.-Diss. Berlin, 1842. 91 S. gr. a 

4. Hül&bücher für das Sprachstadium : Grammatiken, Wörter-, 

UebersetzuDgs-, Lesebücher u. s. w. 

a. Allgemeine Sprachlehre und Sprachvergleichaiig. 

Clement, M., Bssai sur la science da langage. Paris, Hachette. 1843. 
13% B. gr. 8. 3 Fr. 50 c. 

Patfne, G., Elements of Language and General Grammar. London, 
1843. 250 S. gr. 12. 4 sh. 6 d. 

Michelsen, Conr,, Philosophie der Grammatik. Unter steter Leitung 
der Geschichte entworfen. 1. Bd. Casuslehre der latein. Sprache vom 
causaU lokalen Standpunkte aus. Berlin, Trautwein. 1843. XU, a. 220 & 
gr. 8. 1 Thlr. 5 Ngr. 

Minsberg, Fd», Ueber die Verwandtschaft der slawischen mit der grie< 
chischen, lateinischen und deutschen Sprache. Progr. dea katbol. Gyauiaa« 
za Glogau. 18J^2. 29 (8) S. 4. 

Giger, Joh., Vergleichende Sprachlehre der deutschen, franzos. , HaL 
uad engl« Sprache aus den besten Quellen geschöpft und fqr Schulen be- 
arbeitet. Dissentis. (Luzern, Jenni.) 1842. 25% B. gr. 8. geb. n. 1% Thlr. 

Krüger, O. T. A,, Andeutungen zur Paraliel-Grammatik , besonders 
der deutschen, lateinischen und griechischen Sprache. Gym.-Progr. Braun- 
schweig, (Leibrock.) 1843. 46 S. gr. 4. 5 Ngr. 

Ueber moderne SchutgrammaUk. Gratulationsschrift. Parchim, Zim- 
mermannes Erben. 1843. 190 S. 8. 

Etruria-Celtica: Etruscan Literature and AnÜquities investigated ; or, 
the Language of that ancient and iUustrious people compared and iden- 
tifled with the Ibemo-Celtic , and both shown to be Phoenidan. By Sir 
Will Betham. 2 Vols. Dublin, Hardy. 1842. YIU^ 396 u. XII, 396 S. 

5 
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S« 8. bH 31 Kmfent ^ t. ^ ab. [Rec. in der Literary Gazette 1842 
OT. II. Uec n. lo47 IT., Geatlemans Magaz. 1843 Jan. p. 49 ff., Monthl^ 
RaTiew 1843 Jan. p. 96 — 104., und yon Grotefend in Gotting. gel. Aoz. 
1845 8t. 168.] 

I>eUn forma interna della parole. Monografia del profess. Dr. 
Bort. M^p9ga, Saliabnrgo, dalla tipogr. Duyle. 1843. 90 8. gr. 8. geh. 
% Thir. 

Holfjnnaim, ^., Ueber den Umbint. Zwei A1>handlnngen. Karlsrnhe, 
Hohiniann, 1843. & 12<^ Ngr. 

NmegtUhaek, Cor. fWd., de Tera Modonun origine. Inaognraldisp. 
Brlang. Kanstmann. 1843. 16 8. 8. 

^dbenmnm, Pmml, Trait^ de Taccent appUqn^ k la th^orie de la Ter- 
sification. 3. ^it. Berlin, Asber. 1843. 4 B. 12. geh. n. % Thir. 

ÜMflcr, Ckr,j Metrik in Beispielen, ein Leaebucb zur Einabong der 

gsbrandil. antiken Rhythmen n. Versmaasse in griech. , lat n. deatacher 
prache, für obere Gymnasialclassen n. zum PriTatatadinm. Darmstadt, 
Jonghaua. 1843. XVI o. 255 8. 8. % Thlr. 

b. Griechische Sprache. 

Q^ttvQog Tijs *£Ui7vi«^s yXflooffijg. Thesaurus Graecae linguae ab 
Henr. Stephano constructas. Post editionem Anglicam novis additamentis 
auctnm ordineque alphabetico digestum tertio ediderunt Cor. Bened, Haae^ 
Öuä. DindorfiuB et Lud. Dindorfiua. Paris, Firm. Didot fr^res. Vol. 
V. Fase 3. 4. 8. 642—1280. MfiycfIo|»f poij — MVf <»• 1843. Fol. 

Handwörterbuch der griechischen Sprache, begründet von Frans 
PtUBow, Neu bearbeitet und zeitgemäss umgestaltet von Fol, Chr, Fr, 
Ro$t u. Friedr, Palm, 1. Bd. 2. Abtheil. (E^iQxofiai.) Des Ursprung!. 
Werkes 5. Aufl. Leipzig, W. Vogel. 1843. S. 753 — 1184. gr. Lex.-8. 

1 Thlr. 12% Ngr. 

Pape, W^., Handwörterbuch der griechischen Sprache. In drei Bän- 
den. Braunschw., Vieweg u. Sohn. 2. Bds. 1. Abth. A — Tlaids-üa, 1843. 
26Vi B. Lex.-8. der ganze Band 3 Thlr. Alle 3 Bände 7% Thlr. 

JacobiiZj Karl, u. E, Ed, Seiler, Handwörterbuch der griech. Sprache. 
2. Bds. 1. Abth. A^O. Leipzig, Hinrichs. 1843. 32^4 B. Lex.-8. 1^^ Thlr. 

Liddel, H. O., and A. Scott, A Greek-English Lexicon, based on 
tbe Gerroan Work of Francis Passow. Oxford, 1843. 1602 8. 4. 

2 je 2. sh. 

Wahl, Vkr, Abr., Clavis Novi Testainenti usibus scholarum et juve- 
Dum theologiae stüdiosorum accoininodata. Editio III. emend. et aucta. 
Leipzig, Barth, 1843. VIII u. 525 S. gr. 4. b% Thlr. 

Keil, Cor,, Scholion Arateum, im Pfortner Jubelprogramm 1843. 8 8. 4. 
Dazu Cor, KeiUi Vindiciae onomatologicae in dem Progr. lllustri Scholae 
Afranae. .. gratulatur Schola Portensis. Naumburg 1843. 15 8. Fol. 

IFtner, Geo* Ben,, De verborum cum praepositionibus compositorum 
in N. Testamente nsu s. Griech, Schriftsteller, 

Buttmann, Ph,, Griech. Schulgrammatik. 11. verm. und verb. Ausg.' 
Berlin, Mylius. 1843. 233^ B. 8. % Thlr. 

Kühner, Räph,, Elementargrammatik der griech. Sprache, nebst ein- 
gereihten griech. und latein. Uebersetzungsaufgaben und den dazu gebor. 
Wörterverzeichnissen, so wie einem Anhange von dem homer. Verse und 
Dialekte. 3. verb. u. verm. Aufl. Hannover, Hahn. 1842. 21 B. gr. 8, 
% Thlr. 

Kühner, Raph., Schulgrammatik der griech. Sprache. 2. durchaus 
▼erb. u. verm. Aufl. Hannover, Hahn. 1843. XII n. 532 8. gr. 8. 1 
Thlr. 121^ Ngr. [Ausfuhrl. beurth. von G. Blakert in Jen. Lzt. 1843 
Nr. 280—283.} 



, $5 

AforceUo, E,, Grammaire grecqne systematique et raisonn^e, poar 
les coirnnen^ans et les gens du roonde et dictionnaire etymol. de toos le» 
niots fran^ais , qui vieniient du grec ancien. I[. partie, dictionn. ^ymo* 
logique. Paris, chez Taatear. 1843. 29% B. 8. 8 ^r. [Die erste Abth. er- 
schien 1841.] 

Lucas, K. fV., Pormenlehre des ionischen Dialekts im Homer, nebst 
einem Anhange der vorziiglicbsten dialekt. Eigen t hu mlichkeiten des He^ 
rodot. Uebersichtlich dargefitelit von etc. 2. verm. u. yerb. Anft. BomK 
Weber. 1843. XII u. 96 S. gr. 12. 10 Ngr. 

AhrenSy.Henr, Ludw., De diatecto Doriea. (Auch u. d. Tit. De grae- 
cae linguae dialectis scrips. etc. Lib. II. de dialecto doriea.) Gottingen^ 
Vandenhoecfc et Ruprecht. 1843. XIV n. &86 S. gr. 8* 2 Thir. 20 Ngr. 

hobeck, Chr. Aug., Pathologiae sermonis graeci prelegomena« Leipc. 
Weidmann. 1843. X u. 574 S. gr. 8. 3 Thlr. 

Regnier, Ad., Trait^ de la formation des mets dens liEi hingae gcei>* 
que. Paris, Hachette. 1843. 7 B. 12. 1 Fr. 75 c. 

Wissowa, A., De pronuntiatione €i diphthongr vetere et genoina» 
Progr. des kathol. Gymnas. zu Breslau. 1842. 49 (22) 8. 4. 

Lobeck, De nominibus I. declin. in ag purum exeuntibvs diss. I. 
Üniv.-Progr. Königsberg, 1843, 15 S. 4. 

Lobedi, De nominibus graeci sermonis, qnornm character est labialis, 
Univ.-Progr. Königsberg, 1842. 15 8. 4. 

Leihet, De nominibus graeci sermonis, quorum character est gutta- 
ralis, diss. 11. Univ.-Progr. Königsberg, 1842. 8 S. 4. 

Lobeck, De verbis quintae declinationis. Univ.-Pregr. KoDigsbevg,. 
1843. 15 S. gr. 4. 

Schötensack, Aug», De genitivi vocabulorum graeeornm tertiae de^. 
clinationis terminationo eorumque genere fasc. II. Gym.-Progr. Stendal, 
1843. 34 (21) S. 4. 

ifrefscAmar, H,, Von der Bildung der Comparationsformen in. der 
griech. Sprache. Gym.-Progr. Bromberg, 1842. 22 u. 16 S. 4. 

Troska, De Aoristi graeci forma significationi conveniente. Gym»- 
Progr. Leobschütz, 1842. 14 u. 15 S. 4. 

Junk, De participiis Graecis et Latinis part. I. [Ueber die Lehre 
des Apollon. Dyscolns.j Gym.-Progr. Friedland, 184^. 12 S. 4. 

Ritz, Jgnati, De praepositionum Graecamm natura et indole. I>r«.DiM. 
Marburg, 1842. 25 S. 8. 

Wentzel, Ed,. Nachtrag zu der Lehre über fiif ov nut dem> Parti- 
cipium und über firj ov mit dem Infinitiv. Gym.-Progr« Glogan, 1843.. 46 

(30) S. 4. , , / 

Mehlhom, Friedr,, Ueber die Verlängerung durch die Liquida bei den 

Epikern. Gym.-Progr. Ratiber, 1843. 29 (16) S. gr. 4. 

Göbel, K. ^., Griechisches Lesebuch für Quarta. Liegnitz, Kühl- 

mey. 1843. \% B. gr. 8. % Thlr. 

Sopftocies, E, A„ A Romaic (modern greck^ grammar, accompanied 

by a cbrestomathy with a vocabulary. Connecticut, Hartford. 1842. gr» 

1% 6 sh. 6 d. 

c. Lateinische Sprache. 

Kapp, Fr,, Zur Methodik des Unterrichts in der tat. Sprache. Gym.- 
Progr. Hamm, 1842. 22 (10) S. 4. 

Guiard, De ea quae nunc est Latine scribendi artis conditione. Gym.- 
Progr. Königsberg in d. Nenm. 1843. 20 S. 4. 

Metftngr, Ueber das Vokabellernen im lateinischen Unterrichte an Gym- 
nasien. Gym.-Progr. Düren, 1842. 15 S. 4. 

Georgesy K. E,^ Lateinisch - Deutsches und Deutsch -Lateinisches 
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BandwoiiertNidi nach dem h«otif en Standpunkte der latein« 8pracli- 
wuBeoachaft aiugearb. Lateiniach - Deutscher Theil. 1. Band. A— I. 9. 
nmgearb. Aafl. de« ScbeUer-LoneiDann. Ldpzig, Hahn'acbe BhgUi. 18^. 
63 B. L.ex.-8. 1% Tblr. 

Mühlmann ^ Chut,, Handwörterbuch der lateipiscfaen Sprache nit 
besonderer Röcksicfat auf lat« Schulen , Gymnasien und Lyceen. 
1. TU« Lateinitch-DenUcb. Wunbnrg, Stabel'sche Bnchh. 1843. XU u. 
X373 S. Lex.-8. 3 Tblr. 

Kärcheff £., Lateinisch - Dentscbea Schal Wörterbuch in etymolog. . 
Ordnung. 8. verb. Aufl. Stuttgart, Metxlersche Buchb. 1843. IV n. 343 S. 
gr. 8. ]ö Np. 

JSTrefts, / PJk., Antibarbams der latein. Sprache. In 2. Abtheil, nebat 
Torbemerkk. über reine Latinitat. 3. umgeari>. und Terra. Aufl. Frankf. 
a. M., Bronner. 1843. XVi a. 821 S. Lex.-8. n. 3 Tblr. [Rec. tod 
Peppo in Jahrbb. f. wisa. Kritik 1843, II. Nr. 117—119.] 

Liebetreu, Specimen Onomastici Romani. Progr. d. Gyranaa. znan 
mhen Kloster. Berlin, 1843. 42 (24) S. 4. [Zusammenstellung rom. 
Cognomina bis Aetemiui aus Pasten, Münzen, Inschriften, Bachern bia s. 
Jahr 900 n. R. Erb.] 

Fiekerty C. iZ., Glossarii latini fragmenta Portensia deserlpsit. 8 S. 
la Pförtner Jnbelprogramm. 

Dom^Seiffen^ 6., Lexicon propriomm et inde derivatomm nominnm 
prindpum poetarnm iatinornm. Utrecht, (Kemink.) 1842. 27 B. gr. 8. n. 
1% Thlr. 

Dttfreme du Cangt, Glossarium mediae et infimae Latinitatis, auctura 
a. Monachis ordinis S. Benedict! cum supplementis integris D. P. Carpen- 
terii et additamentis Adelungii et aliorum digessit G, A. L, IfenacheL 
Paris, Firmin Didot fr^res. Tom. II. Fase. 5« Dal-Dys. 29 B. Fol. 

Gradus ad Pamassnm sive Noyus Synonymorum Epithetornm Ver- 
sQttm ac Phrasiom poeticarum Thesaurus, fiditio növa, cur. Chd. Pyper. 
Lond. 1843. 674 S. gr. 12. 7 sh. 

FFt^ffig-, Fr,y Spiele auf dem Felde der latein. Sprache. Gym.>Progr. 
Kempten, 1843. 20 S. 4. 

Mllendt^ Ft.^ Lateinische Grammatik für die untern Classen der 
•Gymnasien. Nach der Anlage der Billroth^schen Grammatik bearbei- 
tet. 2. Terb. Aufl. Leipsig, Weidmännische Buchh. 1843. XU u. 178 S. 
gr. 8. lONgr. 

Hefmetim^ AUs*^ Elementargrammatik der latein* Sprache. Mit ei- 
nem Vorwort von Dr. H, ^aappe. St. Gallen, Scheitlin n. Zollikofer. 1843. 
Xn u. 3»2 S. gr. 8. 1 Tbbr. 4 Ngr. 

Mbdvir, /. ZV., Lateinische Sprachlehre f. Schulen. Braunschweig, 
Vieweg u. Sohn. 1844. VII n. 481 S. gr. 8. 1 TMr. 10 Ngr. 

Madvig^ J. iV., Bemerkungen fiber verschiedene Puncto des Systems 
der latein. Sprachlehre und einige Einzelheiten derselben« (Als Beilag« 
SU seiner latein. Sprachlehre für Schulen.) Braunschw. Vieweg u. Sohn. 
1844. 88 S. gr. 8. 10 Ngr. 

Schulz y O., Schulgraromatik der lat. Sprache. 12. verb. Aufl. Halle, 
Weisenhans. 1843. 23 B. 8. W/z Ngr. 

Brüggemann , F. Jo,^ Dziadeku Itbellus , quo continentnr quaedam 
addenda matandaque in libro, quem de arte grammatica scripsit C. G. 
Zumptius. Gym.-Progr. Conitz, 1842. 32 (12) S. 4. 

Dtelrioft, Alh,^ Commentatio de quibusdam consonae V in llngua 
Latiaa afifectionibus. 8 S. Im Pförtner Jubelprograaim. 

ffemutnii, Godoflr^ IHssertaüo de Jo. Nie. Madvigii interpretatione 
quarnndam* verbi Latini formarom. Umvers. - Progr. Leipzig« 1843* 
10 S. 4. 
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LeniSy Leonh*^ De Terbis latinae lingoae anxiliaribu8 spec I. Progr. 
dee Kneiphof. Stodtgymnas. bq Königsberg. 1842. 36 (21) S. 4. 

Löachke, Gtlo, FViedr,, Vom Gebrauche des Pronomen reflexivum mt, 
sibi, 86 und des zu ihm gehörigen Adjectivam suus, a, um, des Pronomen 
ipse in Verbindung mit einem Personalpronomen und der Partikrin nUi 
und W non. Baazen, Monse. 1643. 78 S. gr. 8. % Thlr. 

•Horrmanny Ueber uUquis und quiaquam. Gym.-Progr. Minden, 1843. 

19 S. 4. 

MicheUen^ Conr,^ Casuslehre der latein. Sprache, s« Allgemeine 
Sprachlehre, 

Ellendt, J. JB., De praeposidonis a cum nominibus junctae apud Li- 
vium maxime usu. Gym.-Progr. Königsberg, 1843. 14 S. 4. 

Schlickeiaen^ Quaestionis quae est de formis linguae latinae ellipticia 
part. U. Gym.-Progr. Muhlhausen, 1843. 34 (29) S. 4. 

Herzog, Chr. O/o., Observationum particula XIV., in qua agitor 
de Latinorum formnla: „Snnt-qui*'^ Gym.-Progr. Gera, 1842. 8 S. gr. 4. 

Hormayr^ Sulp,, Ueber die Bedeutung der Redensarken haud «ew 
an, nescio an, Gym*-Progr. Passau, 1842. 4. 

Dossier^ Metrik in Beispielen, s. AÜgem, Sprachlehre, 

Blume, W, Herrn,, Lehrcursus der latein. Sprache, oder Tohstandigea 
latein. Elementarbucfa. 1. u. 2. Tbl. Lateinisches Elementarbuch, 1) zum 
Üeberseteen aus dem Latein, ins Deutsche, 2) Uebungen 2um Uebersetzen 
aus dem Deutschen ins Latein. 6. sehr verm. n. Yerb. Aufl. Potsdam, 
Riegel. 1843. VIII, 151 u. IV, 90 S. gr. 8. 10 u. 15 Ngr. 3. Tbl. 
Kleine latein. Schulgramroatik , oder kurzgefasste Formenlehre der lat. 
Sprache. Ebend. 1843. VIII u. 112 S. gr. 8. 10 Ngr. [Alle 3 Theile 
^ 22Vs Ngr.] 

Seidenstücker, J. H, P., Elementarbuch der latein. Sprache. 1. Abth. 
7. Yerb. Aufl. Münster, Wundermann. 1843. 13% B. 8. 15 Ngr. 

Mühlmann, Gust,, Elementarbuch der latein. Sprache, nach Seiden- 
stückers Methode bearbeitet. 1. Abth. Leipzig, Schumann. 1843. IV u. 186 
~S. 8. llMi Thlr. 

Jacobe , Fr,^ u. Wilh, Döring , Latein. Elementarbuch. 1. Bdchen« 
Lat. Lesebuch für die ersten Anfanger von Fr, Jacobs, 11. yerb. Aufl. 
Jena, Frommann. 1842. 11% B. 8. % Thlr. 

Meiring , AI. , u. H, J, Remacly , Lateinisches Memorirbuch , oder 
Stellen , Abschnitte und kleinere Ganze aus Cicero. Für methodische 
Gedachtnissübungen gesammelt, und nach Inhalt und Stufenfolge geord- 
net. 2. Verb. Aufl. Bonn, Habicht. 1843. XVI u. 175 $. 12. 11^5 Ngr. 

Spiller, J., Grammatisch geordnete Stoffsammlung zu latein. M«morir- 
übungen. Breslau, Leuckart. 1844. VIII u. 96 S. 8. 7% Ngr. 

Loci memoriales e Ciceronis scriptis selecti et ad Ruthardti prae*- 
cepta accommodati. In usum scholarum ediderunt G, W, Goeerau, C, 
W, Kallenbach, J, A, Pfau. Pars I-III. Quedlinburg, Franke. 1843. 
VIII u. 123 S. kl. 8. geh. % Thlr. Die einzelnen Abtheilungen 3^ , 6>4 
u. 10 Ngr. 

Schönbom, A. S,^ Latein. Lesebuch zur Einübung der latein. For- 
menlehre. 1. Cnrsus. 3. verb. Aufl. A. u. d. T. : Lateinisches Lesebuch 
für die Vorbereitungsdasse des Friedrich-Wilhelms Gymoasiums zu Posen. 
Berlin, Mittler. 1842. TVg B. 8. % Thlr. 

Fre$e, J., Praktische Anleitung Bur Uebung der regelmassigen For- 
men der latein. Sprache. Munster, Theissing. 1842. 8^4 B. 8. % Thhr^ 

Schule, O., Aufgaben zur Einübung der kteioisohen GrammaUk* 9. 
Aufl. Berlin, Rücker und Büchler. 1843. 154 S. 8. 11 V^ Ngr. 

Burstmbinder, C, Palaestra. Latein. Uebungsschule. Berlin, VoBssche 
Buchh. 1842. 6^k S- 8. cart. n. % Thlr. 
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Klmher^ G^ Lftteinisdie Chreitoatthie für mittlere Abtlieilongen 
gelehrter Schulen. Mit 3 Karten der alten Welt. 2. Terb. Aufl. 8tatt> 
gart, MeUler'sche Bnchh. 1843. XXII a. 462 8. 8. nebst 3 Karten in 4. 
57% Ngr. 

Schmidt f Lateinische Anthologie für latein. Sehnten. Bayreath, 
Gran'sche Bnchh. 1843. IV n. 100 S. qn.-8. geh. n. % Thir. 

Swringar, IF. H. D.^ Initia lectionis Ciceronianae. In nsnm scho- 
lamm edidit etc. Lngdnni Batav., Lncbtmans. 1843. XVIII n. 393 S. 
gr. 12. 1 ThIr. 15 Ngr. 

Chrestomathia latina in nsnm auditornm philosophiae anni primi et 
sacnndi. Bditio emend. et correctior. Wien, Gerold. 18^3. XX n. 483 S. 
8. 1 ThIr. 10 Ngr. 

MadoigiuMj Jo, Nie., Poetarum aliquot latinorum carmina selecta car- 
minumve partes. . Scholamm causa seorsnm describenda curavit. Hauniae, 
Gyidendal. 1843. IV u. 112 S. 8. 10 Ngr. 

Zumpt , C G. , Aufgaben zum Uebersetzen ans dem Deutschen ins 
Lidiein. aus den besten neuern lat. SchriftsteUern gezogen. 5. umgearb. 
Ausg. Berlin, Dumraler. 1844. 30% B. gr. 8. 1% Thlr. | 

SüpflCf K, Fr.y Aufgaben zu latein. Stylubnngen. IVlit besond. Be- 
rücksichtigung Ton Krebs Anleitung zum LateinUciischreiben und von 
Zumpt^Sy Schutzes und Feldbauscb^s latein. Grammatiken und mit An- * 

merk, rerseben. 2. Tbl. Aufgaben für obere Classen. 3. Terb. und 
vielfach verm. Aufl. Carlsruhe, Groos. 1843. VIII u. 340 S. gr. 8. 
27% Ngr. 

Hoffmann ^ Frz, Alo.^ Anleitung zum lateinischen Stil für die mitt- 
leren Classen der Gelebrtenschulen. 1. Curs. Carlsrulie, Braun. 1843. 
XIV u. 129 S. gr. 8. 15 Ngr. 

Unschuld <i Aloys^ Vorübungen für die Umänderungslebre (exercitia 
syntaxeos variantis) für die obern Gymnasialclassen. 1. Heftchen [102 
einzelne Sätze.] Prag, Haase Sohne. 1843. 4 B. gr. 8. geh. % Thlr. 

Chrifßary C. X, Theorie des latein. Styls. . 2. durchaus umgearbeit. u. 
stark verm. Aufl. Cöln , Schmitz. 1843. XVI u. 447 S. gr. 8. 1 Thlr. 
10 Ijfgr. 

d. ' Hebräische Sprache und Literatur. 

Seipp, J. B,, Ueber den Unterricht im Hebräischen auf Gymnasien. 
Worms, Kunze. 1843. 1 B. gr. 8. geh. % Thlr. 

Benfey , Theod. , Ueber das Verhältniss der ägyptischen Sprache 
zum semitischen Sprachstamm. Leipzig, Brockhaus. 1^4. XVI u. 336 S. 
gr. 8. geh. 

Wenrich, Jo, Ge., De Poeseos Hebraicae atque Arabicae origine» 
indole, mntuoque consensu atque discrimine. Comment. praemio ornata. 
Leipzig, Vogel. 1843. VIII u. 276 S. gr. 8. 2 Thlr. 5 Ngr. 

Gesenius, Will,, A hebrew and english lexicon of the Old Testament, 
including the bibiical Chaldee. Translated from the latin of W. Gesenius, 
by Edw. Robüuon. New- York, 1843. Roy.-8. 

Whitte, H. K , Hebraisk Sprogläre til Skolebrug. Sammesteds, 1842. 
VI a. 128 S. 8. 26V5 Ngr. 

Herxheimer, S,, Praktische Anleitung zum Erlernen des Hebräischen. 
2. verb. n. verm. Auflage. Berlin, Schröder« 1843. VI n. 76 S. gr. 8. 
' 5 Ngr. 

Anton, K, G., Comparationis libr. sacrorom V. T. et scriptomm pro- 
fanorum graecorum latinorumcjue cum ad finem institutae, ut similitndo, 
quae inter utrosque deprehenditur, clarins appareat, Pars XI. Gym.-Progr. 
Görlitz, 1843. 16 S. 4. 

Müller j Benno, Diiipntationis de Pentateuchi auctore part I. et II. 
Gym.-Progrr. München, 1842 u. 43. 31 u, 25 S. 4. 
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Hcffmmm^ Conmentarii pMlologico-critici in Moysit benedictionem 
Deuter. XXXIII. Part. VIII. Üniverg.-Progr. Jena, 1843. 4. 

Moversy Fr. ÜT., Loci quidain historiae canonis veteris testamenti il- 
lastrati. Habiiitat. Schrift. Breslau, 1842. 4. 

Schmitt, Leonh, Cl^.^ Praktische Bri^lärung des ersten Psafanes« 
Gym.-Progr. Bamberg, 1843. 24 S. 4. 

Lindemann , Ed. , Sprachlich-sachlicher Commentar zu den beiden ' 
ersten Psalmen. Gym.-Progr. Zwickau , Hofersche Bnchdruckerei. 1813. 

43 S. 8. 

Redalohy Gust. Maur., De nonnullis psalmorom inscriptionibus. Index 
Lection. in Gymnas. Hamburg. Academ. Hamburg, 1843. YHI u. 22 
(16) 8. 4. 

e. Deutsche Sprache und Literatur. 

Arnold j Pädagogisch -didaktische Gedanken über die Wichtigkeit, 
die Abstufungsweise und Beschaffenheit eines Handboches der deut- 
schen Sprache und Literatur. Gym.-Progr. Königsberg in d. Neumark. 
1842. 4. 

BelZi Ueber den deutschen Sprachunterricht in den uotern und 
mittlem Gymnasialclassen. Gym.-Progr. Biberfeld, 1843. 31 (19) S. 4. 

Hülsmann y J., Ueber den Unterricht in der deutschen Sprache und 
Literatur. Gym.-Progr. Duisburg, 1842. 34 (24) S. 4. 

Hüser, Wie wird der Unterricht im Deutschen eine Gymnastik des 
Geistes ? Progr. der Realschule zu Halle. 1843. 4. 

Maier, Falent,, Ueber den Unterricht in der Muttersprache. Gym«- 
Progr. Wurzburg, 1843. 30 S. 4. 

Mörtl , Theod, , Deutscher Unterricht an Gymnasien. Gym.-Progr. 
Straubing, 1843. 14 S. 4. 

Pfarrius, O., Der Unterricht in der Muttersprache, eine Frage der 
Zeit, in deutscher Yierteljahrsschrift 1843 Nr. 24. S. 31—47. 

Archiv für den Unterricht im Deutschen in Gymnasien , Realschulen 
und andern Lehranstalten. Eine Vierteljabrschrift, herausgegeben von 
Heinr. Viehoff. Düsseldorf,. Böttcher. 1843. 1. Jahrgang in 4 Hfbn. gr. 8. 
3^)^ Thir. [Das erste Heft enthält lauter Aufsätze von dem Herausgeber, 
nämlich: 1) Commentar zum 1. u. 2. Gesang iron Gothes Hermann und Do- 
rothea, S. 1—24. ; Erläuterungen zu 9 Gedichten von A. W. von Schlegel, — 
77. i desgl. zu 6 Gedichten von F. Freiligrath, — 110.; Zwei Prosastficke von 
Manso und Engel, erläutert von Hiecke, aus dessen deutsche Untern 
auf d. Gymnas. abgedruckt, — 125. ; Aufgaben zu deutschen Arbeiten, 
für die oberste Bildungsstufe Uiit literar. Nachweisungeif ; Stufenfolge me- 
trischer Aufgaben für höhere Classen; Wie malt der Dichter grosse 
Räume und optisch-erhabene Erscheinungen? und grammatische Studien, 
— S. 187. Im 2. Heft: Fortsetzung des Commentars zu Gothe's Her- 
mann und Der. , S. 1-^36. ; Kehrein, Commentar zu Göthe's Faust, — 95. ; 
Commentar zu einer Auswahl kleinerer Gedichte von Gothe, -^ 124. ; Ver- 
such einer Theorie des Wesens der deutschen Tragödie, — 146.; Monj4j 
Bemerkungen über den deutschen Hexameter, — 170. ; Nodnagel, Gram«* 
matische Studien, — 172.; Recensionen und Anzeigen, — 227.] 

Eitner, Karl, Synchronistische Tabellen zur vergleichenden Uebersicht 
der Geschichte der deutschen Nationalliterator. Lief. 1. 2. Breslau, Kern« 
1842. 43. qu. gr. 4. geh. ä lU^ Ngr. 

Gervinus, G. G,, Geschichte der poetischen National-Literatur der 
Deutschen.^ 4. Thl. Von Gottsched's Zeiten bis zu Gothe's Jugend. 2. 
Aufl. (Auch 0. d. Tit. : Neuere Geschichte der poet. National-Literatur der 
Deutschen.) Leipzig, Engelmann. 1843. X u. 592 S. gr. 8. 3 Thlr. 7% Ngr. 

Heinsiua, Theod., Geschichte der deutschen Literatur oder der Sprach-, 
Dicht- und Redekunst der Deutschen, bu auf andere Zeit. 6. durchaus 
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▼erb« u. mit vieUn Ztfläiteil verm. Aiiig. (Teat. 4. Tbl.) B&tVm, Dancker 
n. Humblot. 1843. XX u. 724 S. 8. n% Ngr. 

Heibig j K. Cr», Grundrisa der Geschichte der poetischen Literatur 
der Deutschen. Dresden, Arnold. 1843. VIII u. 40 S. gr. 8. 5 Ngr, 

OeseTy Chr., Geschichte der deutschen Poesif in ieichtfasstichen Um- 
rissen für die reifere Jugend beiderlei Geschlechts. In 2 Theilen. 1. TW. 
Leipzig, Einhorn. 1844. XII u. 391 8. gr. 8. Beide Bände 3 Thir. 

Piachon, F. A., Leitfaden sur Geschichte der deutschen Literatur! 
7. verm. Aafl. Berlin , Duncker n. Humblot. 1813. XIV u. 196 S. er. 8. 
15 Ngr. ^ 

Hinne^ C. i^., Innere Geschichte der Entwickelung der deutschen 
National- Literatur. Ein method. Handbuch für den Vortrag und sum 
Selbststudium. 2. Tbl. Leipzig, Härtung. 1843. XII u. 632 S. gr. 8, 
2 Thlr. 7% Ngr. ® 

Schaefer, Joh. W,, Grundriss der Geschichte der deutschen Litera- 
tur. 3. verb. Aufl. Bremen, Geisler. 1843. XIV u. 165 S. gr. 8. 12% Ngr. 

Stöber, Aug., Geschichte der schonen Literatur der Deutschen. Ein 
Abriss zum Gebrauche in Gymnasien und höhern Bürgerschulen. Sirass- 
bürg, (Heidelberg, Winter.) 1843. XVI u. 204 8. gr. 8. n. 1 Thlr. 

Kehrein, X, Geschichte der kathol. Kanzelberedtsamkeit der Deut- 
schen von den ältesten bis zur neuesten Zeit. Ein Beitrag zur allge- 
meinen Literaturgeschichte. 2 Bände. Regensburg, Manz. 1843. gr. 8. 
3% Thlr, 

Hoelscher, Lessing als Dramatiker. Progr. der höhern Burgör- und 
Realschute zu Siegen. 1842. 34 (18) S. 4. 

Zeitschrift für deutsches Alterthum. Herausgegeben von Mmiis 
Bmpt, 3. Bds. 1. u. 2. Heft. Leipzig, Weidmännische Buchh. 1843. 384 
S. gr. 8. geh. ä n. 1 Thlr. 

Neues Jahrbuch der Berlinischen Gesellschaft fSr deutsche Sprache 
und Alterthuniskunde. Enthaltend sprachwissenschaftliche und geschicht- 
liche Abhandlungen, Abdrucke und Erläuterungen kleiner Stücke alt- 
deutscher Sprache und Poesie , Nachrichten von altdeutschen Hand- 
schriften , Mittheiiungen aus lebenden deutschen Mundarten , einzelne 
Sprachberoerkungen , Beiträge zur deutschen Literaturgeschichte und 
Uebersichten der deutschen Sprachliteratur seit 1834. Herausgeg. von 
Fr* H, V, d» Hagen, 5. Bd. Mit Beiträgen von Jiigu9t, Bormann t För* 
gtemann. Höfer, Klöden, Kuhn, Lütcke, Pischon, Toaimann, Zelle, Zeune, 
Zinnew u. d. Heransgeher, (Auch u. d. Tit: Germania. 5. Bd.) Berlin, 
Schnitze. 1843. 276 S. gr. 8. 1 Thlr. 15 Ngr. [Inhalt: v. d, Hagen, 
Nibelungen, 21. Handschrift, S. 1—10.; Zeune, Aelteste altdeutsche heid- 
Bische Gedichte, — 19. ; v. d» Hagen, Die deutsche Sprache in der Ber- 
liner Akad. der Wissensch. , — 24. ; Zinnow , Ueber die Entstehung der 
Sage von Biterolf und Dietlieb, — 43. ; Zelle, Bedeutung und Unterschied 
der Bestimmungswörter Gross, Klein, Hoch, Tiefy Nieder, Ober, Unter j 

— 57.; V, d, Hagen, Erinnerungen an GraflF, —66.; Bormann, Graff 
^Is Pädagog, — 80.; Tostmatm, zum jungern Titurel, — 102.; v. d. Ha- 
gen, Altdeutsche Baukunst und Bildwerke, — 113.; Derselbe, Das Helden- 
lied von Walther und Hildegunde , — 122. ; Lütcke , Der Wiener Meer- 
fahrt, — 142.; V. d, Hagen, Wiilirams Verdeutschung des hohen Liedes, 
Berliner Handsciir., — 190.; Derselbe, Anast.-Grnn: Schutt, Gedichte, 

— 207. ; Fr, Roth u. v, d, Hagen , Nochmals Nibelungen , Würzburger 
Handscbr., — 218. ; E, Förstemann , Noch etwas über Idisi , — 222. ; 
Klöden^ Ueber den Eingang zu Eschenbhch's Parzival, —246.; Kvihn^ 
Proben niederdeutscher Mundarten, — 251.; Höfer, Ein plattdeutscher 
Reim durch einen englischen erklärt , — 254. ; Pischon , Ueber e. alten 
Kelch u. e. Patina der Nicolaikirche in Berlin, — 260.; GÖthe a. d. zu- 
liringl. Floh, von v. d, Hagen, Ueber das Nachtlied von Kuhn, Luther 
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und Gothe Ton v. d. Bogen, ^ S66«4 Jahnsbeilchi fib^r die Afbelte* der 
GecelUchafl n. §. w. —275.] 

Crttffiffi, Joe., DenUche Mythologie. % ftark Tonn« niid Torb. AnlL 
Abth. 1. B. 1—43. Gottingen, Dieterieh. 1843. gr. 6. ii. 3 Thin 

Sehrader, Jug,, Germanische Mythologie. Mit einer IcnrEen Ab- 
handlung abeir die sonstigen dentscheo Alterthamer. Voroehmiith Dein 
tnng der Mythologie. Berlin, Schröder. 1843.22 B. gr. ^. geh. 1% Thir. 

Qraff, JS, G., Althochdeutscher SprachschatE oder Wörterbuch der alt- 
hochdeutschen Sprache. 27. Lief. (Schluss.) Berlin, N|oolalsche Buchb. 
1843. B. 46 — 59. gr. 4. [Der Tom Prof. Massmann bearbeitete Index 
ober das gante Werk soll in einigen Monaten ersclieinen.j 

Beilkaek, Joh, Geo., Knne Uebersicht der sprachlichen u. Hterar. 
Denkmäler des deutschen Volkes nach ihrer geschieht!. Bntwickelungefolge 
mit Sprachproben von Wnlfila bis Gottsched sammt Erklärung derselben^ 
Inr latein. Schulen und höhere Lehranstalten. 2. verm. u. yerb. Aufl., 
besorgt durch M. J, FoUmer. Manchen, Lindauer^sche Bnchh« 1843. X 
a. 313. S. gr. 8. 27% Ngr. 

DiHriehy JFVs. Ed, Chr», Altnordisches Lesebuch, aus der tkandi- 
nay. Poesie und Prosa bis Eum 14. Jahrh. zusammengestellt und mit über- 
aichtl. Grammatik und einem Glossar yeisehen. LeipEig, Brockhaas. 18^. 
XV n. 288 S. breit 8. 

Gnmm, Joe,, Ueber zwei entdeckte Gedichte aun der Zeit des deut- 
schen Heiden thums. Vorgelesen in der k. Akad. d. Wies, zu Berlin« 
Berlin , 1842. 4. [vgl. J. Grimm in Hauptes Zeitschr. II. S. 252--2Ö7., 
Wackernagel's altdeutsches Lesebuch Vorr. S. IX., Massmann in Manch* 
ner eel. Anz. 1842 Mai.] 

Ulfilas. Veteris et Novi Testamenti Verpionis Gothicae fragmenta 
quae supersunt, ad fidem codd. castigata, latinitate donata, adnotat. crit* 
instrueta, cum Glossario et Grammatica linguae Gothicae. Coninnctis 
curia ediderunt H, C. de Gahehntat et Dr. J. üoewe. Vol. I. textum cos- 
tinens. Adjectae sunt tabulae doae lapidi inscriptae. Erschien zuenl 
Altenburg 1836, jetzt mit neuem Titel und Zusätzen Leipzig, Brockhaus. 
1843. XL u. 359, S. Vol. II. Pars prior, Giossariam linguae Goth. conti* 
nens. Ebendas. 1843. XVIII o. 244 S. gr. 4. [s. Massmann im Jahrbb. 
fttr wiss. Krit. 1843, II. Nr. 101— 105.f 

Da halgan godspei on Englisc. The Anglo-Saxon Version of tbe 
holy gospels, edited from the original mannscrjpts, by Beni, Throne, Lon- 
don n. Oxford, 18^2. VI v. 240 S. 8. 

Catena aurea. Commentary on the Four Gospels, collected out oC 
the Works of the Pathers. By S. Thomas Amdnas. VoL 3. St Luke. 
Part. 2. Oxford, 1843. 412 S. 8. 10 sh. 6 d. 

Die Lex Salica und die Textglossen in der iaiischen Gesetzsammlung, 
germanisch , nicht keltisch ; mit Beziehung auf die Schrift des Dr. U, 
Leo i die malbergische Glosse ein Rest altkeltischer Sprache und Rechts- 
auffassung. Ein Versuch Ton Knut Junghohn Clement. Mannheim, Bas«- 
•ermann. 1843. 79 S. gr. 8. % Thlr. 

Eddetand du Mirü, Memoire sur la langne des glosaes Malbefgiqaea« 
Paris, 1843. 3 B. 8. 

kfferstein, C, Ueber die HaUoren, als eine wahrscheinlich keltische 
Kolonie, den Ursprung des halleschen Salzwerks und dessen technische 
Sprache. Ein Versuch. Halle, Heynemann. 1843. gr. 8. % Thlr. 

Denkmahle des Mittelalters« st. Gallons altdeutsche Sprachschatse. 
Gesammelt und herausgeg. vom Prof. Heinrieh Hattemer^ St; Gallen, 
ScheitUn u. Zollikofer. 1. Bd. 5 Lie£f. 429 S. Lex..8. geh. n. 5 Thlr. 

Gudrun. Deutsches Heldenlied, übers, ron K» Simrock, (Auch u. d. 
Tit.t Das Heldenbuch. 1. Bd.) Stuttgart, CoUa'sche Bnchh. 1813. 370 S. 
gr. 8. 1 Thhr. 15 Ngr. 

6 
I 
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P^r Nibelange Not und die Klage, heraiugeg. ron AI. J« FaUmer. 
(Auch u. d. Tit.: Dichtungen des deutschen Mittelalters. 1. Bd.) Leipzig* 
6oschen*8che Verlagsbochh. 1843. 28^^ B. gr. 8. 1 Thlr. [vgl* E. fiom- 
mer in Jahrbb. f. wiss. Kritik 1843, 11. Nr. 82.] 

Das Nibelungenlied. Uebersetzt von K. Simrock, 3. Aufl. (Auch n. 
d. Tit.: Das Heldenbuch.^ 2. Bd.) Stattgart, Cotta'sche Buchh. 1843« 
382 S. gr 8. l Thlr. 

Der Nibelungen Noth, illustrirt mit Holzschnitten nach Zeichnungen 
von Jul. Schnorr v. Carolsfeld und Eugen Neureuther. Die Bearbeitung 
des Textes yon Chtstav Pfitzer, Stuttgart u. Tübingen, Cotta. 1842. 
Liefer. 8. (Schluss) 8 B. gr. 4. n. 17^^ Ngr. Das Ganze kostet 4 Thlr. 
20 Ngr. 

Das Nibelungen-Lied, im Tone ansrer Volkslieder. Durch Jt^» Ad. 
Ludw. Folien. 1. ThI. Siegfriedes Tod. Zürich u. Winterthur, Literar. 
Comptoir. 110 S. gr. 8. geh. 15 Ngr. 

Zelly AT., Ueber dielfiade und das Nibelungenlied s. Grieck* Schrat- 
ateUer. 

GorreSy Guido , Der hörnen Siegfried und sein Kampf mit dem Dra- 
chen, eine altdeutsche Sage. Nebst einem Anhange über den Geist des 
^erm. Heidenthums und die Bedeutung seiner Sage für die Geschichte. 
Schafifhausen , Hurtet. 1843. 10 B. 4. mit 16 Steindr. geh. n. l^^ Thlr. 

Schott, Alb., Geschichte des Nibelungenliedes, in deutscher Viertel- 
jahrsschrift Nr. 22. (1843.) S. 174 — 242. [Einleitung, Inhaltsangabe, 
wahrscheinlicher Ursprungs die Handschriften, die Herausgeber, die 
Uebersetzer, dichterische Bearbeitungen, Theilnahme der bildenden Kunst, 
die Erklärer; die nordische Sage, Versuche zu geschichtlicher Deutung, 
die gemischte Deutung, mythische Hälfte, geschichtliche Hülfe, Gedanke 
des Liedes.] 

Simrocfc, JSfarZ, Das Amelungenlied. 1. ThJ. Wieland der Schmied. 
Wittich Wielands Sohn« Ecken Ausfahrt. [Des Heldenbuches 4. Band.] 
Stuttgart, Cotta. 1843. 458 S. gr. 8. 2 Thlr. 

Walther's von der Vogelweide Gedichte. 2. Ausg. von K. Lachmann. 
Berlin, Reimer. 1843. XVII u. 213 S. gr. 8. 1 Thlr. , 

Iwein. Eine Erzählung von Hartmann yon Aue. Mit Anmerkungen 
von G. F. Benecke u. K, Lachmann* 2. Ausg. Berlin, Reimer. 1843. X u. 
565 S. gr. 8. 2 ThI. 15 Ngr. 

< San^Martej Zur Arthursage, in Förstemanns neuen Mittheilungen 
aus dem Gebiet histor.-antiquar. Forschungen Bd. 7. Heft 1. (1843) 
S. 110-128. 

Tristan und Isolt, von Gottfried von Strassbnrg, herausgeg. von 
H. F. Maasmann, (Auch n. d. Tit.: Dichtungen des deutschen Mit- 
telalters. 2. Bd.) Leipzig, Goschen'sche Verlagsbuchh* 1843. 24. B. gr. 
8. 1 Thlr. 

Tristan und Isolde. Von Gottfried von Strassburg. Nachgebildet 
von Herrn. Kurts. 1. Lief. Stuttgart, Rieger. 1844.8. 

Heinrich^s von Meissen des Frauenlobes Leiche, Sprüche, Streitge^ 
didite und Lieder. Erläutert und herausgeg. von Ludw, Ettmiüler, (Bib- 
liothek der gesammten deutschen Nationalliteratur von der ältesten bis 
auf die neuere Zeit. 16. Bd.) Quedlinburg, Basse. 1843. XLIU u. 420 S. 
gr. 8. 2 Thlr. 10 Ngr. 

Eraclius. Deutsches und franzos. Gedicht des 12. Jahrhunderts, je- 
nes von Otto, dieses von Gautier von Arras, nach ihren je beiden einzigen 
Handschriften , nebst mittelhochdeutschen , griechischen , lateinischen An- 
hängen und geschichtlicher Untersuchung. Zum ersten Male herausgege- 
ben von H. F. Maasmann. Quedlinburg, Basse. 1842. 8. [vgl. Tübing. 
Lit. Bl. 1843. Nr. 127. u. 128.] 

Bruchstücke aus der Kaiserchronik und dem Jüngern Titnrel , zum 
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crstenmale heransfeeg. und erläutert von K. Roth, LaAdshnt, Thomänn*- 
sdie Buchh. 1843. XXXI u. 87 S. 8. 15 Ngr. [Nebst einem Veraeidi- 
nisse neueofgefondener altdeutscher ßrnchstocke und einem Anhange.] 

Sanct Alexius Leben in acht gereimten mittelhochdentschen Behand- 
lungen. Nebst geschichtl. Einleitung, sowie deutschen, griech. u. lat. 
Anhangen. Herausgeg. yon jHans Ferd» Masamatm, (Bibliothek der ge- 
samroten deutschen National-Literatur von den ältesten bis auf die neuere 
Zeit. 16. Bd.) Quedlinburg, Basse. 1843. XLIII u. 420 8. gr. 8. 3 Thlr. 
10 Ngr. 

KeUcTy j4,, Romvart. Beiträge zur Kunst mittelalterlicher Dichtung 
ans ital. Bibliotheken. Mannheim, Bassermann. 1843. gr. 8. 4 Thlr. 

Koberstein, ji,, Ueber die Betonung mehrsilbiger Wörter in 8uchen- 
wirt's Versen. 8 S. Enth. im Pförtner Jubeiprogramm« 

Naumanny Rob,, Ueber einige Handscnriften von Hans Sachs nebst 
einigen unggdruckten Gedichten desselben. Gym.-Progr. Leipzig , 1843. 
64 S. 8: 

LtscA, G. E. F., Jahrbucher des 'Vereins für mecklenburgische Ge- 
schichte der Alterthumskunde. 8. Jahrg. Schwerin. (Rostock , Stiller.) 
1843. 8. [Daraus sind zu beachten: Lisch, Ueber die Rostocker Chroni- 
ken des 16. Jahrh. , und Fragmente niederländischer Gedichte. Günther j 
Plattdeutsche Sprochworter u. mecklenburgische Volkssagen.] 

Hoffmann von Faüersleben, Die deutschen Gesellschaftslieder des 16. 
u. 17. Jahrhunderts. Aus gleichzeit. Quellen gesammelt. Leipzig, Engel- 
mann. 1844. 13l^ B. 12. geh. 1% Thlr. 

Politische Gedichte aus der deutschen Vorzeit. Herausgegeben von 
Hoffmann von Fallersieben. • Mit dessen Bildniss. Leipzig, Engelmann. 
1843. gr. 8. 1% Thlr. 

Politische Gedichte aus Deutschlands Neuzeit. Von Klopstock bis 
auf die Gegenwart. Herausgegeben von Hermann Marggraff, Leipzig, 
Peter. 1843. 8. 1% Thlr. 

Paul Gerhardt'*8 geistliche Lieder, getreu nach der bei seinen Leb- 
zeiten erschienenen Ausgabe wieder abgedruckt. Stuttgart, Liesching. 
1843. XXX u. 216 S. br. 8. 15 Ngr., auf fein Velinpapier u. geb. 25 
Ngr., Prachtausgabe und geb. 1 Thlr. 10 Ngr. 

Hoffmann von Fallersieben , AUemannische Lieder nebst Worterklä- 
rung und einer allemannischen Grammatik. 5. verb. u. verm. Aufl. Mann- 
heim, Bassermann. 1843. kl. 8. 18^ Ngr. 

Bernhardt, K., Sprachkarte von Deutschland. Als Versuch entwor- 
fen und erläutert. Kassel, Bohne. 1844. 9% B. gr. 8. u. eine color. Karte 
in Roy. Fol. geh. n. 1% Thlr. 

Germaniens Vöikerstimmen. Sammlung der deutschen Mundarten in 
Dichtungen, Sagen, Mährchen, Volksliedern etc. Herausgegeben von Joh^ 
Math. Firmenich. Berlin, Schlesinger. 1843. Lief. 1 — 3. 1843—44. 240 
S. 4. k Lief. % Thlr. 

Krüger, Ed., Uebersicht der heutigen Plattdeutschen Sprache (be- 
sonders in Emden). Emden, Wortmann. 18«3. 72 S. gr. 8. 11% Ngr. 

Wocher, Max., Die Entwickelung der deutschen Sprache vom vierten 
Jahrhundert her bis auf unsere Zeit. Ein Beitrag zur deutschen Phono- 
logie. Ulm, Wohlersche Buchh. 1843. 84 S. 8. 

Schmidt, K. E, A , Die alten Mundarten der deutschen Sprache in 
den Gymnasien.Gym.- Progr. Stettin. 1842. 47 (15.) S. 4. 

Eiselen^ J., Jacob Grimms Grammatik der hochdeutschen Sprache 
unserer Zeit. Für Schulen und Privatunterricht bearbeitet. Belle- Vue 
bei Constanz, Verlagshandlang. 1843. gr. 8. 1^^ Thl. 

Hahn , K. A., Uebungen zur mittelhochdeuts9hen Grammaitik. Mit 
Anmerkungen und einem Glossarium. Frankf« a* M.^ Brönner. 1843. XII 
u. 256 8. gr. 8. n. 1 Thlr. 
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ZimiiHv, F.. Did abffOttofbMen Wortformen der dentsdien 'Spnciio» 
Für Lehrer nnd Frennde der Mottenprache erläutert. Berlin^ L.'Oek- 
inigke*8 Boehh. (J. Bfilow.) 1843. VIU u. 193 S. gr. 8. 1 Tide 

üelfmitto, Ueber die Breehong der Vokale i> u, in im Hoohdeot- 
sehen. Gym.-Progr. Gaben, 1843. 26 S. 4. 

Tnhirtehtdi» , Chr, Chitl,, Natnrkande der sprächlante, ddntellend 
das worterreich der defiUchea spräche ndch lauten und begriffen, na- 
turwissenschaftlich begründet nnd geordnet. Breelan, Schals n. Comp. 

1842. X u. 289 8. 8. [GöUing. Anz. 1843. St. 124. S. 1237-^40.] 
Äoppy Mor,f Ueber den Gebrauch der Temposformen in der deut- 
schen Sprache, in A. KnoU's Magatin f&r Pädagogik u. Dialektik, 1843^ 
Heft 1. 

Jünggt, Die deutsche Dedination. Gym.-Progr. Bielefeld, 1843» 
16 S. 4. 

Giger y ./oA., Vergleichende Sprachlehre der dentschen^ franz., itaL 
n. engl. Sprache, aus den besten Qaellen geschöpft und für Schalen be- 
arbeitet. Dissentis. (Luzorn, Jenny.) 1842. 25% B. gr. & ]^ Thhr. 

Bauer^ /. 2V., Theoret. u. prakt. deutsche Sprachlehre^ in Fragen Xi^ 
Antworten. Nebst praktischen Uebangen und einem Anhang von der Sy- 
nonymik. Wien, (Gerold.) 1843: 2 Bde. 39^ B. 8. 1% Thlr. 

Becker, Karl Fd.j Aasfuhrliche deutsche Grammatik als Commentar 
der Schnigrammatik. 2. Bd. 2. neu bearb. Ausg. Frankf. a. M., Kettem- 
beil. 1843. XIK u. 693 S. gr. 8. 

Wichj Adamy Deutsche Sprachlehre gedrängt und lehrend -nbendy 
geschichtlich vergleichend und nach den neuesten Ergebnissen der Wort- 
forsch ong. Zafrleich grundlichste Rechtachreiblehre. Nürnberg, St^n« 

1843. XII n. 170 S. 8. 12*^ Ngr. 

Hctffintls, Fr, IV,, LcSltfaden su einem wissenschaftl. Unterrichte in 
der deutschen Grammatik nnd Literatur für die obersten Gymnasial * und 
Realclassen und zum Selbstunterrichte^ 2. völlig um^earb. und mit einem 
Worterbuche bereicherte Ausgabe. Cottbus, Meyer. 1844. Vlll n. 344 8. 
8. geh. 1% Thlr. 

Kämper ^ Alex.^ Leitfaden zu dem Unterrichte in der deutschen 
Sprache nach Beckers Grandsätzen mit vergleich. Berficksichtignng des 
latein. Sprachgebrauchs, sunächst f&r die 3 untern Klassen einea Gym- 
nasiams. 3 Hefte. Minden, Bssmann. 1842. 22 B. gr. 8. n. 25 Ngr. 

Dieckhoff, Geo,, Leitfaden für deutschen Sprachunterricht in analyt. 
Methode, zunächst für Schüler in den anteristen Classen höherer Lehr- 
anstalten. Munster, Theissing. 1843. XIV u. 185 S. gr. 8^ 7^4 Ngr. 

Jahns, J. Chr,, Lehrbuch der deutschen Sprache für Schüler auf 
der zweiten Stufe des deutschen Sprachunterrichts. Nach den Ansich- 
ten der nenern Grammatiker bearb. u. mit vielen Uebungsaufgaben ver- 
sehen. Hannover, Helwing. 1843. VII u. 198 S. ^. 8. 15 Ngr. 

Brude, J. G., Handbuch über deutsche Sprache und Orthographie 
in Verbindung mit method. Stylubungen, zum Gebrauche in Volks- 
schulen und in Etementarclassen der lat. und Real-Lehranstalten. Stutt- 
gart, Belsersche Buchh. 1843. X n. 362 S. gr. 8. 25 Ngr. 

Chppert, G., Methodisch geordneter Lehrgang zum Unterrichte in 
der deutschen Sprachlehre. Nach Dr. Beckers Grundsätzen für gefor- 
derte Volksschulen und die Elementarclassen höherer Lehranstalten. 
]. Thl. Der einfache nnd der ausgebildete oder erweiterte einfache Satz. 
Breslan, Schuhmann. 1843. VI u. 63 S. ^r. 8. 5 Ngr. 

Gäppert, G., A. Guteche u. 6. Sluiate^ Methodisch geordnetes Auf- 
gabenbuch zum Unterricht im deutschen Styl. Für Volksschulen und 
die Elementarclassen der Gymnasien und Realanstalten beabeicet. 2. 
verb. und verm. Aull. 2. Thl. Breslao • Schnhmann. 1843. IV o. 79 S« 
gr. 8. 7*Ä Ngr. 
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dewUcheii Sf^rachanterrichl in gehobenen Stadtschulen, Bnrgenchalnhy 
Aeminarien nnd den unteren Klassen höherer' Unterriobtsanstalten , harart 
auf Musterstnoke ans Klassikern. Erfurt, Otto« 1843. VIII n. Id4 8. gr. 
8. 20 Ngr. 

Das Wichtigste ans der deutschen Sprachlehre oder Anhaltepunkte 
beim deutschen Sprachunterrichte für Schuler in Bui]ger- nnd Volksschu- 
len und den Vorclassen eines Gymnasiums* Schleusingen, Glaser« 1843« 
32 S. gr. 8. 2 Ngr. 

Aeiftsen, J. C, Der kleine Deuteche oder die Kunst, die Mutter- 
sprache in 24 Stunden ohne Lehrer richtig sprechen und schreihea za 
lernen. Hamburg, Berendsohn. 1843. 124 S. 32. 3% Ngr. 

Wurtt^ Raim, Jmc, Theoretisch-praktisches Handbuch zu elementar!-' 
sehen Denk- und Stylabungen. Eine Einleitung zum Gebrauche des Sie» 
nenterbuchs zu prakt. Denk- und Stylubnngen. Reutlingen, Macken jun. 
1843. 428 S. gr. 6. 1 Thlr. 

Htirtcl, J. Mtdk., Grundriss der AuCiatzlehre. Ein theoret. - prak- 
tisches Handbuch zum öffentlichen und zum Privatunterrichte. 3. Terb. 
Aufl. Wien, Gerold. 1843. XX u. 431 S. gr. 8. 1 Thlr. 20 Ngr. 

Methode des deutschen Stylnnterrichto. Bern, Dalp. 1843. IV tt. 48 
S. «r. a 12% Kgr. 

Mundt, TA., Die Kunst der deutschen Prosa. Aesthetisch, literer* 
geschici&tlich , gesellschaftlich. 2. umgearb. Aufl. Berlin, Simion. 1843 
a4»yi B. 8. geh. 1% Thlr. 

SchnUdt^ Kurze Bearbeitung der deutschen Stilistik, der deutschen 
Metrik und der allgemeinen Sprachlehre. Gym.-Progr. Rossleben. 1843. 
65 (52) S. 4. 

Kleinpaul y Emat, Die Lehre von den Formen und Gattungen der 
deutschen Dichtkunst. Für höhere Lehranstalten, sowie zum Selbstunter- 
richte bearb. u. mit Hinweisungen auf die Gedichtsammlungen von Ech- 
termeyer, Kurz, Schwab, Wackernagel u. Wolff versehen. Barmen, 
Langewiesche. 1843. XII u. 191 S. 8. geh. 17% Ngr. 

Minokwiitf Joh.^ Lehrbuch der deutschen Prosodie u. Metrik. Nach 
neuen Grundsätzen bearbeitet, zum Gebrauch für Universitäten , Gymna- 
sien, Realschalen etc. Leipzig, Tenbner. 1844. X n. 164 S. gr. 8. geh. % Thlr. 

Büttner y Friedr,, Bemerkungen über die Quantität der deutschen 
Sprachlaute, wie den Hexameter im Allgemeinen und des Grafen Aug. 
Platen, Schlagers, Wolfs und Voss' Hexameter im Besonderen nebst Ver- 
deutschung der I. Satire des Horaz und der I. Elegie des Tibull et«. 
Havelberg. (Berlin, Plahn.) 1843. VIII u. 88 S. 8. 

Büttner y Friedr,, Bemerkungen über Sprach- und Musikrhythmen o. 
die Quantität der deutschen Sprachlaute; nebst Virgils Idyllen in quan- 
titativ-correcteren deutschen Hexametern. Havelberg. (Berlin, Plahn.) 
1843. 7 B. gr. 8. geh. % Thlr. 

Choleviusy Leo , Von der Einführung der alten Mythologie in die 
Poesie der Deutschen. Gym.-Progr. Königsberg, 1843. 24 S. 4. 

Lehmann, Erklärungen «zu Klopstocks Elegie „die frühen Gräber*^ 
Gym.-Progr. Marienwerder, Haricb. 1843. 31 (J9) S. 4. 

JSieter , Psychologisch - ästhetische und grammatische Bemerkungen 
über Gothe's Iphigenie. Nebst Schnlnachrichten. Progr. Sondershansen, 
1843 36 (25) ». 4. ^ 

M^inckelmanny Beiträge zur Erklärung von Schillers Gedichten. Gym.- 
Progr. Salzwedel. 1843. 45 (34) S. 4. 

Adelungy C. />., Neues Taschen-Fremd-Worterbuch, enth. über 4000 
fremde Wörter und Redensarten mit Angabe ihrer richtigen Aussprache* 
Bin Hand- nnd Nachschlagebuch für Jedermann. 3. Aufl., Hamburg, 
Berendaehn. 1843. 153 S. 16. 3V5 Ngr. 
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^toeMMm, L. «., 8yiionyiii.PrendworteibaGh , oder aloliabeüsche 
ZoiammeiwteUbng der gebriuchiichsten , in die deutsche Sprache aufge- 
oommenen oder ia der Umgangssprache vorkommenden Fremdwörter von 
ähnlichem Klange und ähnlichem Sinne. Nach den besten vorhandenen 
Quellen bearbeitet. Meissen, Goedsche. 1843. IV u. 100 8. 8. 12% Ngr. 

HngeUn. J. F., Allgemeines Fremdwörterbuch fär Deutsche oder 
Erklärung aller fremdartigen Ausdrücke der deutschen Sprache. Neue 
verb. u. verm. Aufl. In 8 Lief. 1. Lief. Tübingen, Oslander. 1843. 10 ß. 
gr. 8. geh. % Thlr. 

Hey9€f Joh. Chr.^ '^ug., Allgemein, verdeutschendes und erklärendes 
Fremdwörterbuch mit Bezeichnung der Aussprache und Betonung der 
Wörter und genauer Angabe ihrer Abstammung und Bildung. Neu bearb. 
von Ä*. fV. L. Heyae. 9. verm. u. verb. Ausg. 1. Lief. A — Jas. Hanno- 
ver, Hahn. 1843. 25 B. Lex -8. geh. 1% Thlr. 

Kaltaehmidt, Joe. H., Neuestes und vollständigstes Fremdwörterbuch 
zur Erklärung aller fremden Sprachen entlehnten Wörter und Aus- 
drucke, welche in den Künsten und Wissenschaften, im Handel und 
Verkehr vorkommen, nebst einem Anhange von Eigennamen mit Bezeich- 
nung der Aussprache bearbeitet. In 10 Heften. Leipzig, Brockhaus. 1843. 
832 S. gr. 8. 2 Thlr. 12 Ngr. 

Salzmann, W. F., Vollständiges verdeutschendes Fremdwörterbuch. * 
6. verb. und verm. Aufl. Nürnberg, Zeh. 1843, 41% B. geh. 8. % Thlr. 

IVeigand, Fridr. Ludw, K., Wörterbuch der deutschen Synonymen. 
3. Bd. S—Z, Nachträge und Register. Mainz, Kupferberg. 41 B. er. 8. 
Bd. 1—2. 1839. Das Ganze 6 Thlr. 

Detmcr , ^ Musterung unserer deutschen Jugendliteratur , zugleich ein 
Wegweiser für Eltern in der Auswahl von passenden zu Weihnachtsge- 
schenken sich eignenden Büchern. Hamburg, 1842. 8. 

H^ackernagel, W,^ Deutsches Lesebuch. 3. Thls. 2. Bd. Proben der 
deutschen Prosa von 1740 bis 1842. Basel, Schweighäuser. 1843. X u. 
1Ö26 S. gr, 8. 3 Thlr. SVs Ngr. 

JHschon, F. A,y Denkmäler der deutschen Sprache. 3. Thl. vom 
Jahr 1620—1720. Berlin, Duncker u. Humblot. 1843. 38% B. gr. 8. 
2% Thlr. 

f^olff, O. L, B., Poeti.scher Hausscbatz des deutschen Volks. 6. 
Aufl. Leipzig, O. Wigand. 1844. IV. u. 1163 S. Lex.-8. 2 Thlr. 

Bach , Mg. , Deutsches Lesebuch für Gymnasien und Realschulen. 
2. revid. Aufl. Leipzig, Einhorn. 1843. gr. 8. Untere Lehrstufe: 1. 
Abthl. (Sexta.) VI u. 225 S. 15 Ngr. 2. Abtheil. (Quinta.) VI u. 237 
S. 15 Ngr. Mittlere Lehrstnfe: 1. Abtheil. (Quarta.) VU n. 360 S. 
22% Ngr. 2. Abthl. (Tertia.) X u. 521 S. 1 Thlr. 

Deutsches Lesebuch für untere und mittlere Gymnasial - Classen 
Und Bürgerschulen. 4. verm. Aufl. Trier, Lintz. 1843. 396 S. gr. 8. 
1 Thlr. 

Dieckhoff, Geo, , Sammlung von leichten Musterstücken deutscher 
Prosa und Poesie für Schüler zur Uebung im Erklären und Declamiren. 
Munster, Theissing. 1843. VI u. 209 S. gr. 8. 7l^ Ngr. 

Kletkey H., Deutsche Aufsätze von Abbt, Ancillon , Delbrück, Engel, 
Fichte u. m. And. nebst Anmerk u. Aufgaben. Für die obem Classen 
höherer Bildungsanstalten, wie auch zum Selbststudium herausgegeben. 
Berlin, Amelang. 1843. XII u. 666 S. gr. 8. 1 Thlr. 22% Ngr. 

Lehmann, J. ji. O, L., Deutsches Lesebuch für Gymnasien und hö- 
here Bürgerschulen. 2. Thl. (für die mittleren Classen.) 1. Abth. 3. verb. 
Aufl. 2. Abthl. 2. verb. Aufl. Danzig, Anhuth. 1843. VIU n. 278, Vlll u. 
398 S. gr. 8. 20 Ngr. u. 1 Thlr. 

JVillm, Jos., Auserlesene Stücke aus der deutschen Literatur mit An- 
merkungen und kurzen Notizen über die angeführten Scbriftstelier. Her^ 
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ftUMme. BtuD Gebraoch der «bern Schulen. 2 Thie. 2. Ahm. StnM«buA 
WweT Berrault 1843. VIII u. 418, 475 S. gr. 12. 2 Thlr. * 

Zimmermaim, Fr.y Deatsches Lesebuch in Poesie und Prosa, zonachst 
zum Gebrauche der untern und mittlem Klassen von Gymnasien und 
Realschulen. In 3 Cursen. 1. Curs: Für Schüler von 9 — 12 Jahren. 
;i92 S. 7% Ngr. 2. Curs: Für Schuler von 12 — 14 Jahren. 240 S. 10 
Ngr. 3. Curs: Für Schaler von 14—16 Jahren. 384 S. 1 Thhr. Darm- 
Btadt, Jonghaus. 1843. gr« 8. 

Clemen , C jFV. JV,^ Deutsches Lesebuch für Bürgerschulen und nn-' 
tere Classen höherer Lehranstalten. Cassel , Bohnö. 1^3. XII u. 284 8« 
gr. 8. 20 Ngr. 

Riager, Deutsches Elementarwerk. Lese- und Lehrbuch für Gymna- 
sien und höhere Bürger- (Real-) Schulen, Cadettenhauser, Institute und 
Privatunterricht. 1. Thl. 1. Bd. Deutsches Lesebuch für untere und mitt- 
lere Classen. 1. Bd. Neue Aufl. Stuttgart , Gast. 1843. XVI n. 344 8, 
gr. 8. 15 Ngr. 

Müller, W,^ Musterstücke in Prosa u. Poesie. Zum öebranch beim 
Unterricht in der deutschen Sprache, so wie zur Belehrung und Unter- 
haltung der Jugend ausgewählt nnd herausgeg. 2. verm. n. verb. Aufl. 
Clausthal, Schweiger. 1843. XVI. u. 394 S. 8. 15 Ngr, 

Brandauer, J. F., Deutsches Sprach- und Lesebuch für die filemen- 
tarclassen der Gymnasien und Realschulen. Stuttgart , Beck u. Fränkel« 
1843. XVI u. 287 S. gr. 8. 20 Ngr. 

Lesebuch für Preussische Schulen. 1. Thl. Für Schüler von 6 — 9 
Jahren. Herausgeg. von den Lehrern der höh. Bürgerschule in Potsdam« 
4. verm. Aufl. 3. Thl. für Schüler von 13 — 16 Jahren. 2. verm. Aufl.- 
Pot»dam, Riegel. 1843. VIII u. 240, IV u. 568 8. gr. 8. 10 u. 27^ANgr. 

Preussischer Kinderfreund. Ein Lesebuch, herausgeg. von vtf. £• 
JPreust n. J. A, Fetter, 2. Tbl. Für die Oberclatse der Volksschulen u. 
die mittl. Classen höherer Lehranstalten zusammengestellt von J. Jlf 
Vetter. 2. verm. Aufl. Konipberg , Bon. 1843. VI u. 314 S. 8. 10 Ngr* 

Gräfe ^ H., Deutsches Lesebuch für Real- und Bürgerschulen. 1. o. 
2. Stufe. Cassel, Fischer. 1843. VIII u. 422, VII n. 584 S. gr. 8» 
25 Ngr. u. 1 Thlr. 5 Ngr. 

Böhme , Fr, Aug,, Deutsches Lesebuch für Oberdaisen von Stadt- 
schulen. Neustadt a. d. O., Wagner. 1843. VIII u. 312 S. 8. geh. n. % Thlr, 

Sartorius, Ü., Lebensspiegel, ein deutsches Lesebuch für Schule und 
Haus. Abth. 1. Mittelcia ssen. .Breslau, Leuckart. 1843. IV u. 29$ 8« 
geh. 8 Ngr. Abth. 2. Das Buch der Natur. Ebend. 1843. 326 S. gr. & 
geh. 17% Ngr. 

Wünsch, J., Musterbuch. Deutsches Lesebuch für Realanstalten^ 
Lehrer- Seminarien und Sonntags-Gewerbe-Scbulen. Stuttgart, Ebner n« 
Seubert. 1844. XXIV o. 349 S. gr. 8. 1 Thlr. 

Hillert, A», u. K, Biedel , Neues historisches Lesebuch für die Ja- 
gend. Eine Auswahl anziehender Darstellungen aus den Werken alter 
und neuer Geschichtsschreiber. 2. Thl. Mittlere Geschichte. 3. Thl. 
Neuere Geschichte. Berlin, Sandersche Buchh. (G. E. Reimer.) 1843. 
VIII u. 401, 430 S. gr. S. k 1 Thlr. 

Aehrenkranz von Balladen, Romanzen nnd Sagen der deutschen 
Dichter neuester Zeit (bis 1842). Zunächst zu Redeübungen für Gym- 
nasien und Realschulen bestimmt. Leipzig, Härtung. 1843. IV u. 123 8, 
8. 7% Ngr. 

Förster, iforl, Sammlung auserlesener Gedichte für GedachtnisA- und 
Redeubungen nach' einer fünffachen Abstufung vom Leichten zum Schwe- 
ren geordnet und mit erläut. Anmerkungen versehen. 4. verm. u. verb. 
Auflage. Dresden, Arnoldische Buchh. 1843. XVI u. 423 S. 8. 1 Thlr. 

OrwAaum, W.y Dedamatioosstacke für Gymnasien und andere höh. 



48 

OliterridifsaMtaiten aasgewahlt und mit Besdchirang des Satzaocentes 
und einer Binleitane fiber declamatorischen Vortrag versehen. Mit 18 
Bildern deatscber Dichter. Leipzig, Naombnrg. 1843. XXX n. 241 8. gr. 

8. 26 Y» Ngr. 

Dichterhalle. Auswahl des ScbSnsten nnd Gediegensten ans Deutsch- 
lands Dichtem der Gegenwart. (1810 — 1843.) Nene renn. Aofi. des 
B&chleins jnnger Lieder. Berlin, Heymann. 1844. IV n. 576 8. 8. 1 Thlr. 

Jün, J., u.^ G. F, F, Hungy Deutsche Dichter von Klopstock bis aof 
die neueste Zeit. Eine Mustersammlung deutscher Gedichte zum Ge- 
brauch in den mittlem nnd obern Classen danischer Lehranstalten^ Mit 
dner literarhistor. Uebersicht und erklar. Anmerk. herausgeg. Kopenha- 
gen, Ritsel. 1843. L u. 390 8. gr. 8. 1 Thlr. 

£. Franzosische Sprache. 

• 

CapdUy .C. Ludw,, Zur Frage : Ueber den Unterricht in der franiSs« 
Sprache und seine Stellung auf Gymnasien. Gym.-Progr. Nordhaosen» 
(Schmidt.) 1843. 46 S. 4. 12% Ngr. 

Koget, K, W.y Lehrgang und Ergebnisse beim Unterrichte in der 
firanzos. Sprache. Gym.-Progr. Gorlitt, 1843. 15 8. 4. 

Mager y Ueber Wesen, Einrichtung und padagog. Bedeutung des 
achalmässigen Studiums der neueren Sprachen und Literaturen und die 
Mittel, ihm aufzuhelfen. Zürich , Meyer u. Zeller. 1843. 9 B. gr. & 
1^%_ Ner. [Auch unter dem Titel : Die modernen Humanitatsstndien. 

9, Heft.] 

Bigoty Ch^ Conseils' et Pr^ceptes snr la manilire d^enselgner et d'^tu^ 
diar la langue fran^aise en Allemagne. Stuttgart, Neff. 1843. IV u. 57 6. 
gr. 8. 11 Ngr. 

Caspers, W,^ Ueber die nahe Verwandtschaft der franzosischen 
mit der lateinischen Sprache. Schulprogr. Recklinghausen, 1842. 35 
(20) S. 4. 

itefft, J., nnd Hugo Kopgiadt, Ueber den romischen Ursprung der 
firaniSsischen Sprache. Schulprogr. Crefeld, Funcke. 1843. 24 S. 4. 7^ Ngr. 

SchuBteTy C, G. T., Neues n. yollstandiges Wörterbuch der deutschen 
und franzosischen Sprache. Durchgesehen für das Franzosische von 
Prof. A, Regnier, Leipzig, Weber. 1843. 2. Thl. Franzosisch - Deutsch. 
3—6. Lief. Debo^Z. ^7% B. Lex.-8. geh. k % Thlr. Beide Theile 
n. 4 Thlr. 

iCalUehmidt, J. H., Dictionnaire complet fran^ais^alleroand et alle* 
mand-franfais, composö d'apr^s les raeilleurs onvrages, le Dictionnaire de 
TAcademie Fraircaise etc. Vollständiges Taschenwörterbuch der fran- 
sSsIschen und deutschen Sprache, nach den neuesten und besten Werken 
B. s. w. bearbeitet. Leipzig, Brockhaus. 1843. IV u. 257 8. gr. 16. n. 
S4 Ngr. 

Schmidt, J, j4, E,, VollstSndigstes franzosisch-dentsches nnd deutsch* 
franzosisches Handwörterbuch. Nac^ den neuesten Bestimmungen nnd 
Forschungen. 2 Thie. 7. Aufl. Leipzig, Ph. Reclam jun. 1843. 874 n. 
936 8. br. 8. 2 Thlr. 

Martin, J., Neues französisch-deutsches nnd deutsch- französisches 
Taschenwörterbuch. 24. durchges. u. verm. Ausg. Leipzig, Broitkopf n. 
Hartel. 1843. 19 B. gr. 16. 22% Ngr. 

Nouveau dictionnaire de poche fran9ais-Bnglais et anglais-fran^is $ 
^It. st^r^otype.. I. Partie, fran^als-anglais ; II. Part, english and french. 
Leipsic, Ch. Tanchnitz. 739 8. 16. 1 Thlr. 

Nouveau dictionnaire de poche ^es langnes msse, fran^aise, allemande 
et anglaise, k Tusage des 4 nations, r^dig^ d'apr^s les dictionnaires de 
f Acadtaiie rosse, l'Acad^mfe fran^aise. Adelang, Heinsins, Johnson» Web- 
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Bier €i aatres Lexicographes. Par Ch. Phii. Beif. II. partie. La 
Kran^ais expliqn^ par le russe, raUemand et ranglais. Carlsrnbe, Noldeka. 
1843. XLVIII o. 792 S. gr. 12. n, 2 Thir. 20 Ngr. 

GriBely L« C, Wörterbuch der fransoa. Homonymen, oder ToUstand* 
Verzeichnisa derjenigen franzos. Worter, welche bei gleicher Auaaprache 
aich in der Bedeutang oder in der Orthographie nnterscheiden , nebat 
der deutschen Uebersetzung jedes Homonyms und mehr als IMX) aoa 
den besten Schriftstellern und dem Dictionn. de Tacad^ie fran9ai8e ana* 
gewählten Beispielen. Leipzig, Friedlein u. HiracB. 1843. Xill n. 282 S. 
8. 1 Thlr. 

Staedlefy L., Wissenschaftliche Grammatik der franzosischen Sprache« 
Berlin, Thome. 1813. X u. 518 S. gr. 8. 2 Thlr. 

Mh, f.. Franzosische Grammatik für Gymnasien und höhere Bur- 
gerschulen. 7. verb. Aufl. Mainz, Kapferberg. 1843. 16^ B. 8. 15 Ngr. 

Müller, Herrn. Ales,, Französische Grammatik für Gymnasien. 
Nebat den n5thigen Aufgaben zum Uebersetzen ans dem Deotacfaen ina 
Franzosische. 1. u. 2. Abthl. für die mittlem und obera Gymnaaialcla«^ 
sen. Jena, Hocbhausen. 1813. XII n. 170, IV u. 300 S. gr. 8..IIV5 
u. 22% Ngr. 

j)eui«cAinan», £., Französische Sprachlehre für Schule und Haus. % 
Lehrstufe. Köln, Bachem. 1843. VI u. 289 S. gr. 8. 15 Ngr. 

Ottendorfj J. £., Französische Sprachlehre für jedes lemfihige Alter; 
3. Tielfach verb. u. verra. Aufl. Wii^, Jasper'sche Buchh. 1844. YH u. 
488 S. gr. a 1 Thlr. 10 Ngr. 

iZammsfetn, Fd, Lp,, Grammatisches Frage- und Antworthnch zun 
Gebrauch für Deutsche, weiche die französische Sprache in der möglichst 
kürzesten Zeit gründlich erlernen und sich selbst zu strengen oder Lehr- 
amts»Prüfungen Torbereiten wollen. Nach den Anforderungen der Zeit 
nnd der Sprachwissenschaft bearbeitet. 1. Cursua. Prag, Scheib. 1843. 
XVI u. 416 S. gr. 8. 1 Thlr. 

Sehmid, L., Französische Sprachlehre in Beispielen aus guten 
franzos. Schriftstellern. Mit besonderer Rücksicht auf die^Grammairea von 
Claude et Lemoine, G^rard, Hirzel, Ho eider, Noel et Chapsal und daa 
Supplement etc. von Borel. 2. wohlfeilere Ausgi Mit Verbeaa. Stuttgart, 
Neff. 1844. XX u. 168 S. gr. 12. 11% Ngr. 

Abr^g^ de grammaire fran^aise par demandes et par röponsea oa 
Supplement ä la grammaire de Claude et Lemoine, 2. edit., revue, conr« 
et augmentee. Kempten , Dannheiraer. 1843. 96 S. gr. 13. 5 Npr. 

Mätzner j Ed, , Syntax der neufranzösiachen Sprache. Ein Beitrag 
zur geschichtlich vergleich. Sprachforschung« 1. Thi« Berlin, Dümmler. 
1843. 508 S. gr. 8. 2 Thlr. 

Brüderleip, L. C. M., Traite complet et raisonne de la pronunciation 
fran^aise d Tusage de la nation allemande. Comprenant la throne et ia 
pratique expos^es pour la prcmiere fois dans leur v^ritable jour et la 
prosodie ramen^e k ses vrais principes et bas^ sur Tanalyse approfondie 
des faits et sur les autorites class. des deux languea. Stuttgart, Steinkopf. 
1843. XX u. 416 S. gr. 8. 2 Thlr. 7% Ngr. 

Treakow , A. v., Lehrbuch der franzos. Rechtschreibung für Schulen 
und zum Selbstunterricht. Berlin, Schnitze. 1843. XI u. 200 S. gr. 12. 
22*ANgr. 

Carl, ,J. Th. E.j Ueber daa Geschlecht der Substandva der franzÖa. 
Sprache, welche aus dem Lateinischen herstammen. Gym.-Progr. Elbing, 
1842. 37 (21) S. 4. 

Kurz, H,, Die französische Conjugation nebst einem Versuche über 
die Bildungsgesetze der franzos. Sprache. Zürich, Meyer u. Zelier. 1843. 
XVI u. 124 S. gr. 8. 20 Ngr. 

JVoifoirt^ J, Fr,^ Tableau syaopüqne des formea simples de la conja- 

7 
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frfson frm^aise, Hgo^bt%, irr^goU^re et defectneiise , pulse dans lea 
velUenra aonroes et rmagii snWant les principes, Tordre et la nonv. me- 
thodef dont raateur s^est servi dans ses „Formen des franzos. Zeit- 
weites 1835^'. MasdelNii|r, Schmiiiiiskj. 1843. 3 Blätter gr. Irop. Fol. 
10 Ngr. 

Peiriy J, Ado.f Le terbe fran^ais. Das gesammte franzosische Zeit- 
jwort ia L80 praktischeo Uebongsaufgaben nach systematischer Reihen 
folge mit genaoer Angabe der Beagung und Anwendung desselben und 
•neu grammatikaiischen Nachweisangen , besonders auf HirzcPs Sprach- 
lehre. Zur Erleichtemng grundlichen Lehrens und Lernens der franzos. 
JSpracbe für Lehrer nnd Schaler bearb. Leipzig, Woller. 1843. 160 S. 
8. 10 Ngr. 

Ißeiie, jido,y Die onregelmassigen Zeitworter der franzos. Sprache. 
In tabellarischer Uebersicht nach einer neuen Methode für den Unter- 
richt bearbeitet. Stade, Schanmbnrg. 1843. 16 S. gr. 8. 5 Ngr. Mit 
Vorwort nebst Darlegung nnd Begründung der den Tabellen zu Grande 
liegenden Lehrmethode. Ebend. dl2 S. gr. 8. 7% Ngr. 

Tanger, Jt., Ueber die Regierung der franzos. Zeitworter nebst e« 
reichhaltigen Sammlung von Redensarten und Sprichwörtern, in denen das 
Dentiche Ton dem Franzos. abweicht. Ein Anhang zu jeder Sprach- 
lehre, französisch und deutsch. Wien, (Leipzig, Liebeskind.) 1843. 4 u. 
a07 S. a 8V5 Ngr. 

Seils, itfue., Die Negation in der firanzos. Sprache , wissenschaftlich 
abgehandelt. Emden, Rakebrand. 1843 IV u. 91 S. gr. 8. 11% Ngr. 

fVerny^ Am,y EJssai snr les yariations du style fran9ais au dix-septi- 
^me si^le. Th^e pr^sent^e A la facult^ des lettres de Paris. Paris, 1843. 
14% B. gr. 8. 

Ackermann, P«, Trait^ de Taccent, appliqu^ k la th^orie de la ver- 
sification. 2. ^diU Berlin, Ascher n. Co. 1843. XXIV n. 72 S. gr. 12. 
10 Ngr. 

HiÜeTy JVs., Unterredungen eines Lehrers mit seinen Zöglingen über 
die Grundregeln der franzos. Sprache. Leichtf assliches Lehrbuch der 
franzos. Sprache für Anfänger, in Fragen nnd Antworten, mit gegen- 
ilbersteheiuier deutscher Uebersetzung. Pressburg, C. F. Wigand. 1843. 
XIV o. 210 S. gr. 8. 20 Ngr. 

Der geschickte Franzose, oder die Kunst, ohne Lehrer in zehn 
•Lectionen französisch lesen, schreiben nnd sprechen zu lernen. Von ei- 
nem prakt. Schulmann. Cöln, Lengfeld. 1843. gr. 16. 5 Ngr. 

Streik, C, Der geschwinde Franzose, oder kleine Sprachlehre für 
Anfänger jedes Alters, nach den besten franzos. Grammatiken praktisch 
nnd populär nach der Interlinear-Methode bearbeitet und nur mit den 
wesentlichsten Regeln Tersehen. Linz , Enrich n. Sohn. 1843. 134 S. gr. 
8. 121^ Ngr, 

Mayery Fr., Der kleine Franzose, oder: die Kunst, die franzosische 
Sprache ohne Lehrer auf eine leichte und ganz fassliche Art in einigen 
Tagen, selbst ohne yorher ein Wort davon zu rerstehen, yollkomroen 
richtig sprechen zu lernen. Hanau, Edler^sche Bnohh. 1843. IV n. 76 S. 
». 5 Ngr, 

Lohmann, C, Praktischer Wegweiser, die franzos. Sprache binnen 
, acht Monaten richtig und geläufig sprechen nnd in derselben correspondi- 
.ren zu lernen. 2. durchgehends verb. Aufl. Leipzig, Fritzsche. 1844. VIII 
n. 282 S. gr. 8. n% Ngr. 

OUendorf, H, Cr., A New Method of Leaming to Read , Write , and 
Speak a Language in Six Mentha, adapted to the French. Lond. 1843. 
.666 S. gr. a ]6sh. 

^ Ahn , F, , Praktischer Lehrgang zur schnellen und leichten Erler- 
nung der franzos, Sprache. 1. Cunus. 14. Aufl. 2. Carstis. 4. stark 
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vem. Aafl. 130, VIII a. 135 8. gr. 12. CMIn, Da Mont-Scbanbenr. cart. 

7%Ngr. • * 

Eisenmmm , IV, F\r. , Praktische Anleitung znr Brlernnng der fk-anz. 

Sprache. Stattgart, Beck u. Frfinkel. 1843. VU o. 208 n. 152 S. gr. 8. 

26V5 Ngr. ' "• ' 

Girard, J. £., Rudimentft de la langne fran^aise k Tosage des 

Cooles «üemandes. I. partte: Tableanx. 2. Sdit. II« partie: Exercices de 

phraa^logie. Basle, Sclineider. 1843. 83, 72 a. 28 S. gr. 8. 5 n. T^^ Ngr.* 

Krafft^ Fr,y Anfangsgrunde der franzosischen Sprache. Labeck, v. 
Rohdensche Buchh. 1843. 43 S. gr. 8. 5 Ngr. 

Sanguiny J. Fr,, Neuer Leitfaden zum ersten Unterricht in der franjE» 
Sprache, oder Uebersetzung sammtKcher Uebungsstücke in dem 1. u. 2/ 
Cnrsus der Sanguinischen Grammatijc. 3. verb. Aufl. Coburg, Sinnersche 
Hofbuchh. 1843. Vm n. 283 S. gr. 8. 27% Ngr. 

Schifflin, Anleitung zur Erlernung der franzos. Sprache. 1. Curd, 
6. Aufl. Elberfeld, Becker. 1843. X u. 134 S. 8. 7^^ Ngr. 

Seyerlen, X, Lehr- und Uebungsbuch für den ersten Unterricht in 
der franzos. Sprache, als Einleitung in die Grammatik methodisch bearb* 
n. zunächst für Realschnlen bestimmt. 3, verb. Aufl. Stuttgart. Beck u. 
Fränkel. 1843. X u. 308 S. gr. 8. 221^ Ngr. 

Voigtmann ^ Ck. G/. , Vorschule der franzos. Sprache für Anfanger« 
In stufenweiser Entwickelnng des Unterrichts bis zum onregelmässigea 
Zeitwort. Jena, Hochhausen. 1843. IV u. 99 S. gr. 8. 7% Ngr. 

Neues französisches Elementarbuch. 2. ThI., oder Folge des neaea 
franzos. Lesebuchs für den ersten Schul- und Privat-Unterrieht. Her- 
ausgeg. von prakt. Schulmännern. 3. verm* a. verb. Aufl. Prankf. a« M.,* 
Jäger'sche Buchh. 1844. V/H u. 224 S. gr. 12. 15 Ngr. 

Clemen, A,, Elementarbuch der franz. Sprache. Lemgo, Meyer, 1843. 
IV u. 175 S. gr. 8. n. 15 Ngr. 

LoBsnitzeTy C, E,, Lehrbuch der franzos. Sprache, nach den Crrund- 
sätzen des Universal-Unterrichts bearb. und mit einer ausfuhrl. Ueber- 
sicbt der Methode versehen. Mit Fön61pn*s T^l^maque Buch 1 — 4. 
Franz. und Deutsch. 2. Stereotypausg* Chemnitz, Goedsche Sohn. 1843.* 
XXm u. 107 S. gr. 12. 5 Ngr. 

SMenstücker , J. H, P«, Elementarbuch zur Erlernung der franzos. 
Sprache. 1. Abthl. oder No. 1. 12. Aufl. Hamm, Schulz. 1843. IV n. 92 
S. 8. 7% Ngr. 

fFoMert , G, E,, Vollständig theoretisch - praktisches Lehrbuch der 
franzos. Sprache zum Privat- and Schulgebrauch. Lippstadt, Lange. 1843» 
31 X B. gr. 8. 1 Thlr. 10 Ngr. 

Feiler y'F, E. ^ Nouveauz exercices de la langne fran^aise. Zur 
Vorbereitong zu freien stylistischen Arbeiten. 2. mit einer dramat. 
Zugabe verm. Aufl. Leipzig, O. A. Schulz. 1843. VI u. 277 S. 8. 
26% Ngr. 

Galloia^ J., Uebersetzungsbuch aus dem Deutschen ins Franzosische. 
3. Aufl. Hamburg, Perthes, Besser u. Mauke. 1844. X a. 350 S. 12. 
27%.Ngr. 

LebWf A.j Handbuch zum Uebersetzen aus dem Deutschen ins Fran- 
zosische. 1. Abtheil. Carlsruhe, Noldeke. 1843. VII u. 267 S. gr^ 8. 
26V5 Ngr. 

SohuliheM. J., Übungsstücke zum Uebersetzen aus dem Deutschen 
ins Franzosiscne für mittlere Classen von Gymnasien, Industrie- und 
Secundarschulen. 2. verb. Aufl. Zürich, Schulthesa. 1843. VIII u. 168 S. 
gr. 8. lö Ngr. 

Ahn^ F,y Fnmzesisches Lesebuch in drei Cursus, mit Anmerkk« und 
einem WortervenEeichniss, far die untern und mittlem Classen der Gym- 



nasien ond holwni Unmrs«hiil«n. 6. AofL K$ln, Dia M«at-JMia&lwfK« 
lÄH. VUI, 176 n. XXXXVin S. gr. 8. 15 Ngr. 

BtUla«r, Af., LecUires fiicUes et agr^bles ponr les eiifaM, tir^s 
d« ouTiages de C* Schmid, BerqmOi Mad, la Princ. de Beamnont eto« 
Onrrage sniTi d*ao Tocabulaire complet et enrichi des notea de granH 
wdre. Andam, Dietie. 1844. VI u. 256 8. |pr. 8. 12i^ Ngr. 

BoldcTj C C, Haadbach der ütem und neuem PranzeBischeii Li(e~ 
rmtnr, nit edäot Aniuerkiingeii und Inbiiographiscfaen Notizen- ober die 
ddiriftsteiler , zam Gebrauche in hohem Lehranstalten in 4 Abthl» ge- 
ordnet, Nea umgearb. Ausgabe. Stattgart^ Metzler. 1842. geh. 1% Xhir. 
HundeukeTf IV. TA., o. G. E^ Plate^ Pranzosischea Lesebacb. Eine 
flammlnng zweckmässig geordneter und lehrreicher Lesestacke zum Un^ 
terricht in der franzos. Sprache. Mit einem vollständigen Wörterbuche. 
i. Tbl. 4. yerm. u. verb. Aufl. von G.JS. Plaie. Bremen, Heyse. 1843. VXU 
«. 424 S. gr. a 1 Thir. 10 Ngr. 

fftj Aug,, Neuestes franzosisches Lesebuch, enth. eine Anleitung 
mr Kenntniss der Natur nach bewährten franzos. Autoren und beglei- 
tet Ton Hinweisungen auf die wesentlichsten Regeln der Grammatik. 
Königsberg i. d. N., Windolff n. Striese. 1843. VJU u. 232 S. 8. 15 Ngr. 
Ijan^e, JhI., Neues französisches Lesebuch für höhere Schulen mit 
beigeingtem Wörterbuch. Berlin, Duncker u. Humblot 1843. VI u. 356 
8. gr. 8. 25 Ngr. 

LntSy F,y Franzosisches Lesebuch für Realschulen und untere Gym- 
nasialclasaen. 2. Cursus. St. Gallen, Scheitlin u. ZoUikofer. 1843. 140 S. 
a 12% Ngr. 

Lie§en , C F^ Pranzosiaches Lesebuch nebst einem yoUstand. Wor- 
terboche Inr die Leaestficke ond einem Anhange, enth. die Elemente der 
franzos. Grammatik. 3. verb. n. verm. Aufl. Berlin, Oefamigke's Bucbh. 
(Bolow.) 1843. 304 S. 8. 10 Ngr. 

Lecture ^l^mentaire et gradu^e k l'usage des Instituts d'^ucation. 2. 
^t. rev. et corr. Mainz, Paber. 1843. 104 8. 8. 10 Ngr. 

Franzosisches Lesebuch in «wei Unterricbtsstufen nach padagog. 
Grundsätzen geordnet, mit sorgfaltig bearb« Wörterbuche. (Von Prof. K, 
Kärcker,) 2« verb. o. verm. Aufl. Carlsmhe, Artist* Institut. 1843. XVL 
104, 126 u. 80 S. gr. 8. 20 Ngr. 

Noel et de la Ptace^ Lebens fran^lses de Litt^ratüre et de Morate. 
1. ^t. k Tusage de la Jeunesse allemande, avec des notes grammaticales, 
nn vocabulaire et une liste historique, g^ographique et litt^raire des 
noms propres et specialement des auteurs dont on a tir6 des morceaox 
ponr ce recoeil par £. J. Uausehüd, U. partier Descriptions et defini- 
tions. lU. partie; Fahles et all^gories, morale r^ligieuse ou philosopbie 

fratique. iV. partie i Lettres. Discours et morceanx oratoires. Exordes. 
/äroraisons. Dialogues philos. on lit^raires. V. partie: Caract^res oa 
portraits et paralleles. CarAct^res polit. Caract^res lit^r. Caract^reft 
moraux. Pesth, Hartleben. (Leipsic, Frohberger.) 18^3. VI u. 186, 
YI u. 152, VI o. 154, VI ö. 185 S. gr. 12. k n. 10 Ngr. 

JRttland, J. A^ L., Französisches Lesebuch für höhere Töchter- ond' 
Burgerschulen, die untern Classen der Gymnasien und zum Selbetunter- 
rieht. Mit Anmerk. und einem Wörterverzeichnisse. 2. dutchgea. Aufl. 
Aachen, Mensen. 1843; l^/z B. 12. 15 Ngr. 

Schipper, L., Französisches Lesebucn nebst einem Mcmorirstoff za 
einer neuen, von den Behörden empfohl. Memorirmethode für Gymna- 
sien, höhere Bärgersohnlen ond zum Privatgebrauche. Münster, Theissing'* 
sehe Bochh. 1843. X n. 171 8. 8. 10 Ngr. 

yinet, A., Chrestomathie fran9aise, ou choix de morceaux dr^ des 
mdJleurs ^crivains fran^ais. Ouvrage deatin^ a servir^d^application m^- 
thod. et progressive k Un cours regulier de langue fran9abe^ 4. . edit» 
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nmA et «ugmeBlite. Tome I. Asdi «nter dem Titai: LkUmtore d«> 

Tenfance, oa choix de morceaax k la porUe de Viae de dix ä ^oatorM 
aM, pris imna let diff^renies branches de l'art JTto'ire, et tir^ dea 
meilleurs ^erivakis fran^« Bdsle, Neakireh. 1843. XVI n. 456 8. & 
1 TUr. 

iVoely L., Lectures lran9aiM8 k rusage def ^colea et dea oall^ea« 
Tom. 11. Berlin, ReioMr. 1843. XYIII v. 971 8. gr. & 1 Thllr. 2& N«n 

FränJbei, ^gr*9 Coura de le^ona« Samialang fransoa. Leaestucke aw 
der alten und neuern Literatur. In fortschreit. Reihenfolge und aiit mk- 
tergeiegten graamatikal. Erläuterungen, Nebst einem deuUch-fr^nzda. 
Wörterbuche« 1. Curs. 2i verm. a. verb. Aufl. Berlin , Heyroana, 18A^ 
224 u. 16() S. 8. 22% Ngr. 

de Caatrea de Tersack^ O. H, F., Bluthen aua dem Gebiete der neun 
ero franzoa. Literatur. Eine Auswahl der- gediegenaten Bruchstücke auf 
den Classikern h und 2. Ranges des 17., 18. u.^ 19. Jahrb. ^ Nebst 
biograph. Skizzen und grammat. und kriU Noten über jeden der ang«t 
führten Schriftsteller; eingeleitet durch einen kurzen Umriss der £rao8E% 
Literaturgeschichte von der altern Zeit bis auf Malherbe. Zum Ge- 
brauche für Deutschlands höhere Schulen. Altona, Blatt. 1843. XYI u« 
383 8. gr. 8. 1 Thir. 

F^n^lon, Les Aventures de T^Mmaque, fils d'Ulysse. Mit einem 
Vollständigen Worterbuche von fr, ji» Menadier. Quedlinburg, Ba^se, 
1843. 445 8. 8. 20 Ngr. 

Fensen, Les Aventures de T^l^maque. A Pnsage de Penseignement 
universel revues par CA. E, Losmitzer, 2. ^dit. at^r^ot. Chemnitz^ Goed- 
iche Sohn. 1843. 3l8 S. gr. 12. 10 Ngr. 

Numa Pompilius , 11 roi de Roma , par M. de Florian. Mit einem 
▼ollständ, Worterbuche von IV. J^ Menadier. Quedlinburg, Basse. 1843. 
262 S. 8. 15 Ngr. 

Lamartine, Yoya^e en Orient 1832—1833. ^ Auszug in einem Bande 
mit erklär. Noten, einem. Worterbuche dnd drei Registern über 1) die 
Namen , 2) die citirten Stellen aus Girault-Duvitier, Rod , Hirzel , Hau- 
schild, Dressler, Frings, Sanguin und Simon, und endlich 3) über die ab- 
gehandelten grammatischen Streitfragen überhaupt. 3. Aufl. Anclam, Dietze. 
1843. VlII u. 373 8. gr. 12. 22^;^ Ngr. 

Parnasse fran9ais ou collection de drames classics. Avec des notea 
explicatives. I. partie. Auch unter dem Titel: Auswahl franzosischer 
Dramen zum Schulgebranche.. Mit erklärenden Anmerkungen. 1. Tbl. 
Tranerspiele. Frankfurt a. M., Bronner. 1843. IV u. 468 8. 12. n. 25 
Ngr. Enth.: Cinna o. Nicom^e von Corneille; Esther u. Athalle yoii 
Racine; la mort de C^sar u. M^rope von Voltaire; Philoct^te von La 
Harpe; la Alle du Cid von Delavigne. 

Juvenile Thöatre. Mit deutschen WorterkISrungen für den otfentl.' 
und Privatunterricht von J. Pearson^ Stuttgart, Erhard. 1843. 165 8k gr* 
16. 117. Ngr. 

Ähn^ F., Handbuch der französischen Umgangssprache. 7. verm. 
Aufl. Coln, Du MontrSchanberg. 1843. IV u. 180 8. gr. 8. 12% Ngr. 

Frietf J, G., Proverbes et phrases proverbiales enfran9ai8 etenalle^ 
mand. 8prÜGhw5rter und Spruch wortliche Redensarten. Oldenburg, Schul« 
ze'sche Bnchh. 1844. 136 8. gr. 12. 15 Ngr. 

JPVie«, J. G., Vollständige Phraseologie der franzosischen Converaa- 
tioB. 4. umgearb., sehr verm. Aufl. Oldenburg, Schulze^sche Buchh. 1843« 
Xin u. 352 8. gr. 12. 26V5 Ngr. 

Lottis, J., Idiotismea fran^aia en forme de dialogne. Dessau, Aue. VIII 
n. 160 8. gr. 12. 15 Ngr. ^ 

Moann's französische und deutsche Gespräche nebst einer Sammlung 
der unentbehrlichsten Wörter nnd sprüchwortücheo Redensarteo » dvncb^ 
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mmm m ■•!& «iMM Aoraaf« henas^tgi ^on J. Mmf»^ Lolvar in StrMsbonr« 
luitt^rt, CoCta. 1&43. VIH a. 1(H 8. 8. 7^^ Ngr. 

• 8tm%j KmHj Samnüniii; der gvbraachlicfasten fraiuEÖsie«h«ii Redens- 
wies (GaUicUmeni. Uns, Fink. 1813. IV n. 63 S. 8. 7^ Ngr. 

Geniiu der französischen Sprache, oder Sammlung von 32O0 Sprich -• 
ffoctera Hid sprichwörtBchen Redensarten mit der deutschen Ueber- 
■wtinnft ficnrbw nach dem Dictienn. der Akademie, dem des denx Na- 
tions , denen von Boiste , Gatlei , Momn n. s. w. and andern Werken. 
Tübingen, Oslander. 1843. VI n. 180 8. & 15 Ngr. 

Ife^ jhiff.^ Praktisches HSlfsbnch xnm Erlernen der franzos. nnd ita^ 
Henischen Sprache, bestehend in einer Sammlung der beim Sprechen am 
haafi^ten vorkommenden Wörter und Redensarten, nebst Unterredungen 
nnd Briefen nber allerie! Gegenstande des geselligen Lebens; deutsch, 
imnzosiscb, iUltenisch. Berlin, Amelang. 1843. VIII u. 352 S. a 1 Thlr. 

Rvwbotkam, /., Neuester sprachlicher Reisegesellschafler durch 
Dnntschland , Franinreich , England und Nordamerika etc. s. Engiinke 
Sfratke. 

g« Englische Sprache« 

Dicsmonn, J. ^9g»i Vollständiges Taschenwörterbuch der vier Hanpt- 
sprachen Europa's. fil. Englisch deutsch-franzosisch-italienischer Theil. 
1. Abtheil. Leipzig, Baomgartner. 1844. 59^^ B. br. 8. 1 Thlr. 20 Ngr. 

Böttger y F, A,, Vollständiges Wörterbuch der deutschen und engli- 
schen Sprache, Stereotyp-Ausgabe. 2. Thl. Auch unter dem Titel: New 
and complete Dictionary of the english and german languages. Vol. IT« 
containing all the german words and phrases in general use up to the 
present time, the terminology and proverbs, a great many cant termes 
and expressions of domestic and vulgare life. Coropiled from the best 
authmties by etc. Leipzig, F^t'sche. Buchh. 1843, XVI n. 587 S. Lex. -8. 
1 Thlr. 15 Ngr. ♦ 

Sporschily J., u. Fr. Aug. BoUger ^ Vollständiges englisch-deutschea 
nnd deutsch-englisches Taschen-Wörterbuch. 4. Stereotyp-AuFg.' Leipzig, 
Liebeskind. 1843. 448 u. 429 S. br. 8. 1 Thlr. 15 Ngr. 

Hilpert, Jos, Leonh,, Englisch-deutsches u. deutsch-englisches Hand- 
wörterbuch unter Zugrundlegung des grosseren Werkes. 1. Bd. Englisch- 
deutsch. 4 Lieif. 769 S. 2. Bd. deutsch-englisch. 1. Lief. S. 1 — 64. 
Pforzheim, Dennig, Finck u. Co. 1843. gr. 8. k Lief. 19 Ngr. ' 

BabenharsV* Pocket Dictionary of the Grerman aiid English Langua^ 

f^* By G. H. Noehden, 5. ^dit., materiaily improved by D, Boileau. 
.ond. 1843. 860 S. gr. 8. 7 sh. 

Webster^ F. A., VoUständ. englisch- deutsches und deutsch - engl« 
Taschen-Wörterbuch. Stereotyp-Ausg. 4. Abdruck. Leipzig, Eisenach. 
1844. XVI, 498 u. 462 S. Lex.-8. 2 Thlr. 

Flügel, J, G., Literarische Sympathien oder industrielle Buchmache- 
rei. Ein Beitrag zur Geschichte der neuern englischen Lexicographie, 
nebst einem Vorwort von Gottfr. Hermann. Leipzig, Welchardt. lS^3b 
VI n. 41 S. gr. 8. 

Ruhens, L., Kurzgefasster Auszug der gebräuchlichsten englischen 
Wörter mit ihren Ableitungen nnd Zusammensetzungen für Schulen zum 
Answendiglernen. Dessau, Aue. 1843. 48 S. gr. 12. 3^5 Ngr. 

Wahlen, G. E. A,, Englische Schulgrammatik. 3. verb. n. verm. 
Aufl. Bielefeld, Velbagen u. Klasing. 1843. VI u. 313 8. 8. 17^^ Ngr. 

Schmitz, Bemh., Englische Grammatik für Anfanger. Berlin, P&mm- 
ler. 1843. VI u. 114 S. gr. 8. I2V2 Ngr. 

Latham , R, G., An Elementary English Grammar for the Use of 
Sctioois. London, 1843. 224 S. gr. 12. .4 sh. 6 d. 
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Greh», C. B,, Kuragefessle engliscii« SprUdit^hre. Fttmkf, i 'M': 
Bronner. 1843. VIII u. 167 8. 8. 19 Ngr. '^ 

Grütmau, L«iCfaden f&r den grammatischen Unterricht in der engli- 
sehen Sprache auf höheren Bfirgerschuien. Dansig , Kabos. 1843. 137 9. 
gr. 8. 10 Ngr. - ' 

Wagner, K. Frs» Chr,, Theoretisch-prakt. Schulgramroatfk der engl. 
Sprache, für jüngere Alifanger. Braunschw., Vieweg u. S. 1843. VIII ni 
2te 8. gr. 8. 26 Ngr. 

Wagner, C. Frz, Chr., Neue, Toliständige und anf die mdgKchstd 
Erleichterung des Unterrichts abzwecfcende englische Sprachlehre fSr dt^ 
Deatächen. 2. oder prakt. Thl., welcher Uebungen- ober die einzelnen 
Regeln enthält, ö. Aufl. Braunschw^eig, Sohulbucbh, (Vieweg.) 1843^. VIII 
n. 229 S. gr. 8. 20 Ngr. 

II. ScJUözery W,, Vollständige, die mÖgUchste Erleichterung des Un-< 
terrichts ond des Sprechens bezweckende praktische deutsch- englische 
Sprachlehre. Hamburg. (Altona, Blatt.) 1843. XIV u. 406 8. gr. 13; 
1 Thlr, 10 Ngr. 

Roihwell, J, S» iS. , Beweise für die EinÜBichheit der engiischeii 
Sprache in Vergleich mit andern Sprachen Europa's, sowohl lebenden 
als todten. Ein untrüglicher Wegweiser zum schnellen und leichten 
Erlernen der englischen Sprache. München, Franz. 1843. 39 S. er. 8 

7^^ Ngr. , , ^ : 

Bloomfield, M. , Der kleine Engländer oder Anweisung, die engl. 
Sprache ohne Lehrer in 8 Stunden theoretisch und praktisch zu erlernen. 
,J)es engl. Trichters" 3. verm. u. verb. Aufl. Dresden, Bromme. 1844. 
105 S. gr. 12. 10 Ngr. 

Wolff, F, W,j Die Kunst sich die englische Spräche durch eine gaac 
neue übersichtliche Methode in 52 eingetheilten Stunden, selbst ohne 
Hälfe eines Lehrers, gründlich zu eigen zu machen. 2. oder prakt. Theil. 
Berlin, Heymann. 1843. 7 B. gr. 8. geh. n. 15 Ngr. 

Paradigmen zur englischen Formenlehre für den ersten Unterricht in 
dieser Sprache. Gotha, Müller. 1843. 26 S. gr. 8. ö Ngr. 

Fölaingj J., Lehrbuch der englischen Sprache. 2. Thl. Leitfaden 
für den wissenschaftlichen Unterricht. 2. umgearb. u. verm. Aufl. Berlin, 
Voss'sche Buchh. 1843. X u. 218 S. gr. 8. 22^^ Ngr. 

Behnachy Otiomar, Praktischer Lehrgang zur leichten und schnellen 
Erlernung der englischen Sprache. 1.' Cursus. 2. verb. u. verm. Aufl. 
Breslau, Korn. 1843. V u. 114 S. gr. 8. llVs Ngr. 

[Clemen^ H.J Elementarbuch der englischen Sprache. Lemgo, Mever«* 
sehe Hof buchh. J842. 66 S. 8. geh. i4.Thlr. 

Sinneity E. W, P., Elementarbuch der engl. Sprache. Leichte Lese- 
übungen mit Wort- Erklärungen und einer Einleitung, in welcher die un- 
entbehrlichsten Regeln der Grammatik enthalten sind. (Stereotypaus- 
gabe.) Hamburg, Hoffmann u« Campe. 1843. XII u. 273 S. 8. 15 Ngr. 

Marcus, E,, Elementar- und- Uebungsbuch zur Erlernung der eng» 
lischen Sprache. Mit besonderer Beziehung auf Dr. Becker's gramma- 
tische Grundsätze bearbeitet. Münster, Regensberg. 1843. IV u. 99 S. 
8. 7% Ngr. 

Rohertson'e, T., Handbuch zur Erlernung und Uebung der englischen 
Sprache in 47 prakt. theoretischen Lcctionen mit einer erklär« Eiäeitunn 
und einem ergänzenden Anhange zum öffentl. und Privatgebraucbe , ins- 
besond. zum Selbstnntecricbt für Deutsche bearb. von Gfeo^ Stemheis. 
HeUbronn, Flammer. 1843. VIII u. 288 8. 8. 1 Thlr. 

Towler, Joh., Der kleine Engländer oder Sammlung von Wörtiem o. 
Sätzen zu leichtem Erlernen der rieht. Ausspra<3he des Englischen. Nebst 
Regeln und Beispielen aber Betonung, Wortr itnd Sylbeavertheilung. 
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Zw Ge¥iw* ISr Pt rt wi i «, Ctrimke, HoltniMHu 1843. Vlü tt. 165 8. 
8. 26>A Ngf. 

Mmrn»f Lfvjt, Katf ichw Latebnch, entb. «ine Aiuwahl f^emiachter 
LsMitfick« ober belebren^e md uterliAlteiKle Gcf MMtande , mit bexeich- 
■eter Amapncke der schweralen Wörter and Phrasen, fiir den Schul- 
cebn«ck «ad sun Selhstratamcht. Hanbnrg, Henbel. 1843. VUI o. 
Iä4 8. a 90 Ncr. 

7\nDlcr, Jelm, My early days. An eagliah reading book. Meine. Ja- 
geadieit. Ria en^iacbea Lesebnch son Gebranohe der Jagend beiderlei 
GeacUechta in Schalen and bei de» PriTatanterricht. Mit ttnem Wör* 
terbocfae. CarUcvhe, Noldecke. 1843. 176 8. & 20 Ngr. 

Ow^ 71k. , The hiatorj of Saodferd and Merton , intended for the 
ase of chiidren. A aew edition. Mit syntakt. nnd erlaat Noten and ei- 
aem ▼oUständigea , die Aassprache jedes einzelnen Wortes nach Voigt- 
maan enthalteMea, erklareaden Worterbache versehen von F. Bauer, 1« 
lief. Celle, Schabe. 1843. VII a. 194 S. 15 Ngr. 

Chaai^ert, It, Cydopaedia of Snglish Literatares consisting of 
Speeimeas of British Writers in Prose and Verse, connected by a Hi- 
sterical and Critical Namtive. (2 vols.) VoL I. Edinburgh, 1843. 688 8. 
Iaip.-8. 7 sh. 

Mpnortf, Eiw. A,^ Chrestomathie aas enelischen Autoren in Prosa 
and Poesie. Zum Schul- und PriTatgebrauch. Leipzig, B. Tauchnitz jan. 
1844. X u. 414 S. gr. 16. 20 Ngr. 

Biiliirer, JBiIw. Lifi., The pilgrims of the Rhino« Accentnirt, mit 
erlaot. Anmerkungen unter besond. Hinweisung auf Wagner's vgl. Sprach- 
lehre und Melford^s synonym. Handwörterbuch und mit einem voUständ. 
Wörterbuch von Lud» Georg. Göttingen, Vandenhoeck n. Ruprecht. 1843. 
VIII u. 315 8. gr. 8. 27% Ngr. 

The Vicar of Wakefield by Goldsmith. New edition. with 32 en- 
grafings. Tubingen, Oslander. 1843. 333 8. 16. 20 Ngr. 

Nachtrag zum Anhange seines vgl. Lesebuchs von Newman 8her- 
wood. Lubeä , v. Rohden'sche Buchh. 1843. 14 S. gr. 8. 3Ys Ngr. 

Rowhotham , J. , Neuester sprachlicher Reisegesellscfaafter durch 
Deutschland , Frankreich , England und Nordamerika , d. i. unentbehr- 
lichster Sprachstoff für Deutsche, des Engl, und ^ranzos. unkundige 
Reisende in deutscher , franz. und engl. Sprache. 2. Aufl. Grimma, Vor- 
lagscomptoir. 1843. 380 8. gr. 16. 1 Thlr. 

Ahn, JFV., Handbuch der englischen Umgangssprache mit deutscher u. 
französischer Uebersetzang. 3« verm. Aufl. Mainz, Kupferberg. 1843. 13^ 
B. gr. 16. cart. 15 Ngr. 

TAteme, Fr, W., Uebungen im Sprechen nnd Schreiben der engli- 
schen Sprache. Als weitere Entwickelung der prakt. Anweisung zu 
einer naturgemassen und schnellen Erlernung der englischen Sprache« 
(In drei Cursus.) 1. n. 2. Cursus. Berlin, Kiemann. 1843. IV u. 160, 158 
o. 168 8. a ^ 10 Ngr. 

Clairmont, Karl Gaulky Handbuch englischer Gespräche, die ge- 
bräuchlichsten Ausdrucke dar Umgangssprache, mit Bezug auf die Ge- 
wohnheiten, Eigenheiten, Sitten und Verfassungen Englands, eine Er- 
klärung der engl. Pairie und ein Cap. iiber die See -Ausdrucke ent- 
lialt. Wien , Braumuller a. Seidel 1844. VIII u. 356 8. gr. 8. 1 Thlr. 
10 Ngr, 

HeHeyy J. H., Englische und deutsche Gespräche, nebst einer ver- 
gleichenden Uebersicht der Grammatik und des Idioms beider Sprachen. 
Zum Gebrauch beider Nationen. 2. Aufl. Leipzig, Härtung. 1S43. XII u« 
338 8. br. kl. 8. 26 Vs Ngr. 

SAanaoa, J. fl., Eigeathamliche Redensartan, deutsch und engfisch, 
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mit den Abkürzungen, die: in der englischen Coifversations-Sprache ge- 
bräuchlich sind. 2. Anfl. Carlsruhe, Noldeke. 1843. 24 8. 8. 5 Ngr. 

jissmann , K. , Shakspeare und seine deutschen Uebersetzer , eine 
literar. linguistische Abhandlung. Progr. des Gymnas. zn Liegnitz. 1843. 
48 (32) S. 4. 

h. Italienische Sprache. 

Diesmaimj J. ^ug,, Vollständiges Taschen worterbach deririer Haupt- 
sprachen Europa^s. IV. Italienisch- deutscb^englisch-französischer Theil; 
nach den besten Hulfsmitteln bearb. von Jae. H, Kaltschmidt, Leipzigy 
Banmgärtner. 1844. 61 B. br. 8. 1 Thir. 20 Ngr. 

Lessigrafia italiana, o sia Maniera di scrirere le parole italaa^e, pron 
posta da Giov, Gherardini e niessa a confronto con quella' insegqatk dal 
Vocabolario della Crusca. Milane, 1843. XII u. 564 S. in gesp. Coli, gr« 
8; 15 L. 66 c. 

Alditu, Giü, B., n. W. Becker^ Der neue und vollständige italieni-. 
sehe Sprachmeister im Hans und anf der Reise, oder die. italienische 
Sprache in einer gedrängten für das prakt. Leben und den schnellen 
Ueberblick zweckmässigen Darstellung. Ein Hand- und Hnlfsbächletit (nt 
Alle, die dieselbe leicht, schnell und grundlich erlernen wollen oder sich 
ihrer ohne längeres Studium bedienen müssen. Chor, Grubenmann. 1843, 
190 S. gr. 12. 12% Ngr. 

V. Fornasari-Ferce, A. J, Edl,^ Theoretisch-praktische Anleitung zur 
Erlernung der italien. Sprache in einer neuen und fassiicheren Darstel- 
lung der auf ihre richtigen und einfachsten Grundsätze zurückgefuhr* 
ten Regeln. 10. vcrb. Aufl. Wien, Volkers Buchh. 1843. VI u. 478 S. 
gr. 8. 1 Thlr. 15 Ngr. 

de Fomasari'Fercey A. X, Cours th^orique et pratique de la. langue 
italienne, simpUfi^e et reduite ä ses vrais principes. Vienne, Volke. 1^3.^ 
VI u.. 376 S. gr. 8. 1 Thlr. 15 Ngr. 

Biagioliy i?., Italienische Sprachlehre für die Jugend nach der 8. 
Anfl. des Originals zum erstenmale für die deutsche Jugend bearb. von 
Ado. Wolf. Wien, Rohrmann. 1843. VI u. 200 S. gr. 12. l7l^ Ngr. 

Arnold, Joh. Frz., Neuer italienischer Dollmetscher für Deutsehe. 
Enth. eine kurze prakt. Anleitung der Grammatik, die nothigsten Wor- 
ter und Redensarten, Zahlen u. s. w. ne(>st der Aussprache, um in knrzer 
Zeit das Italienische lesen und sprechen zu lernen. Heilbronn , Class'schjl 
Buchh. 1843. 52 S. 8. 6V5 Ngr. 

Der . Neffe als Onkel und der Parasit von Schiller. Lustspiele zum 
Uebersetzen aus dem Deutschen in das Ital. für bereits vorgerückte 
Schüler, die in den Geist des zuletzt genannten Idioms tiefer eindringe^ 
nnd Fertigkeit in der Unterhaltungssprache erlangen -wollen. Mit sprach- 
wissenschaftl. Erläuterungen. Zum Schul- und Privatgebrauch bearb. 
und herausgegeben von G. B, Ghezsii, Leipzig, Baumgärtner, 1843. 182 S^ 
gr. 12. 15 Ngr. 

Scelta^ di opere di P. Metaatasio preceduta da notizie biografiche 
del medesimo con necessarie dichiarazoni ad nso della gioventü di Gio* 
Batt. Ghezzi, Leipzig, Baumgärtner, 1843. XXII n. 285 S. gr. 12. 

20 Ngr. ... 

Rossi, Jos. Aug,j Neuste Sammlung von ausgewählten italienischen, 
nnd deutschen Gesprächen und Sprüchwortern , nebst einigen poetischen 
Versuchen von modernen italien. Schriftstellern. Ein Handbuch den 
Freunden dieser beiden Sprachen gewidmet. Linz, Fink. 1843. VHI u. 
112 S. 8. 15 Ngr. 

Valentiid, Frx,, Italienisches Jahrgeschenk für Deutsche. Eine un- 
terhaltende und durch beigefügte deutsche Anmerk. zugleich belehrende 
Lectnre. 2. Jahrg. BerUn, Mitüer. 1843. Xyi n. 231 S. 8. 1 Thbr. 10 Ngr. 

8 
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ty F. C» New SpaDish and EngUsh Dictionary; in Two 
Parts. Part. I. Spa^ak aod Kogliah; Part. U. Bngliah and Spaaish. 
Lond. 1843. 812 S. gr. la 7 ah. 

Losen, Gnrtfen, Nonvelle gramnaire eapagnole, aor an plan tr^s-m6- 
thodiqoe. Perpignan, 1842. 13 B. gr. 12. 5 Fr. 

MortMes, FrmM,^ Le noQTeaa Sobrino, oo Grammaire de la. langoe 
Bapagooley rMohe 4 Xm le^ens. 10. ^Jit. revae, corr. et aogm. Bor- 
4eaiiz, Laplaee. 1842. 344 8. gr. 8. 6 Fr. 

CWeatfMM, Mwü. GaU de, Colin «l^aienUire de langoe etpagnole. Tou. 
looae, Barn. 1843. 18% B. gr. 8. 

Ltfmty Pedro Mort., Gramaiaire pratiqae de la langae espagocde. 
Paria, 1843. 10 B. gr. 12. 3 Fr. 

V. Serra-Oeeiif Der kleine Spanier, oder die Knnat die apaniach« 
Sprache ohne Lehrer auf eine ganz leichte und gans neue Art in ei- 
Bigen Tagen theoretisch und praktisch an erlernen. Nach den neneaten 
Regeln der apanischen Akademie bearbeitet Dresden, Bronme. 1843. 
Vm B. 184 8. 8. lö Ngr. 

5. Archaeologie und Numismatik. 

ArchSdogische Zeitung, beransgegeben von Rd, Gerhard, 1. Jahr- 
gang 1843 in 4 Lieff. 4 3 B. u. 3 Taff. Abbildungen. Berlin, Reimer, gr. 
4. n. 3 Thlr. [Jeden Monat erscheint 1 B. Text u. 1 Taf. Abbildungen. 
Anzeige der ersten Lieferung, Januar bis März, in NJbb. 39, 329. Die 
2. n. 3. Lief, enthalten : Nr. 4. Panofka , Das Harpyienraonunient voa 
Xanthos, gegenwartig im britisch. Museum. Gerhard, Griechische und 
miteritaliscbe Vasenbiider, und Pompejanische Wandgemälde. Nr. 5. 
GerAor«^ fitruskiscbe Spiegel. Curtiuf, Ueber das Tbeaeion aa Athen. 
Nr. 6. /lais, Griechische Insdirtften. Nr. 7. Gerhard, Ueber ein Mu- 
senrdief des kon. Museums in Berlin, iloss, Griecb. Inschrift« Nr. 8. 
Gerhard, Musenrelief des Museums zu Neapel , und die dreifache Hekate 
im kon. Museum zu Leyden. Nr. 9. Gerhard, Ueber griech. u. unter- 
italische Mfinzen, und über etruskische Spiegel.] 

Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfrennden im Rheinlande, s. 
Geechiehte, 

Annali delP Instituto di corrispondenaa archeoloeica. Vol. XT. mit 
19 Kpfrn. 1839, Vol. XTI. mit 16 Kpfrn. 1841. Vol. XIII. mit 7 Kpfrn. 
1842. Vol. XIV. 1843. Rom. 8. Dazu Monnmenti inediti pubblieati dall» 
instituto ecc. Vol. 111. 1839—43. Fol. [s. O. Jahn in Jen. LZ. 1843. 
Nr. 287—289.] 

Bulletino delP Instituto di corrisp. archeol. per ranna'1842. e per 
Panno 1843. Rom. a 12 Nummern. 8. [vgl. Gotting. Aaz. 1843. 8t. 
49— 52 ] 

Butletino archeologico Napoletano, edit. del. cav. Franc» Avellino. 
1. u. 2. Jahrg. Napoli, 1842 u. 43. 4. [Nach der Einrichtung des Bul- 
letino delP Inst, di corr. arch., aber blos für arcbäolog. Auffindungen im 
Königreich Neapel, s. Allg. Zeit. 1843 Beilage zu Nr. 356. Monatlich er- 
scheint 1 B. mit Kpfrn.] 

ChampolHon-Figeac, Trait4 ^Idmentaire d*arch^o]ogie , pierres gra- 
T^es, inscriptions, m^dailles etc. 2. ödit. Tom. II. Paris, Fournier. 1843. 
5% B. 32. mit 2 Kpfr. 

Schröer, Tob. trotdL, Archaeologia Graecorqm et Romanorum. Disci- 

Sults suis conscripsit etc. Posen, C. F. Wigand. 1843. VIII u. 111 8. gr. 
. 15 Ngr. 

Schnaaee^ iTarl, Geschichte der bildenden Künste bei den Alten. 1. 
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Bd.: Die Volker de« Orient«. Dfiflfieldorf, Boddeoi. 1845. XX u. 436 S. 
gr. 8. 3 Thlr. 

FoBbroke^ T. A, Encyclopaedia of AntiquitieSy and ElamenU of Ar- 
cbaeology, Classicai and Mediaeval. New edition, with improvemeatfl. 2 
Yois. London, 1843. 1122 S. u. 107 Kpfrn. gr. 8. 1 L. 15 sh. 

V, ScheUingj F- W. /., Ueber das Verhältnis« der biideoden Kanst« 
zu der Natur. Ein Rede zu München am 12. Oct. 1807 gehalten vi der 
ofifentl. Sitzung der Akademie der Wiu. Neuer onveränd. A}>dnicsk« 
Berlin, Reimer. 1843. 62 S. gr. 4. 15 Ngr. 

SchoUr^ Die Malerei bei den Griechen. Gym.-Progr. Lissa, 1842. 32 S. 4. 

Brvmn, Henr,, ArtificCIm liberae Graeciae tempora. Dr.-Dlsa« Bonn, 
Georg. 1843. IV u. 46 S. 8. 

f%ibaut, Emile, Considörations historiques et critiques sur les vitranx 
andens et modernes et snr la peintnre sur yerre« Paris, Cousin et Imbert. 
1842» 9 B. mit 2 Kupf. gr. 8. 5 Fr. 

Letronne , ■ fixpUcation d^one Inscription grecque trouree dans Tinte- 
rieur d^uoe statue antique de bronze; avec des observations sur quelques 
points de Phistoire de Tart chez les anciens. Paris, 1843« 56 8. 4. [H#' 
Weil in Jahrbb. £ wiss. Kr. 1844, 1 Nr. 13.] 

Sur une inscription grav^e Sur une lame de plomb, tronr^e dans 
ttoe Statue en bronce du mus^ du Louvre et sur les signatures inscrites 
par les artistes grecs sur leurs ouvrages , par M. le comte de Charae, 
Paris, 1843. 1 B. gr. 8. [Verhandelt ebenso, wie die genannte Abhandlung 
Leironne% über einige Bleistnckcben mit griechischen Buchstaben, welche 
in einer antiken Statue gefunden worden sind und den Namen des Kunst* 
lers enthalten sollen. Piot in Cabinet de f amateur et de Pantiquaire hat 
den Verdacht erregt, dass der Subcenservator des Museums Duboh diese 
Bleistöckchen untergeschoben habe. Dagegen ist als Vertheidigimgs« 
Schrift erschienen: Dubois. J, J,, Lettre sur une inscription grecque, 
trouv^ dans une statue de bronce appartenant au Mus^e. Paris, 1843«^ 
12 S. 8. vgU Morgenblatt 1843 Nr. 194 ff. u. Tubing. Kunstblatt 1842 
Nr. 85.] 

Waagen j Gust., Ueber die Stellung, welche der Baukunst, der Bild- 
hauerei und Malerei unter den Mitteln menschlicher Bildung . zukommt* 
Vortrag, geh. am 18. März 1843 im wissenschaftl. Vereine zu Beriin. 
Leipzig, Brockhaas. 1843. 48 S. gr. 12. 6 Ngr. 

Emmich, W,, Versuch einer Uebersicht sammtlicber bekannter Bau- 
werke der Vorzeit und deren Denkmäler, als Beitrag zur Geschichte und 
Archäologie der Baukunst. Frankfurt a. O., Harnecker u. Co. 1843. IV u. 
136 S. mit 1 Kpfr. gr. 8. n. 20 Ngr. 

Jul, FerrariOy Memorie per servire alla storia dell' architettura Mi- 
lanese della decadenze delP impero Romano fino ai nostri glorni, in den 
Abhandlungen des Institute Lombarde von 1843. 

Forchhammer, Ueber einige der ältesten Bauten.^ [Tulliannm, Car* 
cer Mamertinus, Gefangniss des Sokrates, Ohr des Dion^sius, Grab des 
Kekrops , des Erechthens , des Ajax , die Pyramiden , die Schatzbäoser, 
die Labyrinthe, — vrelche alle Wasserbehälter gewesen sein sollen,] in 
der Allgem. Zeitunf 1843 Beilagen zu Nr. 256 u. 278. 

Arts, Antiquities and Chronology of Ancient Egypt; from Obser^ 
vations in 1839. By G, H. Waihen^ Architect. With Illustrations from 
Original Sketches. London, Longman and Comp. 1843. 2H0 S. Imp. 

8. 16 sh. 

Steutfrty J. R,f A description of some ancient monuments etc. still 
edsiing in Lydia and Phrygia, illustrated with piates, frpm sketches made 
on the spot. London, 1843. Fol. 

Feüows, C.f The Xanthian Marbles; their Acquisition and Trans- 
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Bifssioii io Bngland. London, 1843. 44 S. mit 1 Karte nnd 1 Kpfr. 
Imp. 8. • 

The inscribed monnment at Xanthas recopied in 184^ by Charles 
FelUwB. London, Mnrray. 1842. 12 S. Fol. [Copie lykischer Inschrif- 
ten von einem hohen Pfeiler in den Rninen von Xanthos, und einer ans 
tfwolf Zellen bestehenden griech. Inschrift von demselben Pfeiler, 
Welche zwischen 541 — 333 vor Chr. rerfasst sein soll. Diese 
griechische Inschrift ist behandelt von Grotefend in den Gotting. 
Anz. 1843 St. 52. S. 516 ff., von Fr, Thierach in den Münchner gel. 
Anz. 1843 Nr. 154 ff. oder im Bulletin der Akademie der Wissensch. 1843 
Nr. 53. 54., von Sehneidewin in Hall. LZ. 1843 Intell. Bl. 69 a. von 
Martin in Schönbor^s Abhandlung über einige Flüsse Lyciens etc. 
S. 23 f.] 

Archäologische Mittheilnngen ans Griechenland, nach Carl O^fir, 
JUtUIers hinterlass. Papieren heransg. von Ado, SchöU, l, Athens Anti- 
ken-8aramlang, 1. Hft. Frankf. a. M., Hermann'sche Bnchh. 1843. 
VIII u. 131 8. mit 6 Taff. gr. 4. 2 Thlr. 15 Ngr. [vgl. Blatt, f. iit. 
Unterh. 1843. Nr. 319.] 

Serradifalco , Domenico Lo Faso PietroBanta Dnca di, Le Antichttä 
della Sicilia esposte ed illnstrate. Vol. V. (Antichita .di Catana). Palermo, 
reale Stamperia. 1842. 113 n. XIX S. mit 44 Uthogr. Taff. 28 Thlr. [Schlnss 
des Werks.] 

Engelhard, Beschreibung der in Pompeji äusgegrab« Gebäude. Be- 
sonders abgedruckt ans Crelle^s Journal für die Baukunst, Bd. 18. Ber- 
Un, Reimer. 1813. 80 8. 4. Mit 1 Plan von Pompeji in % Fol. 1 Thlr. 

Studio sulp anfiteatro Puteolano, ec. Fase. I — ^III. Napoli, 1842. 

Fabbriche antiche di Roma, disegnate, descritte e pubblicate da 
F. Turconi. Fase 32. Milano, Torconi. 1843. Fol. mit 4 KflF. 3 L. 50 c. 

Osservazioni sopra un sepolcreto nelia collina Modenese. Modena, 
Soliani. 1842. 49 S. gr. 8. [Besonders abgedr. aus Bd. XIII. der 
„Continuazione della Memorie di Religioni, di Morale e di Letteratura.] 

Schreiber j Heinr., Die-MarceIius>Schlacht bei Clastidiura , Mosaikge- 
mälde in der Casa di Goethe zu Pompeji, ein archaol. Versuch. Univers.- 
Progr. Mit 4 lithogr. Taff. Freiburg, 1843. 4. 

Zahn, W., Die schönsten Ornamente und merkwürdigsten Gemälde 
aus Pompeji, Herkulanura und Stabiä. 2. Folge. Berlin , Reimer. 6. Hft. 
1843. Jedes Heft 10 Blätter , wovon 5 in Farbendruck, und 1 Bl. Text 
in deutscher und französ. Sprache. Imp. Fol. ä n. 6 Thlr., Pracbtausg. 
ä n. 11% Thlr. 

Panofka, Theod., Bilder antiken Lebens. 1—4. Heft. Berlin, Reimer. 
1843. Hft. 1—3. k 1 B. Text, Hft. 4. SVs B. Text, und jedes Heft 5 lith. 
Blätter, gr. 4. 4 1 Thlr. 

Braun y Emil, Antike Marmorwerke zum ersten Male bekannt ge- 
macht. Erste und zweite Decade. Leipzig, Brockhaus. 1843. Fol. 8 Thlr. 

Gerhard, Ed., Auserlesene griech. Vasenbilder, hauptsächlich etruski- 
fichen Fundorts. Berlin, Reimer. 1843. gr. 4. 23—26. Heft. 12. B. Text 
tt. Taf. CLI— CLXXV. k Heft 2 Thlr. 

Gerhard, Ed., Griechische und etrnskische Trinkschalen des kon* 
Museums zu Berlin. Berlin, Reimer. 1843. 9Va B. Text n. 31 Taf. z. Tb. 
ih Farbendruck, gr. Fol. 15 Thlr. 

. Gerhard, Ed., Etruskische Spiegel. Berlin, Reimer. 1843. gr. 4. 10 
—13 Heft. Taf. XCl— CXXX. k Heft 2 Thlr. 

Gerhard, Ed,, Etruskische nnd kampanische Vasenbilder des kon. 
Museums zir Berlin. Berlin, Reimer. 18^. 127^ B. Text n. 31 Taf. z. 
Thl. in Farbendruck. ^. Fol. 24 Thhr, 

Museo Chiaramoiiti aggiunto al Pio - Glementino con la dichiara- 
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lioni di AutoiUo THhhy ed i Monamenti Amaranzani descritti da Lmgi 
Biondü ä. Bd. Rom, 1843. [Der 2. Band ist 1837 erschienen.] 

To%ii^ Jnt,, II Maseo Antoniniano, rappresentante la iScoola degli 
Atletiy transferito per ordine del regiiante pontifice Gregorio XVI. dalle 
terme dt Caracalla al Palazso Lateranese, ora delineato descritto e lUn- 
fitrato per cura dell etc. Roma, Salviucci. 1843. IV u. 89 S. mit 2 
Kapfertaf. 4. 

Catafogo della coUezione di pietre nsate dagli anticbi per costmire 
ed adomare ie loro fabbriche, deir äw. FV, Belli, Rom. 1842. [Zählt 
di« Orte auf, wo in Rom die schönsten Stacke Ton alten fiTteinarten ca 
finden sind. F, Corsi hat im Trattato delle pietre antiche, 2. Aufl. 
Rom, 1833, das Hauptwerk über die alten Steinarten geliefert und ist ia 
Piattner's Beschreibung von Rom Bd. I, 8. 335 ff. ausgezogen. Neuer- 
^ngs hat man den Hanptaltar der Kirche del Gesü aus alten Steinen zu- 
sammengesetzt , worüber die Schrift : Enumerazione delle pietre orna- 
mentali usate neila vinnovata Trxbuna ed Altare maggiore della chiesa 
del Gesii di Roma, Rom 1843, Auskunft giebt.] 

Kärntens römische Alterthumer in Abbildungen. Herausgegeben Yon 
M* F. von Jabomig ' Altenfela und Grafen Mfr. Christalnigg, 1. Heft. 
Klagenfurt, Leonsche Buchhandl. 1843. 8 Taf. n. 3 Blätter Text. Fol. 
12 Ngr. 

Rouard, Rapport sur les fouilles d'antiquit^ faites k Aix en 1842. 
Aix, 1843. 5 B. u. -5 Kpfr. 4. 

Mfntitoh*, J7. C. o.. Topographische Uebersicht der Ausgrabungen 
griechischer, romischer, arabischer n. a. Münzen und Knnstgegcnstände, 
wie solche zu verschiedenen Zeiten in den Küstenländern des baltischen 
Meeres stattgehabt, zugleich als Andeutung über den Handelsverkehr der 
nordischen und morgenJändischen Volker. Berlin, Logier. 1843. IV u. 99 
S. gr. 8. [vgl. NJbb. 37, 458.] 

Gallerj of Antiquities, selected from the British Museum, by F. 
Arundale and J, Banomi; with Deseriptions by S, Bireh, Vol. I* London, 
1843. 124 &t mit 57 Kupfern, gr. 4. 2 i^. 

Bizio , Bart. , Dissertazione sopra . la porpore antica e sopra la 
scoperta della porpora ne' murici, scritta nell* oceasione di rispondere 
alle critiche del dott. Arobrogio Fusinieri. Venedig, 1843. 112 S. 8. 

Raoul-Rochette , Conjectures arch^ologiques sur Ie groupe antique, 
dont faisait partie Ie torse du Belv4dire, pr^c^d^es de considöratiohs sur 
^ l'utilit^ de r^tude des m^ailles pour la cönnaissance de l'histoire de la 
statuaire antique. Paris, imp. Roy. 1842. 55 8. 4. mit 1 Kupfertf. 

Madvig , Nie, , Afhandlung om Sprogets Vaesen , Udvikhng og Liv. 
Univers.^Progr. Kopenhagen, 1842. 39 S. gr. 4. 

GennareUi, JcfUUe^ La Moneta primitiva e i Monumenti dell' Itaüs 
antica messi in rapporto cronologico e ravvincinaii alle opere d'arte delle 
altere nazioni civil! dell' antichita per dedurre onde fasse l'origine ed il 
progressd delle arti e dell ineivilimonto. Dissertatione. Roma, 18i3« IV n. 
168 S. mit 9 Kpfrn. gr. 4. 

Brüel: Chemische Untersuchung alter [romischer, griechischer n« 
mittelalterlicher] Münzen nebst tabellarischer Uebersicht ihrer Metallzu- 
sammensetzung, mitgetheilt von Hausmann in Götting. gel. Anz. 1843 St. 
130. u. 131. S. 1289—1299. 

Pinder, Af . , Die Beckerschen falschen Münzen, beschrieben etc. 
Berlin , Nicolai. 1843. b% B. gr. 8. mit 2 Taff. % Thlr. [s.. NJbb. 
39, 336.] 

Numismatische Zeitung, herausgeg. von J. Leitzmann. 10. Jabri^. 
1843. In 52 Nrn. oder halben Bogen. Mit Abbild. Weissensee, Groai» 
mann. gr. 4. n. 2 Thlr. 15 Ngr. 

Zeitschrift für Mftfiz-, Siegel- und- Wapprakaode, h«attgegeMi 
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Toti B. EoknB. a. J«)irgang, 6 Hefte. Berlin, Mittler. 18^ gr. a ■. 
3^^ Tblr, [Enthält für die antike Mfinzkonde: Fünfzig anedirte grie- 
chische Münzen der von Raachschen 8ajnmlang, Hft. 1. 8. 1 — 49. 
J. de Barthol»meij Notice aar ies medailies de Didotea, roi de Ba- 
ctriane , Hft. 2. S. 65 — 77. Die flomiachen auf die Deutschen aad 8ar- 
naten bezüglichen Münzen, Hft. 5. u. 6. und Jahrg. 1844. Hft. 1.] 

Revue numi-smatique, publice par C. Cartier et L. de Im Sau»$ayem 
Am^ 1843. Paria, Roiiin. 6 Hfie. mit 16 litfaogr. Tff. gr. 8. 15 Fr. 
[Enthält im Hefte 1 — 5 folgende Aufsätze über antike Münzen: Nnmia- 
matiqne de Syracnse, par le Duc de Litynea , p. 5 — 16. mit 2 Kpftff«; 
Le mythe d^Haemus et de Rhodop^ sur lea medaiües, par Du Merian, 
p, 17 — ^35.; Analyse des memoires de M. Raoul-Rochette sor le type dea 
monnaies de Caulonia sur les medailtes aiciliennes de Pyrrhus et am: la 
nnwismatique Tarentioe dans leT. XIV. de TAcad. des Inscriptioiii , par 
L. D. L. S., p. 63-- 71., 143 — 149. et 215 — 228«; Rectification d'une 
erreur de M. Finder par M. Du Üferian avec la reponse du meroe k M. 
Kriedlaender, p. 80. : Observatt. sar quelques medailies de la Mysie (Adra* 
myttium), |xar E, Find, p. 83 — 87.; Medailies de Sainte H^l^e, m^re 
de Constantin le Grand, et de Fausta, femme de cet empereur, par CA. 
Lcnormant, p« 88 — 101.; Analyse du Memoire snr les voyages del'empe-* 
reur Hadrian et sur les medailies qui s' y rapportent par O. O. H. 
Oreppo, p. 150 — 157.« Sur les monnaies de Ptolero^ XI. dit Aal^^, 
de son ms Ptol^m^e XII. et sur celles de Cl^patre et d'Antoine , par 
lielronne, p* 163—184.; Notice sur les medailies de .sept villes qni ae ü- 
gurent paa dans lea tablea g^^rales de Mionnet, par M. A. ae Long" 
perier^ p. 243 ff«; Notice snr an dernier d*or in^dit de Tempereur Ura- 
uins Antoninoa, par M. Lenormmnt, p. 270 f.; Notice sur une medaille 
d'Eurymenae de Tbessalie, par M. F. de Wittey p. 323 ff.; Medaille ind- 
dite de Lycie par M. A, de Longperier^ p. 325 ff«; Lettre k M. de la 
Baussaye, sur Tattribution de quelques monnaies k Constantin le Grand 
et k ans fils, par M. F. Soret, p. 339 ff.] 

Meynaets , Des monnaies chez les Epyptiens, Aufsatz im Revue da 
la Nnmismatique Beige, 1842, Heft II. p. 280 ff. 

Falbe et Lindberg, Annonce d*un onvrage sur les medailies de l'aa> 
cienne Afrique. Avec nn aper^u des d^convertes de Lindberg dans la na- 
niismatique de Carthage, de la Numidie et de la^Mauritanie. Kapenha* 
gen, 1843. 20 8. gr. 8. 

FiorelUy G., Osservazioni aopra talune monete rare di cittä Greche. 
Con tre tavole incise. Napoli, 1843* 81 S. 4« 

Chastot i>. Ftorencourt, W^ Erklärung der räthselhaften Umschrif- 
ten der Consecrations-Munzen des Romulna. Trier, Lintz. 1843. 28 8« gr* 

8. 7V2 Ngr. 

Preller y Nummornm Graecorum, qni in Museo academ. aaservanturi 
reoenstts spec. I. Index schal, acad. Dorpat. 1842. 27S. 4. ' 

Hättisch^ Ed,y Verzeichniss der röm. Münzen des Gymnasiums. 
(Nebst Erklärungen derselben in lat. Sprache.) Gym«-Progr. Ratibor, 
18 i2. 37 (20) S. 4. 

Katalog einer Privat - Antikensammlung , aiit Nachweisnngen von 
FHedr. Creuzer. Darmstadt, Leske. 1843. 77 S. 8.' [Katalog der Creu- 
zerschen Sammlung.] 

6. Antiquitäteo. 

Real -Encyclo päd ie der class. Alterthumswissenschaft in aiphabet. 
Ordnung. Herausgeg. von Aug. Pauhf. Stuttgart, Metzier« Lief. 39 — 44. 
Bia Granua. Jede Lief, zu 5 B« gr. 8. % Thlr. 

Lotsen y Ckr,, Indische Alterthumskunde. 1. Bda> 1. Hälfte. BonUi 
K9big. 184». IV n. 540 8. gr. b. 2 Thir. 15 Ngr. 
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Waehnnulh, fVilh,, Helteniflohe Alterthamskunde. 2. AnfT. 1--Ö. Hft. 
Halle, Schfretsc hkc und Sohn. 1843. 8. 1—560. gr. 8. k 15 Ngr. 

Bojesen, E, F., Handbuch der griechischen Antiquitäten. Zum Ge- 
brauche fär Gymnasien und Schulen ans dem Dänischen übers, ton J, 
Hüffa, Giessen, Heyer. 1843. XX u. 14« S. gr. 8. 30 Ngr. 

Schiek, H, A, , Ueber die Himmeisgloben des Anaximander und Ar- 
chimedes. 1. Abth. Gym.-Progr. Hanau, 18*3. 63 (40) S. 4. 

Geppertj C. £., Die aitgriechische Bühne. Mit 6 Tff. antiker Mun- 
sen an<i Vasengemälde. Leipzig, T. O. Weigel. 1843. 19^^ gr. S* geh; 
2l^ Thlr. 

Fritzsehe, F, V,, De saltatione Cretica. Index scholar. aestfr. a. 

1842. Rostock. & S. gr. 4. 

TrinkleTy Die Lehre von der Harmonik und Melopoie der griechi^ 
sehen Musik. Progr. des Friedr. Wilhelm-Gymnas. zu Posea. 1842. 61 8. 
mit 1 lithogr, Taf. u. XII S. Schulnachrichten. 4. 

Meier ^ Commentatio de proxenio sive de publico Graecornm ho- 
spitio. Gratulationsschr. an die Univers. ErlüDgen, Halle, Schwetschke. 

1843. 31 8. gr. 4. 

Lasaulx, Ernst v., Der Fluch bei Griechen u. Romern, Univ.-Progr, 
Wurzburg, (Voigt u. Mocker.) 1843. 28 8. 4. 7l^ Ngr. 

Schömann, De iure hereditario Atheniensium. Index sehol. hibern« 
a. 1842. — 43. in Univers. Gryphiswald. 

Hermann, Car, Fr,, Epicrisis de proedris apud Athenienses. Index 
Lection. Gottingen, 1843. 34 (24) 8. 4. 

Fotchhammer, De lapidibus in Areopago, qoibus insistebant reos 
et accnsator , commentatio , im Index lect. Kiel, hibern. 1843 — 44. Kiel, 
1843. 11 8. 4. 

Meier, M. H. E., Die Lehre von der Freilassung [der Sclaven] bei 
den Griechen und die Verfassungsgeschicbte des amphiktyonischen Bun- 
des, Delphins und Erythrae^s. [Ais Recension der Anecdota Delphica von 
Em. Curtios.] In d. Hall, LZ. 18 t3. Nr, 230—234. 

Becker, H^ilh. Ado,, Handbuch der romischen Alterthümer, nach 
den Quellen bearbeitet, 1. ThI. Mit yergl eichendem Plane der Stadt 
und 4 andern Tafeln. Leipzig , Weidmann, 1843. XVI n, 722 8. gr. 8. 
3 Thlr. 15 Ngr. 

Ruperti^ G. F. F., Handbach der rom. Alterthümer. 2. Thls. 2, 
Abihl.: Regierung und Verwaltung des rom. Staats. Hannover, Hahn'scbe 
Hojfbuchh. 1843. VIU u. 1065 8. gr, 8. 3 Thk. 5 Ngr. 

Zein, Gustav, Römische Alterthumskonde, in drei Perioden benr- 
beitet. Jena, Mauke. 1843. VDl a. 733 8. gr. 8. geh, 2 Thlr. 20 Ngr. 
[8. Rein in Hall. LZ. 1843 Nr. 202. u. 3.] 

Von Quast, Bemerkungen über die richtig« Stellung einiger ah 
Forum gelegenen Gebäude, in Tübing. Kunstblatt 1843 Nr. 40-*42. 

J Riti nnziali degli antichi Romiini. Rovigo, 1843.* 38 8. 8. 

Werther, Heinr,, Die circensischen Spiele der Römer. Erste AbtliL 
Progr. des Gymnas. zu Herford. Bielefeld, 1843. 36 (18) 8., 4. 

Ambrweh, Jul, Äthan,, Ueber die Religionsbücher der Romer. (Ab- 
druck aus der Zeitschrift für kathol. Theologie und Philos.) Bonn, Marcus. 
18i3. 63 8. gr. 8. 5 Ngr. 

Mommsen , 7%. , De collegiis et sodaliciis Romanornm. Aecedit in- 
SGriptio Lanuvina. Kiel, Schwer'sehe Bnchh. 1843. VI n. 130 8. gt. 8. 
nebat 1 B. Beil. in Fol, 25 Ngr. 

Guarini, La Finanza del pöpolo Romano, trattato storico-legale. 
Napoli, 1842. 8. 

LoreKSf , Ckr. Glo», De praetoribos raunicipalibis brevis commeiitatio. 
Gym.-Progr. Grimma, (Gebhardt.) 1843. 18 8. gr, 4. iO Ng^. 
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Baeekerrnrnm^ Ad,^ Vindiciae antiqnitBium Romanarum Fatc« I. De 
legislatione decemvirali. Dc-Diss. Greifswald, Koch. 1843. 146 S. gr. 8. 

22^t N&r. 

Bender^ C, De intercessione tribunitia Commentat. part. I. Progr. 

des Altstadt. Gymna». zu KönigAerg. 18*2. 19 S. 4. 

Zander, CA. L. i?., Dissert. de Tigilibas Romanis. Gratalatioiis> 
Bchrift. Hamburg, Neatler n. Melle, 1843. 13 8. 4. 

jChritiiansm^ /,, Institutionen des rÖm. Rechts, oder erste Kinlei- 
tunc in das Stadium des röm. Privatrechts. Altona, Hammerich. 1843. 

50 ß. gr. 8. 3V2 Thlr. ...... 

Von Buckholz, Justinians Verordnungen in dessen Constitutionen>Co- 
dex chronologisch geordnet. In C. u. W. SeU's Jahrbb. für Bearbeit. 
des'röm. Rechts Bd. 2. Hft. 1. S. 97—147. 

SAofiveuil^ J, Af B,, Histoire du droit bysantin, ou du droit romam 
dans Tempire d'Orient, depuis la toort de Justinien jusqu'ä la prise de 
Constantinople. Tome I. Paris, 1843. 8. 8 Fr. 

Freiesieben, C, Fr., De auctoritate et utilitate poetarnm Romanorum 
in explicando jure Romano. iSpec. I. Univ.-Prögr. Lipsiae, Staritz. 1843. 

15 S gr. 4. 

Woniger, Aug, Theod,, Das Sacralsystem uad das Provocationsver- 

fahren der Römer. Zwei Beiträge zur Kunde des rom. Staats- und 

Rechtslebens. Leipzig, Brockhaus. 1843. XXIV u. 343 S. gr. 8. 1 Thlr. 

24 Ngr. [Leipziger Report. 1843 Hft, 16, Nr. 2309. II. S. 85-90.] 

Aaverus, Gust., Die Denunciation der Römer und ihr geschichtlicher 
Zusammenhang mit dem ersten processeinleitenden Decrete. Leipzig, 
Brockhaus. 1843. 21l^ B. gr. 8. iVg Thlr. , . .. . 

Briegleh, Harn Carl, Sumraatim cognoscere quid et quäle fuerit apud 
Romanos, disputatio. Erlangen, Bläsing. 1843. 2% B. gr. 8. geh. n. 

^^ ^ Escher, J. Henr. Alf., De testium ratione , quae Romae ClceronU 
aetate obtinuit. [Inaugur -Dissert ] Zürich OrellFussli^u.a 
195 S. gr 8. % Thlr. [Leipzg. Repert, 1843 Nr. 2142. II. S. 49— 53.J 
Dirlsen, Erörterungen einiger auf die Mancipation bezüglichen Rechts- 
fragen. In C. u. W. Seirs Jahrbb. für Bearbeit; des röm. Rechts Bd; 

^' ^Backofen, J. 7., Das Nexum, die Nexi und die Lex Petillia. Eine rechts- 
histor. Abhandlung. Basel, IMeukirch. 1843. 160 S. gr. 8 geh. % Thlr, 
[vgl. Gersdorfs Leipzg. Repert. 1843 Hft. 43. Bd. 4. S. 141-150.] 
^ ^ GerÄ. Diephuis, Disquis. lit. de iure ^t ratione divortiorumapud 
antiquissimos Romanos. Groningen. (Emden, Rakebrand.) 1842. 62 S. gr. 
8. [vgl. Gersdorfs Repert. 1843, 9. S. 361. Nr. 1151.] 

Geib, Gast., Geschichte des römischen Criminalpröcess« **^* ^SJ? 
Tode Justinians. Leipzig, Weidmann. 1842. XIV u. 692 S, gr. 8. 3*^ 
Thlr, fs. NJbb. 38, 243 ff.] ^ . . 

Platner Ed.i Quaestiones de iure criminum Romano, praesertim de 
crirainibus extraordinariis. Marburg, Elwert. 1842. X u. 475 S. gr. 8. 
2 Thlr 15 Ngr. [Gersd. Rep. 1842. 34, 1. S. 21 f.] ^. ' ' . ^ 

Glöden , Iwan von , Das römische Recht im ostgothischen Reiche. 
Eine rechtsgeschichtliche Abhandlung. Jena, Frommann. 1843. 10 15. 

ffr 8 % Thlr. . ^ , , , 

* bieck. Cor. Frid., Commentetio de tempore quo lus feudale Longo- 
bardprum in Gerjuaniam translatnm ibique receptum sit. Umv.-Prögr* 

^'"boS; ^Uf lud« UpI. hibern. a. 1843. in Univ. Berol. [Addita- 
menta ad Quaestiones metrologicas.] Berlin. 10 S. 4. 

Mönch, De vestium coloribus praecipue apud veteres.. Fart. J. De 
nigro vestium colorp. Gym.-Progr. Eüsleben, I843j. 4, 
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7. Geogräpbie. 



Bimhaum, Heinr., Abhandlung über den yaterricht in der matheaKil^. 
Geographie und populären Himnielskunde. Gym.-Progr. Helmstedt, i^i. 
42 (36) S. 4. 

Zeitschrift für vergleichende Erdkiinde. Zur Forderung u. Vei^rei- 
iung dieser Wissenschaft für die Gelehrten und Gebildeten beraosg. von 
J. Gottfr. Lüdde, 2. Jahrg. 12 Hefte. Mit literar. Anzeiger. Magdeburg. 
Bausch. 1843. gr. 8. n. 8 Thlr. 

Annalen der Erd-, Völker- und Staatenkinde. [Fortsetzung dt/c 
Hertha.] Unter Mitwirkung mehrerer Gelehrten verfasst und herausg. 
von Heinr, Berghaua, 5. Reihe Lief. 1 — 12. Breslau^ Grass, Barth u. C« 
1843. 12 Hefte mit Karten. gr.'S. n. 8 Thlr. 

Monatsberichte über die Verhandlungea der Gesellschaft für Erd- 
kunde zu Berlin. 4. Jahrg. Mai 1842 — 43, Redigirt von Wüh, Mahl- 
mann. Mit 2 lith. Tafein. Berlin, Schropp u. Comp. 15^^ B. gr. 8. br. 
1 Thlr. 15 Ngr. 

Sommer , Joh, Gottfr, , Taschenbuch sur Verbreitung geogr. Kennt- 
nisse. Bine Uebersicht des Neuesten und Wissenswurdigsten im Gebiet^ 
der gesammten Länder- und Völkerkunde, 22. Jahrg. für 1844» Mit |5 
Stahlstichen. Prag, Calve. 22 B. gr. 12. n. 2 Tirir. 

Le SagCy Historisch-genealogisch - geographische;: Atlas. Aus dcy|i 
Französ. übertragen und vermehrt von Alex, von Dtack u. J. Eyulem* 
Neuer wohlfeiler Abdruck in 8 Lie£f. Carlsruhe^ Nöldeke. 1843. Lief. 1 
—4. Taf. 1—22. Imp. Fol. geh. ä n. 1 Thlr. 

SediUoif Jj. Am., Memoire sur les systimcs geo^aphiques des Grecs 
et des Arabes. Paris, 1843. 4 B. gr. 4. m. 2 Kp^rt. 

Sckiefik , Ueber die Hüpmelsgjpbeii des Anaximander .u. Archlmedes. 
'S. Antiguifäten» 

Kut9cheit, Joh* Fdler,, Hand-Atlas der alten Geschichte a. Geographie 
Üur den Schul - und Privatgebrauch in 10 iU. Karten (u. 1. Bl. Text.) 
Berlin, Schröder, gr. Fol. geh. n. 2 Thlr. 

Ukert^ F. J., Geographie der Griechen und Romer von den frühe- 
jsten Zeiten bis auf Ptolemäus. 3, Bds. 1. Abthl. Germania nach dep 
Ansichten der Griechen und Römer dargestellt von u. s. w. Weimar, 
Geogr. Institut. 1843. X u. 464 S. mit 2 Karten er. 8. 2 Thlr. 20 Ngr. 

LasBen, Chr., Dissertatio de Taprobane insnla. Univ.-Progr. Bonn, 
i842. IV u. 24 S. 4. 

Raumer , Karl von , Beitrage zur biblischen Geogrs^hie. Nebst ei- 
nem Höhendurchschnitte. Beiträge zu des Vfs. ,^$ilästina.'' Leipzig, 
Brockhaus. 1843. VIIJ u. 68 S. gr. 8. mi;t 1 Liihogr. 16 Ngr. 

A Historico-Geographical Account of Palaestina in the time of Qhrji- 
«Ins etq. ;By JD^ J, F. Röhr, Ttfanslated, witfa notes and corrections, 
from the Gecman by D. ßsdaüe. [BibliqJ €abinet Vol. 43.] £diAbnrgh, 
.1843, 548 S. 8. 6 ah. 

Volger, Wilh, Fr.y ^^Mhreibmig von Palästina. Ein Wegweiser aar 
W»a<|kaffte dieses jUandes von K. M. Ernst. 3. verb. Au6. Berlin, JXentze* 
1843. 372 B. 8. geb. 5 Ngr. 

Sallmßnn , JB,, Waadk^iite des heil. Landes , nach den besten Hpl^ 
.quellen, b^sjonders #iuafa jiach den neuep Ermittelungen von Prof. Robin- 
son u. E. Smith, so wie nach der von Prof. Q. Ritter xedig. Karte ent- 
.worfen. Cassel, Fischer. |1843. 2 BU. ffc. Roy.-Fol. in Oelfarbendruck. 
20 Ngr. Handkane dazu 3V^ Ngr. 

Wandkarte von Pfd^sitiua, ^ezeidu^et ufid bearb. ;von Ed, Winckel^ 
mptni, heraüsg. von Pßt^, Pdltir, C^tsUngen^ Dannjieii^ei'* lß^3. 2 BIl. Imp.- 
Fol. «22% Ngr. 

Beiling. Karl, Karte jr^n Pal^tioa o$ier dem beitigeD Lande, nach 

9 



88 

uad Gewerbs-Geesrasbie und Statistak. 2. Abfb. Berlin , Enalia. 1843. 

ißtVö B. gr. 8. 4iy^ Thlr. 

Rebmu^ Heinr,, Kleine Geographie« Nach den neuesten Bestimmun- 
gen für Schulen y so wie zum Selbstunterricht« Mit tabeilar. Anhang. 
IS. Aufl. Mannheim, Schwan u. Götz. 1843. 15% B. 8. geh. % Thhr. 

RUter^ K., Die Erdkunde im Verhältniss zur. Natur und zur Ge- 
schichte des Menschen, oder allgemeine vergleichende Geographie als 
'Sichere GruAdlage des Studiums und Unterrichts in physikal. und histor. 
WiiseBSch. 10. Tbl. 3. Buch. West- Asien. 2. stark verm. u. umgearb. 
Ausg. [Auch u. d. Tit. : Die Erdkunde von Asien von K. Ritter. Bd. VII.' 
1. Abth. Das Stufenland des Euphrat- und Tigrissystems.] Berlin, 
ReiAer. 1843. XVIII u. 1150 S. gr. 8. 4 Thlr. 25 Ngr. 

Roorif Alh, v., Anfangsgründe der Erd-, Völker- und Staatenkunde. 
Ein Leitfaden für Schüler von Gymnasien, Militär - und höheren Burger- 
itfchuien. Für einen stufenweisen Unterrichtsgang berechnet und ent- 
worfen. In 3 A^tbeii. 5. beriebt. Aufl. Berlin, Reimer. 1843. VIII u. 90, 
110 ü. 104 S. gr. 8. 15 Ngr. einzeln ä6Ngr. 

Roon\ Albr, von^ Grundzuge der Erd-, Volker- und Staatenknnde. 
Ein Leitfaden für höhere Schulen und den Selbstunterricht. 3. Abth« 
Politische Geographie. IL 1. Lief. Berlin, Duncker * u. Humblot. 1843. 
24% B. u. 11 Tabellen gr. 8. geh. 1% Thlr. 

Rougimoniy Friedr, von, Handbuch der yergleichenden Erdbeschrei- 
bung, deutsch bearbeitet mit -vielen Zusätzen und Berichtigungen von 
Cik. ff. Hugendubel, 2. neu dnrchges. Aufl. Bern^ Chur n. Leipzig, Dalp. 
1843. XVI u. 376 S. geh. li/g Thlr. 

Rougeniont^ Frdr, von^ Geographie des Menschen, ethnographisch, 
statistisch und historisch. Aus dem Franz. mit nachträglichen Verbes- 
serungen etc. ins Deutsche übersetzt Ton Ch, H, Hugendubel, 2 Bde. 2. 
durchges. Ausg. Bern, Dalp. 1843. 63 B. gr. 8. geh. 3% Thlr. 

Selten , Frdr, Chr,, Hodegetisches Handbach der- Geographie zum 
Schüigebräuch bearbeitet. 1. Bd. für Schüler. Auch unter dem Titelt 
Grundlage beim Unterrichte in der Erdbeschreibung. 15. yerb« u. verm. 
Aufl. Halle, Schwetschke o. S. 1843. 1^ B. 8. I2V2 Ngr. 

Ungewitter, F, H., Geographie für Schule und Haus, oder geo- 
glaphisch - historisches Hand - und Taschenbuch. Leipzig , Bösenberg. 
1843. VI u. 666 S.. gr. 16. 1 Thlr. Mit 11 color. Karten und geb. 
1 Thlr. 15 Ngr. 

Ungewitter^ F, H.j Neueste Erdbeschreibung und Staatenkunde, 
- odär geographisch-statistisch-bistor. Handbuch. Zugleich als Leitfaden 
beim Gebrauche der Atlasse Ton Sohr , Stieler, Wieland etc. 12 Liefl*. 
Dresden, Pietsch. Lief. 1—5. 1843. k 5 3. Lex.-8. geh. a % Thlr. 

Folter y Dan*y Lehrbuch der Geographie für Gymnasien, für andere 
höhere Lehranstalten und zum Selbstunterricht. 2. u. 3. Hft. Die phy 
sikal. Beschreibung; von Europa. Esslingen, Dannheimer. 1842. dl% B. 
gr. 8. geh. k % Thlr. 

Folger y W, Fr,^ Lehrbuch der Geographie. 1. Curs. (Auch u. d. 
Tii: Leitfaden beim Unterrichte in der Länder- n. Völkerkunde für Gymnas. 
Qtld Bürgerschttlen.) 11. verb. Aufl.-Hannoyer, Hahn^sche Hefbuchh. 1843. 
108 S. gr. 8. 5 Ngr. 

9FUhelmiy Ferd,, Kleine Elementar-Geographie. Ein Auszug aus 
meinert method. Leitfaden iii der Elementar-Geographie. F^ür Schüler, 
deren Lehrer Jenes Buch bei ihrem Vortrage benutzen. 6. verb. Aufl. 
Berlin, Hold. 1843. 47 S. mit 1 Steindrucktaf. 8. 2l^ Ngr. 

Zdchmiäe , J. , Lehrbuch der Erdbeschreibung in natürlicher Ver- 
bitidung mit Weltgeschichte, Naturgeschichte und Technologie für Sehn* 
len und Privatunterricht. 4. Aufl. Altona, Hammerich. 1844. 23 B» gr. 8. 
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Siuder^ Gflteb, Lehrbodi der pliysikal. Geographie und Geologie. 1« 
Capitel, die Erde im Verhältniss zur Schwere. Mit Abbildungen und 4 
Uthogr. Taf. Bern, Dalp. 1844. IX u. 398 S. gr. 8. geh. 2% Tbir. 

Roggy J,y Ueber die orograpbischen und klimatischen Yerhältnisaa 
des Alpengebirges. Gym.-Progr. Ehingen, 1812. 38 S. 4. 

MädleTy J, H.y Leitfaden der mathematischen und allgemeinen phy- 
sischen Geographie. Stuttgart, CotU. 1843. X u. 221 S. gr. 8. 1 Thlr. 
20 Ngr. 

TMachy J. K.y Ueber Projectionen und geograph. und astronomi- 
sche Planiglobien aus dem Ital. Progr. des Friedr. Gymnas. zu Breslau« 
1843.4. 

Neuer Atlas der ganzen Erde, nach v den neuesten Bestimmungen mit 
besond. Rocksiebt auf die geograph. Werke von C. G. D. Stein. 2. verm. 
u. verb. Aufl. In 27 color. Charten , grösstentheils neu entworfen und 
gezeicbn. von A, H, Köhlety A, Leutemanriy K, A» Muhlerty C. G, Ricdig^ 
F. fV, Streit und gestochen von H. Leutemann, nebst 7 histor. Zeittafeln 
und Statist. Tabellen. Leipzig, Hinrichs. gr. Fol. geh. n. 4% Thlr. 

Compendiöser Hand- und Wand -Atlas der neuesten Erdkunde. 7 
illustr. Blätter. Wolfenbüttel, Holle. 18*3. Roy. Fol. geh. % Thlr. 

Schulatlas der neuesten Erdbeschreibung in 32 illum. Karten. Neu 
corrig. und verb. Aufl. Augsburg, Walch. 1843. qu. gr. 4. geh. % Thlr. 

Schulatlas über alle Theile der Er^e nach dem neuesten Zustande 
und über das Weltgebände. Nach Stielers Handatlas verkleinert. 23. 
Aufl. 27 col. Karten und 1 Bl. Text. Gotha, Perthes. 1843. Imp. 4. geh. 
n. 1% Thlr. 

Amz, J,y Allgemeiner Schol-Atlas über alle Theile der Erde. Nach 
A. T. Roon's Leitfaden und den neuesten geograph. Karten bearbeitet. 
6. verb. Aufl. Dösseidorf, Amz u. Co., kl. Qu. Pol. 27. lith. u. col. Kar- 
ten, geh. 1 Thlr. 

BlaeVa General- Atlas : New Edition, comprehending 61 Folio Maps, 
from the latest and most authentic sources. Engraved by Sidney Hall, 
Hughes, etc. ; with Geograph. Descriptions , and an Index of opwards of 
50,00Ci Names. Part. I. Edinburgh, 1843. Vollständig in 8 monatl. Liefe- 
rungen. Fol. & n. 6 sh. 

Becker* 9 Oranigraph Atlas of Modem Geography, compiled from the 
latest and authentic Sources, and including all the recent Geographica! 
and.Nautical Discoveries throughout the World. Lond. 1842. 25 Karten 
royaU4. 18 sh. 

Glaser y Karl, Vollständiger Atlas über alle Theile der Erde in 40 
Blättern, sowohl zum Privatgebrauche als auch für Schulen nach den 
neuesten und besten Quellen und unter thätiger Mitwirkung mehrerer 
Geographen entworfen und gezeichnet. 3. Aufl. Mainz, Faber. 1843. Fol. 
5 Thlr. 10 Ngr. 

Glaser, Karl, Topisch '•physikalischer Atlas in 10 color. Blättern. 
Nach den besten Materialien etc. und schriftlichen Mittheilungen von 
F. W. Holthansen bearbeitet. Maonheim, Hoff. 1844. Fol. cart. n. 
ll^Thlr. 

Ht&nisch, A, J. F., Taschen* Atlas für alle Theile der Erde für den 
ersten geograph. Unterricht. 14. verm. Aufl. Carlsrohe, Marx. qu^-l&. 
(31 col. Karten.) geh. l^ Thlr. 

£e<(er> Schul-Atlas über die ganze Erde, in 20 auf Kupfer gestoch« 
und mit Farben belegten Karten. Zürich^ Orell, F. n. Co. qu. gr. 4. geh. 
n. 2 Thlr. 

König, Thtoph,, Schul-Atlas über alle Theile der Erde. Nach den 
bewährtesten Lehrbüchern und den neuesten Karten. Berlin, Voss; qu. gr. 
4. 21 ülum» Bl. geh. n. % Thlr. 

Platt y Alb,y Grosser Atlas der Erde. Magdeburg, RubacVsche 
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Buchh. 1842. IV. V. u. VI. Liefer. Roy. Pol. k 10 lith. n. ill. Blätter 
i n. 2 Thlr. 

Sohr, K.J Handatlas über alle Tbeile der Erde in 80 Blättern. 11 — 
15. Lief, je 4 Blätter kl. Folio. Glogau, Flemming. I8:t3. ä 10 Ngr. 

Stieler^$ Handatlas iiber alle Theile der Erde u. s. w. Zur voll- 
stähd. Ausg. in 83 Blättern. 11. Snpplement- Liefer. oder 6 Lief, neuer 
Bearbeitungen. Gotha, J. Perthes. 1843. 6 illum. Karten in Fol. n. 2 S. 
Vorbemerkungen in 4. ä 1 Thlr. 10 Ngr. 

Schul- Atlas von allen Theilen der Erde. Nach den neuesten Werken 
und Bestimmungen entworfen und gezeichnet von F, JV, Streit und F. 
Maull, 35 Blfitter. qu. Halb-Fol. Und : Geographischer Wegweiser iiber 
alle Theile der Erde. 124 S. gr. 8. Berlin, Kortmann. (Leipzig, Rein- 
sche Buchb.) 1843. 1 Thlr. 15 Ngr. 

Sydow, E, D., Methodischer Handatlas für das wissenschaftliche 
Studium der Erdkunde. Gotha, J. Perthes. 2. Abtheil. 1. Hälfte in 5 
Karten. (In Farbendruck.) Fol. n. % Thlr. 

Vogel j C., Schulatlas der neueren Erdkunde, mit Randzeichnungen 
für Gymnasien und Bürgerschulen nach den Forderungen einer wissen- 
schaftlichen Methode des geograph. Unterrichtes bearbeitet und erläutert. 
4. verb. Aufl. In 15 Blättern. Qu.-Fol. Leipzig, Hinrichs. 1843. 1 Thlr. 

5 Ngr, 

Vogel , C, Ueber die Idee , Ausfuhrung und Benutzung des neuen 
„Schulallas** nebst kurzer Erklärung der dazu gehörigen Randzeichnun- 

fen Ein Hülfsbuch für Lehrer und Schüler. 2. verb. u. sehr verm. Aufl. 
.eipzig, Hinrichs. 1843. 77 S. gr. 8. geb. 10 Ngr. 

Weiland, C. F., Compendiöser allgemeiner Atlas der ganzen. Erde 
und des Himmels. Nach den besten Hülfsraitteln entworfen und zum 
Unterrichte bei allen Lehrbüchern brauchbar eingerichtet. 8. verb. u. 
verm. Aufl. in 34 Karten. Weimar, Geogr. Institut. 1843. gr. 4. 1 Thlr. 

15 Ngr. 

Weiland, C. F., Schulatlas der ganzen Erde in 23 illum. Blattern. 
2. verb. Aufl. Weimar, geogr. Institut. 1843. qu. Roy. 4. geh. 1 Thlr. 

Woerl, J. F., Atlas über alle Theile der Erde in 28 Blättern. 5. 
Aufl. Karlsruhe, Herdersche Buchh. 1843. Fol. n. 2 Thlr. 

Europa auf 12 Kartenura rissen nach Stielers Schul-Atlas gez. nebst 
Erklärung der auf den Karten befindlichen Buchstaben und Zahlen. Gotha, 
Verlags-Compt. 1842. Fol. 12 lith. Bl. u. 1 Bl. Text. Fol. n. 5 Ngr. 

Fried y Frz., Special-Karte von Deutschland. Nebst einem Theile 
der angrenzenden Länder mit besonderer Berücksichtigung der Gebirge 
und Gewässer. Wien, Artaria u. Co. 1843. 1 Blatt Imp.-Fol. 1 Thlr. 
10 Ngr. 

8. Geschichte. 

Menge, Ueber den histor. Unterricht an Gymnasien. Gym.-Progr. 

Aachen, 18*2. 48 (26) S. 4. ^ . u 

Grün, Karl, Ueber Wesen und Einfluss des Geschichtsunterrichts 
auf höhern Lehranstalten , namentlich auf Realschulen. Weilburg, Lanz. 

1843. 34 S. gr. 8. 5 Ngr. .^, :. . ^ t u 

- y Repertorium der historischen Literatur f. Deutschland seit dem Jabre 
1840. Herausgeg. von Leop, v, Ledebur. Berlin, Gropius. 1. Bd. 4. Heft 
1843*. QVa B. gr. 8. n. 20 Ngr. 

Zeitschrift für Geschichtswissenschaft. Unter Mitwirkung von A. 
Böckh, J. u. W. Grimm, G. H. Pertz und L. Ranke, herausgegeben von 
W. Ad. Schmidt, 1. Jahrg. 1844. 12 Hefte. Berlin, Veit u. C. gr. 8. n. 
6% Thlr- 
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Histonsches Taschenbach. Heraosgejg;. von Friedr, v. Raümer, Neue 
Folge. 4/ Jahrg. (Der ganzen Reihe Xi. Jahrg.) Leipzig , Brockhans. 
1843. 606 S. gr. 12. 2 Thlr. 

Krause^ Karl Chr. Frdr,, Vermischte Schriften. T. Geist der Ge- 
schichte der Menschheit. 1. Bd. Die reine, d. b. allgemeine Lebenslehre 
und Philosophie der Geschichte zur Begründung der Lebens Wissenschaft. 
Vorlesungen für Gebildete aus allen Ständen. Herausgegeben von Herrn, 
Karl von Leonhardi, Göttingen, Dieterich. 1843. 43^y^ B. gr. 8. n. 
3% Thlr. - 

Leonhardi, Herrn, K, von, Vorbericht zu Krause's Vorlesungen über 
die allg. Philosophie der Geschichte. Nebst der Inhaltsübersicht dieser 
Vorlesungen besonders abgedruckt. Göttingen, Dieterich. 1843. 7^A B. gr. 
8. n. i/a Thlr. 

Ferrari, J,, Essai sur le principe et les limites de la philosophie de 
l'histoire. Paris, Joobert. J843. 341/3 B. gr. 8. 7 Fr. 

Brinckmeiery Ed., Praktisches Handbuch der histor. Chronologie aller 
Zeiten und Völker, besonders des Mittelalters. Mit Erläuterungen, aus- 
führlichen Tabellen, Berechnungen und diplomatischen Hinweisungen, zur 
P|-äfung, Bestimmung und Reduction der alten histor. Ereignisse, Urkun- 
den, Diplome, Chroniken, Schriftsteller etc. von den frühesten Zeiten 
der beglaubigten Geschichte an. Leipzig, Wienbrack. 1843. 26^4 B. gr. 
8. geh. 21^ Thlr. 

Beauvais, Louis Alb., Etudes historiques. Berlin, Duncker u. Hnm- 
blot. 1843. gr. 12. Tom. I. Histoire ancienne, extraite des ouvrages de 
S^gur etc. VI u. 707 S. n. . 1 Thlr. 10 Ngr. Tome II. Histoire du 
moyen age, extraite des ouvrages de Guizot, de Lac^pede, de Robertson', 
de Michaud etc. VI u. 717 S. n. 1 Thir. 10 Ngr. Tome HL Histoire 
moderne , extraite des ouvrages de Guizot , de Daru etc. VI u. 800 S. 
1 Thlr. 10 Ngr. 

Daunou, P, C, F., Cour d^^tudes historiques. 6 tomes. Paris, Didot. 
1842. 43. XXXVni u. 494, 534, 547, 488, 548 u. 528 S. 8. ä 8 Fr. 
[Das Ganze in 16 Bänden.] 

Hüllmann, K, D., Staatswirthschaftlich-geschichtliche Nebenstudien. 
Bonn, Marcus. 1843. 169 S. 8. % Thlr. [Ueber die poliüsche Beden- 
tung des Grundbesitzes, über die verschiedenen Arten der Grund- 
steuer, über den Ursprung des Geldes und die Einführung der edlen 
Metalle als Gold. Alles nach Erörterungen aus der alten, mittlem und 
neuern Geschichte. Götting. Anz. 1843 St. 168. S. 1671—74.] 

Klemm, Gust,, Allgemeine Cultnrgeschichte der Menschheit. Nach 
den besten Quellen bearbeitet und mit xylographischen Abbildungen der 
verschiedenen Nationalphysiognomien, Geräthe, Waffen, Trachten, Kunst- 
producte u. s. w. versehen. I. Bd. Die Einleitung in die Urzustände 
der Menschheit enthaltend. 2. Bd. Die Jäger- und Fischervölker der 
passiven Menschheit. Leipzig, Teubner. 1843. X u. 362, VIII u. 359 S. 
gr. 8. mit 8 u. 31 Taif. Abbild. 5 Thlr. 

Vehse , Karl Ed, , Die Weltgeschichte aus dem Standpunkte der 
Cnltur und -der nationalen Charakteristik. In Vorlesungen. 2 Bde. Dres- 
den , Walther'sche Hofbuchh. 1842. gr. 8. geh. n. 5 Thlr. 

Ahegg, Oberlehrer F. Chr,^ Abriss des Wissenswürdigsten aus der 
allgemeinen Weltgeschichte. Berlin, Liebmann u. Co. 1842. 12% B. gr. 8. 
12*^Ngr. 

Arnold, A,, Die Hauptbegebenheiten der Weltgeschichte, Ein Leit- 
faden beim Unterrichte und ein Handbuch für Geschichtsfreunde. 2. völlig 
umgearb. Auß. Königsberg in dl N., Windolff u. Strese. 1844. VIII u. 144 
8. gr. 8. % Thlr. 

iBecA; y Job,, Leitfaden beim ersten Unterricht in der Geschichte in 
vorzugsweise biographischer Behandlung. 2. durchaus verb. und verm. 
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Aug. KarUrnhe, Bnan. 184B. X n. 101 S. ^. 8. nebst 6 S. Tabfo. in 4. 
10 Ngr. 

Böttiger y Karl Wilh., Die Weltgeschichte in Biographien. Lief. 16 
—17^ Berlin, Dnnclcer u. UantUot. 18^. 30 fi. gr. 8. geh. a % Thlr. 

Ckamheau^ Ch^ Manuel d^histoire universelle. 2. ^dit. revue et oerr. 
Berlin, Behr. 1843. 

DieUfsf, Thtod.j Grnndriss der Weltgeschichte für Gymnasien nnd 
Realichttien. 3. Aufl. Berlin, Doncker und Hunblot. 1842. 14l^ B. gr. a 
n. % Thlr. 

Fick^ J. M., Lehrbach der allgemeinen Geschichte. 2. Th. Mittlere 
Geschichte. Manchen, Lentner. 1843. 20% B. gr. 8. % Thlr. 

Georgi, Fr., Lehrbuch der Universalgeschichte mit Torangehender 
Methodik und fortlaufendem Winke für die Behandlang des Gegenstandes 
zunächst in Bärgerschulen and Schullehrer-Seminarien, sodann aber auch 
für Gymnasien. Mit e. Vorwort von Dr. H, Leo. Halle, Anton. 1843. 
Band 1. Heft. 1. . Die Priesterstaaten und die priesterl. Despotenstaaten. 
Heft 2. Griechenland. Heft 3. Romische und Jödische Geschichte. S. 1 
—234. 8. geh. k % Thlr. 

Haaeke^ Chr. Fr. Fd,, Lehrbndi der Staatengeschicbte des Alfcer- 
tbums und der neueren Zeiten f&r obere Classen der Gyronasi^. 2. ThL 
Mittlere und neue Geschichte. 5. yerb. Aufl. Stendal, Fransen u. Grosse. 
1843. XVI u. 450 S. gr. 8. 1 Thlr. 

Haltaus, AT., Allgemeine Geschichte vom Anfange historischer Kennt- 
nisse bis auf unsere Zeit. Für höhere Lehranstalten und Geschichts- 
freunde. 3. Bd. Geschichte der neuern Zeit. Leipzig, Fest. 1843. 574 
S, gr. 8. 

Hof mann , J. Chr. JT., Lehrbuch der Weltgeschichte far Gymnasien* 
1. Hälfte : Die Welt vor Christo. 2. Aufl. Nördiingen, Beck. 1843. X u. 
214 S. gr. 8. 20 Ngr. 

Kärcher, iC., Allgemeine Weltgeschichte in zwei Stufen oder Lehr- 
gängen. Für öffentliche und Privatlehranstalten nach pädagog. Grund- 
sätzen bearbeitet. 2 Hefte. Karlsruhe, Macklot. 1843. 19^^ B. gr. 8. geb. 
1 Thlr. 

Petersen, H,, Kleines Lehrbuch der Weltgeschichte für Schulen nnd 
cum Selbstunterricht, mit besonderer Berücksicbtigang der vaterläncU 
Geschichte. 3. verm. und yerb. Aafl. Hamburg, Schuberth u. <C. 1844» 
4 Vi« B« gr. 12. geb. 14 Thlr. 

Ressel, W, 'Lach,y Entwurf einer Universalgeschichte Cur gebildete 
Leser, l. Abth. Allgemeine Geschichte des Alter thome. Aeichenberg in 
Böhmen. (Leipzig, Liebeskind.) 1843. 30 B. gr. 8. n. 2 Thlr. 

Seemann, H. J., Leitfaden für den ersten weltgeschichtlichen Unter- 
richt auf Gymnasien und Realschulen. Mit einem Vorworte von Dr. 
Wissowa, 2. verm. Aufl. Breslau, Leuckart. 1844. X u, 38 S. gn 8» 
5 Ngr. 

Sieger^ Frdr., Allgemeine Weltgeschichte für das deutsche Volk. 
In 30 Lieff. Leipzig , Mayer u. Wigand. Lief. 1 — 6. 4 4 B. gr. 8. 
k 3 Ngr. 

Uscholdf J, Nep,, Lehrbuch der allgemeinen Geschichte für Gym- 
nasien und höhere Schulen. 3. Tbl. : Neuere und neueste Geachichto. 2. 
neu bearb. Aufl. München, Lindauer^sche Buchh. 1844. X n. 396 S. gr« 
8. 27% Ngr. 

IVdter, Th, B., Lehrbuch der Weltgeschichte für Gymnasien and 
iiohere Borgwsobulen. I. Tbl. Die alte Geschichte. 6. i^enm. u. verb* 
Ausg. 3. Tbl. Die Geschichte der «euern und jienesten Zeit. 5. vevm. a> 
verb. Aufl. Münster, Coppenrathsche Buchh. 1843. XVI u. 357, VI p. 
996 S. gr. 8. 15 u. 20 Ngr. 

Wkdemanny Georg Frtetfr., IHe aligemeine MQUfcbMHOeMhiehte iwr 
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d\€ stodirende JoMid. 1. B4. 4 — 9. Liefer.: Die ttllgencfine Menichen- 
Geschichte alter Zeiten. 8. irerm. Anfl. München, Lenftner^iche Buchlk 
Jede Liefer. k 10 B. gr. 8. geh. 10 Ngr. 

Kuiaeheitj J. F<U,y Handatlas der Geographie nnd Geschichte des 
Mittelaltark fnr den 8chul - und Privatgehrauch. Berlin , Trautwein. 
1844. 1. Lief. 4 color. Blätler. gr. FoL u. i Blatt Text in 4. geh. n. 
1 Thir. . 

Löwenberg ^ M., Histerisch-geograph. Atlas zu den allgemeinen Gfl- 
schichts^erken von K. t. Rotteck , Pölitz und Becker. 2. durchaus^ om- 
gearb. Anfl. in 60 color. Karten von Joh. Fol, Kuteeheit, Karlsruhe und 
Freibnrg, Herder, (in 12 Liefer.) 1. Liefer. 5 BI. Fol. geh. n. ^^ ThIr. 

L&wenherg, Jul., Historisch, geographischer Bilder- Atlas. Bestehend 
in 23 Kärtchen mit Rand Verzierungen nnd Text in Versen« Berlin, Meyer 
u. Hofmann. 1844. gr. 4. geh. 1 Thlr. 

Rodowiez, 7%., Historischer Schulatlas mit Beziehung auf Dielits 
geogr.-synchron. Uebersicht der Weltgeschichte entworfen« 22 Karten in 
3 Heften. Beriin, Schropp. 1843. Fol. k Hft. 15 Ngr. 

Sprunnetj K, von. Historisch - geographischer Handatlas. lUnminirte 
Karten und Kupferstiche. 6. Lief, von 6 Karten nnd S. 49^60 Text. Go- 
tha, Perthes. 1843. Fol. 

W, FUcher u. F. TF. Streit^ Historischer nnd geomphischer Atlas 
von Europa, in 32 Heften. Berlin, Siinion. 1. Heft mit 6 Karten in FoL 
2. Aufl. 5 B. gr. 8& n. 3^ Ngr. 

Geographisch - historischer Schulatlas , bearb. vom Major StreU nnd 
Andern , mit erläuterndem Randtext von einem prakt. Schulmanne. 26 
%Iatt. Berlin, Heyman. 1. n. 3. Lief, k 7 Karten« Landkartenformat. 
Das Ganze 2% Thlr. 

Wedel, R, von, Historisch-geographischer Handatlas in 36 Karten 
(nebst erlant. Text). Mit einem Vorwort von Dr. F. A. HscAon. Ber«- 
lin, A. Duncker. 1843. 1. Lief. 6 Karten Qu.-Imp.-Fol. u. 20 S. Text 
gr. 4. 1 Thlr. 20 Ngr. 

Muizl^ Se6., IMe Urgeschichte der Erde nnd des Menschenge- 
schlechts nach der mosaisdien Urkunde und den Ergebnissen der Wis- 
senschaft. Landshnt, Thomannsche Buchh. 1843. 22 B. gr. 8. n. 1 Tab. 
geh. 1 Thlr. 

Shoolbredy Man/y Ancient History, remodelied from AoUifli; with 
Notes and Extracts from Modern Anthors. 3 vols. Lond. 1843. 958 S. 
mit 3 Karten, gr. 12. 15 sh. 

Ewald, Heinr,, Geschichte des Volks Israel bis Christus. In 3 BSn- 
den. Gottiogen, Dieterich. 1. Bd. 1843. 3P^ B. gr. 8. n. 1% Thlr. 

Wandkarte zur biblischen Geschichte nach den neuesten Hulfemit- 
teln, besonders nach den Angaben von E. Robinson, E. Smith, K. v. 
Raumer, H. v. Schubert, H. Kiepert u. s. w. und bearbeitet von K, F. 
JR. Schnddefy gezeichnet von E, Braun n. F. Ifeeder. Dresden, Nanmaniu 
1843. 6 Bi. gr. Imp. Fol. 2 Thlr. 

MuUeTy ÜT., De rebus Aegyptiomm snb imperiö Persanun gestis. 
Gym..Progr. Putbus. 1842. 32 (16) S. 4. 

ITrotise, J. Heiir., Commentationis de civitatibos neocoris qnae in 
Bumis maxime iapidibnsque inscriptis oommemorantnr. partic I. Dr.-Disi. 
HaUe, 1843. 44 S. 8. 

Dnfyeen, J, Giut, Geschichte des Hellenismus. 2. Thl. Auch n. d. 
Tit.: Geschichte der Bildung des hellenischen Staatensystems« Mk st 
Anhang nber die beUeniBch. Stadtegrondungen. Hamburg, Fr« Perthes. 
1843. 784 S. gr. 8. 4 Thlr. 

DarfmuUer, C JFV., Commentatio de Graeoiae primordüs. Aetas 
prima. lGrym.-FrQgr. AH^sbiirg, 1843. 4» 

10 
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BaarUy ReHgios-sittlicbe Zustande der alten Welt nach Rerodot. 
Cjm.-Progr. Marienwerder. 1842. 44 (38) S. 4. 

>- Preller, Ueber die Bedeutung des schwarzen Meeres far den Handel 
und Verkehr der alten Welt Eine Rede. Dorpat. 1842. 46 S. 8. 

Menke, TAcf., Lydiaca. Dissert. ethnographia. Berlin, (Halle, Lip- 
pert.) 1843, 56 8. gr. 8. 10 Ngr. 

Guhl, Ernst, Bphesiaca. Acced. tabulae tres. Berlin, Nicolai. 1843« 
XVI u. 210 8. gr. 8. I Thir. 10 Ngr. [vgl. B<u^in. Jahrbb. f. wiss. Kri< 
tik 1843, II. Nr. 72.] 

Guhl, Ernst, Ephesiaca, diss. inaug. Dr.-Diss. Berlin, 1843. VI n« 
M S. gr. 8. 

Thisquen, Er, GuU,, Phocaica. Dissertat. philologica, Bonnae, Ha- 
bicht. 18il. II o. 58 S. gr. 8. 10 Ngr. 

Stacke, Lud,, De Oropo, Boeotiae urbe. Dr. -Diss. Marburg, 1842. 
43 S. 8. 

Froncke, Hewr,^ Der bootische Bund. Wismar, Schmidt n. v. Cossel« 
1843. 40 S. gr. 8. 

Koner, Guil., Commentat. de rebus Tegeatarum capita priora. Dr.- 
Diss. Berlin, Nietack. 1843. 38 S. gr. 8. 

Uaehold, Ueber die Entstehung der Verfassung der Spartaner. Gym.> 
Progr, Amberg, 1843. 10 S. 4. 

Crome, Car,, Commentatio de peregrinorum apud Lucedaemonios loco 
ac dignitate. Gym.-Progr. Dusseldorf, 1843. 22 (14) S. gr. 4. 

G^nie des colonies greques, spartiates et peuple indig^ne de la 
Corse, par Nie. Stephanopoli de Comn6ne. Par Matthias. 1842. ^1% B. 
8. 6 Fr. 

Finlay, G, , Oreere nnder the Romans, an Historical View of the 
Condition of the Greek Nation , from the time of its conquest by the 
Romans until the extinction of the Roman Empire in the East, B. C. 
146 — A. D. 717. London, 1843. 576 8. gr. 8. 16 sh. 

-^^ Antica e nouva Grecia ; scene elleniche di Aug, Brofferio , adome 
dl 500 intagli intercalati nel teste e 40 finissime incisioni in acciaio. Coa 
cenni ed illustrazioni sulF antica Grecia, del cav. Amedeo Peyron, To- 
rino,- Fontana. 18^2. gr'. 4. 

Hubmann, J. Gr., Diokles, Gesetzgeber der Syracusier. Gym.-Progr. 
Amberg, Klöber. 1842. 26 (8) S. gr. 4. 

Corciaj Nicola, Storia delle due Sicilie. Fase. 1 — 9. Napoli, 1843. 
300 8. 8. [Soll in drei Abtheilangen die Geschichte der ältesten Zeit 
bis 476 n. Chr., die des Mittelalters bis 1495 und die der neuern Zeit 
bis 17b9 umfassen, und beginnt mit einer Corografia e topografia an- 
tica, die in den fertigen 9 Heften noch nicht vollendet ist. Ein Werk 
gelehrter und grundlicher Forschung.] 

Abeken, Wilh,, Mittelitalien vor den Zeiten romischer Herrschaft, 
nach seinen Denkmalen dargestellt. Stuttgart^ Cotta. 1843. XVIil u. 445 
8. mit 11 Taff. gr. 8. 3 ThIr. 7% Ngr. 

The History of Etruria. Part. I. Tarchun and his Times. From 
the FoundatioYi of Tarquinia to the Foundation of Rome. By Mrs. Ha- 
milton Gray. London, 1843. 440 8. 8. 12 sh. 

Niebvhr, B, G., Romische Geschichte. 3. Tbl. 2. unverand. Aufl. 
Berlin, Reimer. 1843. XVI u. 790 8. gr. 8. 4 ThIr. 15 Ngr. 

Niebuhr, B. G. , The History of Rome. Translated by Wül 
Smith Ph. D. and L. Schmitz Ph. D. Vol. IH. Lond. 18i2. 374 8. gr. 
8. 18 sh. 6 d. 

Arnold, T,, History of Rome. Vol. 3. from the end of the First 
to the end of the Second Public War. London, 1843. 506 8. gr. 8. 14 sh. 

Dumy, Vict,, Histoire fdes Romains et des peuples sonmis a leur 
doffiination. Tom. L Paris, Hachette. 1843. VIII n. 584 8. gr. 8. 6 Fr. ' 
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Ewtüm^ Friedr.^ Römische Geschichte jon der Uneit ItalieiM bis 
zum Untergang des abendländischen Reichs öbersichtlich ond mit steteit, 
Beziehnog auf die Quellen fSr den Privat- und Lehrgebraoch darge- 
stellt. Heidelberg, Mohr. 1843. 32^ B. gr. 8. 2% Thlr. 

Montesquieu, Consid6rations sur les caases de la grandeur des Ro- 
mains et de ieur d^cadence. Edit. classiqae, avec notice litt^r. et no- 
tes par Paul LongueviUe. Paris, Delalain. 1843. b% B. 12. 1 Fr. 50 c. 

Montesquieu, Betrachtungen über die Ursachen der Grosse und des 
Verfalls des römischen Reichs. Neu ubers: nebst einer Einleitung ron 
G, Werner. Auch u. d. Tit. : Miniaturbibliotbek der ausländischen 
Classiker. ,41. u. 42. Bdchn. Hamburg, Schuberth u. Co. 1843. 284 S. 
16.5 Ngr. 

CHbhon , Ed, , Histoire de la d^cadence et de la chute de Pempire 
romain, avec une notice par J. A, C. Buchon, Tom. I. Paris, Lafitte. 
1843. 119^^ B. gr. 8. 10 Fr. [Gehört zur Sammlung des Pantheon 
litt^raire.] 

floecfc, Karl, Römische Geschichte vom Verfall der Republik bitf 
zur Vollendung der Monarchie unter Constantin. IVIit vorzuglicher Rück- 
sicht auf Verfassung und Verwaltung des Reichs. 1. Bd. 2. Abth. Braun- 
schweig, Westermann. '1813. X u. 426 S. 8. 2 Thlr. 7% Ngr. 

Thbleau du monde Romaine sous les premiers empereurs par M: 
le comte de, Champagny. Vol. I. II. Paris, 1843. XX, 400 u. 432 S. gr^ 
8. 15 Fr. 

Holet de Bellerue, Louis, La chüte de Roma et les invasions da 
cinqni^me si^cle. 2 Vols. Paris, Debecourt. 1843. 60% B. gr. 8. 14 Fr. 

Scheiffele , A. , Jahrbücher der römischen Geschichte , mit erläut. 
histor., chronol., mytholog., archaolog. Anmerkungen. 5. Heft. Von 264 
■— 189 V. Chr. Nördlingen, Beck'sche Buchh. 1842. S. 167—266. 4. 

Wulff, GuiL, De primo inter Romanos et Carthaginienses foedere, 
Gym.-Progr, Neubrandenburg, Brünslow. 1843. 20 S. gr. 4. n. 7l^ Ngr, 

Saal, N,, De Appio Claudio Caeco comment. historica. Progr. des 
kathol. Gymnas. zu Cöln. 1842. 39 (26) S. 4. . 

Gerlach, Frz. Dar,, Die römische Ceiisur in ihrem Verhältniss zur 
Verfassung. Eine histor. Untersuchung. Basel, Neukirch. 1843. 2% B. 
gr. 8. 5 Ngr. 

Gerlach, F. D., Tiberius und Cajiis Gracchus. Ein histor. Vortrag, 
Basel, Schweighäuser. J843. 4 B. gr. 8. geh. % Tblr. 

Ueber die Beigen des Jul. Cäsar. Ein geographisch-kritischer Ver« 
such, begleitet von einigen andern dahin einschlagenden Untersuchungen, 
namentlich ober die Caracaten, die Gründung des Erzstiftes Mainz und 
die Akademie Karls des Grossen. Nebst der einzig richtigen Karte der 
röm. Provinzen Belgica I. u. II. u. Germania I. u. II. Von Karl Chr, 
Freiherrn von Leutsch. Giessen, -Ricker. 1844. VIII u. 136 S. gr. 8. geh. 

Frandsen , P. S., C. Cilnius MaeceAas. Eine historische Untersu-. 
chang über dessen Leben uiid Wirken. Altena, Hammerich. 1843. IV u. 
238 S. gr. a. 1 Thlr. 10 Ngr. 

van Eck ^ H, J. , Quaestiones historicae de M. Vipsanio Agrippa. 
Inang.-Dissert. Leyden, Hazenberg 1842. 59 8. 8. % Thlr. 

Greppo, J. G. H., Memoire sur les voyages de Tempereur Hadrien 
et sur les m^dailles qui s^y rapportent. Paris et Belley, Debecourt et 
Pezieux. 1842. 244 S. 8. [Minder gründlich und entbehrlich neben Job. 
Mart. Flemmer ^ De itineribus et rebus gestis Hadriani secundnm numo- 
rum et inscriptionum testimonia. Kopenhagen , 1836. s. Götting. Anz. 
1843 St. 176. S. 1747-1753.] 

Roma, e Timperio sino a Marco Aurelio, stndii di TiäUo Dandolo, 
Libro IV. Lettere latine. Milane, Bravetta. 1842. 468 S. gr. 12. 4 L. 
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JlüM&l, U«ber die markonanniichen Krieg« anter Mark AweL Gym.- 
Progr. Hertfeld, 1842. 57 (39) S. gr. 4. 

FiedUr, Ueber die Proviaifaleihtheilongen des romiflcheii nnd bysan* 
tinbchen Reichs. Weael, 1843. 30 0^4) S. 4. 

Block, IV, D.f Das wahre Geburtsjahr Christi, oder wir sollten 
186*2 statt 1843 schreiben. Nebst Aobang enthaltend die Berechnung 
der Mendfinsterniss am 16. Octob« im Jahre 16 vor Chr. nebst einer 
tabeUar. Uebersicht des 76jähr. Kallippischen Cykel vom Jahr 728 
bis snm Jahr 804 der Stadt Rom, Berlin , Vereinsbaohh. b^/g B. gr. 8. 
% Thlr. 

IsahtUf Joh,f Antica romana via del Seropione, noovamente osser« 
rata ed illastrata con monnmenti contemperanei. Milano, 1843. ^ 8. 4, 
mit 2 Kprrn. [Abgedruckt ans den Abhandlungen des Institnto Lombardo 
Ton 18 Ä] 

Lahoülojie, Edouard ^ Recberches sur la condition civile et politiqne 
des femmes depuis les Romains jusqu* k nos jours. Memoire couronnö 
par Tacademie des sciences raorales et politiques. Paris , Durand« 1843. 
XXVIfl u. 528 S. gr. 8. 8 Fr. 

Hansen, Ä,, Wer veranlasste die Berufung der Vandaleo nach Afrika? 
Eine historische Untersuchung gegen Procop. VandaL I, 3« Progr. dea 
Gymnaa. xu Dorpat. 1842. 13 8. 4. 

S(eii6, Ludw,, Ueber die Urbewojiner Ratiens nnd ihren Zusam- 
menhang mit den Etruskern. München , lit.-artist. Anstalt. 1843. VI u. 
185 8. gr. 8. % Thlr. 

Handbuch der Geschichte des Herzogthnms Kärnten, bis zur Verei- 
nigung mit den österreichischen Furstenthnmern. Von Gotilieb Freiherrn 
«011 Anker$hofen, Klagenfurt, Leonsche Buchh. 8. 1. Heft. Geschichte 
Kärntens vor der Römerherrschaft. 1842. XVI 8. Vorr. , 53 8. Text, 
63 S. Quellenstellen und Erläuterungen. Mit 2 Stdrtff. 2.^ Hft. Gesch. 
Kärntens unter der Romerherrschaft. A. Politische Geschichte bis K. 
Konstantins Reformen. 1842. 8. 56—143. Text. S. 65 — 152. Quellen- 
steilen und Erläuterungen. Mit 2 Stdrtff. [Tgl. Oesterreich. Blftt. f. 
Liter, u. Kunst. 1844. Litbl. 2 ff.} 

Massmann , H. F., Deutsch oder Welsch^ oder der Weltkaropf der 
Germanen u. Romanen. Ein Rockblick auf unsere Urgeschichte zur 
lOOQjähr. Erinnerung an den Vortrag zu Verdun. Vortrag in derbayer. 
Akad. d. Wiss. München, 1843. gr. 4. 17% Ngr. 

Barth, Karl, Teutschlands Urgeschichte. 4. Thl. 2. gang nmgearb. 
Anfl. Erlangen, Palm n. Enke. 1843. 454 8. 8. 1 Thlr. 25 Ngr. 

Obermayer, J. Nep,, Teuton , oder die gemeinsame Abstammung der 
germanischen, gallischen und gotbischen Volker vom Urstamme Skandi- 
naviens. Aus den Quellen nachgewiesen. Passan, Pustet. 1843. 96 S. 
gr. 8. % Thlr. 

MüUer, H,, Ueber Germani und Teutones. Verzeichniss der Vorles. 
für d. Semester 1841 ~ 42. auf der Univers, zu Wnrzburg. 24 S. gr. 4. 
[s. NJbb. 37, 239.] 

Taschenbuch für die vaterländ. Geschichte. Herausgeg. von Jas. 
Frhrn. ▼. Hormayr. XXXII. Jahrg. der gesammten und XIV. der neuen 
Folge. 1843. Mit 4 Btldoiss. n. 1 Plan. Leipzig , Reimer. VIU n. 460 
8. gr. 12. 2 Thlr. 15 Ngr. 

Archiv der Gesellschaft für altere deutsche Gesehichtsknade, zur Be- 
förderung einer Gesammtausgabe der Qoellenschriften deutscher Ge- 
schichte des Mittelalters, h«ransgeg. von G. H. Pertz. 8. Bd. Hannover, 
Hahn. 1843. 56^ B. gr. 8. 4% Thlr. 

Asher, A. , A bibliographical essay on the Scriptores remm ger- 
raanicamm. Berlin, Asher n. Co. 1843. 110 S. gr. 4. n. 4 Thlr. 
120 Expl. 



77 

Dcmtsckes Mvieam für Geicbidite', Litoniar, Kmitt und Altorthnroa- 
fbnchong. Heraosgeg. von hudw. Beeluiein, % Bd. Mit 5 Bildtafeln n« 
Facdmil. Jena, Maoke. I8tö. VUI n 336 S. gr. 8. geh. n. 2 TUr. 

Jabrbncber des Vereins von Alterthumsfreunden in Rlieinlande. III, 
Bonn, Marens. 1843. 211 S. mit 8 Lithogr. er. 8. n. 1 Thlr. 15 Ngr. 
[Inhalt: 0$anny Gesonia, S. 1 — 12. Kro$ch, Lippeheim, ein Castell des 
DmsDS, — 16. Lersehy Die Siegel nnd Wappen Bonns, — 30. i>«nteer, Din 
Alamannenscblacht des Chlodowig, — 42. v. Fhrtneowrty Der vicns BeJ- 
ginnm am stumpfen «Thurm^ — 55. Sehneider, Die Rdmerstrasse Ten 
Wasserbillig nach Nenhaus, — 59. Schneider, Antiquarische Entdeckun-* 
gen in Reg» Bez. von Trier, — 82. DiUemburger, AUertbümer bei Tud- 
deren, — 85^ Klein, Mainzer Inschriften, — 91. Ulrich», Telephos n« 
Orestes. — 95* Ulrichs ^ Bereicherungen des k. rhein. Museums Vater- 
land. Altertbümery — 101. Lerseh, Der Tod des Lucretia, — 112. 
Wieseler, Mars Victor, — 124. Jäger j Rom. Alterthünier bei Grimm- 
lingebausen nnd Neuss, — 127. Ulrichs, Bacchus der Sieger der Inder 
nnd das rom. Grabmal in Weyden, — 133. — 148. Literatur, Miscellen, 
Chronik. — 211.] 

Archiv für hessische Geschichte nnd Alterthumskunde. Reransgege- 
ben ans den Schriften des histor. Vereins für das Grossherz. Hessen 
von J. W. Chr. Steiner. Darmstadt, Leske. 1843. 3. Bds. 1. Hft. 14 B. 
mit 3 Lithograph, gr. 8. % Thlr. 2. Hft. PhU. Dieffenbach, Zur Urge- 
schichte der Wetterau. 20% B. mit 6 Tff. Abbildungen. 1 Thlr. 

Ruith, K, J., Ueber Lambertus von Ascbaffenburg nnd dessen Ge- 
schichte der Deutschen. Gyni.-Progr. Bamberg, 1842. 4. 

Diiimary H., Die deutsche Geschichte in ihren wesentlichsten Grund- 
zugen und in einem übersichtlichen Zusammenhang. Ein Leitfaden für 
die mittlere histor. Lehrstufe in Schulen , wie im Selbstunterrichte. 2. 
verb., grossentbeils umgearb. u. verm. Aufl. Carlsruhe, Holtzmann. 1843. 
IX a. 382 S. gr. 8. 22«Ä Ngr. 

Kohlransait Friedr,, Kurze Darstellung der deutschen Geschichte. 
5. verb. u. verm. Aufl. Elberfeld, Bnschler'sche VerlagsbuGhh»1843. 14 B. 
gr. 8. ^A Thlr. 

Luden, Heinr,, Geschichte der Dentschen. 3. Bd. Jena, Luden« 1843. 
39 B. gr. 8. 2 Thlr. 

MÜtnlier^s, Joh., Lehrbuch der deutschen Geschichte. Für latein. 
Schulen und höhere Lehranstalten neu bearb. von Joh, Nep, UsehM. 
5. verb, Aufl. München, Lindauer. 1842. 22^^ B. gr. 8. % Thlr. 

Menzel, Wolfg,, Geschichte der Deutschen bis auf die neuesten 
Tage. 4. nmgearb. Ausg. in 1 Bd. 2 Abthll. Stuttgart, Cotta. 1843. 79^^ B. 
Lex.-8. geh. 5 Thlr. 

Schreiber, Heinr., Die ehernen Streitkeile, zumal in Deutschland. 
Üniv.-Progr. Freiburg, Groos. 1842. VIII u. 192 S. 4. 

Schiern, Eginh,, Origines et Migrationes Cimbromm. Diss. bist* 
critica. Hauniae, Reitzel. 1842. VIII u. 82 S. gr. 8. 19 Ngr. 

Nordthuringen und die Hermunduren oder Thüringer. Zwei Vor- 
trage gehalten von Leep, von Ledebur. Berlin, Oehmigke's Bocbh. 1842. 
4 B. gr. 8. geh. n. % Thlr. [GoUing. Ans. 1843 St 188. 8.^1877 
— 80.] 

. Fielet, De Saxonnm saeculi X. moribns et artinm litterammque cnltn. 
Gyn.' Progr. Arnsberg, 1842. 51 (32) S. 4. 

Teshe, 6. H., Das erste Auftreten Bischof Qtto's in Pommern, eine 
Untersuchung zur Vorgeschichte Ponmerns. Gym.-Progr. Stargard, 1842. 
37 (16) 8. 4. 

JVteoIoi, J., Beitrage zur Geschichte der Insel Reichenan in Boden* 
aee, als Versuch inr Erklärung der Stelle Strabo'a VII» S* ^« Constaa^i 
Bannhard. 1843. 8. l^k Ngr. 
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GSrrimgmrj Midk,^ GeaMAÜ. DnUmicliiiiig aber die Lage de« Or- 
tae Salasia, wo Bertlia, die Wittwe Pipins d. KL, die zwischen Ihren 
' SohoeD Karl und Karlmaan entstandenen Misshelligkeiten (770) ansglich. 
.Gym.-Progr. Zweibrncken. 18#2. 4. 

Stkwarsy C, I>er Braderkrieg der Sohne Ladwigs des Frommen und 
der Vertrag za Verdan, nach den Quellen dargesteUt. Gym.-Progr. Fulda, 
1843. V, 105 u. 11 8, 4. 

.Mdoden^ Ueber die SteOung des Kaufmanns während des Mittelalters, 
besonders im nordostl. I>eotschland. 3. Stock. Progr. der Gewerbschnle 
m Berlin. 1813. 69 S» gr. 8. ^ ' 

Richter^ Aechtnog der reichsfreien Stadt Donauwörth im J. 1607^ 
6jm.-Progr. Erfurt, 1813. 44 (27) ,8. 4. 

Zevss, Die freie Reichsstadt Speyer yor ihrer Zerstörung', nach ur- 
kundl. Quellen ortlich geschildert. Mit altem Plane und alten Ansichten 
der SUdt. Gym.-Progr. Speyer, Neidhard. 1843. 34 S. gr. 4. mit 1 Bl. 
in Steindr. Fol. % Thlr 

Herinff, Beitrage -zur Topographie Stettins in alterer Zeit. Gym.- 
Progr. Stettin, 1843. 61 (48) S. 4. 

Ranke , Leop, , Deutsche Greschichte im Zeitalter der Reformation. 
Berlin, Duncker und Hnmblot. 1813. 4. u. 5. Bd. 542 u. 502 S. gr. 8. 
5 Thlr. 20 Ngr. 

Malkowskifj Fr, H. , De libris duobus Mss. ad !res Maximiliani I. 
et Caroli V. aetate gestas pertinentibus. Gym.-Progr. Deutsch - Crone. 
20 (11) S. 4. 

Kmse, Friedr,, Necrolivonica , oder Alterthumer Liv- , Bsth- und 
Kurlands bis zur Einfuhrung der christl. Religion etc. nebst mehreren 
wissenschaftl. Excursen und vielen Lithographien [auf 45 Blättern in 4. 
imd Fol.] Ton Alterthümern, Plänen und Charten. Dorpat. (Leipzig, Voss.) 
1812. 39% B. gr. Fol. n. 15 Thlr. Colorirt mit 3 Blättern neuer Trach- 
ten, n. 17 Thlr. 

Pfingsten, B. A^ Ueber die Feste der alten Letten. Progr. des 
Gymnas. zu Mitau. 1843. 20 S. 4. 

9/ My tholog;ie. 

Creuzer^ Symbolik, s. Schriften krit, ii. verm, Inhalts, 
Schwenck, Conr,, Die Mythologie der asiatischen Volker, der Aegyp- 
ier, Griechen, Römer, Germanen und Slaven. 1. Bd. Die Mythologie 
der Griechen für Gebildete und die studirende Jugend. Frankfurt a. M. 
Saueriänder. 1843. VUI u. 614 S. mit 12 lithogr. TaflF. gr. 8, 2 Thlr. 
10 Ngr. 

Burkhardt, Gust. Em., Handbuch der classischen Mythologie nach 
genet. Grundsätzen und zum Selbststudium entworfen. 1. Abthl. Grie- 
chische Mythologie. 1. Bd. Die Mythologie des Homer und Hesiod. 
(Auch u. d. Tit. : Die Mythologie des Homer und Hesiod , für mittlere 
Gymnasialclassen zugleich als homer. Einleitung bearbeitet.) Leipzig, 
Weichardt. 1814. XVI u. 437 S. gr. 8. 1 Thlr. 22'^ Ngr. 

Moritz, K. Phil., Götterlehre oder mythologische Dichtungen der 
Alten. Mit 65 Abbild, nach antiken geschnittenen Steinen und anderen 
Denkmälern des Alterthums. Berlin, Herbig. 1843. X u. 301 S. nebst 23 Utb. 
Taf. 8. 1 Thlr. 

De la Eacoaura, P., Manual de mitologia, Paris, Rosa. 1813. 24 B. 
gr. 12. 

Amhroach, Jul, Äthan., Ueber die Religionsbücher der Römer. Ab- 
dnick aus der Zeitschrift für kathol. Theol. n. Philos. Bonn, Marcus. 
1843. 4% B. gr. 8. geh. n. % Thlr. . . 



Ltnauixr E, v*, Prometheus , die Sage ond ihr Sinn, Univ.-Proer« 
Würzburg, Voigt n. Mocker. 1843. 32 S. gr. 4. 10 Ngr. 

Nitzsph, Geo, Crui7., De Bleosiniorum ratione publica commentatio. 
Kiel, (Schwers*sche Bnchh.) 1843. 29 S. 4. 10 Ngr. 

Limburg- Bronwer , P. vpn, Overzigt van de Geschiedenis der Alle- 
gorische Vitlegging van de grieksche Mythologie. Gelesen in de Verga- 
denng van de Derde Klasse van het Koninklijk Nederlandsch Institut. 
Amsterdam, Müller. 1843. 96 S. gr. 8. 

Schwdgger, J. 8, C, Ueber natar wissenschaftliche Mysterien In ih- 
rem Verhältnisse zur Litteratur des Alterthums. Denkschrift zur Saca« 
larfeier der Univ. -Erlangen im Namen der Univers. Halle- Wittenberg. 
Halle, Anton. 1843. VIII u. 54 S. gr. 4. 

Lewis, Tayl,, The divine Attributes, as exhibited in 'the Graecian 
Poetry, considered with special reference to the attribute of Justice, 
and the streng impression left by the Primitive relief, upon the an* 
cient mind , in Agnew^s American Biblical Repository Vol. 10. Nr, 19, 
(July 1843.) p. 81—110. 

Heaihen Mythology illustrated by Extracts from the most Celebra* 
ted Writers, both Ancient and Modern, on the Gods of Greece, Rome. 
India etc. Lond. 1842. 302 S. mit 200 Holzschn. gr. 8. 6 sb. 

Seyffarth, 6., Die Grundsätze der alten Mythologie und der alten 
Religionsgeschichte, sowie der hieroglyph. Systeme de Sacy*«, Palin's, 
Young's, Spohn^s, Champollion^s , JanelU's und des Verfassers. Eine h*- 
richtigende Beilage zu der Schrift des Hrn. Prof. Dr. Movers: ,,Unter- 
•Qchungen über die Religion der. Phönizier'^ und zu dessen Antikritik« 
Leipzig, Barth. 1843. VI u. 298 S. gr. 8. geh. 2 Thlr. 

Rabua , Joh. Mich, , Dissertatio de dea Hertha. Gym.-Progr. Anga- 
barg, 1842. 12 S. gr. 4. 

Maury, L, F. Alf,, Les F^es de moyen slge. Recherches sur leur 
origine, leur histoire et leurs attributs pour servir ä la connaissance de la 
Mythologie gauloise. Paris, 1843. 5 B. 12. 3 Fr. 

Pfingsten , E. A,^ Ueber die Feste der alten Letten« Gym.-Progr« 
Mitau, 1843. 20 S. 8. 

10. Philosophie und Rhetorik. 

Fichte, J,^ H., Ueber den gegenwartigen Standpunct der Philosophie. 
Akadem. Antrittsrede, geh, in der Universität Tübingen am 4„ Novbr. 
^842. Tübingen, Fues. 3 B. gr. 8. geh. % Thlr. 

Beck, Jos,, Philosophische Propädeutik, ein Leitfaden. zu Vorträgen 
zu höhern Lehranstalten. I. Grundriss der empirischen Psychologie und 
Logik. Stuttgart, Metzler. 18^. 7% B. gr. 12. % Thlr. IL £:ncyGio* 
pädie der theoret. Philosophie. Ebend. 1844. XII u. 190 S. gr. 12. 
% Thlr. 

Zerrenner, C. Ch, G», Denkübungen, ein Schulbuch für Schullehrer- 
Seminarien, Burgerschulen und diejenigen Classen der Gelehrten-Schulen, 
in welchen der eigentl. philosophische Unterricht vorbereitet wird. 4, 
verb. u. verm. Aufl. Leipzig, Barth. 1843. VIII u. 195 S. 8. 15 Ngr. 

Sperling, Kurzer Abriss der analytischen Logik. Zunächst die Leiire 
vom Begriff Gym.-Progr. Gambinnen, 1842. 32 (22) S. 4. 

Tiedemann, Fried,, Dissertatio de Somniis. Univ.-Progr. Heidelberg^ 
1842. 31 8. 4. 

Braubach, Seelenlehre des Menschen, als Mithülfe zur Erhaltung von 
'Sittlichkeit und Religion. Ein Lehrbuch für höhere Schulclasaen. Giesseo, 
Beyer. l843v.Vn u. 80 S. 8. geh. 

Zeller, Ed,, Die Philosophie der Griechen, eine Untersuchung über 
-Charakter, Gang und Hanptmomente ihrer Entwicketoog. L.Thl. All- 



mmIim Bitileitiiilf . Tohwkrttifdio Philoso^liie. Tfibingtti, Faet. 1844. 
^1 a. 274 8. gr. 8. 

Berg, Ludoo.y De Xenophaae Coiophonio disaert. Dr.-Disp. Heidel- 
berg. Groos, 1842. 31 8. gr. 8. 

PrdUr^ Dupntatio de Praxiphane Peripatetioo inter antiquiasimoa 
gramnaiico nobili. l>iiv..progr. Dorpat, 1843. 36 6. 4. 

Henne, Derir^, Bcole de Megäre. These propos^ k la Facnlt^ litter. 
de Paris. 18^3. 248 8. 8. 

Leofldy E, Frid.y Qaae Hermogenis de mundi origioe faerit sen- 
tentia. Disputationi« pars prior. Gym.-Progr. Bodissin, 18&. 17 n. 4 8. 4. 

Hoffmann y De le^e contra pbilosophos inprimis Theophrastam an- 
ctore Sophocie Amphiclidae filio Atbenis lata. GYm.>Progr. Rastatt, 
(Karlsruhe, Braun.) 1842. 21 8. 8. % Thir. 

Ptai, J. üf., Histoire de l'^clecticisme alexandrin, consid^r^ dans 
ta Intte aTec le christianisme. 2 Vols. Lyon, Perisse, 1843. 54 B. gr. 
«. 9 Pr. ^ ^ • 

IleQl v^q s^l6yov i^etYayy^s, Veteram philosophornm , praecipae 
Stoicorom, doctjrina de morte Tolantaria. Scripsit M. Af. ihmi BaMm- 
^tiuer, Utrecht, N. van dem Monde. 1842. VI u. 392 8. geh. n. 2^ 
Thlr. [vgl. K. F. Hermann in Gotting. Anzz. 1843 8t. 137—39. 8. 
1367—1384] 

Sehtnerkelj Brevis expiicatio sententiamm de animi immortaiitate apnd 
popnlos a Jndaeomm sacris alienos ante Christum natum ezortamm. Progr. 
Merseburg, 1842. 32 (22) 8. 4. 

Märläin , Ueber die 8tellnng und Bedeutung der Freundschaft im 
Alterthum und in der neuen Zeit. GYm.-Progr. Heilbronn, 1842. 28 a. 
4 8. 4. 

Märeker, T. itf«. Zur Wiederherstellung der Kunst der Beredtsain* 
Iceit als philosobh. Wissenschaft. Einleitung lu den Vorlesungen über 
des Aristoteles Rhetorik. Berlin, Dnmmler. 1843. 1% B. gr. 8. 5 Ngr. 

JVitkemann^ H., Commentatio de veterum oraüone translata sire fi- 
gurata. Gym.- Progr. Hersfeld, 1843. 67 (52) 8. 4. 

ßFUkej Chr, Gtlo., Die fientestamentliche Rhetorik, ein 8eitenstack 
snr Grammatik des neutestamentl. 8prachidioms. Dresden, Arnold. 1843. 
XXIV n. 524 8. gr. 8. 2% TUr. 

11. Religion, Gesang- und Gebetbücher, Geaanglehre. 

Liknerdi, Jeh. Carl^ Der Dekalog und die evangelischen Gymna- 
•ien. Eine theologisch -padasogische Erörterung. (Abgedr. ans dem 
prenss. Pror. Kirchenblatte.) Königsberg, Gräfe n. Unzer. 1843. 91 8. 
gr. 8. 15 Ngr. 

Diedrichj Christian Christph.., Ueber das Wesen der Religion. Progr. 
der latdn. Hauptschnle zu Halle. Halle, Waisenhaus. 1843. 43 (26) 
8. 4. 

Bretnchndder , K. OÜ,, Die religiöse Glaubenslehre nach der Yer- 
nnnft und der Offenbarung für denkende Leser dargestellt. HaUau 
«chwetsohke u. 8ohn. 1843. X n. 406 8. gr. 8. 1 Thlr. 26«/» Nsr. 

Diedrieh, CkHst.^ Hnlfsbnch für den Religionsunterricht in den nn^ 
tarn Gymnasialclassen, Volks- nnd Borgersehulen. 1. TU. Gkinbens- 
lehre. 2. Tbl. 8ittenlehre. Halle, Waisenhaus-Buchh. 1841 n. 1818. & 
«^Thlr. 

iSSdUkom, Ant,j Handbudi der ohristlich-kaihoi. Rallgienslehre für 
Bchule und Haus. 1. Th. Die Glaubenslehre« Königsberg, Bomtragar. 
1842. 26 B. 8. n. % Thlr. 

ESmmO, Hehr. M., IKe »itmokdoag dea CMesMid». EU hdt- 



faden fSr den- ad«#tiiMleiiklit'ier iMOthm «yitaÜtlalchiLsen. ZitUo, 
Birr. 1843. VI n. 77 S. gr. 8. n. % Thlr. 

Lmdamfj Ft-, Grunds üge der chtisÜicheB Lehre für die o^eru Cias- 
sen evangelischer Gymnasien. 1. Cufsus: Prepadentik. Frankf. a. M^f 
Zimmer. 1843. XII o. 96 S. er. & la Ngr« 

. JVf enugfer , ^ug* Herrn. , Lehrbuch Ar die ebcm RekigionsdaMea ui 
Gel^tenMhnlen. 18. Ausg. Halle, B«chh« des Wauenhaw. 1843« VIII 
n. 246 S. gr. 8. 20 Ngr. 

PiUmer, B,<, Lehrbuch der Religien und der Getfcbidhte der christ- 
lichen 1üi«he för die obern Claeaen evaDgeiiacher Gymnasien und anda-» 
rer höherer BUdangsanstaken. Darmstadt ,' Jonghans. 1843. 2. Thl. BiB<» 
leitang in die heil. Schrift und Geschichte der chrisU, Kirche. VIII n« 
216 S. gr. 8. 20 Ngr. 

Petri, Ludw. Adolf, Lehrbuch der Religion für die obern Kkissen 
protestantischer hoher Schulen. 2. verb. An£L UannoveCy Hahn. 1843. gr« 
i. 14 B. Via Thlr. 

Praktisches Handbuch der christlichen Lehre nach der Aucsburgu; 
sehen Confession. Zur Erbauung und zum Unterrichte in Schulen und 
beim Confirmationsunterricbte. . 2 ThJe. Brauasobweig, Leibrock. 1843« 
VI» 252 u. 430 S. mit 1 Kärtchen von Palastina. ar. 8. 1 Thlr. 22^^ Nfi^r^ 

Thmnasius, G.y Grundlinien zum EeÜgions^nterricht an den mittj 
lern Classen gelehrter Schulen. 1. Cursus. Nürnberg , Recknagel. 1843. 
5 B. gr. 8. geb. n. % Thlr. . , 

Biblische Alterthümer. Eid Handbuch f&r christliche Religionslehrer 
von Ed. 'Wie , Rect. in Jüterbog. BerUn, Oehmigke. 1843. XVUI q. 42^ 
S. gr. 8. 1 Thlr. 

Schmitter^ Jnt,, Kurze Geschichte der Hieronymianischen Blbelüber-f 
Setzung. Gym.Progr. Freising, 1842. 4. • 

KämpffeTy Bntwickelang der Prädestinationslehre aus dem Briefe ait* 
die Epheser. Prögr. der Domschule in Ratzeburg. 1843. 27 S. 4. 

Gesänge christlicher Vorzeit. Auswahl des Vorzüglichsten aus dem 
Gfiech. und Lateinischen übersetzt von C. Fortlage. Berlin, Reimer. 1843> 
8. 1% Thlr. ... . 

Christliches Schulgesangbuch mit 2 stimmigen Melodien. Herausgeg« 
▼on dem Calwer Verlags- Verein. Calw (Stuttgart, SteinkopfJ. 1843. VlQ 
n. 217 S. gr. 8. 

Alberti, C. E. it., Die Musik in Kirche und Schule. Ein Bei- 
trag zur christlichen Brziehungslehre. Marienwerder, Banmann. 1843. 70 
S. o. ^2 'l'hlr. 

Kraussköpfy W,, Sammlung tyrei-, drei - und vierstimmiger Lieder flit 
Gymnasien und höhere Burgerschulen. 3 Hefte. Zürich, Schnlthess. 1843. 
IV n. 64, 81 u. 40 S. Qu..8. 22»^ Ngr.^ Einzeln 8^L , 8*/^ u. 6 Ng». 

Steirihardt, Ffs*y Fünf und zwanzig Gesänge für zwei oder dr^ 
Singstimmen, zum Ge4>rauche in Gymnasien und Realanstalten, sowie in 
den obern Classen der Elementarschulen. Stuttgart, Ebner und Säubert« 
1843. 40 S. (J.-S. 3Vf Ngr. 

Drd- und vierstimmige religiöse Gesänge fSr obere Classen und 
Gesangvereine» Vorzüglich zu kirchlichen Feierlichkeiten geeignet. Ge- 
sammelt von den Gesanglehrern der Stadt St. Galten. 3 Hefte. St. GaU 
1^, Seheitlin und ZolKkofer. 1843. 24^ 12 u. 24 S. qu. kl. 4. »V« Ngr. 

Wiektl , C^eo» , Theoretisch-praktische Anleitang zum gemeinscba^ 
licheil' Gesanguttterrieht in Volks - und andern Lehranstalten. Nebst 84 
neuen ein-, zwei- und dreistimmigen Liedern und Gesängen. (In. 4 
Abthli.) L u. % Abth. Siuttgart, Erhard. 1843. 4% n. 2% B. «r. 8. 
67^ u. 5 Ngr. 

Bogenhardt , F, G., llM) ein - und m^hrstinHufgo Liade^ für Sohnlen. 
2. Aüi; Hildhurghatsan^ K«sselrilig. 1843« 138 8. ht. & }^ Ngr.. 
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> Mm^fMf F« L., UMmt dm ttkadembche Siodiam der NatnrvfiMen- 
sebafltn, T«nfi^icli dai der ClMmie« Bin Beitrag su seit^maaieB Be-* 
trachinogeo fiber Veranderangen im akademitfcbeii Unterricht. (MH Be» 
Mgoakaw auf die Schrift des Prof. Liebig „iber daa Btudiom der Na- 
iat#iaa. a. ab. den Zastand der Chemie in Prenssen. Braanachw. 
1840'') Greifswald, (Bamberg.) 1843. 62 6. gr. a 10 Ngr. 

jä'Ofper, K. h, E,, Ueiber den natargeschicfatlichen Uatenicht anf 
Gymnatien «ebft einem t^arsen Gnmdritse der botanischen Terminologie. 
Progr. des Dorogymnas. in Magdeburg. 1842. 44 (13) 8. 4. 

ITocA, yersuefa, die Unterrichcsstnfen für die Naturwissenschaften ans 
ihrer Geschichte an entwickein. Progr. Erfurt. 1842. 4. 

Bekttie , fV, W.^ Kleine Naturgeschichte in Verbindung mit Tech- 
aologie ür Burger - and Realschulen bearbeitet. 2. verm. u. verb. Aufl. 
Mit e, ToUstand. Sacbregbter. Frankf. a. M., Bronner. 1843. VII u. 302 
». gr. 8. 26'/^ Ngr. 

-EhMberg^ J. F. ^., Methodtscher Leitfaden xnm gründlichen Un- 
terricht in der NatnrgdiMhichte für höhere Lehranstalten. 1. Tbl. Thier- 
kande. 3. nmgearb., aelur verm. and doch wolilfeilere Aufl. Zürich, ^eyer 
nod Heller. 1813. Vni a. 216 8. gr. & geh. % Thir. 

fltiget, C 6., Lehrbuch der Naturgeschichte für Handelsschulen. 
1. AUh. Mineralogie. Mit 4 lith. Tafehi. Leipxig , Serig. 1843. VIII n. 
88 8. gr. 8. 15 Ngr. 

Ifcns, Bar, OtAm., Gemeinnutzige Naturgeschichte. 3. Bd. Amphi-^ 
bien, Fische, Weichthiere, Kerbthiere, Pflansenthiere. 2. vcorb. Aufl. 
Gotha, Beckersche Veriagshandl. 1843. VI n. 464 8. mit 7 Taff. Abbild. 
gr. 8. 2 Thlr. ^ 

hüben. Aug,^ Leitfaden zu einem methodischen Unterricht in der 
Naturgeschichte in Bürgerschulen , Realschulen , Gymnasien und Semina- 
den mit vielen Aufgaben und Fragen zu mündlicher und schriftlicher 
Lösung. 2. Cnrsus. 3. verb. Aufl. Berlin , Schnitze. 1843. 77 8. 8. 
5 Ngr. 

iVtemimii, F., Uebersicht der Naturgeschichte, zum Gebrauche der 
Schuler systematisch dargestellt. 2. Aufl. Guben, (Berger.) 1843. 10% B. 
8. 19 Ngr. 

JPreslel, Af. A, F., Lehrbuch der Naturgeschichte. Für höhere 
Iiehranstalteh und zum Hausgebrauch. Emden, Rakebrand. gr. 8. 1. Tbl« 
Daa Mineralreich. 1840. 9 B. mit 1 B'ignrentaf. n. 2 Tabellen, geh. 
V. Thlr. 2. ThL Das Pflanzenreich nach Oken. 1843. 17^^ B. geh. 
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Schmidt, H. R., Grnndriss der Naturgeschichte. Für die obem 
Classen höherer Bürgerschulen entworfen. Danzig, Homann. 1. Abtb. 
1841. 11 B. n. % Thlr. i. Abth. Phytologie. 1843. IV u. 267 8. gr. 
6. 1 Thlr. 7% Ngr. ... 

Z>H^, J. C., Kleiner naturhistorischer Schul-Atlas nebst Anweisung 
aber Fang, Zubereitung und AuHiewahrung der Thiere. Leipzig, Härtung* 
1843. 61 S. n. 16 Uth. Taff. 8. 10 Ngr. 

JReieAeafracA , A. B.^ Naturhistorischer Bilderatlas für Schale und 
Haas oder Wandtafeln zum Unterrichte in der Naturgeschichte des Thier- 
reichs. Leipzig, Baumgärtoer. Lief. 11— 13. ä 5 Bl. Qa.-Fol. k a. Vk 
Ngr. Colorirt k n. 12^4 Ngr. . . ^ « .. , 

BfiOlow. Fr,, Systematische Eintheilung des Thierreichs für ScbaleD. 
Posen, Heine. 1843. 60 S. mit 7 lith. Taff. 8. 12% Ngr. 

/tftller, J. C, Kurier Grnndriss der Zoologie für die unteren Clas- 
sen der Gymnaiien. X verb. Aufl. Celle, Capaan. 1843. 8. 3Va ^C'« 



Aliäkler, iS. A, Imihlim (der l&m^^, «MfecM Üfr MliM Bnf^^ 
gerschalen. Prankfart a. d. O., Hoffmann. J843. 128 8.. 8. 12%Ngr. 

WUgfnmm^ Ar. Fr. Ang.^- o. Joü. fV. JMÜe, HalMbiich der Zoologe. 
3* Aufl« Nach den Fortachritten der Wwaemcll. äbelrarbdt.' a. Tehn» Tim 
Dr. JFVs. HerM. 7Vo«dbel and JoA. fV. AueAe. Berlin, Liideritt. 184^ 
IV u, 670 8. gr. 8. 2 Thir, 7% Np. 

üiwiiMitter, Henn.y Zoologiaeber Hand -Atlas. 6. flf/Htte) Lfli^er^ 
Berlin, Reimer. 1843. S% B. Text n. 6 Taff. gr. Inip.-4. 1 Tfalr. tioldr. 
1 TWr. 20 Ngr. ^ 

Mbtcb, J. Ü., Grnndrisa der Zoologie und Botanik. Zam Gebimvdi6 
in Gymnasien, Seroinarien nnd höheren 8ehul-An8tatten. 2. verb. mit 
dlnem Register yerm» Aufl. Berlin , Müller. 1843. XXII n. 222 S. gr. 8. 
25 Ngr. 

B» Bahy Aem,y Quae apod veteres de piseibns eleetricia' eztant ar- 
gumenta. Dr.-Diss. Berlin, NieUck. 1843. 30 S. 8. . 

Endlither ^ SPeph, y d. FVs. Unger,' Grandsnge der Botanik. 'Wieol 
Gerold, 1843. XL o. 494 S. gr. 8. 4 TMr. 

Grotsmami , L., Blementarbuch for den Unterricht m der Bdtanik^ 
Mit besonderer Berücksichtigung der Flora von 8chw. Hall. Stuttgart^ 
Bbner u. Beobert. 1843. VI u. 224 S. gr. %. 22^^ Ngr. 

Hartmänn , C, Handbuch der Mineralogie xnm Gebrauch für Jeder- 
mann, besonders aber für Universitäteni Forst - und polytechnische Aka-* 
demien, zum Selbststadinm und für Sammler. Zugleich als % ganx 
umgearb. und sehr verm. Aufl. der „Mineralogie iii 26 Vorless.^' 1. Mß 
X u. 559 S. gf. 8. Mit yielen in den Text eingedruckten HoliscKn. 
und mit 30 lith. Foliotaf. Weimar, Voigt., 1843. 7 Thlr. 22<^ Ngr. . ' 

Hartsumn, Carl, Grundzuge der Geolog in allgemein fasslichem Ver- 
trage. Leipzig , Weber. 1843. XII u. 427 8. mit 107 (eingedr. » Ab)i>Ü44 
gr. 8. 2 Thlr. 20 Ngr. 

Müizl, Seb,y Die Urgeschichte der Erde und des Menschengesohleclilt 
nach der Mosaischen UcScande.nnd nach den Ergebnissen d^ Wissen- 
schaften. Landshnt, Thomaan, 1843. VI u. 344 8. gr. 8. 1 Thlr. 

Farrjfy Sam., The Mosaic Account of the Unity. of the Hfiman 
Race, confirmed by the natural history of the Ameriöin Aborigt|ia% 
in Agnew's American Biblical Repository Vol. 10. (Jn(y 1843) p. 29-^. 

Burmetster, Herrn., Geschichte der Schöpfung. £ine DttrsteRung 4di 
BntwickelongsgangeB der Erde und ihrer Bewohner. I^eipsig, O. Wigand. 
1843. 30% B. gr. a geh. 1 TUr. 24 Ngr. 

HahiäUj IK., Ueber den Bntwickelungeprocess der Natur, Abschn. I. 
Bemborg. 1843. 

Ckrzeacinskiy Das Weltgebaude. Ein Aufsatz. Gym.-Progr« Lyk» 1842» 
38 (24) B. 4. 

Sekunuumy Andr., Versuch einer Theorie des Erdmlkaniamiia alt 
Beitrag zur Geologie. Gym.-Progr. Quedlinburg, 1842. 52 (45) S. 4. 

WäUcTy Ueber die Abnahme der Tulkanischen Thatigkeit in histori- 
schen Z^ten. Progr. des Friedriehs-Wilheim-GyfflnasiQm zu Berlin. 1843/ 
8. 16—28. Das Ganze 50 S. 4. 

JVagd, C%. 0., Lehrbuch der Naturlehre für Real- nnd Gymnasial-' 
Anstalten. 1. Abth. Allgemeine Natttrlehre fSr Gymnasial- und Realan- 
stalten. 2. verb. Aufl. Ulm, Heerbrandt nnd Thamel. 1844. XVI a. 216 0L 
mit 12 Steintaf. gr. 8. 25 Ngr. 

FVtcib, J., Anfangsgrunde der Naturlehre. Freiburg, Wagnerscbe 
Bochh. 1843. XI u. 206 S. 8. nebst 7 lith. TafiF. in 4. ^ Ngr. 

Melos, J. O., Naturlehre für Burger - und Volkssclrulen , so wie diq 
unteren Classen der Gymnasien. 6. Aall. .DurchgMehen und biesendert 
in Hinaicht auf die physikal. und astronon. Elementarkenntnisse bericht. 



W^^ V« «. 1^* 4W»!. L«Mg» Fmk0. iS^a^ XK n, ML^^. 8. 

mE^A» 4?, A. F«, CranMs» der NaUirUbre wip Bebufio d«i popa- 

«ren Voctrugs dieser WiweMcluilt« Mit 4 Pigctff. 2. verb. Ansg^ Ulm, 
JoWersc^ auchh. 1844. VIU a. 97 9. gr. a geh. l^ TWr, 

Weinlifff Chr. Alb,f Grundriss der niechaiiischen Natorlelnip. Ali 
I^«klade|i fSr phyvikal. Vorträge aa Handeü - und GewerboAdittleii* Mit 
^ Belzsch, Leip^, Vos«. 1843. X n. 16^ S. gr. & !14 Ngr. 

Brettner ^ H, A,y Leitfaden für den Unterricht in der Phyaik anf 
GyiDMtiea ete« Mit 4 Sleintaf. 8« Tem. o, verb« Aufl. Bre^JaOf Max 
B. Co- 1842. 23 B. a % TUir. 

«. EHingshanuen , A.^ Anfangsgrunde, der Phy«ik. 1« LieL Wien» 
Gerold n. Sohn. 1843. S. 1—160. gr. 8. Vollst. 3 Tblr. 10 Ngr, . 

Qotmy J^ liehcbncb der Physik. 2. Bd. mit 6 Figurentafehi. Berlin, 
Reimer. 1841. gr. 8. XU u. 526 8. 3. Bd. mit 3 Pigurentafela. 1842. 
XIJlti..^64 B. P#r dritte Bd« hat aaoh den bes. Tit. Die wichtigsten 
Lebren aus der Astronomie a. Meteorologie. . . 

JEfflVMi,. M:., Die fi xperimeotal-Physik, methodisch dargestellt. 1. 
Cvrsiia« Kenntniss der Pbäpomeae» 3. verra. o« verb. Aufl. Berlia, Dmi- 
cker u. Humblot. 1843. VIII a, 124 S, mit 108 in den Tejit eingedr, 
Holzsch.n. gr, 8. 15 Ngr, 

Marcet, F,, Die Experimentalphysik. Zum Selbstunterrichte für 
Gebildete und zaro Gebrauch in Real- and polytech. Schulen. Nach der 
3b Au|I. d. Frans, nbers« von G, Küsling, 1 — 6. Lief, Ludwigsburg^ 
Na/jt. (Leipzig, Herbig.) 1843, XXV u. 419 S, nebst 1 Tab. u. 6 Figurea* 
taff. gr. a 1 Thlr. 15 Ngr. 

Kries, Fr,, Sammlung physikaliscber Aufgaben aebst ihrer Auflo- 
f^ng. 2am Gebrauch in Schulen und beim Selbstunterrichte. Mit 2 
KapfefUf. (ia 4.) Jena , Frommann. 1843. lOVa B. 8. n. % Thlr, 

PeUmann, F., IJeber ein neues Elektrometer. Gym.-Progr. Kreuznach^ 
1»43. 48 (f4) «. 4. 

FUcher^ K. Ch. F., Die gegenseitige Einwirkung von Blektromagne- 
ten, Stahlroagneten und deren Anker. Progr; H^lberstadt, 1842. 4. 

Eeppe, 8., üeber die Reibnngfselectricltät. Gym.-Progr. Soest, 1842. 

aO (20J S. 4. 

Lambert j S, OuU,, De barometri motu ex venti direetione. 6ym«- 
Progr, Wetzlar. 1842. 42 (39) S. aebst i lithogr. Beihige. 4. 

Bei^ehfntmn^ Beobaehtaagen am Barometer und deren Beaaifnag an 
Höhenbestimmungen. Gym.-Progr, Bielefeld, 1842. 34 (15) S; 4. 

JhiUUU OKservatioaes Barometri et Theraometri Brnnsbergae a die 
1. Jan, usque ad 1. Jul. 1843 institutae. Index Lectionum des Ly^eamHo* 
4anam. Braansberg, 1843. 12 (8) S. 4. 

Cirebelf M, IV,, Die Strahlenbrechung iii einaxigen Mitteln ^ gra- 
afaifoii dargestellt. Progr. des evang. Gymna». zu Glogan. 1842. 27 
114) S. 4. 

Orebd, Afor. fF., Ueber Linsengläser mit Rücksicht auf ihre Dicke. 
Oynif'Progr, Zeitz, 18^3. 38 (32) 8. 4. 

Förstemann, Fd, K.. Ueber Atomvolumen and Atomenwarme. Progr» 
dar R^- and Geiverbschale su Elbarfeld. 1842. 80 (52) S. 4. 

Lerch, Versuch, die Gesetze einiger Bewegungen mittelst Elementar^ 
Mathematik darzustellen. Gym.-Progr. Rottweil, 1842. 29 S. 4, 

Kode , G. H , Ueber die Veränderungen des Ortes und der Gestalt 
darcb eiafoche Berechnung« Progr. der Realschule sa Moseritz, 1812. 
47 (14) S. 4. 

' Küfer\ing^ Q^ H», Die Galvanoplastik und ihre Anwendung auf 
Cuiiste and Gewerbe« Schalprogir« Riga^ 1843. 18 S. neb«t e» litbogr. 

T»e.4. 



8& 

Sioakharit, ^Ueber Farben im AHgeneinea uad OiltfArben. insbeMO'^ 
dere. iProgr. Chemnitz, 1845. 4. 

. £ar«nti9 y IT., Lehrbuch der Technologie for J^e^\ - und Gewerbe- 
schuten. Mit eingedr. Holzschn. Giessen, Heyer's Verlag. l84ä.IV«. 204S. 

0r. d. 20 Ngf . 

13. M a t h e m a t i k. 

Archiv der Mathematik und Phy«ik , mit besond. Rücksicht auf die 
Bedürfnisse der Lehrer an hohem Unterrichtsanstalten. Herausg. v. Prof» 
Joh, Auf^. Grnnert. 4. Thl. h 4 Hefte. Mit Holzschnitten u« Figuren- 
Ufeln. Greifswald, Koch. 1843. Lez.-8. n. 3 Thlr. 

. Schmidt^ Herrn,, Elemente eines Entwurfs zu einem Lehrbucbe dw 
reinen Mathematik. Gym.-Progr. Halberstadt, 1843. 31 (16) S. 4. 

Francoeur, L, i?., Vollstand. Lehrkurs der reinen Mathematik, Na<;b 
der neuesten Pariser Original- Ausgabe ubers. u. mit Anmerk. u. Zu* 
Sätzen versehen von Edm, Kvlp. Bern, Dalp. gr. 8. 1. Bd. in 4 Abtbb. 
1. Buch, Die Arithmetik. 2. Ausg. 1843. VIlI u. 128 8. 2, Bch., Die nie- 
dere Algebra. 2. Ausg. 128 S. 3. Bch., Die Blementar- Geometrie. 1839, 
150 S. 4. Buch, Die analyt. Geometrie in der Ebene. 1839. 224 9. mit 
4 Kpftff. 2. Bd. 1. Beb., Die höhere Algebra. 1841. 360 8. 2. Bch., Die 
analyt. Geometrie im Räume. 1842. 156 S. 3. Beb,, Die Dififerentiai - uiul 
Inteffralrechnung. 1843. 368 S. 87,^ Thlr. 

Bordes. L., Le9on8 de math^atique. 2. ^dit. 2 T6ls. Paris, P^risse^ 
1843. 46% B. mit 8 Kpfrn. gr. 8. 8 Fr. 

Götz, J., Sammlung von Lehrsätzen^ Formeln und Angaben ans defi^ 
gewohnl. Rechenkunst, Mathematik und Physik. 1. Tbl. Aufgaben aus 
der gewohnlichen Rechenkunst. 2. Tbl. Lehrsätze, Formeln und Aufga- 
ben aas der Arithmetik , Algebra und allgemeinen GrÖssenlehre. 3. Tbl. 
Lehrsätze, Formeln und Aufgaben aus der ebenen Geometrie, analyt. und 
ebenen Trigonometrie, ebenen Polygonoraetrie , Stereometrie, sphär. 
Trigonometrie und' sphär. Polygonometrie. Berlin., Reimer. 1843. VilJ u. 
114, VI B. 151, IX u. 306 8. mit 12 Figurentaff. gr. 8. 10 Ngr., 12 
Ngr. n. 1 Thlr. 7% Ngr. 

Ger.laeb, L, , Praktisches Rechenbuch, enthalt» 800 Aufgaben aus den 
Rechnungsarten des bärgerlichen Lebens und der niedern Al^bra, mit 
ihren gemeinverständlichen Lösungen , nach einer Grundregel fte^ das 
Kopf* und Tafelrechnen. Dessau, Fritsche u. Sohn. 1842. 8. 

Heuser, P.,' Methodisch geordnete Cebungen und Aufgaben zum Kopf* 
reeltfiien, für Lehrer in Elementarschulen und höheren Lehranstalten. % 
verm. Aufl. Elberfeld, Buschler. 1843. 160 8. 8. 7 Ngr. 

Huberdt, Au^,, Sammlung von prakt. Aufgaben über die verschied. 
Rechnungsarten des bürgerlichen Verkehrs. Für Schulen. Mit einem 
Anhange, enth. 5 Tabellen über Münzen, Maasse und Grewicbte d^r vor« 
nehmsten Linder und Städte* Berlin, Jonas Verlagsbuchh. 1843. Ylll u. 
186 S. gr. 8. 20 Ngr. 

SMeek, E,^ Rechenbuch für das Geschäftsleben, enthaltend eine 
Äeutli^« Erklärung der verschiedenen Rechnungsarten, nebst zahlreichen 
Uebungsaufgaben mit deren Auflösungen. Zum Gebrauche . für Lehrer 
md: aum Sdibstunterrtchte. Nach den aeuesteo Bestimmun^i) und Cur- 
sen bearbeitet. Leipzig, Hinrichs. 1843. X u. 438 8. gr. 8. geh. 1^ Thhr» 
SehMe, Aug,, Sammlung von Aufgaben für den Unterricht im 

Erakt. Rechaeii für Gymnasien und kÖh. Burgerschulen. Zugleich ali 
reitfaden für d. Lehrer bearb. Siegen , Friedrich n, Scholz, 1843. IV 
4.135 8. gr. 8. 12% Ngr. . , 

Fiebmg^ J^ Demonstrativ« Rechenkunst fur^ die untern Gymnasiai« 
Ciassen, för Seminarien und h&ere Bucgarschnlan, Znnaohat eia Wiadorr 
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böinngsbadi fSr seine SehSler. % Yemi« a. Terb; AaflL Breslau, Lenckart. 
1843. 2 o. 116 S. sr. 8.. 10 Ngr. 

BtedoWf F., Leitfaden far den Unterrieht in der Arithmetik. Oels. 
1843. gr. 8. 1. HO. 6% B. geh. n. % Thlr. 

Fiedler , /., Lehrbach der allgemeinen Arithmetik. Zimi Gebranehe 
fnr Gymnasien und höhere Bargerschulen, Breslau, Richter. 1843. IV u. 
332 S. gr. 8. 1 Thlr. 

Löhmann, Fr,, Neue arithmetische Uebungsbeispiele , für Deutsch- 
lands Gymnasien und Bfirgerschulen, so wie far Berg-, Forst-, Militär- 
und andere Institute bearbeitet. 2. verm. Aufl. 1. Hflb. Die 4 Rechnungs- 
arten mit ganzen gleich - und angleichbenannten Zahlen. XVI n. 85 u. 20 S. 
lP/5 Ngr. 2. Hft. Die 4 Rechnungsarten gleich- und ungleichbenanntet 
Zahlen mitgemeinen Brachen. Leipzig, Barth. 1843. IV, 66 u. 17 S. 8. T^^Ngr. 

Pflant, J, ytf., Arithmetik (und Algebra) für Realschulen, für höhere 
Barger- n. Gewerbeschulen, so wie für den Selbstunterricht. 1. Thl. 
Niedere Arithmetik. XI u. 207 S. 19 Ngr. 2. Tbl. Höhere Arithmetik. 
VI n. 168 S. 15 Ngr. Stuttgart, Hallberger. gr. 8. 

Salomon^ Jos,^ Lehrbuch der Arithmetik und Algebra. 3. yerb. Aufl. 
Wieiu Gerold. 1843. XII u. 600 S. gr. 8* 2 Thlr. 20 Ngr. 

iaUhenhof^ /. C. , Anfangsgründe der Buchstabenrechnung ond AU 
gebra. 2. yerb. n. verm. Aufl. Münster, Theissing. 1843. IV a. 216 S. 
gr. 8. n% Ngr. 

Brandt, J. H, D. T. , Sammlung algebraischer Uebungsaafgaben. 
Far den Unterricht entworfen. Hamburg, Herold. 1843. VIII u. 112 S. 
8. 1 Thlr. 

Gräfe y 11, y Sammlung von Beispielen und Aufgaben ans der Bach- 
stabenrechnung und Algebra zun Gebrauche in Real- und Burgerschulen. 
1. HfU Jena, Hochhausen. 1843. VIII u. 184 S. 8. 11 Vs Ngr. Resultate 
M vorstehender Sammlung. 87 S. 8. HVs Ngr. 

Sos«, J. fi., Buchstabenrechnung ana Algebra. 2. Abthl. der Fort- 
setzung des Rechenbuchs für Volksschulen. Altena , Schlüter. 1843. 224 
a. XIX S. gr. 8. 1 Thlr. Resultate dazu 44 S. gr. 8. 7% Ngr. 

AfotA, Frz», Sammlung yon Formeln, Lehrsätzen und Aufgaben aus 
der Buchstabenrechnung und Algebra. 1. Abth. Linz, Fink. 18&. 323 8. 
gr. 8. 1 Thlr. 5 Ngr. 

K%dik, J. Phil.^ Lehrbuch der höheren Arithmetik und Algebra, entb. 
nebst den wichtigsten Lehren der höheren Analysis nach Gr^er«, 
Bndan^s, Sturmes, Föurier's, Horner^s und Stern's Auflösungen nu- 
merischer Gleichungen. 1. Bd. Algebra« 2. durchaus nmgearb. Aafl. 
Prag, Kronberger und Rzlwnatz. 1843. XVIII n. 390 S. gr. 8. n. 
1 Thlr. 20 Ngr. 

Nagel, Christ,, Theorie der period. Dedmalbruche. 1. Abtiil* 
Gym.-Progr. Ulm, Wagner. 1843. VI u. 38 S. 8. 

Khipe, Potenslebre (Fortsetzung). Gym.-Progr. Rastenbarg, 1843. 
26 u. 14 S. 4. 

MiehaeUSf Gust,, Die Elemente der Di£ferenzrechnun£ mit Beispielen 
feius der Wahrscheinlichkeitsrechnung. Progr. des Priedrichs-Werderscbeft 
Gymnas. zu Berlin. 1843. 32 S. 4. 

Bwnge, Ueber combinatorische Variationen. Progr. des Real-Gymnas. 
in Beriin. 1813. 38 (22) S. 4. 

Fiebag, F., t>ie allgemeine Grössenlehre nnd niedere Algebra für 
die Obern Gymnasialclassen u. Realschulen. Breslau, (Lenckart.) 1843. 
130 S. gr. 8. 10 Ngr. 

Gruher, Karl, Die Form- und Raumgrössenlehre in der Volks — und 
Fortbildungsschule. Für den Lehrer bearbeitet. Karlsruhe, Artist. Insti- 
tut. 1843. X o. 128 S« gr. 8. geh^ ^/a Thlr. 
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DUUrweg^ F. ^. W»^ Raoinlehra oder Geometrie nacb den jeüdgeii 

Anforderungen der Didaktik fSr Lehrer und Lernende. 2; irerbb Q. yem« 
Aufl. Bonn, Weber. 18tö. XII n. 303 S. mit 9 Steintaff. gr. 8. 1 Thir. 

Crugler^ Bh.y Leitfaden für den ersten Unterricht in der detcripti«« 
Ten Geometrie. (Aus dem grosseren „Lebrbncb^' des Vfs. Torzngsweis« 
für den Gebrauch in Gewerbeschulen.) Nürnberg , Schräg. 1844. VI m 
101 S. gr. 8. nebst 2 Kpftaff. in Halb>Pol. 267« Ngr. 

liablüizel^ X C, Die Blemente der Geometrie, nebst einem geordne* 
ten Stufengange von 80 Aufgaben aus der Constructions-, Verwandlungs- 
und Theilungsiehre. Für Schulen und zum PriTatunterrichto. Niuch 
einem neuen und erleichternden Systeme bearbeitet. Schaffhousea, Hur-* 
tei^sche Buchh. 1843. 104 9. u. 33 lith. Taff. gr. 12. 30 Ngr. 

Nogd^ Chr, Heimr,^ Lehrbuch der ebenen Geometrie zum Gebrauche 
bei dem Unterrichte in Real- und Gymnasial - Anstalten. 3. rerm. Aufl. 
Ulm , Wohler'sche Buchh. 1843. VIII u. 184 S. gr. 8. Mit 17 lithogr. 
Taff« 25 Ngr. Daraus besonders abgedruckt: Materialien zur Selbst- 
beschaftigung der Schüler bei dem Unterrichte in der ebenen Geometrie. 
58 S. gr. 8. 7l^ Ngr. 

Recht, Geo.f Die Elemente der Geometrie. Manchen , Fleischmann. 
1844. yJII u. 254 S. gr. 8. mit 7 SteinUff. in Qu. Fol. 1 Thlr. 10 Ngr. 

PauckeTf M, G,y Fundamente der Geometrie. 3 Thle. in 7 Corsen. 
Mit eingedruckten Holzschnitten. Mitau, Lucas. 1842. XXI, 154 u. 287 9. 
gr. 8. geh. 2 Thlr. 

SaMecky Mar., Elemente der ebenen Geometrie. Leitfaden lir. den 
Unterricht an Gymnasien u. hob. Bürgerschulen. 2. yerb. Aufl. mit 3 Fi« 
gurentaf. Breslau, Aderholz , 1843. Vin n. 114 S. n. 1 B. lith. Abbiidd. 
5. 12% Ngr. 

Zipgl^, J. AI, Darstellende Geometrie. Mit 3 Fignreotaff« in 4« 
n, 66 Figurentaff. in Fol. Winterthur, (Steinersche Buchh.) 1843. XII 
n. 148 S. gr. 4. 7 Thlr. 

Langadorff, G. IV, v., Lehrbuch der Planimetrie für Schulen. Mann- 
heim, Götz. 1843. VI u. 120 S. gr. 8. mit 4 litbo(^r. Taff. 10 N^r 

. Wiegandy Aug,, Zweiter Cnrsus der Planimetrie für Gymnasien und 
RealschuFen. Halle , Lippert 1843. XII u. 82 S. mit 2 Kpfrtaff. gr. 8. 
10 Ngr. 

. Catalany Eug., Elemens de g^omötrie« Paris, Bachelier. 1843. 22^ 
B. mit 17 Kupfrn. gr. 8. 5 Fr. 50 c. 

J)e la FVemoirey H« CA., Th^or^mes et probl^mes de g^om^trie 
^l^mentaire. Paris, Cariiian-Goeury. 1843. 27^ B. mit 13 Kpfrn. gr. S. 
8 Fr. 

Comte, Aug.y Trait^ ^l^mentaire de g^omtoie analytiaue k denx 
et ä trois dimensions, contenant toutes les th^ories g^n4rales de e^om^trie 
accessibles & Tanalyse ordinaire. Paris, Cariiian-Goeury. 1843. 38 B. gr. 
8. mit .3 Kpft. 7 Fr. 50 c. 

Ciroddey P. L., Le9ons de g^om^trie analytiqne, pr^c^d^s des ti^ 
mens de la trigonom^trie rectiligne etc. Paris, Hachette. 1843, 35^^ B* 
mit 10 Kupft. gr. 8. 7 Fr. 50 c. 

Olivier, Theod,, D^veloppements de g^om^trie descriptive. Paris, 
Cariiian-Goeury u. Dalmont. 1843. 60 B. mit einem Atlas in 27 Blattern« 
gr. 4. 18 Fr. 

Salomon, Jos., Sammlung Ton Formeln, Aufgaben und Beispielen 
aus der Geometrie, ebenen und sphärischen Trigonometrie, n^bat An- 
wendungen auf die Stereometrie und Polygonometrie, Wien, Gerold. 1843. 
VI u. 250 S. mit Holzschnitten, gr. 8. 2 Thlr. 

Scbnuee, C. H. , Sammlung ausgewählter allgemeiner Formeln, Bei- 
spiele und Aufgaben aus der Differentialrechnung und deren Anwendung 
auf Geometrie. Bin Hül&bnch für Lehrer und Schüler an hohem Un- 
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iMtli^tiMitalUii. 1. AbCb. Mit 1 Flgnrentaf. Brttiinschtireig, Meyer sen, 
1844. IV u. 162 S. gr. 8. % TWr. 

l6ehtd9, K,, Sammlung Ton 120 Aufgaben ans dem Gebiet der 
ElementargeomeCrie , mit ihren Anflosnngcn und Beweisen ohne Anwen- 
4an^ der Proportion, nebst einem Anbange Ton Formeln zur Berech- 
■ttng der Flachen und Kdrper, für Elementarclasten der Geometrie, 
so wie zum Selbstunterrichte und zur Vorbereitung yon Prüfungen. Leip- 
zig, Banmgartner. 1843. IV a. 56 S. gr. 8. mit 5 Kpfrtff. in Hlbfol. 10 Ngr. 

Ki4$er, F., Geometrie und Trigonometrie. Ein Leitfaden beim Un- 
terricht kk Real- und Gewerbschnlen. 1. Thl. Ebene Geometrie. Mit 
11 Steintaf. 3. verm. Aufl. Stuttgart, Beete u. Franke!. 1843. XVI u. 168 
S. 8. u. 2« litb. B. 20 Ngr. 

Jaeohi il„ Analytische Behandlung eines Satzes aus der Lehre des 
gradlinigen Dreiecks. 8 S. Im Pförtner Jubelpregramm. 

Doppler, Chr., Versuch einer Erweiterung der analytischen Geome- 
trie auf Grundlage eines einzuführenden Algorithmns. (Aus den AbhnndL 
der kon. bohm. Gesellsch. d« Wiss.) Prag, (Borroscb u. Andr^.) 1843. 
168 S. mit 9 lithogr. Taff. gr. 4. 3 Thir. 10 Ngr. 

Chieser, J. F., Grundznge der ebenen und sphärischen Trigonometrie. 
Mainz, Wirth, 1843. 95 S. gr. 12. 7% Ngr. 

fiiemaim. F., Darstellung der Trigonometrie in ihrem organisch^ 
Zusammenhange mit 'der Aehnllchkeit der Figuren. Gym.-Progr. Guben, 

1842. 18 S. nebst 1 lithogr. Beilage. 4. 

Jaeobi, C. F. A,, Probe einer leichten und fasslichen Behandlungs- 
weSse der Kegelschnitte. 8 S. mit 1 Fignrentafel. Enthalt, im Pfdrtner 
Jabelprogramm. 

Seydewiiz, Frz,^ Theorie der periodisch homologen Punkte, Geraden 
und Ebenen, in Bezne auf das System dreier Kegelschnitte, welche einen 
vierten doppelt beränren, and auf das von vier Flächen der zweiten 
Ordnung oder Classe , welche eine fünfte umhüllen. Gym.-Progr. Heiii- 
genstadt, 1842. 62 (42) S. gr. 4. 

Stkellbach, K, H., Die Kegelschnitte für den Gebranch in Gymnasien 
md Realschulen. Berlin, Simfon. 1843. IV u. 192 S. mit 7 Figurentaf. 
gr. a n. 1 Thlr. 10 Ngr. 

KroÜy Einiges über parabolische Kegel. Gym.-Progr. Eisleben, 1842. 
25 (10) S. mit einer lithogr. Tafel. 4. 

Arndt, Von den kubischen Resten. Gym.-Progr. Torgan, 1842, Xft 
a. 28 8. 4. 

Kolberg j Mathematiscbe Aufgaben. Gym.-Progr. Rössel, 1842« 
25 S. 4. 

Heydenrwih, Fd, Friedl. , Anwendung der Trigonometrie auf die 
Auflösung der Gleichungen bis zum 4. Grade. Gym.-Progr, Tilsit, 1811. 
14 a. 35 S. 4. 

Lalande, Jeröme de, Tables des Logarithmes pour les nombres, stnns 
et tangentes; suivis de diverses autrea tables, par /. F. d'Abuiseon et 
d*ua Supplement k celles-ci par P. Saint-Chnlkeim, Paris, Carilian-Goenry. 

1843. 10% B. 18. 4 Fr. 

Vega, Oeorg Freih, v. , Logarithmisch - trigonometrisches Rand- 
buch. z3^ Aufl. oder 5. Abdruck der neuen Stereotyp- Ausgabe. Her- 
ausgeg. von J. A» Hülaae^ Leipzig, Weidmann. 1842. 4o halbe B. gr. hex^ 
8. 1% Thlr. 

Sehmeiiser, J. Chr. Fr., Kritische Betrachtung einiger Lehren der 
reinen Analysia, welchen der Vorwurf der Ungereimtheit gemacht worden 
iat Gym.-Progr. Frankfurt a. d. O., 1843. 86 S. 4. 

Piehag, Reihen höherer Ordnung (arithmetische , geometrisebe und 
Differenzreihen). Gym.-Progr. Oppeln, 1812. 42 (18) S. 4. 

Heff'mann, Jos., ign., Das Chrundgeaets des Hebels md de» Pth 



gehflfiitig au« einander abgeleitet. Gym.-PrDgr. Asebaffenbnrg^ 184S. 4. : 

Ottemanuy Fr,, Theorie der Cisfioide nebst 1 lithogr. BeiL -Ggmiv« 
Pfogr* Saarbrficken, ]842. 38 (26) 8. 4. . 

Stemberger^ A,^ Ueber etliptlache Tianaeende&teiu 6^ni^4*cogr« R«^ 
gensburg, 1842. 4. 

DornAoüi, J>., AdditameaU ad thnariam superfitiemm seco&di or- 
dinis. Gym..Progr. Mindeo, 1842' 20 (10) Si 4. 

' DruckenmüUer, Ueber allgemeine ColÜneationsachflen und Cöllineatioii«^ 
scheitd. Gyro.-PrQgr. Dätoeldftrfv 1842. 12 S. 4. < 

. PiegsUy J, Bapt:^ Unduruft» tiieoriae pars h Pfogi?. dea kath* /6yiti4 
nas. zu Trzemeszno. 1842. 67 (40) S. 4. 

JHppe, Ueber das ballistiscbe Problem. Gymt-Progr. Schwerin^ 1843« 
22 S. 4. 

Gerling^ Chr, Ludw., Bie Atts^Ieichnngs-Rechnnngen der. praki. Geo- 
metrie, oder die Methode der kleinsten Qqadrate mit ihren Anwenduiu 
gen fSr geodätische Aufgaben« Hamburg lu Gotha, Fr. n. Aadr. Perthes. 
1843. XX o. 209 8. gr. 8. mit Tabellen und Kupfern. 2 Thhr. 20 Ngr. 

. läongsdorff, 6. TV^ o., Groodriis der Geod&sie .fnr den Unterricht 
und zur Seibstbefehrung. Mannheim, Götz. 1843. IV u. 143 8. gn & 
mit 8 Mthogr. Ta£E. 16 Ngr. 

• ■ . . '. .•■.<. 

14. Pädagogik^ Schriften über Methodik und über gelehrt« 

' Schalen überhaupt. 

Universal-Lexicon der Erziehtings-und Unterrichtdeiire für altere^ mni 
jingctre christliche VulksadMiUebrer, Schnlkateohf^ten , Geisttif;he and J^r- 
2ieher yonM. .C. Müncb* Ailgsbncg, Schlosser. 1844« 40 B; gr. 8«> 
1 TJrfr. 15 Ngn 

Pädagogische Real~Eiicyc|opa(die, oder enpyqlopad« Wörterbuch de« 
Erziehangs- u. Unterriohtswesens n. seiner Geschichte. Redig« von iCi^ 
Gioh. tivgang, jGrimma, VeHags^ Coifiptoir« gn JUex.-8« 2« Bd^ Hit. 2 
^-&. bis Si 1j*4. 1843. a Hit. % TWr< :: . - : : 

Museum des Rheinisch. Westphälischen SchufanannerTyiereips^ redlglli 
roh Dr.' Chraueri^ JHr^t,]Dx.. Meinen ^ Direct. l)r. StA^n^t Oberl. Prof« 
Dr. ^t7&erg..£;ssen^ Bäde«ker. 1843. 2. Bd. 4 Hfte. gr. 0. ^. 1% TiM^^ 

Pädagogische Blätter. Zeitschrift für das gebildete Publjcmn« Her«« 
ausgeber on<l VerlegerÜiid. FstjMA^cfc. 1. Jahrg« 4 Hftf). Köni^berg, (Born- 
trager.) 1842 «.43. 2&S S. gr. 8. h. 2 Thlr. [inhalt: FatscAccfe, Brzie.« 
faungkdea Menschenrisü Wort «nd That, S. 7—16.; Tumwesen, S. 17-n 
37. $ BäpPi Ueber ^ÖDthei:?» uxi<d Hiecke^s Bücher über d^n deutscheii 
Unterricht auf Gymnasien*, S, 38 — 66.; Aufgaben für die pädagog- 
Blätter, S. '67^-72.; Veribischles , S. 73— 82;; Anstalten zur Erziehung 
der Armenkioder in Königsberg, S, 85-^114.; Weishaupt y Zur Verglei« 
chung einoi neuchi Katechismus mit einem äjteru, S, 115— ;13Q^; ßreffOTf 
Ueber die Beaiitcting der Meditationen : des Carte&ius for den cf sten- Üb-' 
terricht in dar Philosophie, Sl 139—144. $ Hermann, Ueber häi^sliehe Nach-t 
hülfe bei Schakirbeitett , . S.. 145-^15.^>; Paris y Ein Wort über den Ge^ 
sangtfnterncht in. Voiksiichalen^ SL 156— 1^2^; GrübnayfSk Schrift über das 
höhere Yolksschulwesen in Preui^sen, beurtheilt von Faisei^k, 8. 162— r 
l79.f:jBl<li(t,. Ueber bäifelicbe Nachhfilfei b0i Bcbttlarbeiten,^ 180—205. ; 
AUf^rti, Die höhere Bildüngsanstalt für die weibliche Jugend ui\d tbr^ 
Anfbydertmgen an die eiterliche Erziehria^, £1/206^222«; JK«|fev;, Pflege 
des Yolksgesaüges, S. 223^14L; ^Ifterfr^ Notizen ibev die bel|ere( 9X^-4 
dnhgsanstalt für die weiU.. Jiigend in MarieAJiverdet , 9.. 241 — ^244«$ JBUb^ 
gulatiy für die Handeislehranstalt in Berlin,' 8« 246-r2ö0.; Das ^ciin!:» 
weaeD Memel» und TiUits^ S,. 2i6a^96&.; Bt9akeriSc(ia|i,.*J3, Ki^887.; 
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C(n|flto< AbdMtaagMi iNr den Rofigkoranteniclit in Schulen, S. 388 — 
294; Bmierf Plraparation o. BxerdU^tfm , ein Beitrag znr Methodik de» 
Gynnnainhinterricfats, S. 294—307. ; Randbemerknng, S. 307—308.] 

Magazin für Pädagogik und Didaktik, im Vereine mit Pädagogen und 
Sdnümanneni heranegeg. yon j4, KnoU, Neuer Folge !• Jahrg. Statt- 
gart, (Neff.) 1843. 4 Hfte. gr. 8. n. 2 Thlr. 

Pädagogische ReTtte, Centralorgan för Pädagogik, Didaktik n. Col- 
turpoHUk. Heraosgeg. y. Dr. Mager, 4. Jahi^« 1843. 12 Hefte, gr. 8« 
Stntigart» Gaat'sche Bnchh. gr. 8. n. 7 Thlr. . • 

Jahrbuch für Lehrer, filtern u. Brzicber. Heransg. ▼. Ignas Jakaeh. 
10. Jahrg. 1843. Prag, Kronberger n. Rziwnatz in Comm. 14^^ B. gr. 8. 
geh. n. 20 Ngr. 

Rheinische Blätter für Erziehung nnd. Unterricht , mit besond. Be- 
rücksichtigung des Volksscbolwesens. Herausgeg. y, F, A. W. DieHerweff, 
Nene Folge. 27. n. 28. Bd. ä 3 Doppelhefte, od. Jahrg. 1843. Essen, 
Bädecker, gr. 8. n. 2% Thlr. ^ ; 

SchulbUtt fnr die Provinz Brandenburg, herausgeg. Tom Prorinzial- 
Schnlrath Otto Schuhs, Regierungs-Schulrath F. L. Striez, Oonsistorial- 
rath H. W. UU, 8. Jahrg. 1843. 4 Hefte. Berlin , L. Oehmigke. gr. 8. 
n. 1% Thlr. 

Baur, G, A, L,, Grundsätze der Erziehnngslehre. Giessen, Ricker. 
1844. XI u. 171 S. 8. % Thlr. [s. Carriere in Jahrbb. f. wiss. Krit. 
1844, I. Nf. 25.] 

Dinter'a, G. F., Sämmtliche Schriften. 3* Abth. Pädagogische Werke. 
Durchgesehen und geordnet von J. C B, Wilhelm. 2. Bd. Malwina. Neu- 
stadt, Wagner. 1843. 16% B. 8. % Thlr. 

FHtz, ThMl,, Bsqnisse d'un systtoe complet d'instruetion et d'M»- 
oation et de lenr histoire , avec indication des princip. ouvr. , qai ont 

Saru snr les differ. branches de la pedagogique, sur toat en AUemagne« 
trassburg» Schmidt u. C. Tom. I. H. 1841. 47 B. Tom. III. 1843. 
47*^ B. gr. 8. 5 Thlr. 

. Heinstu», Tft., Zeitgemasse Pädagogik der Schule. Hiitorisch und 
kritisch aufgefasst für das gesammte Schulpublicum. Berlin, Amelang. 1844. 
12 B. gr. 12. br. 1 Thlr. 

• > Jean PauVs Levana oder Erriehungslehre. Eine Zosammenstelinng der 
s<fehonsten und wichtigsten Stellen. Schaffhansen, Brodtmann. 1843. 31 S. 
gr. 8. 5 Ngr. 

Mayer, J. Cf., Kurze praktisclie, sittliche Erziebungslekre mitVer- 
gleichung der grossen Welt mit der Kinderwelt aus vidjähriger Erfah- 
rung gemeinverständlich dargestellt und herausgegeben aus Liebe zu den 
Kleinen. 1. Abth. München, Fleiscbmann. 1^3. 4 B. gr. 8. geh^ 

% Thlr. 

Schwarz, F» H. C, Lehrbuch der Erziehung und des Unterrichts. 
4. Aufl. Neu bearb. als Handbuch für Eltern, Lehrer und Geistliche 
Ton W, J. G. Curtmann, 1. Thl. Die allgemeine Pädagogik. XXII n. 
238 S. 2. Thl Die angewandte Pädagogik und die allgem. Unterrichts- 
lehre. VHI u. 275 S. 3. Th. Die specielle Methodik und die Schulkunde. 
Vm u. 348 S. Heidelberg, Winter. 1843. gr. 8. k 22% Ngr. 

Tommaneoy ZV., Dell* Educazione, osservazioni e saggi pratici. Vene- 
zia, 1842. 480 S. gr. 8. 

Kern jedw Erziehungslehre. Munster , Deiters. . 1843. 116 S. 8. 
5 Ngr. 

Der Schullehrer des 19. Jahrhunderts als DarsteHung des gesamnten 
Unterrichts für Väter und Lehrer, wie er von Stunde zu Stunde ertbeilt 
Werden soll. 2. Bd. Neue verb. u, verm. Aufl. Stuttgart, Scheible. 1843« 
vm u. 280 S. gr. 8. 15 Ngr. 

Mhvig, /. Jü., Vollständige praktische Bearbeitung^ der sechs emteD 
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LebensverhSItnisse nach Gräser. 5. M. (5. LebensTerhalüli««.) Hof, ^ran. 
1843* XVI u. 491 S. gr. 8. 1 Thir. 10 Ngr, . , . * ^\" ' 

Neeker de Sausture , Mdme , L^^uctftion progressire, w Etüde 'iä 
conirs de la yie , pr^^d^ d'une Notice aar la yie et' lea ^crita de Taa- 
teur. 2 Vols. Paris, Paulin. 1843. 39*yfe B, gr. 12, 7 Fr. •• ' , 

Limgethal^ H., Der Mensch and sebe Erziehnng. Jena, Lnd^. 1843. 
195 S. gr. a 22% Ngr. 

Quelques reflexions d'nn autenr da XVI. si^e sur les snjcts d^^daca- 
tion et d'enseignement. Paris, Belay. 1843. 1 B/ gr. 8. [Der aateife^ da 
XVI. si^cle ist Luther.] 

Jbeken, B, ü., Luthers Ansicht von der Bedeutung der Schule mit 
seinen Worten und das erste evangeiische SchuiMresen in der Stadt Os» 
nabruck. Gym.-Progr. Osnabrück, J843. 16 S. 4. 

Hefftefy M. fV.y Die Pädagogiic eine Kunst. Aus den Rhdn. BlStH' 
tern besonders abgedruckt. Essen, ßädeker. 1842. 42 S. 8« - * 

Beinhardt^ Th, F, Gr., Paränesen. Jena, Prommann. 1843. vm a. 
36 S. gr. 8. [Enthält vier Schalreden : Alte Sprachen, Die Palme, iteüM 
ricuB Stephanus und Heinrich II., Eine edle Sprache als Echo einer ed- 
len Seele.] » 

Roder, Fr,^ Pädagogische An- und Aussichten. Gyn.-Progr. Nord^ 
hausen ,1843. 73 (48} 8. 4. , 

Herzog, Christi, Glo„ Pädagogische Mittbeilungen abs dem Leben 
eines Schalroannes. Nebst fortgesetzt. Nachrichten über den Zustand der 
hochfurstl. Landesschule. Gera, 1843. 16 8. 4. 

Das Turnen und die deutsche Volkserziehung;^ Ein Entworfr'FrBnkf^ 
a. M., Brönner. 1843. 40 8. gr. 8. 7% Ngr. 

Rnvenstein, A, , Die Turnkunst in ihrer sittlichen Richtung äls.Be- 
forderin edler Ges^nongen und vaterländischer Tugenden. Erwachsett<Ol| 
Turnern als Wegweiser sur Selbstveredlung, Behörden, Schulmännern 
u. s. w. zur Würdigung der moral. Bedeutung dieses Bildungsmitielv 
gewidmet. Frankf. a. M., Jäger. 1812. 1 ß. 32, geh. 3^ Ngr. 

Jahrbücher der deutschen Turnkunst. Herausgeg, Von Karl JBuier, 
1. Hft. Danzig, Anhnth. 1843. 139 8, gr. 12^ 7^^ Ngr. • 

Stephany, Alb, v.. Gymnastisches Merkbuchlein. Wien, Gerold in 
Com. XVI u. 132 S. gr. 8. u. 1 Tabelle in Pol. geh. n, 1 Thlr. [In- 
halt: I. Eine kurze Geschichte der Gymnastik nebst einem Berichte it^, 
die Entstehung etc. der Wiener Anstalt. U. Eine gymnastische Anthologie, 
in. Systemat. Zusammenstellung von mehr als 1000 der wesentlichsten 
gymnast. Uebungen.] 

Segers, J. , Anleitung zu den zweckmassigsten gymnast* Uebungen 
der Jugend. 2. verm. u. verb. Aufl. Mit 60 erlaut. Figg. Bonn, Ha- 
bicht. 178 8. gr. 12. nebst 5 lith. Tafif. qu. Fol. 22% Ngr. 

Lübeck, W,, Lehr- und Handbuch der deutschen Turnkunst. Frankf.* 
a. d; O., Harnecker u. G. 1843. 179 S. gr. 8. 1 Tab. n. 4. lith. TaiT. 
Fol, 1 Thlr. 10 Ngr. . 

SpiesSf Ado., Die. Lehre der Turnkunst. 3. Thl, Das Tarnen 
in den Stemmnbungen für beide Geschlechter dargestellt. Basel, Schwelg- 
häuser'sche Bachh. 1843. XVI u. ^6 S. gr. 8. 1 Thfar. 5 Ngr. Die d^ei 
Abthl. zusammen 3 Thlr. 

Sehwaab, W,, Handbuch der geeignetsten gymnasrtiscben Uebungen 
für die Jugend. Bearb, zum Gebrauch an Gymnasien, Semlnarie», Bfip.' 
ger- und Volksschulen, Privat- Erziehungsanstalten, sowie zum Selbstun- 
terricht. Mit 73 Abbild. Cassel , Luckhardtsche Buohh; 1843. IV n. 116 
8. nebst 2 B. lith. Abbild, gr. 8. 15 Ngr, . ' 

' Fögeli, Hans Heinr,, Die Leibesobungen, haapCsSchlich nachCIlas. 
Zürich , Meyer u. ZeUer. XXXH n. 232 8. gr. 8, MU 16 Uihogr« Taf, 
n; 1 Thhr. 10 Ngr. / ,:.. 



Mlag9f Am. 0*9 ^KdiwiBiii- lad Spnuig-GytMiastik. Befclirieb«a 
and bUdfich dargesteUt. Berlia , Hirschwidd. 1843. VIII a. 76 8. gr« 8. 
mi 53 Tafolo n«UU«gnpluwher Abbild, d. 1 Thlr. 10 Ngr. 

Mtencfty IT, B^ Das Tnnieii und der Kriegidieoft. fitattgart , Lle- 
fchiog. 1843. 47 8. gr. & geb. ^ Tblr. 

Tifmm^ H^ Liederbaob lir Xarner. Pafcjum u» Lndwigsliut , Hins- 
torfi«che Buchb. 1843. 96 S. 16. geb. 5 Ngr. 

Mapß, & C^WariMug eines Jogendfireaades vor dem geföbrlichsiea 
Joeendfeindy oderBeLsbrnog aber gebeime Sünden, ihre Folgen, Heiiana 
und Verhätong, dnrcb Beispiele aus dem Leben erläatert und der Jugend 
«nd ibren Ersiebem am Her« gelegt. 2« nnrerand. Aufl. 8uttgart, Stein- 
dariiM:be Bncbb. J842. 6 B. gr. 8; geb. % Tblr. 

Heimburger^ H, Ckr.^ Die Jugend unserer Zeit ein Gegenstand ger 
ndrteiC Batorgpisso für die Erwacbsenen. Bine Predigt am Feste der 
Darstellung Jesa im TenpeL Celle, Bchulze. 1843. 20 8. gr. 8. 2Vb Ngr. 



Fep^l, fHedm Aug^ Von den verderblichen Vorurtheilen der studi- 
Efüden Jagend. Eine Rede. Plauen t Schmidt. 1845. 16 8. 8. 2^^ Ngr.^ 

Herchtr^ Ueber das Sittenfest xn Rudolstadt. Progr. Rudolstadt, 1843. 4. 

Rottd», J. Tfteod., Kritik der Bildung unserer Zeit.'Luzern, Meyer. 
UM3« 14V« B. gr. 8. geb. n. 1% Thlr. 

^bmier, Theoh.j Ueber die Prüfungen der Anlagen zu den Wissen- 
«diftfit^ «in Beitrag «ur pidageg, Zäebenlehre. Gym.-Progr. Hanau, 
184X 78 (62) S. gr. 8. 

Wie Lehrer in der Conferens Erfeibrungs-Seelenlebre studiren. Mit- 
fetbeilt nueb den geffibrt^ Protokollen« 1^-^. Lief. Nenss, Schwann. 1843 . 
18X B. gr. 12. geh. n. 1*4 Tblr. 

Sikwßpßmgar^ Ueber Tersdiiedene Hindernisse des Lehrers» Progr* 
Biseoberg, 1843, 4. 

Sdnüfifing^Ty F. K.\ Neunte Nachricht von dem Lyc. zu Eisenberg 
f|iu Eed« iber die verschiedenen Hindernisse der Wirksamkeit des Leh- 
rers. Schnipregr. Btseftberg, Schone. 1843. 20 8. 4. ^ Thlr. 

jp^e Versehiedenbeit der Kindernatur^n. Ein Vortrag von Dr. 
StrümpdL Zum Besten des Dorpater Hülfj7v,ereins. Di>rpat u. Pleakow, 
Modid. 1844. 43 8. gr. 8. 

B^ct^ Aug,, Ueber die frühe Erssiehang des kindlichen Geistes. An-* 
alcblen und Vorsehlage. Progr. der hohfren Bürgerschule zu Neusts^dt- 
Dresden. 18*3. 47 8. 8. . ^ ;- ^ ^ 

iUimhmg/er , H, Ch, , Keine gedeihliche Jngendensiehnng in der 
8cbule ohne Mitwirkung des Hauses, ein zeitgemässes Wort. Celle, 
«cbiOtfle. 1843. 66. n. 37 8. 8. 6^^ Ngr. . ^ 

Vogdf tfeber die Ursachen , warum soviel Gutes » was die Kinder 
in der Schule gelernt haben, sofort wieder rerloren gebt, nachdem 
sie die Sohols ferlassen haben, in den Blättern für 8üddeutsch- 
liind.filr Volks i-, Etviohangs* und Untorrichtswesen« 7. Jdhrg. Hfl. 2. 
8. 117-148. 

.1, ZknkiUan^ J^kn Qeorge^ Die. Schule in Beziehnng auf das Leben. 
Bei^g- eur BeantVTortong der Snringar'schen Preisfr^^e, anf dem Stand- 
pnnkte der ^rfebrung. Heidelberg, Winter. .1842. 150 8. 8. geh« 

Lindenhiatty Ueber die Vorbereitung der Schüler für die untern 
Qnssen der Oyumaaien, inbesond. Bßziehnng anf die . Muttersprache. 
Gyni.-Pffo^. Coslin, 1842. 16 (13) 8.,.4. 

.• . ÜQoentisir» GM Otio^ Lehrbnob der Mnemotechnik pacn einem durcb* 
niiB= neneo! aal dlas PosÜaiFe idler Discipiinen anyvendbaveq Systeme. Stott- 
gart, Cotta. 1843. 15% B. gr. 8.,gel|.,lH Thlr. 

.<• i SoMCv ^«9 Vemiob euMv SinrfQlkuhg der Schalen aui^ dem Ge- 
alohtspiiiete. dds Lebena im Staat«.' 3. TM, Die L^re von der Verwal* 
tnng der Schale. Halle, Mahlmann. 1843. XIV n. 524 1$. gr. 8, 2 Ttilr« 
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10 Ngr. [1. 3. 4. TheU erscbienen 1851 n. 1841. vgl. HalU L!& 1844 

Nr. 10.] 

Lilie j C. A,f Die Emancipation der Schale yod der Kirche in ihrer 

geachichtlichen Eatwickelung betrachtet. Kiel, Schwer«, 1845. 7% B. er. 
. 17% Ngr, 

Christiansen, Anti-Lilie oder Ruckwei« des Collaborators an der 
Gelehrtenschule in Kiel zum I^rincip der allgemeinen MenacbeoveiGnunfi, 
Oldenburg, Frömel. 1843. 1 B. gr, 8. geh. 4 Ngr. 

Gross, /. JV., Analytische Betrachtungen^ aber Lilie uni Anti-Lilie. 
Der Holstein, Central - ScbaUebrerconferenz gugeeignet. Itzf hoe, (Alton«, 
Ane.) 1843. 2^^ B. gr. 8. n. % Thlr. 

Carle, P. J., La libert^ d'enseignement est-oelle nne necessit^ re^ 
ligieuse et sociale? Paris, Hermann fr^res. 1843. 13^^ B. gr. 8. 2 Fr. 

Brüsst Ueber das Verhältniss der Schule zum Staate, zur Kirche ^nä 
zur Familie. Gym.-Progr. Potsdam, 184^. 26 (10) 8. 4. 

Lühker, Fr., Die Organisation der Gelelurtenschole , mit besonderer 
Rücksicht auf die Herzogtfaumer Schleswig u. Holstein. Leipzig in Conu 
bei Herrmann. 1843. 112 S. 8. 

Kapff, W,, Das Landexamen. Ein Beitrag zur Reform des Ger 
lehrtenscbul Wesens in Würtemberg. Reutlingen, Kalbfell-Kurtz. 1845. 29 S; 8. - 

Schumacher, Die Bibel in der Gelebrtenschule , oder welche Stellung 
soll die Lesung des Worten Gottes, zunächst des N, T., in der gelehr«- 
ten Schule einnehmen? Gym.-Progr. Schleswig, 1843. 18 S. 4, 

Kirche und Schule, Kirchecigiaube und Wiisenschaft auf deutsch- 
nationalem Standpunkt. Von H. H. Sehaffbansen, Brodtmann. 1845. 14^^ B» 
gr. 12. geh. 1 Thlr. 

Maiihaei, Fr*, Ueber das Verhältniss der Schule zur Kirche« (Auch 
u. d. Tit.; Gustrowsche Schulschriften 7. Stück.) Gym.-Progr. Güstrow» 
Kberts Erben. 1845. 64 (55) S. 8. 

JRickter, Ernst Jlbp, Dein Reich komme: Ansichten über christlich- 
reUgiose Erziehung. Ein Versuch , die obschwebende religiöse Lebens- 
frage ZU; beantworten. 1. Hft. Annaberg, Rudolph n. Dieterici. 1845. 
6% B. gr. 8. % Thlr. 

Deutinger, Mart,, Das Verhältniss der Kunst zum Christenthum. "* 
Gym.-Progr. Freysing, 1845, 55 S. 4. 

Vömel, Thd,, Die christliche Gymnasialbilduqg. Ein Vortrag gebair 
ten bei der ProgressionsfeierUchkeit des Gymn. zu Frankfurt. Frankf. 
a. M., Zimmer. 1843. 20 S. gr. 8. 5V5 Ngr. 

Scfasilurribilmer , widerlegt vom SphulTehxer des 19. Jährhunderts. 
Neue Ausg. in. 1 Bande. Hamburg , Heubel. 1843. 17^^ B. sr. 8.' geh. 
1 Thlr. [Enthält: 1) Schulirrthumer des Schulinspectors M. Wagner 
in Brähl, nebst ansfuhrl. Erklärung über den ReUgionsonterricht. 2) 
GruBdirrthümer in Beziehung auf die Burgerschule und den Unterricht: 
in derselben. 5) Vollständiges Schema ^et deutschen Sprachlehre, auf 
alle Sprachen anwendbar. 4) Die Krebsschule, oder d^eihundertjährige 
u. noth wendige Fortschritte zum dassischen Altertbuaie.] 

Ueber das religiös- sittliche Bewusstsein der Philologen« Aufsatz Ib 
Brandes* literar. Zeitung 1845. Nr. 5. vgl. Nr. 38. 42. 43. 88. u. 115. 

Die Philologie und ihre Ankläger» Aufsatz in Allgi^. Zeitung 1845 
Beilage zu Nr. 76—79. . j 

Fr. Aug. W^lf, Die Philologen und die Gj/nnasien gegen einen 
Angriff der literar. Zeit, gerechtfertigt. Nebst 5 Beilagen ähDi. Inhalts, . 
Ton liV. Aug. ChUhold. Königsberg, Gräfe n. {Jnzer. 184^. V|tl u. 7o 
Ä gr. 8. 12iANg«. 

Ellendt , Fr* , Ueber das religiös -sittliche Bewusstsein der Philolo- 
gen und Sohulmänner, besonders Preussens. Eislebeq« b.eioiiard^. 1845. 
45 S. 8. ^A '^^^* 
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Die t^hifologie nnd die Gymnasien. Antwort anf den in Nr. ö. der 
literar. Zeitung enthaltenen Aufsatz. Berlin, Trautwein. 1843. 1 B. gr. 
8. geh. 2% Ngr. 

Ueber den Einfloss der ciassischen Stadien anf sittlich-religiose €re- 
ainnung nebst einigen Bemerkungen über Vereinfachong des Gymnasial- 
nntenrichts. Cassel, Hotop. 1843. 43 S. 8. 7^/^ Ngr. 

Mtzgety O. C, Ueber die Benutzung der alten Ciassiker fSr die re- 
lig.-sittliche Bildung. Augsburg, Rieger. 1843. 23 8. 4. 

Herzoge Chr. Olo,f Von dem Einflüsse der classischen Studien auf 
Bildung des Charakters ; mit besonderer Rucksicht auf Tacitus nnd des> 
sen Agrjcola. Ein theoretisch -praktischer Versuch. Gym.-Progr. Gera, 

1843. 24 8. gr. 4. 

- Bendixen^ De potestate, quam in yitae privatae et pnblicae confor- 
mationem äpnd yeteres exhibuerint librornm lectiones, pait. I. Gym.-Progr. 
Husum, 1843. 27 S. 4. 

Schober, Andeutungen und Wunsche in Beziehung auf pädagogische 
Bestrebungen des Gymnasiums. Gyni.-Progr. Neisse, 1812. 33 (1^) 8. 

Tftum, J, W,j Was thut unsern Gymnasien noth? Progr. des alten ' 
Gymnas. zu München. 1842. 4. 

"Peter y Karl, Beleuchtung des Ruthardtschen Vorschlags und Planes 
^ner äusseren und inneren Veryollständigung der grammatikal. Methode etc. 
Leipzig, Reclam sen. 1843. 46 8. 8. % Thlr. [vgl. Niemeyer in HalL 
LZ. 1843. Nr. 212.] 

Jleuter, Frz, Jos., Dr. E. Ruthardt's Vorschlag u. Plan etc. nnd des- 
sen Beleuchtung durch Dr. Carl Peter, erläutert von etc. Straubing, 
Schorner. 1844. 94 8. 8. 

Votum in Sachen der Ruthardtschen Methode, die alten Sprachen za 
lehren, mit Rudcsicht auf deren Einführung in die sächsichen Gymnasien. 
Leipzig, Barth. 1844. 16 8. gr. 8. geh. 3% Ngr.^ 

tViegand , Praktischer Versuch einer Versöhnung der feindlichen 
Principien in dem höheren ünterrichtswesen. Gym.-Progr. Worms, 1842. 4. 

Lavher, Ueber das Verhältniss des Gymnasial - und Real Unterrichts 
und die Vermittelung des letztern durch die Gymnasien. Gym.-Progr. 
Thorn, 1842. 30 u. 20 8. 4. 

Dilthey, K, , Gymnasium und Realschale in ihrer Verbindung za 
Worms. Eine Rede. Worms, 1842. IV u. 24 8. 8. 

Kömer F. J., Das Wesen der Realschule. Sondershausen , EupeL 

1844. 64 S.' gr. 8. geh. 

Das Realschulwesen in Charakteristiken. Von dem Vorstande einer 
Realschule. Norddeutsche Realschule. Darmstadt, Leske. 1843. XIV u. 
87 8. 8. <% Thlr. 

Schacht , Thd. , Ueber Zweck nnd Einrichtung der höheren Ge~ 
werbscbule des Grossherzogthums Hessen und der damit verbundenen 
Realschule zu Darmstadt. Darmstadt, Pabst. 1843. 64 8. Lex^-S. 15 Ngr. 

Weinlig , A*, Ueber die Nothwendigkeit und Nckzlichkeit tochnolo^ 

Tischen und mechanischen Unterrichts an Handelsschulen. Progr« der Han* 
eisschule zu Leipzig. 1843. 22 (16) 8. 4. 

Spiess , Andeutungen über Werth , Zweck und Methode des kalli- 
gTaph. Unterrichts mit besonderer Rucksicht auf Realschulen. Progr, der 
Realschule des Waisenhauses in Halle. 1842. 41 (12) 8. 4, 

Studienplan für die grosshers. hessische Landesuniversität Giessen. 

Giessen, 1843. 72 8. 8. 

* Schleiertnacher, A, A, E., Bemerkungen über den Studienplan für die 
grossherzog. hessische Landesunivers. zu Giessen. Darmstadt, Jonghpna«. 

1843. 75 8. 8. 10 Ngr. 

V, Linde, J. T. B., Erwiderung auf die Bemerkungen des Hra« 
Geh. Raths A. A. E. Schleiermacher über den Stndiehplan für' die 
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groffsk. heM. Landeraniv« zn Glessen. Ebendas, 1843. X fi. 69 S. |pr. 8. 

10 Ngr. 

Osann^ Bdeuchtung der Bemerkangen des Geh. Raths Schleiermacher 
aber den Theii des Stadienplanes , welcher die Candidaten des Gymnar* 
siallehramts aus dem philolog. Gesichtspunkte betrifft. Giessen, 1843. 408. 8« 

Fritzschcy C. F. A,, Widerlegung der Bemerkk, des G. R. Schleier- 
macher üb. den > für die evang« Theologen auf d. Univ. zu Giessen be- 
slimmten 8tudienplan, nebst e. Anhange. Giessen, Ricker. 1844. 82 8« 8. 
[vgl. Allg. Kirchenzeit. 1844 theo!. Lit. Bl. Nr. 31. 32.] 

Erwiderungen auf die Bemerkk. des Herrn etc. Schleiermacher über 
den Studienplan für die Grossberz. Hess. Landesuniv. zu Giessen. Voti 
•inigen Professoren derselben [Dr. Leop* Schmid, Dr. H, ümpfenhach^ 
Dr. Schäfer, Dr. /. A. Füllers], Giessen, Ricker. 1843. 36 S. 8. % Thlr. 

Widerlegung der Bemerkungen des Geheimraths Schleiermacher etc» 
über den für Aerzte und Wundärzte bestimmten Stadienplan von.Pro^ 
Wemher, Darmstadt, 1843. 8. 

Kritische Beleuchtung der Principien des neuen giessener Stadien- 
plans, in K. Weirs constitutionellen Jahrbüchern Bd. 3. S. 184 — 226. ' 

Andeutungen zu zeitgemässer Verbesserung akademischer EUnrichtun- 
gen. Zunächst veranlasst durch den für die grossberz. hess. Landes- 
univers. zu Giessen neuerlich festgesetzten Studienplan und die auf deii* 
aelben bezuglichen polemischen Schriften der Hrn. Dr. A. A. E. Schleier- 
macher und Dr. J. T. B, von Linde. Darmstadt ^ Leske. 1843. IV iL 
35 S. gr. 8. 7% Ngr, 

Scheidler^ K, //., Deutscher Studentenspiegel. Als Beitrag, zu einer 
Reform des deutschen Studentenlebens im Geiste unserer Zeit and un- 
seres Volksthums ans Licht gestellt. Oderi Beiträge zu einer innera, 
von den Studirenden selbst ausgehenden Reform des deutschen Stndentea- 
lebens. L Jena, Bran. 1844. 2l| B. 8. geh« n. 1 Thlr. [s. Blatt, f. iiterar. 
Unterb. 1844. Nr. 9—13. vgl. Frtes und Schulz unter C/htuersitäfsreden.] 

jtotfater, iT. t)., Geschichte der Pädagogik vom Wiederanfblühen 
dassiscber Studien bis auf unsere Zeit. Zweiter Band. Von Baoo'a 
Tod bis zum Tode ^estalozzi^s. Stuttgart, Lie8ching...l843« VIII u« 431 
8. gr, 8. 2 Thlr. 15 Ngr. 

Cramer^ Fr,y Geschiebte der Erziehung und des Unterrichts in den 
Niederlanden während des Mittelalters, mit Zurückfuhrung auf die allge- 
meine literar. und pädagog. Verhältnisse jener Zeit. Stralsund, LofQer'- 
sche Buchh. (Hingst.) Iö43.- LVIII u. 338 S. 8. 1 Thlr. 20 Ngr. 

Die Pädagogik der Philoi(ophen Kant, Fichte, Herbart Ein lieber* 
blick von Dr. Strümpell, Braunschweig , Leibrock. 1843. VI n.. 208 8« 
gr. 8. 1% Thlr. 

BandUiiy J. B,y Pestalozzi, seine Zeit, seine Schickaale nnd sein 
Wirken. Eine Schrift für Freunde der Meni|chenbildnng nnd Forderer ei- 
ner bessern Zukunft. Schaffhansen, Brodtmann. 1843. 10 B. 8. geh.'^% Thlr. 

Otto, Fr.y Ueber die Behandlung des öffentlichen Unterrichts. Be- 
merkungen, gesammelt im preuss. Regierungsbezirk Erfurt, Mnhlhansen, 
Heinrichahofen. 1843. XU u. 156 S. 8. 19 Ngr. 

15. Geschiebte der DniTersitäten und Schalen '*^. 

The English Universities , from the German of F. A. Huber ^ an 
abridged translation edited by F. W» Newmann, London, Pickerinff. 1843. 
3 yols. 449 u. 738 S. 8. [vgl. Huber in Götting. gel. Anzz. 1843 8U 
156. S. 1547— 68J 

*) Ausgelassen sind hier die Jahresberichte der Gymnasien und hohem. BQrger- 
and Realschulen, welche Im Jahre 1843 theils als besondere Ptogräinine, fheils als 
Anhänge w wissenschaftlicheq Ahhaadlongen erschienen sind. - 



. StatDtei ofCerpnt Christi, AU Sknd'«, and Modalen O^egea. Oxford, 
1843; 632 8. mit 4 Kpfni. gr. 8. 12 sh. 

The Faundation Statutes of Bishep Fox, far Corpus Christi College 
ia 4he Unitersity of Oxford, A. D. 1517. "Now first transkted lato Bng- 
Ush. with a Ufa of the Fonndenr. By G. R. M, Ward., Bsq. OxfoiS, 
1843. 242 S. mit 4 Kpfm. gv. 8. 7 sh. 

yotkomb^ Etat de V Instruction moyeane en Belgiqne, rapport pr^ 
santd anx Cfiambres legislatives le 1. mars 1843. Braxelies, 184o« CLa b« 
636 8. gr. 8. 

RMematfi, Rapport an roi aar PlnstruGtion secondaire (en France). 
Paris, Imprimerie royaie. 1843. 3ö8 8. Roy. .4. 

«• Barth - Bartkenheim ^ Jeh, Ludw, Ehrenr. Graf, Oesterreieha 
Schal - und 8tadienwesen, mit besonderer Rucksicbt auf die 8chol - und 
Stadien- Anstalten im Heraogtbome Oesterreich unter der Eos. 1, n. 2. 
AbtU. I/Vien, Braumüller und 8eidel. 1843. 1156 8. gr. 8. 4 Thir. 
20 Ngr. 

£ewtta. Pädagogische Mittheilnngen ans Oesterreich. Progr. des 
Friedrichs-Colleg. zu Königsberg. 1842. 21 (12) 8. 4. 

Pfaf, A., Versuch einer Geschichte des gelehrten Unterriebtswesens 
In Würtemberg in altern Zeiten. Ulm, Wagnersche Buchh. 1842. IV, 80 
s« LXIV 8. gr. a 15 Ngr. 

Uebersicfat Sber die im Konigr. Württemberg h estebenden, dem k« 
8tudienrath unteneordneten Lehranstalten, mit Angabe der dabei ange- 
stellten Lehrer and Diener, so viie deren Besoldungen. jStuttgart^ Baker. 
1843. 75 8. gr. 8. 10 Ngr. 

iEngelhardt,) Dia Universität Eriangen von 1743 bis 1843. Zum 
Jubiläum der Universität 1843. Erlangen , Barfas*sche Univers. Buehdr« 
184a. 255 8. gr. 8. 

Fersonalznstand der Friedr. Alexanders Universitai Briang^- in üh 
rem ersten Jahrhundert« Erlangen, £nke. 1843. er. 8. fi/s Thlr. . 

Jubilar -Album der Universität Eriangen, beraosgeg. - von Theod. 
ifiaeb und Karl Koler, Mittheilungen aus dem Stodentealeben. Brlattgah^ 
Blisin^. 1843. 168 8. gr. 8. mit 2 Lithogr. geh. n. % Thlr. 

Züge und Zustände aus dem Erlanger 8tadentenleben. Mll histor« 
Notizen ubor die Friedrich-Alexanders Universität und dem Programm 
an den Feierlichkeiten bei ihrem 16Q|äbrigen Jobiläoffl von einem ehema* 
tigen Ehrlanger Studenten. Närnbeiig, FeJssecker. 184^. XVI u. 112 8. 
lö. geh. ^ Thlr. 

Aeusc^er, Ueber die beiden wichtigsten Docnmente der neuesten 
(preoss.) SchulgeseUgebuttg. Bin einleitetides Resum^. Oym.-Pf«gr. 
Cottbus. 1843. 15 8. 4. . ^ 

iSofcofrer, H., Die Akademie Eldena. Bin Beitrag aar Geschichte 
des landwhlhscbaftlicheB Unterriebtswesens. Greifswald, Ko«h. 1843. gr. 8. 

Bibbeck^ A, Fd,^ Nachricht über, die Strehische seit 1776 ins Le- 
ben getretene Stiftung von 150,000 Thlr. und einige andere damit ver* 
bundene Stiftungen am Gymnas. zum grauen Kloster u. s. • w. Progr. die» 
ses Gymnas. Berlin, 1842. gr. 4. 

Paaleowy C. L. A.^ Zur Geschichte, des Gymnasialbaues in Prenz- 
lau u. a. w, Gym.-Progr. Prenziau, 1842. 30 (16) 8. nebst 2 lith. 

Bei!. 4. 

jRetciie, Sam, Gfr. , Geschichte des Gymnasiums zu 8t. Elisabeth. 
J. Periode von 1293 ^ 1592. Progr. des Elisabeth, zu Breslau. 1843. 
60 (46) 8. 4. 

Schönbom, Karl^ Beitrage zur Geschichte der Schule und des Gym- 
nas. zu 8t. Maria Magdalena in Areslau. I. Von 1266—1400. Jnbelprogr« 
Breslau, 1843. 24 8» gr. 4. 
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Mn^tfOfi. K. E. '6., Momente ans der Geaehichte des k. Gym- 
naBinms za Bneg. Gym.rProgr. Brieg, 1842. 29 (13) S. 4. 

MÜU&r, Joa,y Chronik des kathol. Gymnas. zu Glatz von 1194 bli 
1776. Gym.-Progr. Glatz, 1842. 34 (28) S. 4. 

Leimig, Versuch einer Geschichte des herzog], Gymnasiuns za Oels. 
2* Abthl. 1. Abschnitt. Progr. Oels. 1842. 42 (27) S. 4. 

Thierachj Bemh.^ Geschichte des Dortmunder Gymnasiums bis 1800. 
Pr4)gr. Dortmund, 1842. 42 (34) S. 4. 

Buerbaumj Jos,, Beschreibung der zweiten Säcularfeier des Progym- 
nas. zu Dorsten, nebst einer kurzen Geschichte der Stadt, des Franzis- 
kanerklosters und Gymnasiums. Munster, Coppenrathsche Buchh. 1843. 
66 S. 8. 7% Ngr. 

Amei8y Karl Friedr,^ Das dritte Reformations-Jubelfest der Stadt 
Mahlhausen in Thüringen am 14. Sept. 1842. Festbeschreibung nebst 
Beilagen. Auf Veranlassung des Magistrates herausgegeben. Mohlhausen, 
(Heinrichshofen.) 18^3. LIV u. 215 S. gr. 8. 

Kirchneri, C. , Historia scholae Portensis saec. XIX cum actis 
primornm sex mensium. Jubel programm. Naumburg, 1843. VIII u. 156 S. 
gr. 4. 

Wolff^ G, A, B.y Chronik des Klosters Pforta nach urkaudlichen 
Nachrichten. Naumburg, 1843. 332 S. Text und 20 S. Anmerkk. 4. 

Bittcher, H,, Pfortner-Album. Verzeichniss sämmtlicher Lehrer und 
Schuler der Landesschnle Pforta von 1543—1843. Leipzig , Vogel. 1843. 
Vin u. 568 S. 8. 2 Thlr. 

Schmieder, H, E,, Erinnerungsblatter. Zur 3. Jubelfeier der kon. 
preuss. Landesschule Pforta. Leipzig, Vogel. 1843, gr. 8. 1 Thlr. 

Scholae regiae Portensi diem, quo ante hos 300 annos condita est 
gratulatur Gymnasium illustre Gothanum. Gothae, 1843. 15 S. gr. 4. 

Jacobs, Fr,, Epistola, qua tertia scholae Portensi solemnia saecolaria 
gratulatur. Gotha, 1843. 8 S. gr. 8. 

Almae roatri Portae inexhaustae ubertatis nutrici et praesentes et 
absentes Varisci ipsius olim alumni. Plauen. 1 B. gr. 4. 

Wunder, E, G,, Erinnerung an die Schulzeit in Pforta von 1806 
— 13. Meissen. 15 S.. gr, 8. 

Naumann, Guil., Portaef almae matri IV. scholae saeculüm auspicanti 
etc. Lips, Teubner. 11 S. Lex.- 8. 

Crain, C. Fd,, Ad solemnia saeculi , a quo tempore Madritius Pr, 
in Porta Sax, musis sedem paravit decursnri tertii carminibus Hte cele- 
branda poetas condiscipulos invitat. IVismar. 6 S. gr. 8. 

Adler, De beneficiis in Gymnasium Soranum collatis eorumque aacto- 
ribus. Gym.-Progr. Sorau, 1843. 23 (11) S. 4. 

Caliniah, E. Ad, Ed,, Das gesaramte Unterrichts weden im KÖnigr. 
Sachsen. Leipzig, B. Tauchnitz jun. 1843. X u. 128 S. gr, 8. 20 Ngr. 

Sacra secularia Scholae regiae Afranae ex die II. usqge ad IV. mens. 
Jul. 1843 tertium instauranda indicit Detl. Carol, GuiL Baumgarten-Cru^ 
stvs. Meissen, Klinkicht u. Sohn. 76 S. gr. 4. [Enthält: Frid. Kraneri 
narratio de humanitatis studiorum XV. et XVI. saeculo in Germania ori- 
gine et indole; Joannis Rivii Atthend. vita descripta a Georg. Fabricio; 
Diploma Maximiliani II., quo nobilitas G. Fabricio eiusque genti tribata 
est 3 Jahresbericht der Schule.] 

Oertel, Fr, Mar,, Das Münster der Augustiner Chorherrn zu St 
Afra in Meissen. Eine Säcularschrift zur dOOjähr. Jnbelf. der kon. Lan- 
desschule daselbst ans archiral. Quellen dargestellt. Leipzig, Reclam sen« 
1843, VIII u. 142 S, gr. 8. % TWr. 

Oertel, Fried. Max,, Die drei Säcnlaijahre der k, sachs. Landes- 
fdmle za St. Afr« in Meisaen» «Rede bei der Jubelfeier der alten 

13 
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Afrtner an 4. JoK 1M3 gelialtttii« M^Mon , Kfinldcht und Sohn. 1843. 
24 8. 8. 

Lichtbilder der SOOJahr. Jobelfeier der kon. tacHs. Landessebiile m 
St. Afra bei Meissen^ den 3. 3. u. 4. Jali. Gezeichnet von einem alten 
Afraner* Mit Abbild? des Pestzngea und der Festhalle. 30 S. n^ 1 lithogr. 
Taf. Fol. MeiMen, Godsche. 7% Ngr. 

Eiehttmdtf H, C, ^. , De beneficio Lynkeriano in Aead« Jenensi 
constitnto ejusqne ceieberrimo aactore. Jenae, Bran. 1843. 2^k B« gr, 4. 

3X Ngr^ 

Sehoppaehf K.y Geschichte der latein. Schale zn Meiningen bis 1706, 
ab erster Theil der Geschichte der hiesigen Gelehrtenschale. Gym.-Proirr. 
Meiningen, 1843. 37 S. 8. 

Wther^ Geschichte der stadtischen Gelehrteaschale za Kassel Ton 
722—1599. Gym .Progr. Cassel, 1843. 101 8. 4. 

HamwMrwtein ^ Eug, Frhr. «. , Das Gymnasium za Celle. Dessen 
Geschichte bis auf die neueste Zeit. Celle, Schultze jan. 1843. 96 S. a« 

1 lith. Ansicht. 8. 20 Ngr. 

Meyer ^ Ed.y Geschichte des hamburg. Schul- and Unterrichtswe- 
sens im Mittelalter. Hamburg, Meissner. 1843. IX u« 482 S. gr. 8« 

2 Thlr. 20 Ngr. 

DeeckCy Mnut^ Das Catharineum za Labeck vor 1800« Eine Jubel- 
achrift jener Anstalt verfasst ron etc. Lübeck, t. Rohdensche Bachb« 
1843. VI Oi 56 S. gr. 4. 10 Ngr. 

16« GelehrtengeachiGhte. 

Behrendt j Pet, Wilh, , Leben des heiligen Lndgerus, Apostels der 
Sachsen und Geschichte des ehemal. kais. freien Reichsklosters St. Lud- 
geri zu Helmstedt, ans archiv, Quellen. Neuhaldensleben , Evraud. 1843. 
XX u. 168 S. 8. % Thlr. 

San^ Friedr., Paracelsus. Sein Leben, sein System und seine Be^ 
dentang. In Mundts Freihafen 1843, Septemb. S. 204—232. 

Schmidt, Der Mystiker Heinrich Suso, in den Theolog. Stadien n. 
Kritikeir 1843, Hft. 4. S. 835 — 892. 

Schmidt , Fr, Jul, , Grerbert oder Pabst Sylvester IT. als Freund 
and Förderer cjassischer Studien. Pfogr. Schweidnitz, 1843. 32 (17) S. 4. 

Baum, Joh. JVilh,, Theodor Beza nach handschriftL Quellen darge- 
stellt. 1. Thl. Mit Beza's Bildniss, Leipzig , "Weidmannsche Buchh. 1843* 
34 B. gr. 8. geh. 1% Thlr. 

Barham, F., The Life and Times of John Reuchlin or Capnion, the 
Fathe of the German Reformation. [Nach Mayerhoff bearbeitet.] Loa-, 
don, 1843; 296 S. 8. 5 sh. 

Das Leben Johannes Oekolampad^s und die Reformation der Kirche 
zu Basel. Beschrieben Ton Joh, Jak, Herzog, 2 Bde. Basel, Schweig- 
hauser. 1843. gr. 8. 2% Thlr. 

Heimbwrg, B. A. H,, De Matth. Flacio lUyrico, professore olim Je* 
nensi, fortissimo atque acerrimo theologiae Lutheranae propognatore. 
Gedachtnissrede. Jena, Frommann. 1843. 2% B. gr. 8. geh. ^^ Thlr. 

Kreyi^iar, J. ^A., Joachim! Camerarii narratio de Helio Eobano Hesso. 
Meissen, Klinkicht u. Sohn. 1843. 8. ^ 

Baumgarten-Crunm , D, C. 6., Joannis Rivii Attbendoriensis vita 
descripta a Geo. Pabricio, im Jubelprograrom der Furstenschule zn St« Afra. 

Herzog, J, J., Johannes Calvin, eine biblibgraph. Skizze. Basel, 
Schneider. 1843. VI u. 45 S. 8. % Thlr. 

Niemeyer ^ H, A., Wolfgang Ratichius in Cothen. Nebst Bericht 
aber das kon. Pädagogium za Halle. 1843. 38 (20) S. 4. 

Sehmidtf Chr. Gli,, Riebard Baxter« Sein Leben and Wirken nabat 
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moigen auierwahlten Stellen seiner Scliiiften. Nach dem Engl, beftril, 

und heransgeg. ron etc. Leipzig, Hinrichs. 1843. X n. 133 S. 8. 7% Ngr. 
Jotiann Keppler, kaiserUcfaer Mathematiker. Deokachrift des histor. 
Vereins der Oberpfalz and von Regeniburg auf die Feier aeines aefaA«- 
jähr. Bestandes. Mit Kepplers fiildniss, Wappen und dem Faeaimile ieL- 
ner Handschrift. Regensburg, 1842. gr. 4. 1 Thlr. 

Jacob, j Geo,j Memoriam daorom, qui e schola Portensi prodteranti 
philoiogorum Jo« Geo. Graevii et Jo. Aug. Ern^tii commendat. 8 fi^ 
Enthalten im Pförtner Jubelprogramm. 

Mücke, De Alb. Geo. Walchii vita. Progr. Schleussingen, 1843. 4. 
Job. Friedr. Kleuker und Briefe seiner Freunde. Im Anhange zwei 
Briefe Imm. Kants au Hamann. Herausgeg. ron H. Ratjen, Gottingen, 
Dieterich. 1842. IV u. 212 S. 8. [s. Gotting. Anzz. 1843 St. 180. 
$. 1789—96.] 

^ Petersen , C, , Ennnerungen an J. J. Wiockelmanns Einflnss anf Li- 
teratur, Wissenschaft und Kunst. Eine Rede gehalten an dessen Ge^ 
burtstage etc. Hamburg, 1842. 8. 3^ Ngr. 

Eine kleine Gabe am lOOjähiT. Geburtstage des Hrn. Job. Georg 
Mensel, weiland geh. Hofräths und k. Universitatsprofessors zu Erlan«> 
gen, zu seinem ehrenden Andenken bei der diesjäbr. Säcularfeier der der« 
tigen Universität dargebracht. Auf den Wunsch mehrerer Freunde des 
Gefeierten und zum Besten der Armen in der Pfarrei Eyrichshof dem 
Drucke übergeben. Erlangen, (Palmsche Verlagsbuchfa.) 1843. 1 B. 8« 
g«»». Vj « Thlr. 

Eckstein, Fr, jiuff,. Die Prediger an der St Moritzkircbe von 
1740 bis auf unsere Zeit. Ein Beitrag zur Litterar- und Kirchenge* 
' ichichte von Halle. Gratulationsschr. Halle , Waisenhanabnchdr. 1843« 
IV u. 31 S. 4. 

AUehefsM , C F. S,, Worte der Erinnerung an Fried. August Wolf 
auf dem beriin. Gymnas, zum grauen Kloster hei der Feier des Wohl- 
tbäterfestes. Progr. 1842. 31 (10) S. 4. 

Reiiuntiationem solemnem yirerum excell., quibus summos in phiioflo- 
phia honores inter sacra saec. tJniversitatis Frid.>Alexandrinae confe- 
rendos decrevit ordo philosophorum , indicit Cor. Giii7. Böttiger» De. 
Wielando epistolarum Ciceroniarum interprete quaedam. Erlangen , 1843. 
32 S. gr. 4. 

Elsperger, Chr. Si. Th., Memoria I. And. Schaeferi. Gjm.-Progr. 
Anspach, 1842. 4. 

iVeubig', Andr,, Dr. Job. Heinr. Abicht, Professor der Philosophie 
zuerst in Erlangen, zuletzt in Wilna ,, einer der tiefsten Denker Deutsch- 
lands. Denkmal zur Säcularfeier der Friedrich - Alexanders Universität. 
Gym.-Progr. Bayreuth, 1843. 4. 

Ad solemnem renuntiationem virorumexcc. etc., snmmos quibus in iure hon 
nores inter sacra s«Mcularia Universit. Frid. Alexandrinae conferri decre* 
▼it.Ictorum ordo, in vi tat Ed, Jos, Schmidtlein, Inest vita Car. Henr» 
Grosii. Erlangen, 1843. 47 S. gr. 4. 

Fritzsche, Cht, Frid,, De Aug. Hcrm. Niemeyero et Gustave Frid« 
Dintero , summis noper Theologiae practicae doctoribus. Comment. II. 
Osterprogr. der Universität zu Halle. 1843. 22 S. 4. 

Gesenius. Eine Erinnerung für seine Freunde. Berlin , Gärtner. 
1842. 45 S. 8. 8 Ngr. 

Nekrolog J. Joa. Bellermanns im Progr. des Gymnas. zum grauen 
Kloster. Berlin. 1842. gr. 4. 

Kurze Lebensbeschreibung des M. C. Gfr. Siebeiis, Rectors am 
Gymnas. zu Budissin, Ton ihm sdbst verfasst. Bautzen, Weller. 1843. 
64 S. 8. 7% Ngr. 

Neuer Nelvolog der Deutschen, (Herausgeg. von Beruh» Friedr, 
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FoM). 19. Jahrg. 1841. 2 TUe. Mit 1 Portrait. Weiaar, V<nct 1843. 
UV D. 1384 8. 8. 4 Tklr. 

Seri^f H. E,, Biograpbifdi4iterarische8 Lexikoii der Schriftsteller 
dea Groaaherzogtbunu Hesaen im 19. Jahrb. 2. Abth. Die Scbriftateller 
dea Jabrea 1843. in theila neuen Mittheilungen, theils in Portsetsung 
der in der ersten Abtheilung enthaltenen Artikel, nebst den Nekrologe« 
der Ton 1800 — 1843 Yerstorb. Schriftsteller des Grossherz. Hessen. 
Daraatadt, Jonghans. 1843. 8. 4^ Thlr. 

• 

17. Schriften neuerer Lateiner; griechische, lateinische und 
deutsche Schulgedichte; lateinische und deutsche Schul- und 

Uni?ersitäts - Reden. 

M. Set/ffertf Carmina qnaedam (67) Ruckerti Latine reddita. Progr. 
dea Gymnas. zu Brandenburg. 1842. 26 S. 4. 

Faustissimas nuptias Celsissimi Principis Caroli Alexandri Ser. 
Magni Dncis Sazoniae heredis et Ser. Principis Sophiae Pot. Regis Ba- 
tavorum filiae pie concelebrant Gymnasii Carolo-Fridericiani Doctores. 
Bisenach. 1842. 8 S. 4. [Der Verf. des im alcaischen Versmasse gedichte- 
ten griech. Carmens ist Director K. H. Funkhänel] 

Actum solemnem, quo eximii aliqui yiri de ecdesia ac civitate op- 
time merentes boni ominis et honoris causa inter ipsa saecularia prima 
nnivers. Friderico-Alexandrinae . . . theologiae et scriptnrr. sacrar. docto^ 
res creandi et renuntiandi sunt, indicit... D. l%eoph. Ph. Chr. Kaiser, 
Praemissa sunt Odae tres in Uniyersitatis Frid.-Alezandrinae prima sae- 
cularia. Erlangen, 1843. 21 S. gr. 4. 

Litterarum UniTersitati Friderico-Alexandrinae sacra saecularia prima 
gratulatur Gymnasium Barutbinum. Gedicht. Bareuth, 1843. 8 8. 4. 

. Almae Litterarum Parenti Friderico-Alexandrinae solemnia saecul. 
prima gratulantur Gymnasii Erlangensis collegae, interpr. Gar. Schäfer. 
Erlang. 1843. 10 S. 4. Gratulat. Schrift. 

Doederlein , Lud, , Oratio in Academiae Friderico-Alexandrinae so- 
lemnibns aaecularibns primis d. XXIV. August 1813. habita. Erlang. 1843. 
19. gr. 4. 

ThomanuB, Gfr,, Predigt am lOOjähr. Jobelfest der Friedrich- 
Alexanders-Uniyersitat Erlangen am 23. Aug. 1843. Erlangen, 1843. 22 S. 
gr« 4. 

SSrekner^ C, Musae Portenses siye anaiecta poetica ab alumnis Por- 
tensibus ultimis decem annis saeculi scholae Portensia tertü composita* 
Leipzig, Vogel 1843. 160 S. gr. 8. seh. % Thlr. 

UtsivttQtogt JT., noQV^g iyumfiiov tb rqianoaioatov Irog nXviQey- 
0a6fig ino^Ti^s .,. iv 'Alalg. 18 S. gr. 4. 

' Freitag , Ged. Cor., Carmina yotira Portae almae matri , studiomm 
magistrae, yitae duci tribns feliciter conditis saeculis solemnia natalitia 
die XXI. m. Mai. 1843. celebranti. Lips* C. H. Redam. Lex.-8. 3^^ B. 
geh. n. % Thlr. 

Carmen saeculare scholae reg. Afranae, tribus saeculis feliciter ex- 
actis solemnia festa diebus n. IIL IV. m* Jul. 1843 celebranti, obtulit 
Ed. Aug. Diller. Meissen, .Klinkicht. 7 S. 4. 

Carmen saeculare inter sacra scholae Äfranae saecularia tertinm in- 
atanrata d. IV. mens, Jul. 1843. in yeterum Afranorum coetu redtatum a 
Joa. Theoph. Kreyssigio, Meissen, Klinkicht. 12 S. 4. 

DiUer^ Ed. Aug,^ Xenia, qulbns ad rerum Afranamm memoriam inter 
aolemnia institutae scholae saecularia tertinm instaurata recoleodam no- 
miniB Afirani sodos inyitayit. Dresden , Meinhold. 1843*. XII n. 117 S. 
gr. 8. 
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Gedichte xar Erinnerung an die dOOjährige Jubelfeier ans dem Afra- 
nischen Masenalmanach gesammelt von den letzigen Mitgliedern des Afrao. 
Diciiterrereins. Meisaen, Klinkicht u. S. lotö. 10 B. 8. 

Baumgarten-Crusius f D, C, Gu,y Qua ratione et quo genere yirta» 
tia nostrae scholae nobilitatem fandatam stabilitamque existimemus. Ors- 
tio quam sacris scholae Afr. saecnlaribua tertium inatauratia habuit etc. 
Meiasen, Klinkicht u. S. 1843. 8 8. gr. 4. 

Sckluricki H,, Predigt bei der 3. Säcnlarfeier der kon. Lartdeaachule 
zu Meisaen den 3. Juli 1843 in der St. Afrakirche gehalten, Meiasen. 
KUnkicht n. S. 19 S. gr. 8. 

Schönbom , C. , Rede znro Andenken an das 200jähr. Bestehen des 
Magdalenen Gyninas. zu Breslau. Breslau, Adlerfaolz. 1843. 32 8. 8. 

Gymnasio Magdalenaeo Solemnia saecularia celebranti eratulatur 
Gymnas. Fridericiannm, regium VratislaTiense. Ode graeca Alcaica. 4. 

Gymnasio Magdalenaeo Sacra Saecularia secnnda celebranti grata- 
labundi o£Ferunt primi ordinis auditores. Oda alcaica latina. 4. 

Gymnasio Tremoniensi quartam saeculum auspicanti d. XXIV. m. 
Aug. a MDCCCXLIII. Gymnasii Hammonensia CoUegae. [Latein. Gedicht] 
Hamm. 4 S. kl. Fol. 

Amhroschii, J, A„ Oratio nataliciis Principis optirai Idib. Octobr. 
a. 1841 habita. Index lectt. aestiv. a. 1842. yratialav. 1842. 14 8. gr. 8. 

Boeckhii^ jivg,. Oratio nataliciis Friederici Guilielmi IV. celebrandia 
auctoritate Univers. lit. Fridericae Guiielmae d. XV. Octob. a« 1843. 
habita. Berol. 1843. 16 S. 4. 

Räumer, Friedr. v,, Vortrag zur Gedächtnissfeier König Friedrich Wil- 
helms III. gehalten in der Univ. zu Berlin. Leipzig, Brockhaus. 1843. gr. 12. 

Räumer, Friedr, v., Rede zur Gedächtnissfeier Konig Friedrichs 11., 
gehalten am 26. Jan. 1843 in der k. preuss. Akademie der Wissenschaf- 
ten. Leipzig, Brockhaus. 1^ B. 12. geh. 

Schwarz y JV,, Rede zur Geburtsfeier Sr. M. des Königs Friedrich 
Wilhelm IV. Progn Lauban, 1842. 4. 

Rosenkranz , Karl , Ueber den Begriff der politischen Partei. Rede 
zum 18. Januar 1843 dem Kronungsfeste Preussens. Geh. in der k. deut- 
schen Gesellschaft. Königsberg, Theile. 2% B. gr. 8. geh. % Thlr. 

jixt, Mor„ Der Vertrag zu Verdau. Eine Rede zum lOOOjähr. Ju- 
belfeste Deutschlands im Saale des Gymnasiums zu Kreuznach. Kreuznach, 
Kehr. 1843. 18 S. gr. 8. 3V5 Ngr. 

Biichoff, h,y Rede zur Feier des lOOOjähr. Bestehens der Einheit und 
Selbstständigkeit Deutschlands. Cöln, Du Mont- Schauberg. 1843. 12 S. 
gr. 4. 1% Ngr. 

Böitkhery W,^ Erinnerung an die lOOOjähr. Feier des Vertrags von 
Verdun in Beziehung auf die deutsche Kirche uns. Zeit. Berlin , Wohl- 
gemuth. 1843. 16 S. gr. 8. 3^ Ngr. 

-Droyaeiiy J, Gusi.y Rede zur lOOOjähr. Gedächtnissfeier des Vertrags 
zu Verdun auf der Christian -Albrechts -Universität zu Kiel am 10. Au- 
gust 1843. Kiel, Univers. Bnchh. 1843. 36 S. gr. 8. 7% Ngr. 

Heydemann, Jlb,, Rede zur Feier des Vertrags von Verdun, ge- 
halten am 5. August. Progr. des Friedr. Wilh. Gymnas. zu Berlin. 1843* 
50 (15) S. 4. 

FrieBj J. F., Letzte Worte an die Studirenden in Jena. Eine ^r 
den Antritt des Prorectorats entworfene Rede über den freien Geist im 
deutschen Universitätsleben. Jena, Hochhausen. 1843. 12. ^^ Thlr. 

Schulze, Ueber die Selbstständigkeit des deutschen Universitata- 

Seistes und seine Bedeutung für unser Volk und Staatsleben , mit beson- 
erer Beziehung auf das Studentenduell. Rede zum Antritt des Prore- 
ctorats der Univera. Jena^ Frommann. 1843. 
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ZerrwMTy C Ck. O., Schulreden. Bisleben ,* Reichardt 1843. Till 
Q. 262 8. 8. 1 Thlr. 

deaieii, C. Fr. W,y Schulreden nebst einer Abhandlang ober 8cfaal- 
ftterlicfakttten ala Binleitong. Cassei, Hotop. 18tö. IV n. 131 8. gr. 8. 

90 Ngr. 

fFimiier, Ed*^ Tres orationes scholaaticae. Progr. Griauna , 1843. 20 
u. XIV 8. gr. 4. 

JTafratA, Jot. , Zwei Schalreden: a) Das Bild eines guten Schnlers, 
b) Kennzeichen der sittlichen Reife eines Abiturienten, 8diulprogr. Giei- 
witi, Nenmann. 1B43. 17 u. 25 8. 4. 

AeuMfter, Rede bei der Amtseinführung ^b Prorectors Dr. Nauck, 
und: Ueber die beiden wichtigsten Documente der neuesten 8chalge- 
setsgebnng. [Das Abiturientenprüfungsreglement von 1814' und Ministe- 
riakescript yom 24. Oct. 1837.] Gym.-Progr. Cottbus, 1843. 4. 

PrahucHy Antrittsworte bei der Einführung in sein Amt als Director. 
Progr. des Marien-Gymnas. zu Posen. 1842. 42 (21) 8. 4. 

StoUenhurgy Rede zur Feier des Eintritts der neuen Schuleiniichtang; 
in Demnin. Demmin, (Gseilios a. C) 1843. 14 8. 8. Vi, Thlr. 



Register der benrtheilten und angezeigten 
Schriften^ und Sachregister zu den 

Miscellen. 



Ä. 

Äbbandlangen der Akademie der 
Wiss. in Berlin. 37, 454. 

Adrian t Catalogns codd. mss« bib- 
lioih. Giessensifl. 38, 101. 

Aescbines : Neueste Literatur dessel- 
ben. 39, 82. 

Aeschylos. s. Bettmann, Droyaen, 
Palmblad, Patin. 

AfJEelias: Aristotelis de imputatione 
aetionum doctrina. 37, 480. 

Ab^ens : Conjectnren za Alcaeus a. 
Sappbo. 37, 456. 

Akermann: Catalogue of rare Ro- 
man Coins. 39, 336. 

Alcaens. s. Ahrens. 

Alexander Apbrodisias. 37, 455. 

Altes and Nenes aas dem Schatze 
deutscher Dichtkunst. 39, 303. 

Ambrosch : Eclogae Ambrosianae, 
quae ad Dion. Halic. Antiquität. 
Üb. X. pertinent. 37, 348. Locus 
Prodi a N. Leon. Tbomaeo la- 
tine versus. 37, 348. Oratio na- 
taliciis Principis habita. 37, 348. 

Ammianus Marcellinus, s. DiiH, 

Andocidis orationes. Ausgabe von 
Schiller und Erlänterungsschrif- 
ten. 39, 74. 

Ansichten der Landesschule zu St. 
Afra. 37, 112. 

Antiphontis orationes: Aufgabe von 
. Mätzaer u. Erl&uterongsschriften. 
39, 73. 

Antiquitäten, griech. u. romische, s. 
Cvmarmimd, Lemyl, ISegri, Ritter, 
Sehneider, Schuck, Stenzler, Stie- 
venart, Stracky 2«iulcr. Dentsche. 



8. Anton, Monnter^Ring, Schweig" 
Häuser, Spaeh,' 

Antisthenis fragmenta ed. Winckri- 
mann. 37, 99. s. Vater, 

Anton: Materialien zu einer Ge- 
schichte des Görlitzer Gymnas., 
Rede zur Feier des Geburts- s* 
Huldigungsfestes Friedr. Wilh. 
IV., und Comparatur mos recena 
hieroe expulsa aestatem cantu saln- 
tandi cum similibus yeterum.38,109. 

Antyllus. s. Fbls. 

Apel: Geschichte des romischen 
SUats. 38, 115. 

ApoUonius Dyscolus. s. Sehneider, 

Arabische Münzen in Nordeuropa. 

37, 458. s. Frühn, Ledebur. 
Aratns. s. EeÜ. 

Archäologie : Ausgrabungen und Auf- 
findungen. 37, 217. 458. 38, 464* 
39, 331. 333. s. Braun, (kanpana^ 
Canmoni , Droyten , Ehreubergy 
Fabroni, Fournei, Friry, Qerhttfd^ 
Götiling, Hamilton, Jahn, Af on* 
fiier, Panoflca, Petersen, Biohdet^ 
Schadow , Sehröder , , Steuartf 
Weleker. 

Aristophanes. s. Bergky Drayaen, 
Fritzsehe. 

Aristoteles. 37. 455. s. AJz^iwMy Bo- 
nits, Plato, Spengeh 

Arithmetik und Algebra, s. Decker, 
Eisermann, Gerhardt, Crerladky 
Gruber, Heisa, Jahn, König, MiU'- 
Ur, Nesselmann, Pollaek, Sehei-^ 
bert, Schulz v. Strassnickiy ^- 
mesen, Stern, Tafeln, Tenner, 

Arndt: Von den cubischen Resten. 

38, 342. 

Asklepiades : Gesundheitsrorsclirif- 
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ten, bearb. ron R« ▼. Weltz. 39. 

222. 
Asyerast De probatione per docn- 

menta ex archivo desumpta. 37. 

230. 
Atterbomt Jacob Bälde. 37, 480. 
Aafeatze, Deattche, far die obem 

Gymnasialclaasen. 39, 311. 
Aoflwahl TOD Mastern denUcher 

Prosaiker nnd Dichter. 39, 305. 

B. 

Baartst ReligiSs-sittlicbe Zustande 
der alten Welt nach Herodot 
37, 475. 

Bahr: Les biographies attribn^es ä 
Nepos. 37, 314. 

Bamberger: Ueber des Hesiod My- 
thos Tom alt. Menschengeschlecht. 
37, 456. 

Bauer: De Hamanni yita et scriptis. 
87, 350. 

Banerraeister: De Sjstemate Soci- 
nianornm dogmatico. 39, 352. 

Banemheim: Saramlnng von Brie- 
fen, Brzählnngen and Lehrauf- 
saUen. 39, 301. 

Bankanst. s. Begin^ Bnuhf von 
Canmomt^ 

•Banm: De superficiebns orientibns 
motn rectae lineae etc. 37, 350. 

Banm n. Schirlin: Ueber Historio- 
graphie. 37, 324. 

Banmgart: Diss; de Qo. Fabio PI- 
ctore. 37, 349. 

Banngarten-Crnsius : De oratoribas 
Graecis, maxime Isocrate. 39, 79. 
Joa. Riyii vita descripta a G. 
Fabricio. 39, 109. Oratio saecn- 
laris. 39, 123. 

Banmgardt: Diss. de lineb duplicis 
carvatnrae etc. 37, 349. 

Becker: Ueber Eintheilung der Sa- 
tiren des Lacilias. 39, 228. 

Begin : Histoire et description de 
la cathedrale de Metz. 37, 339. 

Bellmann : De Aescbyli temione Pro- 
metbeo. 38, 457. 

Benloew: De Sophoclis Ajace. 37, 
106. 

Bergk: Ueber e. griech* Hymnus 
auf Isis, and zu Piatons Kraty- 
los. 39, 227. Conjectarae in Ari- 
stopkanem u. Memoriae obscorae, 
37, 455. 456. 

Bergnkanii; Eioflnss der arab.Poene 



auf die Poesie der Tronbadonra. 
37, 328. Ueber die Sagen tos 
heil. Gral. 37, 328. 

Bemhardi : Spradikarte Dentsdi- 
lands. 39, 344. 

Bembardy: Ueber die Stellang der 
rom. Literatur zur Gegenwart. 
37, 212. 

Bernstein: Der Terassenban der 
Erdoberfläche. 38, t03. 

Betham: Etraria Celtica. 37, 459. 

Biblia sacra, Altes Testament, a. 
Funk, Gliemanny Hojfmufm, Ha- 
oer«, Redepenning. Neues Testa- 
ment, s. GratZy Harten, Ktmer, 
Reiche, 

Bibliographie n, Bibliothekenkunde. 
s. Adrian, Hermann j Lieqai^, 
MaiUety Noiiees, Ravau9on, 

Bilharz: Ist Plato's Speculation 
Theismus? 39, 191. 

Birnbaum: Die Begründung der er- 
sten Kenntnisse in der Physik* 
39, 215. 

Biographien, s. Atierhomy Bauer^ 
^öttiger , Baumgarten - Crudua^ 
Camerarius, Haenellj Hautz, Heim- 
hurg, Herizhergy Jacob, JGmm^ 
Lücke , Niemeyer, Roaeneranz^ 
SehmidÜein, 

Bitteber : Ueber den Werth des P. 
Abaelard „Ethica seu scito te 
ipsom." 38, 233. 

BjÖrling: De forma imperii apud 
Graecos antiq. 37, 488. 

Bläüxov Xiand, 38, 460. 

Blau : Geschichte der Ritter-Akade^ 
mie za Liegnitz. 38, 110. 

Bodo: Geschichte dramat. Dicht- 
kunst der Hellenen. 37, 115. 

Boethius : Ereignisse in Upsala. 37^ 
479. 

Bottiger: De Wieländo, epistola- 
rum Ciceroniarum interprete. 39, 
240. 

Bonitz : Observatt. crit. in Aristot. 
libros metbaphys. 39, 283. 

Bonnell : De mntata sub primis Cae- 
saribos eloqnentia Rom« condioi- 
one. 38, 193. 

Bopp: Ueber Verwandtschaft der 
malayisch-polynes. Sprachen etc. 
37, 454. 

Bormann : Qnibns rebus factum 
sit, ut Peride mortno Athenis 
omnia natu demagogomm gaber« 
nareiitiir« 38, 191* 



MS 



BfIknBi KnnfltvenieUtiii^B d« etnuifc* 

Tag«». 37, 455. 
Breitenbach: Quaesdones de Xe* 

nopb. Agesilaa* 38, 348. . 
Brix: De Plauti et Terentii proso- 

dia. 37, 349. 
Brom eis: De acidorum pinguiom 

constitutione. 38, 103. 
T. Bronikowski : AnimadTersiones 

in Tracfain. Sophocl. 37, 350. 
Bruch: Ueber den Centralisations- 

geist Frankreichs im Unterrichts- 

^esen etc. 37, 325. Ueber die 

MitteJ, den Eifer der Schuija- 

gend zu steigern. 37, 326. Ueber 

byzantin. Bauform protestantischer 

Kirchen. 37, 337. 
Buchon u. Tastu: Geograph. Atlas 

i?on 1375. 37, 455. 
Burmeister^ Luciannm scriptis suis 

libros sacros irrisisse. 38, 478. 
Bttttmanni Quaestlones de Dlcae* 
' archo. 38, 335. 



G. 



Callimachus. s. Hecker. 

Camerarii Narratio de H. Eob, 

Hesse, edl Kreyssig. 39, 110. 
Campana: Nachgrabungen in Tus** 

culum. 37, 117. 
Cäsar: Die hesiodische Theogonie. 

39, 227. 
Caesar, s. Krügermann, 
Caspers: Französische Grammatik, 

39, 174. 
Charisius. s. Sehneidewin, 
Ton Caumont: Cours d^Antiqnit^s 

monumentales. 37, 307. Bulletin 

mouumental.37, 308. 339.SUtisti- 

?ue routiöre de N.(H*mandie.37,315. 
Feber die Seh webesteine. 37, 333, 
Ueber die Bauweise der Burgen 
des Eisasses. 37, 336* Ueber sa- 
racen. u. normänn. Bauwerke, 

37, 337; 

Cauvin: Geographie ancienne du 
Dioc^se du Mans. 37, 325. 

Chemie, s. Bromeis; Fournel, Ham- 
mer, Stöckhardl, Völckel. 

Ciceronis de legibus libb. rec. Ba« 
kius. 39, 35. Tuscul. disputatt. 
rec. Moser. 38, 3. ed. Kühner, 

38, 45. berichtigt von Klotz. 38, 
48. Somnium Scip. Graece ex- 
press. rec. Brnggemann. 37, 47« 
8, EggerBy Feldhügel j Hemioanf 



Pahst, Paul, Schneider. 
Claussen : De jßgara hyphen. 37, 47(51 
Ciemeos: Ueber die Methode der 

kleinsten Quadrate. 37, 476. 

Cludius: Obserrationes grammati- 

cae. 37, 475. 
Comarmond: Ueber Todtenbeitat- 

tung bei den Alten. 37,316. Des 

baches Ganloises en bronce. 87, 

317. Cabinet archdoiogique. 37. 

317. 
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227. Gloasarii Latini fragmeata 
Portensia. 38, 232. 
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Hennige: Probe einer neuen Bear- 
beit. von Matthias Leitfaden in 
der Elementarmathematik. 38, 1 95. 

Hermann : De interpretation. Timaei 
Piaton. a Cicer. relicta. 37, 10 1. 
Indices lectt. in acad. Marburg. 

38, 99. Autiqnitates 'Laconicae. 
ibid. Disput, de Satirae Rom. 
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Heyfeider: De steatomate 37, 464. 
De lipomate. ibid, 

Hiecke -and Wislicenos: Aas wähl 
von Gedichten. 39, 304. 
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Homer, s. Crusttis, Kochly, Mau- 
duitj Steinmetz, 
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Dreiecks. 38, 232.. Probe einei[ 
leichten and einfachen Behand-^ 
langsweise der Kegelschnitte. 38l 
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Kach: Novae rationis quotcunque 
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Kock: De pristina Tbeogoniae He-* 
siod. forma. 37, 350.. 

Kohler : GeschichU. Mittheil. üb. d« 
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logi de oratt. auctere. 38, 192. 

Kraneri narratio de humanitatis sta<^ 
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Atheniensium a Thucydide de- 
scripti. 37, 96. 

Krebs: Anleitung zum Lateinisch- 
schreiben, 37, 207. 

Kreyssig : Diploma Maximiliani U., 
quo nobilitas Geo. Fabricio tri- 
buta est. 39, 109. Carmen sae- 
enlare. 39, 125. 

Krieg von Hohlfelden: Römisches 
Baumaterial erhalten in den Baa^ 
ten des Mittelalters. 37» 336« 
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Kifegk: BekilreiidA DwitcUoftgen 

f. d. höhere Jugendalter. d9, d23. 
Kröche : PrHTctpien bei Btarbeitung 

der aristotel. 8cbrr. 59^ 346. 
Kritz: Prolegomena ad novan Vel- 

leji Paterc. editionem. 38i, 188, 

Gratolationsschrift zamjabü. des 
. Dir. Strass. 38, 188. 
Kroger: Dissert. de figuria aratio- 

nifi , quae a comparatione ranun 

petnntur. 38, 103. 
Kragermann: Ueber die Glaubens- 

i^ardtgkeit der CommeRtare Ca- 

sars. 38, 110. 
Kahnast: De Comitibas Martiiü 

Galfi. 37, 477. 
Kühner: Schatgrammatik der lal. 

8pr. 37, 288. 
Kuh: De inflammatione anria rae*- 

diae. 37, 347. 
KuHiIin: Taciti Germania snetice 

reddita. 37, 480. Qoae fuerit 

edacandi ratio Romanoram ante 

libertatem amissam. ibid, 
Knnisch : De Nie. Heneiii Bresiogra« 

phia. 38, 104. 
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Lan<; .Historisches Lesebuch. 39, 
316. 

T. Lassaalx: Ufüber den Sinn der 
Oedipoasage. 37, 232. Die Sitbn- 
opfer der Griechen and Römer. 
ibid, Ueber die Gebete der Grie- 
chen nnd Romer. ibid^, Ueber 
die Linosklage. ibid. 

Lassen: Gedanken va e. Psycho- 
logie der Sprache. 37, 477. 

V. Ledebur: Ueber die in den bal- 
tischen Landern gefondenen Zeag- 
nisse eines Handelsverkehrs mit 
dem Orient. 37, 458. 

Lehmann: Dentsches tieselHich« 39. 
324 ' 

Lebrs': 'Atfi, 37, 456. 

Leissntg : Versuch einer Geschickte 
des Gymnas. au Oels. 36y 110. 

Leist; De praejudiciis in coneurs« 
causarum crimln. et civil. 37, 160. 

Lemyl: Ueber die antike Schnur-* 
brüst. 37, 219. 

Lenz: Zur Geschichte der Erfin- 
dung des Schiesspulvers. 37,218. 

Lerschi Die^ Sprachphil^phie des 
Alten. 37, 396. Centralmoseum 
rheinland. lastfbriftcD. 3^ ^3. 



'Pfoboi disr fSncv 39, 238. IH« 
ffiroQini^ n0üg Alt^. eia Werk 
des AristoteUs. 37, 456. 
Lesebuch , deutsciies , far Gymfta- 
siatclassen. 39, 305« fär Jcatbol. 
Elementarschuien. 39, 300. für 
prenss. Schulen. 39, 305* histori- 
sches für d. Knabenaltar. 39, 319. 

Lesebneher, deutsche, s. Altei und 
Neuet,' Avfsäize^ Auswahl^ Bau^ 
cmAetm, Erhard, HasBerutein u« 
Leyde, Hellenen, Hieeke, Jugend- 
freund, Kabath, Hugendubel, Knie, 
Kriegk, Lanz, Lehmann y Lese- 
buch, Müller, Olirogge, Rend- 
Schmidt, Roth, Schmitz, SUeff^ 
Viehoff, Weingart, griechische b. 
lateinische, s. Seiffert, Fuhr, 

Letronne: Fragments des poSmes 
geogr. de Scymnus et da favt 
Dic^arq^ue. 38, 334. 

Levisenr : Der Religionsbegri£P bei 
Kant u. Schleiermacher. 38, 103. 

Levrault : Essai sur i'ancienne mon- 
naie de Strassbonrg. 37, 309. 

Lexikographie, griechische, s. Ou- 
sius, Keil, lateinische, s. Fiekert^ 
Krebs, 

Licquet n. Pottier : Katalog der Bibl« 
zu Rouen. 37, 215. 

Liedtki: Andeutt. üb. d. Ehtwicke- 
Inngsgang der deutschen Ge- 
schichtsschreibung. 38, 108. 

Liebaldt : De Valerie Antiate anna- 

lium scriptore. 38, 199. 
Liebner: Predigt zum Gedacbtoiss 
. K. O. Möllers. 37, 103. De parte 

nova libri de iaitatione Christi. 

37 j, 106. 
Lindgren : De lusibus verborum in 

lingua Hebraica. 37, 480. 

Literaturgeschichte , griechisch-rö- 
mische» s. ßatiffigartCft-CIrusm, 
Becker, Bergk, B^nkardtf^ Bode^ 
Böttiger , Bonneti , Hertsberg, 
Hermann, Kraner, Kunisdi , Mül- 
letj KöelUy, Olleris, von Seklegel, 
Zeiteekrift, mittelalterliche und 
deutsche, s. Bauer, Böitiger, 
Bergmann, Fuchs, JoumaUsmus, 
Kraner, Kobetstein, LöbeU, LMt- 
ki^ Prutz, Rinne, Rousseau, vom 
Schlegel, Stahr, Wellmmm. Le 
beau en liit^ratnre doit-il £lre le 
bat on n*eat-il qu'un moyen. 37, 
«28«^ 
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Litii lüb iirbe eo»dite fibri ex entn- 

dat. AIbcMsU- 39, 243. 
Loebell: De P^^oMDt apport^ par 

lea barbare« k la fonnatioa da la 
. civilisation moderne. 37, 320. 
Locynski : Antiqnitatia Plantinae 

pari. L 37, 47J. 
Ldschin: Ueber die Autorität des 

Lehrers. 37, 472. 
De Longp^rier: Essai snr les me- 

dailles des reis Perses de la dyn. 

Sassanide. 39, 335. 
Loos : Kunst falsche Münzea zu er- 

kennen. 39, 336^ 
Lorenz: De praetoribos monicipali- 

bns. 39, 101. 
Lott: Dissert. de animi immörtali- 

täte, 37, 106. 
Lncianus. s. BurmeiHer, . 
Lucilios. 8. Becker^ van ffeuadey Fe- 

termann, 
Lttbker: Commentar zu Horaz*8 

Oden. 37, 355. Ueber die gel- 

stige Einigung der Kirche und 

Schule. 37, 477. Ueber die Oedi- 

passage bei Sophokles. 37, 477. 
Lücke: Erinnerungen an K. O. 

Maller. 37, 103. Universitätsrede. 

37, 102. 
Lycurgus. Neueste Literatur. 39, 

81. 
Lysias. Neueste Literatur. 39, 75« 

8. Geffers* 

M. 

Madrig : Afhandling om Sproget» 
Yaesen, Udviklingog Liv. 39,351. 

Maillet: Description, notices et ex- 
traits des manuscrits de la bib- 
lioth. de Rennes. 37, 215. 

Martin: De pelvi oblique oTata. 
37, 231. 

Mathematik, s. Arndt, Baum, Bmtmr- 
gardt, Clemens, Decker y Fries^ 
Gerhardt, Gruber, Hartmann, 
Heis8, Hennige, Hincke^ Jahn, 
Jacebi, Huberdt, Hülsen^ Hum- 
mel, Koch, Koppe, Müttrkh, 
Nauk, %ur Nedden, Schmidt, 
Seydewitz, Stegmann, Slrehäee, 
mnberg, liltich. 

Matthiae: Ueber den deutschen Un- 
terricht auf Crymnasien. 38, 200. 

Mattduit: Decouvertes dans la Tro- 
ade. 37, 215. Errenrs dans tou- 
tes les traductions d^Hom^ie. 37, 



316. fUp<^iiM a Mf. ^RaovUAo^ 
chetCe. 37, 216. 

Mehlhorm: Ueber die Verlängemi^ 
durch die Liquida bei den Epi- 
kers. 38^ 111. 

Meier: Comment. de dirersitate 
sQflunorum poenae principioruni 
et in jure Rom. et apud Gratian. 
obTionini. 37, 107. 

Meineke: Marginalien 39, 227. 

Menander nsql inidei%ttHmv* 37, 
455. 

Merkel: Zu Apollonios Rhodius. 37, 
456. 39, 227. 

Merieker: Das Land und, die Be- 
wohner Ton Epeiros. 37, 474. 

Merz: Geschichte der Gymnasial- 
bibliothek zu Elbing. 37, 472. 

Meyer: Einleitung in die romische 
Numismatik. 38, 340. Die Besie- 
gong der AlpenvÖlker unter Au- 
gustus. 39, 228. Ueberfollung der 
Gelehrtenschule mit Lehrgegeast. 

37, 477. 

Mittermayer: Beiträge zur Erklär« 
der ersten philipp. Rede des Ci- 
cero. 38, 82. 

Mcissler; Comment, de Betronii poe- 
roate. 37, 349. 

Monnier: J>es haches gagloises ea 
bronce. 37, 317. Ueber den Ur- 
sprung der Germanen. 37, 319. 

Most: Dissert. mythol. de Hippo- 
lyto These! filio. 38, 103. 

Movers: {Loci quidam historiae ca- 
nonis vet. test. 37 347. 

Müller: De foro Athenarum. 37, 
102. Geschichte der grieoh. Li- 
ter. 39, 169. De Thuriorum re- 
publ. 37, 102. Ueber Sophokl. 
Natnrapschauung. 38, 110^ Ueber 
Germani und Teutones. 37, 239. 
Bourdons Lehrbuch der Algebra. 

38, 355. Lebensbilder. 39, 322. 
Üeber e. Handschrift des Aesop, 
Gabrias und Ignatius. 37, 455. 
Ueber den glatten Hai des Ari<* 
stoteles. 37, 454. 

Museum, rheinisches, füi; Philologie 
Ton Ritschl u. Welcker. 37, 455. 

Münscher: Dissert. de rebus Pia- 
taeensium. 38, 103. Auswahl der 
Classiker f. d. Gyranasialunterr^ 

39, 346. 

Munzwesen. s. Ackermann, arah» 
Münzen , LevramU , Longp4rier, 
LooB, Me^y Pinder. 
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Muflik. s; fÜSals^ SMihaum, 
Müttrich : Sendschr. fib. maih. Anf- 

gabenflamoiliiogen. 37, 473. 
Mythologie u. Religio nswesen der 
Alten. 8. Bamberger ^ ^^S^ 
Braun , C^numnon , Forchham' 
mer, Franky Fresentua, Gerhard, 
GoHHngf HartmanH, Haym, La»- 
eajdx, Lehrt y^ Lübker, Moity 
Norky Oschatz y Panofkay Babus, 
Biehter. 

N. 

Naturgeschichte nod Naturwissen- 
schaften, s. Bernstein^ Birnbavm^ 
Fischer y FliedneTy Göpperty Götz, 
Chrebey Grebely Grimm y Henn^ 
Kochy Schweiger yThele, JVerth, 

Naak: Ueber die Entfernang der 
Mittelpnncte der Kreise. 39,3^2. 

zur Nedden: Applicatio numeri com- 
plexi ad demonstranda nonnalla 
geometrfae theoremata. 37, 106. 

Negri : Ueber das pecalium castrense 
in der Kaiserzeit. 37, 458. 

Nessehnann: Versuch einer krit. 
Geschichte d. Algebra. 38, 401. 

Neabig: Ueber das Interesse an 
asthet« Gegenstanden. 38, 85. 

Niemeyer: Jesus ^/^ Nikodemus. 
38, 227. Mittheilungen über Wolfg. 
Ratichias. 38, 192. 

Niese: Aussicht auf Pforte. 38,231. 

Niki: Levitäs et fallacia argümen- 
tationis in Cicer. orat. pro lege 
Manii. 38, 90. 

Nissen :. Beschaffenheit einer guten 
Schalanscabe. 37, 477. 

Nebbe: ScbedaePtolemeae. 37,109. 
Klopstocksfeier. 38, 230. 

Nork : Etymologisch- mythologisches 
Real- Wörterbuch. 39, 330. , 

Notices et extraits des manuAC« de 
la bibl. du Roi. 37, 455. 

O. 

Oertel: Das Munster der Augustiner 

Chorherrn zu St. Afra. 39, 111. 

Die 3 Säcularjahre der Landes- 

schule zu St. Afra. 39, 110. 
Oestling: de elocntionePlinii mino- 

ris. 37, 480. ^ 
Ohm : Handbuch für den gesammten 

mathemät Elementarunterricht 38, 

§7. 
Olleris : Cassiodore conserTatenr des 

liyres d^antiq. 39, 334. 



Oltrogge: PeatschM Lahebndt. 39« 

326. 
Oppianns. s. Pßier, 
Oratores attici. Neveste Literatur. 

39, 70. s. Saujipe. 
Osann: Epigraphica. 39, 228. 
Oschaüi De Phalli impudici gemi- 

naUone. 37, 350. 
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Pabst: Variae lect. ad Somnimii Sd- 
pionis. 39, 234« 

Pädagogik, s. Bruchy Dohmy Glas- 
ser, Havuif Hineke^ JUntzi Ih* 
Ufeidy Jvngclausseny Kirchner^ 
Kleiber y Kochy KumUHy LösehiHf 
Maithiäy Müitrichy Biecky Both- 
maier y I%eley Voigtland y Wall- 
manny Wechsler^ JFiegand, 
Willms. 

Paldamns: De ComeHo Celso. 38, 
.52. 

Palmblad : Aeschines Atheniensis ad 
Philippum regem legatus. 39, 83. 
Sophocles^ Sorgspei. 37, 480. 

^ Aeschyli Eumenides, Saetice red- 
ditae. 37, 480. 

Panofka: Einfluss der Gottheiten 
auf Ortsnamen. 37, 454. Ueber 
e. Marmorkopf. 39, 329. 

Panyasidis Halic. Heraci. fragmm, 
ed. Tzschirner. 38, 104. 39, 131. 
173. 

Passow : Vermischte Schriften Frans 
Passow's 38, 450. 

Patin: Etudes sor les tcagiques 
grecs. 38, 336. 

Paul: Locos aliquot Cicer de orat. 
interpretatns est. 37, 477. 

Paur : De Joanne Sleidano scriptore. 
37, 350. ^ 

Pansanias. s. Beinert, 

Persn Satiramm Über, cum scholüs 
antiqir. ed. Jahn. 39, 28. s. Her- 
mann, 

Perthel : Pro Paolo Petro Yergerio. 
37, 230. 

Peter : Comment. de - Oppianis eo- 
rumqne vita graec. scriptn. 38, 
349. 

Petermann : de Lucilii Tita et car- 
minibus. 37, 349. 

Petersen: Wie weit gehört Archäo- 
logie in d. Gymnasialunterr. 37, 
477. Ueber beabsicht. Ausgabe 
des Joannes Sarisb. 39, 346. 

15 
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Petri: Lehrbach 4«r Religion. M, 

151. 
PetroDios. a. MSifkr, Sekild^mmg» 
PliUo.. 0. Demaingers 

Philodemi de arte rEet. ed. 8pengel. 

.37, 454. 
PUbsophie Q. Geschichte derselben. 

s. Bilharz, BitUher, D^mkardi, 

Denzingcr, Fties^ GtiAraver, Hß- 

gdy HvrveU, Kierkegaard, he- 

vieeur, Loti, Neubig ^ PreUer^ 

llescA«, RiteMy Zimmermumn, 
Philostrati epistolae, recens. Boii- 

sonade. 38, 458. 
Physik u. Chemie, s. Bim^aufii, 

Anomets, 6d<2, €frd6e{| Qrimmy 

Bofatner j Hetunm 
Pfiider: die Beckerschen falschen 

Munienl 39, 337. 
Piper*8 fireimaarerische Reden. 38, 

478. J 

Planck t De Baripidis treiea didas* 

caUa. 37, 106. 
Plato. Les id^es de Piaton et d*Ari- 

stote snr Forigine dll langaage. 

37, 310. 8. Bergk, Bilharz, 

Gtu^eyfuki , Hartmann , Her- 

mann^ Schmidt^ Schmtniiz^ Stvy^ 

Hwittüi. 
Pkntus. s. Brix, Hottze^ Loeynski. 

RiUcbly Wolff. 
PHnins. s. Kramareak^ QpgtUng. 
• vgl. JÖdssrnmui. 
Plotinus. 8. Steinhart. 
Pintarebi vitae paraü. ex recens. 

Sinteni8.37, 193. s. Halm, Hdd, 

Sintetdi» 
Pollack : Sammlaitg algebraischer 

Au%aben. 38, 393. 
Prantl: Comnentatlo de Horatii 

earm. I, 28. 37, 470. 
Preller: Dispatatio de Praziphane 

peripatetica. 37, 463. 
Prodtts. 8. jimhroseh, 
Pmtz I Literarhistorisches Taschen- 
buch. 37, 211. Die polit. Poesie 

der Dhntsdien. 37, 212. 
Ptoleipaens. s. Nobbe, 

QaintilianiM. s. EnderMn. 

R. 

Rahet De modo con|Emctivo {n lin- 

gna Latina. 37, m>. 
Rabus : Dissert. de dea Hertha. 88, 

84- 



Raspe: Qvaestt 8ophecl. pari. f. 
38,478. 

Rattig : Tiberios Nero Caesar im 
Verhältntss aar fürstlichen Fa- 
milie. 38; 345. 

▼on Ranmer : Lord Bolingbroko o. 
smne Werke. 37, 454. 

RaTaisson: Rapports sor les biMio- 
th^qaes de U^p. de rOuest« 37, 
214. 

Reden, s. Ambroeek, Antom, Baum' 
garten- Crushi»y Dwnhardtf Kieh' 
^etädt, RlUndt, Fehmer^ Foreh- 
Aammer, Gerhard, Gerlach, Lieb» 
Her, Piper, Richter, Sehltaiek, 
Solbrig, Stqübaum, Weickert^ 

Redepenning:'Commentar. In locos 
y. T. Messianos. 37, 105. 

Reich : Nachrichten von dem Taub- 
stammeninstitut zn Leipzig. 37, 
109. 

Reiche: Comraentarü in N. T. cri> 
tici spec IV. 37, 105. Dissert« 
de Kantii antinomiis theoreticis. 
37^ 106. Die Glaubenslehre dea 
Bvangeiinms. 38, 147. . Brgän- 
Buneen n. Znsätze zu dem Ver- 
zeichn. der erschienenen Program- 
me. 38, 104. 

Reinert : Syml^lae ad genuinnm La- 
conicornm Pausaiuae contextam. 
37, 349. 

Religion n. Theologie, s. Bauern 
meieter, Gratz, Jahn, Käuffer, 
Lott, Niemeyer ^ Reiche, JVoU- 
vumn, Weber, WtXz. 

ReUsionsunterricnt. 8. f^^g^, Pe- 
trin Reiche, Roihmaler, Tkomm. 

Rendschmidt: Lesebuch für die ob, 
Class. kathol. Schulen. 39,' 300. 

Resultats quo Tetude des langues 
grecq. et lat. a obtentis de la 
Philologie compar^e. 37, 311« 

Rhetorik u. Poetik, s. €lau8§9n, 
Doderlein, Facht, Guerrien, Kro- 
ger, lAndgren, 

RMde: Ueber den latein. Sprach- 

- Unterricht in Bürgerschulen. 37t 
472. 

Richter: Festrede zur dritten SScu- 
larfeier des Gymn. zu Queditn* 
bürg. 38, 23"^ Uerber Ursprung 
Q. Bedeutung der griech. u. rom« 
Hauptgotthdten. 38, 239. Ueber- 
setzung der Antigene des Sopho- 
des. 38, 188. Die Vertheilung 
der Rollen unter die Schauspieler 
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der cHech. Tiagodk. dl, 75. 38, 

99. 
Blchelet : Ueber falsdie rom. Alter- 

thamer. 37.. 318. La g6ographie 

histor. de U France. 37, '624. 
Bleck ! Art a. BedeaU der deuUcben 

Uebaogea auf Gymoasien. 37,477, 
Ton Ring: Etablissements celtiqaea 

dans ia Snd-Oaest>AUemagiie. 37, 

333. 
RicklefjB Ueberaetzang des Tacitns. 

38, 193. 

Rinne: Es hat keinen Sängerkrieg 

sa Wartbarg cegeben. 38', 350. 
Ritschi: Ueber PJaat Didascaiien. 

37, 455. Aristo der Peripateti- 

ker. 37; 456. Verfassung des 

rSm« Reichs unter August. 37, 456. 
Ritter: Ueber die äervianischen 

Centnrien. 37, 456. 
Robert: Comment. anatoin. pathol. 

de statu morbosi omenti. 3o, 98. 
Rosenkrans: Ans Hegels Leben. 

37, 212. 
Roth: Zweites Lehr- n. Lesebuch« 

39,320. 
Roth: de Myronida et Tolmida, 

Atbeniensinn dudbus. 38, 103. 
Rothmaler: De religionis doctrina 

in gymnasiis tradenda. 38, 227. 
Rothmann: Enarratio de poetarum 

Uagic« ap. Graecos principibus. 

Rousseau : Snr les diff^rences essen- 
tielles du romantisme et classi- 
cisme. 37, 329. 

S. 

Saffenrenter : Die ellfte Sakularfder 

auf der Salzburg. 38, 96. 
Balomon: de statu ecdesiae eyang. 

in Transsilvania. 37, 107. 
Sappho. s. Ahrens» 
Sauppe: Quaestionum Xenophont. 

part. ni. 38, 342. 
Schacht: Lehrbuch der Geographie. 

37,66. 
Schadow: Ueber den Einfluss des 

Christenthnms auf die Denkmale 

der Kunst. 37, 330. 
Scheibert: Die Hauptsatze der Dif- 

ferenUalrechnung. 39, 213. 
Schenerlein: Ueber den Charakter 

des Modus in der griech. Sprache» 

39, 100. 

Schiern: Origines et migrationea 
Glmbromm. 39, 351. 



Schlfflin: Wlaseoschaaitche Syn- 
tax der fran». Spr. 37, 146. . 

Schilderung eines römischen Gast- 
mahls nach Petroniua. 38, 461. 

Schiller: De rebus Thnrionui. 37. 
107. 

Schirlin: Standpunkt des Histori- 
kers bei Beurtneil. der Creschichte. 

37, 324. 

Schlurik: Predigt bei der dritten. 

.Sacularfeier der Landesschi Mei- 

ssen. 39, 122. 
▼. Schlegel: Essais littdijärea et 

bistoriques. 37, .456. 

Schmieder: Erinnerungsblatter. 38» 
442. 

Schmidt: Beitrage zur Theorie des 
Kreises. 38, 191. De verbi 
Graeci et Latini doctrina tempo- 
rnm. 38, 345. Die griechischen 
Papyrusurkanden der Ribl. zu 
Berlin. 38^ 338. Elemente zu ei~ 
nem Lehrbach der reinen Mathe- 
matik. 38, 351. Piatonis philo- 
aopbia moralis quomodo cum do- 
ctrinae christ. praeceptis concinat. 

38, 239. Syipharum monogra- 
phiae. 37, 349. 

bchmidtlein: de Tita Grosii. 39, 
239. 

Schmitz : Systematisch geordnete 
Blumenlese. 39, 296. 

Schneider: De censione hastaria ve- 
terumRomanorum.38,461. Apollo- 
niiDyscoli de SynthesietParathesi 

. placita. 39, 227. Codicis Glogar. 
m Cicer. de Fin. discrepans lectio. 
37, 348. 

Schneidewin : Index Scholarum 
Gotting. 37, 103. Comment. de 
PittheoTroez. 37, 103. EmendaU« 
Aeschyleae. 37, 103. De Laso ' 
Hermion. 37, 104. Cbarisü de 

. versn Saturnio comroentariohis. 
37, 104. Beitrage zur Herstel- 
lung der Graeca In Macrob. Saturn. 

39, 228. Verhältniss des August 
zu Britannien. 39, 344. Der 
Thyestes des L. Vari'us. 37, 465« 

Scholl: Beitrage zor Kenntoiss der 
trag. Poesie der Griechen. 37, 

Schoienaack : De genitiyi voeab. * 
Graecor. tertiae declin. termina- 
tione. 38, 342. 
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: Incnntbiila artis typogr. 

in Stwclft. 37, 479. Yorschole 

deotMsher Stilabonffen. 39, 313. 
Schach $ PriTataltertbumer der Ro- 

mer. 38, 459. 
Schal- a. Universitatsgetchichte. s. 

Anton j Blauy BoefAtiit, Dob, 
. EichHMty Herrmann ^ Kirehnery 

Köhler y Leiimig^ Aferv, Oerteüf 

Rtieky Vogel, mlhelm, Wolff. 
Schall ▼. Strassnicki: Methode zar 

Auffindung der reellen Wurzeln 

höherer nnmerLicher Gleichungen. 

38, 370. 
Schwanitzt Obierratt« in Platonia 

Con^iyium. 37, 229. 
Schweiger: lieber die einfachen 

homoed. Formen des reguL Cry- 

stallsystem«. 37, 473. 
Schiyeighauser: Ueber die Heiden- 

mauer des Odilienberges. 37, 333. 

Enumeration des roonnments da 

D^part. du Bas Rhin. 37, 334. 
Schwenck: Ueber des Sophokles 

Antigone. 37, 466. 
Scymnus. s. hetronne, 
Senecae opera recens. Fickert, 37, 

3. s. Fickert. 
Seydewitz : Theorie der periodisch 
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